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— ——— lt wer Alters bi oh 
hubern Er) der Kleine An 
Dbhrgehäng brengebent, und Ohrring. 
 Obrgewö be, ein Fleineres Gewölbe über das 
ſter ober die Thuͤr in einem größern, weiches 
auch nur das Ohr —— genannt wird. 
Auch die kleinen und fpigigen Gewoͤlbebogen in 
Werken der gochifchen Bautunſt. ©. im Art, 
- Gewölbe, Th. ‘18, ©. 33% 
brgriebel, 


® 
© N —— ‚des Din Wunbäriten, ein 
erfjeug, mel 7 gewiſſen — n 
gebraucht wir. © ©. Ohrl öffel. — 


bereit — — — 






Ohrxkappe — Ohrenka | 
ur im # aut, St: 27, 88 


fach, fr in Lan Oi, frim Ant 
euren} Ins — | N Ohr 


Ohrlaͤppchen. Ohrloͤſelt. 3 


Ohrlaͤppchen, das häutige Laͤppchen, welches den 
unteren ‚Theil des menfchlichen Ohres ober F 
Ohrmuſchel ausmacht; f. im Art. Ohr, Th. 1 
S. 766. — Von der Durchbohrung deffelben 

- f. im Art. Ohrring. Wie man fi) des Ohr⸗ 
lappchegs zu großer DBequenlichfeit bedienen 
kann, wenn man ſich die Hand, oder die Finger 
verbrammt hat, ſ. im Art. Stand, Brandſcha⸗ 
den, Th. 6, ©. 362. 

©brlein, r) vie Heiße ſchwediſche Muͤnze welche 
den vierten Theil eines Kupferoͤhrs —* 2) 
Die Schlingen, welche man an das Ende der 
©aiten madht, ‚wenn man fie auf.ein Inſtru⸗ 
ment ziehen will, — Ueber beyde Woͤrter Tr 

Ghr, Th. 104, ©. 764 

©Obiling, f. Obrenpflans, Th. 104, ©. 907 

Ghrling, ſ. Ohrwurm 

—* „im gemeinen eben, bie äußere Höhle 

des Ohrs; auch das Feine in das Ohrlaͤppchen 
geſtochene Loch, um Ohrengeheute darin zu tragen. 

Obriöffel, ein kleiner Löffel, das Innere des Ohrs 


von dem Ohrenjchmalze zu faubern, im Ober: 


beutfchen der Ohrgriebel, Öhrgriffel, Niederf. 
Ohrklaker. — kleine Werkzeuge, wel 
che von Elfenbein, Schildpatte, Horn, Knochen 
zx. gemacht werden, muͤſſen nicht zu groß, und 
befonders recht glatt feyn, um die feine Haut 
im Ohre nicht zu verleßen. Diele. Leute bedies 
nen fich hierzu einer an ihrem runden Ende ums 
gebogenen Haarnadel, welche auch recht gut zu 


gebrauchen ift; nur find die Haarnadeln, fo lan⸗ 


ge fie nen find, zu rauh. Daß bey dem Rei⸗ 
nigen der Ohren Vorſicht nöthig Ift, indem man 
nicht zu weit hineinfahren darf, brauche ich wohl 
nicht zu Tagen. Aber das muß ich bemerken, 
daß man die Ohren nicht zu oft reinigen muß; 

Ba 42 wWwow 


Odhtloͤſfelkraut · Ohrring. 
ih RR endlich. ein — — 
—— —— ‚abi dadurch veran⸗ 
lafit, täglich mehemahf mit dem Dhrföffel in den 
- ren zu währen, Die Anhäufung. des Ohren⸗ 
| nen — — — die⸗ 
ſchaͤft — 

















ja Rn En “en 
— rel gena “ mter 


jenen | Schafe 3 m fi ir von 
der‘ Hettſchaft. zu unierſcheiden. 
€ n — einem etwas gekruͤmmten Hirſch⸗ 
rkzeug ber Seiler, womit 
— an einem Strange 


el, der ganze. äußere mufchelförmige 
des Ohrs. — Ohrmuſcheln find übri- 
— verſteinten — welche man 


ten nennt. Linne Ber ren 


Ei re 
| au 


Dose: — h. den At. gun in 


Pi j. im Art. jalle.. 
Ohrring, zierliche Ringe von edlen Metallen, wel⸗ 
che das ‚andere Geſchlecht zur Zierde in den Oh⸗ 
ren zu tragen pflegt; in weiterer Bedeutung 
pflegt man auch. wohl alle Ohrgehenke, Ohr⸗ 
| ahnen: Die Goldſchmiede verfertigen 
| * —— vom Manege Größe, wn. 


| Ohrring. | — 53 


und Farbe, und bie Augsburger und Muͤrnber⸗ 


ger Handelsleute, ſo wie die Juwelierer und 
Bijouteriehaͤndler in allen großen Städten ha⸗ 
ben ſie unter ihrem Sortiment. Aber auch 
nach der Levante, den Kuͤſten von Afrika und 
nach Oſtindien ſchicken die Europaͤer eine Men⸗ 
ge Ohrringe, indem ſich daſelbſt beyde Geſchlech⸗ 
ter dieſer Zierde ohne Unterſchied häufig zu be⸗ 
dienen pflegen. — Die Form dieſes Ohrenput⸗ 
zes iſt bey den europaͤiſchen Damen außeror⸗ 
dentlich veraͤnderlich, wie jedes andern Dinges, 
Das ins Gebiet der. Mode gehört, weshalb ich 
bier daruͤber nichts beftimmtes fagen kann. 
u Um Ohrringe und überhaupt Ohrenge⸗ 
henke zu tragen muß man das Dhrläppchen 


. durchbohren, wenn man feinen Ohrendraht, 


melcdjer doch etwas unbequem tft, anlegen will. 
Voͤrmahls wurde diefe Operation überdem als 


ein Ableitungsmittel in verfchiedenen Faͤllen, bes 


fonders bey Krankheiten des Kopfs, empfohlen; 
jegt mag der Fall wohl noch zuweilen bey chro- 
niſchen Ophthalmien vorfommen, gewiß aber Aus 


Herſt felten. Sie wird auf folgende Art ges J 
macht: Bee Ä 


‚Da wegen Länge der Zeit die Ohrenläpp- 
chen, bejonders wenn ſchwere Ohrgehenke getra⸗ 
gen werben, durch die allzu große Ausdehnung 
leicht duechgeriſſen werben Fönnen: fo muß man 
die Löcher fo hoch oben, als möglich ift, machen, 


und die Stelle vorher mit Tinte bezeichnen. In: _ 


dem nun die Perfon fißt und ein Gehülfe ih: 
ren Kopf unterffäßt, fo behnt der Wundarzt 


das Obrläppchen über einem untergelegten Kork 


"aus, und durchbohrt ſodann daſſelbe mit. einem 
nadelförmigen Inſtrumente. Sodann zieht er 
olches zuruͤck, wie es bey ber gewoͤhnlichen Art 


Az X 


a 


a —* 










— ſo —— 
——— —— — Ir a 

fanden, weil ik im. Gehen viele f 

or gen — Aa: feenbligge 


gungen 
AUm — auch von der Geſtalt 
m and, den. Eigenheiten dieſes bekannten | — 
ſagen⸗ ſo muß. ich noch. folgendes bemerken. 
a er — * —— er 
wifchen Öliebeen ; bie dier ungleichen | 
hen find. fadenoͤhnlich; die Fl ügeldecen reichen 

nur. bis an die, Hälfte, —* bedecken die zuſam⸗ 
miengelegten Fluͤgelz der Schwan; endigt ſich, 
Eye bemerft. wurde, mit einem ſcheren⸗ 
foͤrmigen Organ. Ihre Larve fowohl als Pup⸗ 
9 ſeht fin, * ſechs Fuͤße, iſt dem 

a 4 ect ähnlich, nur daß das er: 
re U — aber: Spuren von 
Flugeln bat. | 


Mit ‚dem, : n Organ am Hin⸗ 
ar Bee a CE eine ie Se 


- 
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ſes beträgt feine Länge nur 4 und eine halbe 
Linie.. Das DVortheil des Bruſtſtuͤcks iſt abge 
ftußt, faft abgerundet, und. platt, von Farbe 
ſchwarz, mit erhabenem biaßfarbigem Rande; bie 
Deckſchilder find meißgrau, an der Spiße weiß, 
unter derfelben ragen die vblligen: vielfach zu⸗ 
. fammen gelegten Flügel hervor, vie eine meißlis 
- de Spiße haben, welche leicht zu einem Betrug 
- Anlaß geben kann, als ob- bie Slügelicheiden an 
ihren Enden weißgeflede wären; ber Hinterleib 
ift braunroth, und der legte Ming breit, mit 4 
Erhöhungen, er endigt fich in ein zangenförmi-' 
ges gezaͤhneltes Organ, das ihm zur Gegenwehr 
dient, und das er durch das Herumbiegen des 
Koͤrpers bis an den Kopf hinanbringen Tann. 
Ueber den Bau ihrer Flügel vergleiche man 
Gegen Beobachtungen, in Bonnet's Ab⸗ 
bandlungen aus der Inſectologie, Halle 2774 
©. -156. u. 547. u. f. ingleichen Degeer, zter 
Br. AI. Mem. pl. 23. fig. 16. Dieſey Natur⸗ 
forfcher bat fie in die Gattung bee Schaben, 
(Blatta ),. geordnet, weil fie folchen ihrer Ders 
wandlung nach gleihen; denn fie legen ihre Eyer 
in die Erde, oder auch zwiſchen die Baumrin⸗ 
den, als 3. DB. in die äußerlihe geüne Schale 
der Hafelnäffe, in ein häutiges Gefpinnite, das 
ihnen zum .Schuße dient. Sobald die Zungen 
ausgekommen, find fie an Geſtalt den Alten völlig: 
gleich, außer daß fie erft nach der vierten Haͤu⸗ 
tung die. fünftlich gebauten Fluͤgel befommen, 
die fie mit den Zangen des’ Schwanzes in Ord⸗ 
nung "bringen, und mit ben Deckſchilden bede⸗ 
Een. An ven Zangen hat das Männchen mehs - 
- zete Zähne als das Weibchen. Ihre Gefraͤßig⸗ 
keit iſt fehr groß, und fie geht oft fo weit, daß 
fie einander ſelbſt auffreſſen, wenn ihnen bie 
ten U 5 BC 
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Ohshamme. Otoho. ‘II 
Mitte derſelben, wo ſi ch das Waſſer binzieht, 
eine kleine Luke oder ein loſes Bret, um das 
Waſſer, welches ſich unter dem Boden verfams 
melt hat, ausöhfen zu fünnen. Diefe Lufe 
‚ nennt man das Öbsgat. 
Obsbamme, darunter: derfichen einige: ein Ufer, 
welches dem Abbruche vom Waſſer vor allen 
‚ andern,. a. faftbeftändig ausgeſetzt iſt. 
Oie, Oyæe, Gans. Ä 
©igler, heißt in dem Salzwerfe zu Halle ein. 
‚Beamter, welcher mie dem Unterbornmeifler auf 
Das. Tragen’ der Sohle Acht bat, damit kein 
Unterſchleif geſchehe. 
.Oignement, das .Solben. 
‚Oignon, f. Zwiebel. 
Oigaaun marin, Meerzwiebel. 
Oignonnet, eine kleine —* au eine Art 
. Bienen, 
Ot, Ode, Otta, ı) ein. Gewicht in ber Türken, 
welches nicht überall gleich. iſt, und ungefähr 2$ . 
bis 3 Pfund hat; 2) . Gemäß zum Stäffee 
gen, welches 66 Parif. C. Zoll oder ungefähr 
- 74 Dresd. Kannen hat. - 
Ofigraphie, Die. Schneuſchreibekunſt. Le Blank 
: in Paris will "es erfunden haben, alles, mas 
man fpricht, eben jo ſchnell, leicht und deutlich 
in Schriftzeichen — als man es 
ſpricht. Er hat eine Piece, Okigraphie betitelt, 
ber herausgegeben. Daß diefe Kunſt aber 
wirklich zur Ausführung gebracht worden, dar⸗ 
uͤber iſt nichts bekannt ‚geworben. | 
Otta, ſ. Ok. 
Okoho, ber Hahn von Madagascar, eine Verie— 
rtaͤt des gemeinen Haushuhns. Die Huͤhner 
dieſer Art ſind Ir Mein. und ihre Eyer‘ ‚ind | 


sn vexbhoͤlt⸗ 








—— —*— 
Ökonomie, aus dem € . und Bar. Occono- 


mia, ber ganze bon 


* Er man zeit a zu, med 
2 — — und gu vermeh⸗ % 











gaben und Eir 
Stuͤcke bieſet | 

lich die ganze Eint 
ttel die — genannt. &o iſt die 
— —— er En die, 
ung ein es in Anſe iner 
Zeile, die Ökonomie der Natur, die verhält: 
—*2 Vertheilung ber Zwecke und Mittel 
e velchem . nge die Öfonomie im 
eted, worauf es hier nur 
' — und wie die Landespolizey dar⸗ 
— müſſe, fie aufrecht zu erhalten, nebſt 
andern dahin gehörigen — * 
6 
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Ofonemiebeamter. Öfonomiepepmalter. 13 
ſes alles findet man im Art. Landwirthſchaft, 


Th. 69, ©. 636 fl. vorgetragen. 
. Ökongmiebeamter, keym Cameraljuſtizweſen, f. im 


v 


Art. Juſtiz, Th. 31, ©. 928 fl. | 

Eonomiecommiffarius, bey Auseinanderfeßung 
der Gemeinheiten, ſ. unter Gemeinbeit, Th. 17, 
©. 166 fl. " 


GOkonoͤmichandel, ober: $fonomifcher Handel, f. 


im Art. Handel, Th. 21, ©. 656. 
konomieinſpector, x) ein von der Cammer ans 
geſtellter MWirchfchaftsverfländiger, welcher" vie 


Zlufficht über die Art, tie die Landfeute ihren 
Acker beftellen ꝛc. führt, und ihnen Berbeflerungen 


angibt; $ im Art; Landmenn, Th. 50, S.376fl. 
und im Art. Landwirthſchaft, Th. 63, S. 711. 
. a) Ein Wirthſchaftsfuͤhrer auf einem Landgu⸗ 
te, Wirthſchaftsinſpector, f. den Art. &Eonos 


 mieverwalter. : W 
VOHonomielehen, f. Ambachtslehen, im Art. Lehen, | 


Th. 69, S. III. on 
Gkonomierath, f. im Art. Landınann, TH. 6o, 


©. 383 und 391 fl 


‚SEonomiefchule ſ. im Art. Schule. 


Eonomieverwalter, iſt eine der Landwirthſchaft 
verftändige Perfon, welche die Auffiche über ein 
oder mehrere Vorwerke und Landgüter führt, 
und das ganze Hausweſen, fowohl in Fuͤhrung 
einer ordentlichen Haushaltung auf denfelben, 
als in Beſchickung der Aecker, Wieſen und des 
Viehs ꝛc. zu beforgen hat. In einigen Gegen: 
den ein Wirchfcheftsinfpector. | 
Ein folder Diann muß vor allen Dinge 
ſich chriftfih und billig gegen jedermann ermeis 
ſen, und forgfältig, munter und wachſam feyn; 
alles, was in ver Haushaltung” zu thun vor⸗ 
kommt, fleißig uͤberlegen, und über alles, mas 


Okonomiederwalter. 15 


ſchleppt werden kann, gemacht, oder bie Haſpen 


ausgezogen werden. Er muß ferner auf das 


Malzen, Doͤrren und Brauen, auch Ausſchro⸗ 
. tung und Verzapfung des Biers Aufſicht has 
ben, damit allenthalben nach Gebuͤhr damit um⸗ 


gegangen werde, und immer Malz im Vorrath 


und nie Mangel an Bier ſey. Er muß aud) 
die Teiche zu rechter Zeit hauswirthlich beſetzen, 
fiſchen, und wenn fie ledig find, beſaͤen; im 


Sommer, wenn jählinge Fluthen entfiehen, ven . 


. Meberfluß des Waſſers und die Ausreiffung Der 
- Dämme, fo viel möglich verhäten, ingleichen auf 
die wilde Fiſcherey wohl Acht geben, damit ber: 
felben von den Unterrhanen und Machbaren, be: 
fonvers in: den Hegewaſſern Fein Schabe zuges 
fügt, und den lanvesherrlihen Sifchorbnungen 


“ nachgelebt werde, den Verkauf der Fiſche gebüh: . 


gend veranftalten. Die Wieſen muß er hegen, 
Damit fie. niche mit Betreibung des Viehs oder 
zon den Leuten mit Grafen befchädige merben, 
das Heu und Grummet zu bequemer Zeit ma— 
chen und einbringen laflen, es mohl verwahren 
und: hausmirtbfchaftlich damit umgehen; mas 
nicht zu Heu geinacht wird, mit Vortheil ver 
faufen, "oder flecdweife vermietben; im übrigen 


über die Wiefen ſowohl, als Über die Felder kei⸗ 


ne Fußſteige oder Fahrwege, wo feine gemwöhn« 
lich find, verftatten. Wo es Weinberge gibt, 
muß er fie zu rechter Zeit mit genugfamen Dün: 
ger und Weinpfaͤhlen verforgen und wohl zufe- 
ben, daß die Winzer, nach Inhalt der ihnen 
ertheilten Inſtructionen, das Shrige thun. Das 
Obſt, die Eichen und Hopfen muß er zu rech⸗ 
tee Zeit brechen, fchlagen und abnehmen faffen, 
und gut aufheben, die Lufls, Baum: und Kü- 

W chengaͤr⸗ 


x 





Otkonomieverwalter. 17 


bewußt vornehmen, fondern muß beahalb jebers 
zeit die nöthigen Befehle einhohlen, die Jahrs⸗ 
rechnungen richtig haften, und felbige zu gehöri- 
ger Zeit richtig jchliefen, ben Ausgang eines 

Monaths feine Monathrechnungen gehörig über: 
liefern; das ihm ausgeftellte Inventarium, fo: 
wohl über die Vorwerksgebaͤude, als Getreide, 
Vieh und dergleichen jährlich durchgehen, mas 
. davon abgegangen oder zugewachſen iſt, anmer: 
fen, fih) an dem Drte flets gegenwärtig halten, 
und aufer der Herrſchaft Vorwiſſen orer drin⸗ 
gender Noth nicht mwegreifen; dem Geſinde jei- . 
nen verdienten Lohn zu rechter Zeit auszahlen, 
und es damit nicht lange aufhalten, oder ihn 
ohne Urfache verfürzen :c., und im übrigen fi 
in allen Stüden der ihm anvertrauten haus: 
wirthlichen Gejchäfte mit allee Sorgfalt ans 
nehmen. _ 

Diefes wäre eine Furze Ueberficht der Ob⸗ 
ltegenheiten eines Dfonomieverwaltere. Da es 
angehenden Landwirthen nuͤtzlich feyn wird, über 
verfchiedene Puncte nod) einige meitere Ausfüh- 
rungen zu lejen ynd auf andere, die hier nicht 
berührt find, aufmerkfam gemacht zu werden: fo 
will ich hier noch das Reglement für einen 
rechtfehaffenen und tuͤchtigen Okonomiever⸗ 
walter herfeßen, welches der ehemahlige Ober: 
ammann Brüning zu Ermsleben ohnweit 
Magveburg aufgejeßt hat *). 

I. 


*) Diefed Reglement fieht in ben äfsuamifchen ‚Heften für 

den Stadt⸗ und Landwitth XI B. V Et. Sean. 1708. 

©. 387 - 412. Da es. ſchon in Der Witte Des vorigen 
Jahrbunderts abgeſaßt murde, io kaun es nicht, ale Maps 

Rab der landwirthſchaf: lichen Kenntniſſe, die man nad 
jezigem Zufaude der Landwirthſchaftswiſſenjichaſt bey eis 

nem geſchickten Verwalter vorausfegen angeſehen 
werden; dazu dienen Die huſenderen Actikel dieſes Wer⸗ 

Gec. techn. Enc, CV. Eheil. Bi 
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thut, — durch eigene Handanlegung dieſes oder je⸗ 
nes in Ordnung ſetzt und allenthalben bey Tag und 
Dacht, der Herrfchaft Schaden verhätet. 


2% Bon der Gemuͤthsbeſchaffenheit und 
| Wuffübrung deffelben. 


Ein Verwalter, — weil auf felbigem die ganze 
Außerliche. Gelb: und innerliche Haueöfonomie, die 
Zucht des ſaͤmmtlichen Geſindes und die Betreibung 
allee nöthigen Arbeit in und außer dem Haufe bes 
ruhet, von welchem alle Domeftifen abhangen, und 
ein gutes Erempel an ihn nehmen muͤſſen, — foll vor 
allen Dingen gottesfürchtig feyn, alles mit Gott ans _ 
fangen und vollenden, nicht aber mit Gchwören, 
Fluchen und andern gottlofen Betheurungen, — wie 
rider der gemeineingerifiene Yauf iſt. Auch muß Dies 
fer Unfug an dem Befinde nicht geduldet werden, 
melden aber. nur derjenige Verwalter abftellen und 
verhüten kann, der nicht felbft ihm ergeben if. An 
den Dienfiborhen muß er alle Intugenden und Boss 
beiten erſt gütlich und dann ernftlich firafen. Fer⸗ 
ner muß er regen @eiftes, verichlagen, nachfinnend, 
ehrbar und gelaflen, treu, fleißig und dienftfertig . 
feyn, und gegen feine perefhaft allen gebährenden 
Reſpekt bezeigen. Mit den Dienftboten muß er Ab. 
nit gemein machen, fondern gegen fie beftändig 
ernftbaft und mehr fcharf, als gelinde feyn, doch fo, 
Daß Furcht und Liebe zugleich erhalten werden, wo⸗ 
zu infonderheit gehört, daß mon niemanden. in feis 
nen Fehlern nachſieht, und jeden nach Beduͤrfniß 
der Sache zur Beſſerung anhält, wozu ihn die Herr: 
ſchaft nicht. allein bevollmädhtigen, fondern auch ihre 
Unterftägung nicht verfagen wird. Ein Defongmies 
verwalter muß Abrigens vom Saufen, Spielen und 
‘andern Ausfchmeifungen cin abgefogter Feind ſeyn, 
Die geit zu nöthigen Berridtungen anwenden, und 
beftändig wachſam und aufmerffam auf eines jeden 
ſchuldige und anhbefohlne Verrichtung ſeyn, damit 
feiner, der Lohn und Brot erhält, mäßig gehe, ftes 
— oder ſitze, ſondern ein jeder, wie ein jedes Rad 
n der Uhr, im befländiger. Bewegung und Arbeit 
ey. Dierzu ift nöthig, „daß der Verwalter allezeit 
arauf bedacht fey, dem fehlerhaften Dienſtboten 
taͤglich und ſtuͤndlich Arbeit vorzugeben, welched wars 
u 84 Re 
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Von der ihm anvertrauten Wirthfchaft und de, 
ren fämmtlichen Pertinenzien muß er fi eine ges 
naue Tabelle anſchaffen, und nöthige Rollen machen, 
mie ein Feldwebel won einer Compagnie haben muß, 
damit er Nachweiſung und Rede und Antwort von 

dem aerinaften Punkte feines Wirthſchaft geben kann. 
dDiernaͤchſt aber muß er üherdem von allen Per; 
tinenzſtuͤcken genaue Regifter und Hanshaltungsbä- 
her führen, auch woͤchentlich daraus Extracte fore 
miren *), und dee Herrſchaft wöchentlich liefern. 
Serme ihm anvertrauten Schlüfel muß er niemans 
den zu Händen fommen laflen, fondern allegeit treu: 
Nlich verſchließen; nah weniger darf er fie andern 
Leuten wieder anvertrauen und damit nach Gefallen 
herausgeben laſſen, fondern wenn er auswärtiger 
Geſchoͤfte halber: abwefend fenn muß, feine Schläflel, 
die unterdeflen zu nöthigen Ausgaben gebraucht wers 
den möchten, an die Herrfcbaft zurärkliefern, oder 
(und dieß iſt noch beſſer) die Musgaben vor feinem 
Weggehen heraus geben und felbit befdrdern; Das 
mit ſowohl alles in Richtigkeit, als auch in befferer 

Drdnung bleibe. - 
Die Verſchwiegenheit überhaupt wird fehr -er> 
fordert, und ift ein Städ der Treue, die man der 
Herrſchaft ſchuldig ift, damit nit Feinde und Rei: 
der der Herrfchaft Umftände erfahren mögen. Ein 
Verwalter muß daher feine Zunge wohl bandigen, 
mit feinen gefaͤhrlichen und tAdifhen Leuten Befell: 
(haft haben und fih von felbigen ausfotſchen fafı 
fen.“ Noch weniger aber darf ee an Klatſchereyen 
Gefallen Haben, umd felb an allen Ecken Reden und 
Klarfchereyen treiben, andern Leuten dazu Gelegen⸗ 
beit geben, und foldergeftalt Klatſcher an fich zie⸗ 
ben. Gleichwohl aber muß er ein Qundfchafter aller 
ihm nüglihen und zur at An gehärigen Dinge 
fenn, und auf jedes, feined Ihm anvertrauten Geſin⸗ 
des Aufführung und Arben ſichere Spione haben, 
3 um 


*) Damit aber ein Verwalter auch nicht unndthige Schreij⸗ 
berey haben möge, ſo muͤſſen Herrichaften zu den woͤ⸗ 
chenti’chen, oder beffer, mrnatlichen Ertraften gedruckte 
Tabellen anfchaffen, Die er aldyaumı nur mit Zahlen aus⸗ 
gefallen bat. Den bie Zeitr „ie a en auf 

srrichtung Der Tabellen verwen uß / geht der Herr⸗ 

Schaft anderweitig verishren. Zr 


22. Okonomie verwalter. 
um dadurch Hinter aller Leute Fehler und Bosheit 
Baus und folchen auf —— Fl. 
ig ſcharf entgehen zu Fönnen. Hierzu trägt auch 
vieles bey, wenn. ee mit guter Manier eine alu 
ofe Einigkeit, und vertraulibe Zufammenhaltung 
6 Gelindes zu. verhindern weiß, Dahin gehört 
uptfächli, daß er Knechte und Mägde, die fi 
lieben, ohne es ihm oder — t anzjuzeigen, 
daß fie die Abſicht ſich zu ch an haben, gerade, 
zu abfhaffen oder, im Fall er mehrere Gfter ver: 
‚ waltet, trennen muß. Sind ihre Abfichten ehrlich, 
fo. fönnen fie Anzeige davon machen. Machen fie 
- feine Anz er jehen fie bloß auf Unzucht aus, 
und thun der - ereiaft vielfachen Schaden. 
05% Bonder Verſchwiegenheit. | 
AU * 22 
— In dem vorigen Kapitel iſt geſagt worden, da 
die — — erh Seit der Treue * 
Sierdurch werden die bloßen Worte nicht allein vers 
fanden, fondern auch die Handlungen felbft, Kolg 
lieb muß fein Verwalter und Redaungsführer feine 
Bücher, Begifter und Nechnungen andern, — ja 
* als feiner Herrſchaft zum Durchie, 










‚fen oder Abjchreiben vorlegen. oder vorweifen, fon: 

‚ Deen diefelben wie. cin Heiligtdum verwahren und 
verſchloſſen halten. . — 

4. Damit ein ordentlicher Verwalter auch eine 

| eictige und ordentliche dee von allen und jeden 

baustoirthlihen Dingen. befonders haben, und alles 

mahl Rede und Untwort davon geben möge, muß 

- er ein Öfonomifches Taſchenbuch beftändig bey ſich 

‚führen nebft einer. angehängten Schreibtafel *),. das 

‚mit er bey Begehung oder Bereitung der Felder, 

. Mäder Wieſen, Gärten, Teihe u. f. w. ſich von eis» 

nem jeden. den deutlichften und richtigften Begriff 

machen, und wo er etwas zu ändern, oder zu ver, 

beſſern findet, daffelbe fogleih anmerfe, damit es - 

‚ mit vergeflen werde, oder außer der Acht kom⸗ 

me **), indem die Beränderung oder Berbefiegung, | 
[> m * 9 
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wegen damit verbundener Umftände öfters erſt über 
Job und Tag vorgenommen, und lange vorher die 
nftalten dazu gemacht werden müfflen. 





5. Bon der Rultivirung der Aecker. 


ge an einer Pr te und zu Lean: j 
eit gefchehenen Dflugart un rechtmachung der 

Aeder 2 bauptfächlich auf den —A 

genommen werden, indem dieſer die Seele des gan⸗ 
:zen Ackerbaues iſt; und ein vernuͤnftiger Verwalter 
muß nicht auf die einjährige Düngung eines Ackers 
‚mit feinen Gedanken ſtehen bleiben, fondern er muß 
beym Anfange feines angetretenen Dienftes damit 
auf viele Sadre vorauslaufen, und in diefem Jahre 
ſchon anfangen zu raffiniven, und —fo viel es mögs 
lich ift — auch zugleich die Einrichtung dazu zu mas 
Gen, wie und in welcher Befchaffenheit ein Acker 
nad 3, 6, 9, ı2, und mehreren Jahren feyn muß 
und werden fann; zu dem Ende muß er faft fein 
gene Augenmerf eyn laſſen, vielen und guten 


6. Bon Eins und Abtheilung der Arbeit. 


Ein Hauptſtuͤck der Wirthſchaft iſt, eine ordent⸗ 
liche Eine und Abtheilung Se Arbeit, Deshalb huͤ⸗ 
a 4 ie 


les zu bedenken und zu umnterfuchen, welches er aus dem 
a RA oder — wenn Feind überhaupt, oder doch Fein 
»ollftändiges vorhanden waͤre — von der Herrichaft, auch 
wohl von alten Hofmeiftern, oder Dem Gute fonit zuges 
börinen Werfonen muß zu erfahren fuchen. 3.8. menn 
Die Verbefferung als Anfwürfe, Abzüge, Einfriedungen n. 
. zn. an den-berrichaftlichen Grundftücen nöthia find, ſo 
rägt ichs: wer beichaffet folche? Die Herrichaft? allein, 
oder mit dem Nachbar? oder der Nachbar? — In wel— 
cher Maße? forgt die Herrichaft etwa nur für Die Mas 
terialien?, oder für die Koften? Eind fie auf den zum 
Gute gebörigen Grundſtuͤcken erforderlich, fo frägt ſichs: 
mäflen fie beichaffet werden? Kann der Nachbar darüber 
and barunfer, oder der Oberlehnsherr darauf dringen ? 
Dürfen fie vorgenommen werden? "Brauchen es jene zu 
„ kiden? — Muß etwa — erſt darum 8 wer⸗ 
Den? Kann man wohl Dienſte dazu fordern? Lauter Diu⸗ 
ge, die, wenn ſie nicht erſt ausgemittelt worden find, oft⸗ 
mahls die Quelle zu langwierigen und koſtſpieligen Bros 
seien werden koͤnnen. - | 


— 
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3. Bonder Senanigfelt eines Berwalters. 


Sobald die Herrſchaft ſelbſt, oder auch ein frems 
der und der Oekonomie verfiändiger Hauswirth auf 


: ein Amt, oder auf ein deinfelben gehoͤriges Vorwerk 


—kommt, fann man im Augenblick fehen, eb der 


. Verwalter genau oder nachläflig ſey. Denn wenn 


die Gebäude nicht gehörig in Dach und. Bad, die 
Thormege, Türen: und Lufen nicht ganz find, die 


brigen Dinge auf dem Hofe 


erum liegen, alles 
durch einander wie Kohl und R 


ben: fo macht alles 


Feldgeraͤthſchaften geftäct fe Serum *) find; .Die 


dies die fchlechtefte Idee von demjenigei, der ſich 


e 


doch für einen Hausmwirth ausgeben will. Ein Were 
mwalter muß deshalb auf alle biefe Dinge wohl Acht 


baden; feine Augen beym Herausgehen wie die Fal⸗ 


ten in alle Winkel, in alle Eden, auf alle Sachen 


‚werfen; "Ziegel einftecken,, Thüren und Thore auss 


befiern, : amd "alles und jedesß in feine ordentliden 


Abtheilungen, an ihre rechten Orte und Stellen fets 
. gen, ftellen. und legen laſſen. 3. B. den Mift nicht 


unters Holz, und dieſes nicht unter den Miſt ac. 


| —— muß er feine Diebeswinkel, Schlupf⸗ 
1 


her und Diebestteige leiden. Dies find diejenigen 


Winket, mo: das gottlofe Gefinde feine Diepfiähle 


verſtecket; diejenigen Luͤcken und Köcher, eingeriffenen 


Facher, wo es allen Diebftahl des Nachts hindurch 


prafticiget; Diejenigen Eteige, wo es dı6 RNachte 
berüber fleigen,. der Hurerey und Den Mauferegen 


aufs Zeld und -in den Gärten nachgehen kann. 


85 Auch 
°) Dies J) Is ichtig mud wahr. 
ee — 





las 
Bief: a ten Ad: yerät 
arı. Beisubers 4 greken Gutern, weiche das 


— kein. Hon, daß jett oben vteuer, cis Eur⸗ 

ea vrrllenifmirig ih; wenn Bäbmich Dir Eyäue uud 

Dar ob-beriwe site Heh wieder sum Berbrexzen geſam⸗ 
u." 
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ſen, welche darin gekocht und zubereitet werden, ih⸗ 
ren Geſchmack verlieren. Jngleichen den Keller vis 
fitiren, damit nicht der aus dem ſich gefammelten 
Drede entitandene Geſtank das Getränf, oder die 
darein verwahrlich gebrachten Sachen, als Butter, 
Kaͤſe, Kohl, Ruͤben, Möhren u. f. mw. verderbe und 
in Faͤulniß ſetze. Ingleichen muß er die Scheuern 
durchkriechen, damit nicht in dem darin ſich geſam⸗ 
melten Schutte und Drede das lingeziefer Hecke 
und fi vermehre, und die Krächte darin halb aus⸗ 
” treffe *). Weiter muß er die Ställe oft durdhfus 
chen, ob auch die Krippen und Tröge reinlich gehal⸗ 
‚rten werden. Denn ein Pferd ift im Stande, von 
“einer unteinen Krippe gurüdzutreten und das Sats 
ter zu ſcheuen **), und die Kühe können fih un 
dem Futter durch gefallenen Wuſt, wenn er nicht 
rein heransgemwifchet wird, zu Tode frefien. ben 
Diefes tft auch von den Schweines, Bänfe. und Hähs 
nertrögen zu verfiehen, welcher Unachtſamkeit, Rach⸗ 
laͤſſigkeit und Unreinlichfeit oder Gäuerey der Unſe⸗ 
gen gleich nachfolgt. | | on 


\ 
10: Bon der Auffihtaufdem Felde. 


Bey diefem Kapitel möchte man einem Berwals 
ter wohl 100 Augen wuͤnſchen. Ich will nur dasjes 
nige berähren, wodurch der Herrichaft ein fehr gro⸗ 

— ver Eibade geſchieht, und dem Berwalter die Aufs 
ht Tag und Nacht täglih und ftündlich beftens 
empfehlen. 3. B. im !Binter hüten die Schäfer Die 
Saat, und im Sommer die Wiefen und die Kelds 

. frächte jämmerlid ab. Die Wiefen werden durch 
Die Dferdejungen mit den Pferden berändert” und . 
von ihnen und.andern, fonderlich von Leichtfertigen 
Weibsleuten ausgeſchnitten; die Früchte auf dig 


—8 * 337 m ohne daß den 
a er Geſun ne 
Orund davon geradezu auffinden Eiuste. man 


+) So Eöunen Pferde darchaus Feine Geber werte 
fonmen, wenn fe Biefeiben ‚eisfreffen, ‚Sands 


ſond 
* Eind SFetrigkeiten u 
ww 


u Eime inte, ‚fo 
fe * echo Dis Ära die Zähne * Cel; 


De wie Grhchte Ehunen nit auch Dur, sine Graie 





ages, 


be 
are 
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gentlich nicht zu veritatten iſt, daß die Dreſcher ih⸗ 
ren Lohn auf die Tenne ſchuͤtten und ihn hernach 
theiien; denn fie haben gemeiniglich in der Scheuer 
verfiedieß Korn, das fie dazu prafticiren. 

12. Und endlid, wenn ein Verwalter den Tag 
hindurch alled gethan hat, was er zu thun ſchaldig 
gewefen it, — und läßt das Gefinde nicht zu red 
ter Zeit u Bette gchen, einen jeden Tahin, wo er 
bin gehört. und verſchließt und veriiegeit nicht Thü—⸗ 
zen. und Thore und verwahrer nit Haus und Hof 
fo gut er fann, fo ift er der allerunnägefte Knecht 
unter der Eonne. ' 

Uebrigens fehe man auch den Art. Land: 
wirth, Th. 63, ©. 611 fl. 

Gkonomiſch, 1) zur Dfonomie gehörig, in derfek 
ben aegräntet. 2) Einem. Fugen Okonomen 
oder Hauskalter gemäß, d. i. mit‘ weiſer und 
verhaͤltnißmaͤßiger Vertheilung ber Miittef. 
konomiſche Sacultär, j. im Art. Rammerwif: 
fenfibeft, Th. 33, ©. 475- Ä 

Öfonomifcher Garten, f. im Art. Garten, Th 
16, ©. 366. 

Ökonomifde Gebäude, 1. Landwirchſchaftliche 
Gebäude und Baukunſt, Th. 63, ©. 714 - 
und die dort nachgemwieienen Stellen; auch die 
Artikel Scheuer, Stall und ahnliche. 

©konemifche Gefellfchaft, eine Verbindung meh⸗ 
rerer der Wirthichaft, im weitläaͤuſigſten Einne 
Des Wortes fundiger Perjenen, welche fidy zur 
Verbeſſerung derſelben und zu Anſtellung neuer 
Verſuche und deren Mirtheilung verbunten 


N. 
Bon tem Nußen, welche folge Sefellichaf: 
ten fliften Fonnen, ift im Art. Academie der 
Haushaltungswiſſenſchaft und des Ackerbau⸗ 
es, Th. 1, S. 211 fl. geretet worden. Die 
bejonderen Zwecke und die darnach berechnete 
Einrichtung -derjelben können nah Beihafen- 
. Kir 


Pd 


= 
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um dadurch hinter aller Leute Sehler, und Bosheit 
au kommen, und folchen auf gehöt ige Art 55— 
ER entgehen zu Fönnen, gierin trägt ar 
led bey, wenn. er mit guter Manier eine allzu 
große Einigkeit, und — Zufammenhaltung 
des Gefindes zu. verhindern weiß. Dahin gehört 
tſaͤchlich, dah er Knechte und Mägde, die fi 

lieben, ohne wi m oder — errſchaft anzuzeigen, 
daß fie F t wie en haben, gerade, 
zu abſchaffen Pen im Fall "r mehrere ®ter ver: 
ale * Bes muß. Sind ihre Abfichten ehrlich, 
tot a davon machen. Machen fie 
ch Feine 9ny ehen fie bloß auf Unzucht aus, 
und un As — Saft vielfachen Shabden,. 


3 Von der Verſchwiegenheit. 


24 — 
n dem vorigen Ra tel fagt worden, da 
die Jagen vore ein eich iR sa der Treue — 
—Hierdurch werden die bloßen Worte nicht allein vers 
Hansen, —— auch die Handlungen ſelbſt. Folg— 
lid muß fein Verwalter und Redaungsführer feine 
Bücher, Üegifter und Rechnungen andern, — ja 
ſonſt Riemanden als feiner Herrſchaft zum Durchie— 
fen oder Abſchreiben vorlegen. oder normeifen, fon: 
* — wie ein Heiligthum verwahren und 

* chlo ſſen alten, 
WERNE ER ae BE auch Se 





Ei Be werde oder Anker Der un foms 
wege n 
es ") Die auch ——— und erführenfe Detos 


s nie aus der Tape laffen. 
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wegen damit verbundener Umftände öfters erfi über 
ze und Tag vorgenommen, und fange vorher die 
An 







alten dazu gemacht werden müſſen. 


3. Bon der Kultivicung der Aecker. 


De einer 3 l ge ind zu — 
eit geſchehenen Pflugart un recht ung der 
HR . hauptſaͤchlich auf den 2 Kuͤckſicht 
genommen werden, indem dieſer die Seele des gan⸗ 
zen Ackerbaues iſt; und ein vernuͤnftiger Verwalter 
. muß nit auf die einjährige Düngung eines Ackers 
‚mit feinen Gedanken ſtehen bleiben, fondern er muß 
beyin Anfange feines angetretenen Dienftes damit 
auf viele Sabre vorauslaufen, und in diefem Fahre 
ſchon änfangen zu vaffiniren, und — fo viel es mögs 
lich iſt — auch zugleich die Einrichtung dazu zu mas 
Ken, wie und in welcher Beſchaffenheit ein Adler 
nah 3, 6, 9, ı2, und mehreren FJahren ſeyn muß 
ad werden fann; zu dem. Ende muß er faft fein 
genies Augenmerf yn laſſen, vielen und guten 
ift gu maden. a A ' 


6. Bon Eins und Abtheilung der Arbeit. 


. . @in Hauprftüd der Wirthſchaft ift, eine ordent⸗ 
fihe Eins und Abtheilung ve Arbeit. Deshalb Be 
x Ä | 4 e 
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8. Von der Senauigkelt eines Verwalters. 


Sobald die Herrſchaft ſelbſt, oder auch ein frem⸗ 
der und der Oekonomie verſtaͤndiger Hauswirth auf 
‚ein Amt, oder auf ein deinfelben gehöriged Porwerk 
.Lommt, fann man im Augenblick fehen, ob der 
Verwalter genau oder nachläflig fg. Denn wenn 
die Gebäude nicht gehörig in Dach und Fach, die 
Thorwege, Thüren: und Lufen nicht ganz find, Die 
eidgeräthfchaften geftäct und .geflidt *) find; die 
brigen Dinge auf dem Hofe herum liegen,. alles 
durch einander wie Kohl und Anden: fo macht allce 
dies die ſchlechteſte Idee von demjenigen, der ſich 
doch für einen Hausmwirth ausgeben will. Ein Ver: 
walter muß deshalb auf alle biefe Dinge wohf Act 
haben; feine Augen beym Herausgehen wie die Fal⸗ 
- ten in alle Winkel, in alle Eden, auf alle Sachen 
:.werfen; "Ziegel einftecken , Thüren und Thore aus: 
beſſern, und alles und jedes in feine ordentliden 
Abtheilungen, an ihre rehrew.Drte und Stellen fets 
. zen, ftelien: und legen laflen. . 3. B. den Miſt nieht 
unters Holz, und dieſes nicht unter den Mift ac. 
Bong muß er feine Diebeswinfet, Schlupfe 
"Jdöcher und Diebesfteige leiden: Dies find diejenigen 
:. Winter, mo: das gottlofe Geſinde feine Diepfähle 
verſtecket; diejenigen Läden und Köder, eingeriffenen 
Faͤcher, wo es allen Diebſtahl des Nachts hindurch 
prakticiret; Diejenigen Eteige, wo 28 des Nachts 
heruͤber fleigen,. der Hurerey und den Maufereyen 
aufs Feld und-in den Gärten nachgehen kann. 
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.©) Dies galt damahls für richtig und wahr. Jetzt koͤnnte 
man es deynahe zu einem —— eines guten Ders 
walters machen, wenn man viele gekücte und geflidte 
Ackergeraͤthe bey ihm autraͤfe. Demahls galt die Scheis 

be eines NRades ı Mthir dent 2 Rthlr; damahls em 

Bug ı2 Sr jegt ı Ntble. 4 Br. Man flickt alfo bils 
lg ſo lauge, ald möglich daranı. d. b fo lange, ale mit 
dieſem — ideen Ackergeraͤthe taugliche Arbeit gemacht 
werden Tann. Beiohders auf großen Sütern, mojeih das 

licken Fein Arbeitslohn erfordern Darf, indem es der 

ofrieifter muß verrichten Finnen, Hud koſtet es ja eis 

. geutiich Fein Halz, baß jetzt eben fo theuer, als das Eis 

fen verhaͤltnißmaͤſig if; wenn nähmiıch Die Epiue und 

as abzaͤngiae alte Frolz wieder zum Derbreuneg geſam⸗ 
melt und verbraucht den: | re 
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ſen, welche darin gekocht und zubereitet werden, ih⸗ 
ren Geſchmack verlieren. JIngleichen den Keller vis 
fitiren, damit nicht der aus dem fich gefammelten 
Drede entftandene Geſtank das Getränk, oder die 
Darein verwahrlich gebraten Sachen, als Butter, 
Kaͤſe, Kohl, Nüben, Möhren u. f. m. verderbe und 
in Faͤulniß ſetze. Ingleichen muß er die Scheuern 
durchkriechen, damit nicht in dem darin ſich geſam— 
melten Schutte und Drede das Ungejziefer hide 
und ſich vermehre, und die Fruͤchte darin halb aus⸗ 
freſſe *»). Weiter muß er die Ställe oft durchſu⸗ 
chen, ob auch die Krippen und zrbge reinlich gehal⸗ 
‚ten werden. Denn ein Pferd iſt im Stande, von 
einer unreinen Krippe zuruͤckzutreten und das Fat⸗ 
ter zu ſcheuen **), und die Kühe können fi an 
dem Sutter duch gefallenen Wuft, wenn er. nicht 
rein heransgewifchet wird, zu Tode frefien. ben 
dieſes it auch von den Schweines, Bänfe. und HAhs 
nertrögen zu verfiehen, welcher Unachtſamkeit, Rach⸗ 
töfligfeit und Unreinlichfeit oder Gäuerey der Unſe⸗ 
gen gleih nachfolgt. j u: 


\ 
10. Bon der Auffihtaufdem Felde. 


Bey diefem Kapitel möchte man einem Verwal⸗ 
ter wohl 100 Augen wünfden. Ich will nur dasjes 
nige berähren, wodurch der Herrichaft ein fehr gro⸗ 

er Schade gefhieht, und dem Verwalter. die Aufs 
cht Tag und Naht täglih und ftündlih beftens 
empfehlen. 3. 8. im Winter hüten die Schäfer die 
Saat, und im Sommer die Wiefen und die Kelds 
. früchte jämmerlih ab. Die Wiefen werden durch 
die Pferdejungen mit den Pferden berändert‘ und . 
von ihnen und andern, fonderlih von leichtfertigen 
-  Weibsleuten ausgeſchnitten; bie Fruͤchte 
Ä | Felde 


) Mie viele Frächte Klunen nicht guch durch eine | 
’ I keit I Atem BR ru —X —* 
caden an ber Seſundheit thun, ohne daß man deu 
Grund daron geradezu auffinden Eiuste. ' 

u - koͤ de durchaus ber vertr 
andern ne en —ã—— Sande 
— —— Mae Serie 

und Aſche wieder abgerichen u, | u 
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gentlih nicht zu verftatten if, daß die Drefcher ih⸗ 

ren Lohn. auf die Tenne fbütten und ibn hernach 

theilen; ‚denn fie haben gemeiniglich in der Scheuer 
verfiedteß Korn, das fie dazu prafticiren. 

12. Und endlid, wenn ein Verwalter den Tag 
hindurch alles gerhan det ‚was er zu thun ſchaldig 
gewefen ift, — und läßt das Gefinde nicht zu red 
ter Zeit au Bette geben, einen jeden dahin, wo er 
Din gehört. und verſchließt und veriiegelt nicht Thü⸗ 
ren. und Thore und vermahrer nicht Haus und Hof 
fo gut er fann, fo ift er der allerunnügefte Knecht 
unter der Eonne. oo 

Uebrigens febe man auch den Art. Land: 
wirth, Th. 63, ©: 611 fl. 

Gkonomiſch, 1) zur Dfonomie gehörig, in derſel⸗ 
ben gegründete. 2) Eimem. Fugen Dfonomen 
oder Haushalter gemäß, d. i. mit‘ weiſer und 
verhaͤltnißmaͤßiger Vertheilung der Mittel. 

Ökonomifche Sacultär, j. im Art. Rammerwif: 
fenfchoft, Th. 33, ©. 475. 

Eonomifcher Garten, f. im Art. Garten, Th. 
.. 16, ©. 366. 
Okonomiſche Gebäude, 1. Landwirtbfchaftliche 

Gebäude und Baukunſt, Th. 63, ©. 714 - 
und die dort nachgewiejenen Stellen; auch die 

- Artikel Scheuer, Stall und ähnliche. 
Gkonemiſche Gefellfehaft, eine Verbindung mehs 

rerer der Wirthſchaft, im meitläufigiten Sinne 

des Wortes fundiger- Perfonen, welche fi) zur 

Merbefierung derfelben und zu Anstellung neuer 

Verſuche und deren Mittheilung verbunden 

haben. Ä 

Bon dem Mutzen, welche ſolche Geſellſchaf⸗ 
ten fliften Fönnen, ift im Art. Academie der 

Haushaltungswiſſenſchaft und des Acerbau: 

es, Th. 1. S. 211 fl. geredet worden. Die 

-bejonderen Zmede und die darnad) berechnete 
Einrichtung -derjelben koͤnnen nach Beichaffen: 

N en * | vex 
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aus der Mitte der in Mecklenburg mit Pandgätern 
. Angefeflenen genommen. Ueber die Aufnahme der 
Ehrenmitglieder. entſcheidet lediglich die Nützlichkeit 
der Aufzunehmenden für das Inſtitut, und find Aus⸗ 
länder um defto weniger von felbiger ausgefchlofien, 
je mehr die anerfannten Kenntniffe und übrige Lage 
berfelen fie in den Stand fegen, nügliche tanbeth 
fchaftlihe Verbeſſerungen ihrer Gegend der Geſe 
ſchaft mitzutheilen. 

- Neu’ aufzunehmende ordentliche Mitglieder wer⸗ 
den allein von dem Director mit Berfchweigung des 
AEG defien, welcher fit empfahl, in Vorſchlag 
- gebradt. u 

g $. 3. Jedes ordentlide Mitglied der Societaͤt 
verpflichtet fich bey feinem Ehrenmworte: 

„Moͤglichſt zur Beförderung des Endzwecks .ders 
felden mitzuwirfen, — das Amt, welches ihn 
das Plenum anvertrauen wird, nicht ohne ge: 
grändete Urſache von fi abzulehnen, — die 
hm von dem Directorium übertragenen anzus 
ftellenden Berfuche willig zu übernehmen, — das 

ben infteuetiondmäßig und übrigens mit moͤg⸗ 
lihftem Fleiße und eigener Aufſicht zu verfahs 
ren, und ohne Vorliebe für bisherige Meinun: 
en allein das reine Nefultat des gemachten Er⸗ 
ahrung einzuberichten.’’ 

Mer von den ordentliden Mitgliedern dur d 

Dienft oder andere Verhältniffe gehindert wird, Die 
- in voriger Verpflibtung übernommenen Geſchaͤfte 
wirflih zu Teiften, zeigt ſolches der jedesinahligen 
Seinitatißverfammiung an, und bleibt es dann dem 
Anzeigenden überlaflen, ob derfelbe, jo lange deſſen 
Belresung von thätiger Betreibung der Societaͤts⸗ 

angelegenheiten währt, zu dem Zmede der Gefells 
ſchaft andermeitig behuͤlflich ſeyn wolle. In wie fern 
anzuftellende Verſuche auf eigene oder gemeinichaft, 
liche Koften vorzunehmen find, darüber entſcheidet 
das Regulativ. | 
$. 4: Wie in allen Gecietäötsangelegenheiten, 
‘eben fo entfcheidet aud Aber die Aufnahme neuer 
"Slieder die Stimmenmehrheit. Die Abweſenden find 
an die Beſchluͤſſe der Anmefenden gehalten. ı 
$. 5. Sobald die Geſellſchaft ſich gebildet Hat, wählt 
felbige aus der Zahl der wirklihen Mitglieder zwey 
Directoren und zehn Aſſiſtenten derfeiben, Bunt 
—2— ı & 133 
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danderer, das Eigenthuͤmliche unſers Landes kennen 

zu lernen. Ben dieſen Verſammlungen des Direk⸗ 

doriums entſcheidet gleichfalls bey abzufaſſenden Bes 
ſchluſſen die Stimmenmehrheit; iſt jedoch dann nur 
guͤltig, wenn mindeſtens einer der Direktoren und 

‚ vie Afikenten gegenwärtig waren. — 

$. 3. Das Plenum der Geſellſchaft verſammelt 

fih jährlich zweymahl. | u 

8 9. Bey der jedesmahligen Verſammlung, in 
welcher zuvoͤrderſt allein die ordentlihen Mitglies 

der, nächftdem aber fowohl diefe ald auch die Eh⸗ 

- senmitglieder Zutritt haben, wird nah obiger Etims 
menniehrheit feſtgeſetzt: 

a) Welche dem Pene der Societät entfpreibende . 
Verfuche vorzunehmen. 

b) Bertheilt das Direktorium diefe Verfuhe uns - 
ter die ordentliden Glieder der Sacietät, fo 
daß jeder einzelne Verſuch immer wenigſtens 

von —8*— Gliedern, welche gleichmaͤßig uͤber die 
dabey zu beobachtende Methode, und die Art 

‚ der Berichtserſtattung inſtruirt find, vorgenom⸗ 
men wird. J Br 

c) Macht das Direftorium die Mefultate der eins 
gelaufenen Berichte Öffentlich befannt. . 5 

d) Entfcbeidet die Stimmenmehrheit der Glieder 
über die moͤglichſt nugbare Verwendung der 
eingelaufenen Geldbeytraͤge. 

e) Werden die Wahlen der Glieder des Direftos 
tiums, oder der freymwillig von der Societät 
Yufzunchmenden, nad. Stimmenmehrheit vorges 
nommen, und wird Über die fih Meldenden bals 


fottiret. Ä 
FE) Werden Preisaufgaben beftiimmt. _ 
8) Die Rechnungen der Gocietät nachgeſehen und 
von dem Direktorium quittiret. | 
.b) Endlich die Borträge jedes Mitglieds von dem 
Pleno in Erwägung genommen. 
$. 10. Jedes wirkliche Mitglied verpflichtet fich 
u einem jahrlich auf Trinitatis dem Gefrerär der 
Geſellſchaft für die Socierätsfafle zu entrichtenden 
Beytrage von 5 Rthlr. Friedrichsd'or und 5 Rthlr. 
N. 3. Werden außer diefem Beytrage noch andre 
Anlagen beliebt, fe hängt es von der Willkuͤhr eis 
nes jeden ab, od, und wie weit er zu felbigen bey 
tragen wolle. Weber diefe und jede andre Einnghs 
Oec. techn, En, CV, Th, € WR. 


I 


\ 


s 
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der Art aufzumeifen hat. Sie find aber nicht 
alle gleich thaͤtig, wie man das wohl von felbft 
vermuthen fann, und verfchiedene, die ihrem End⸗ 
zwecke nicht entfprechen, find wieder aufgehoben 
. oder anders. eingerichtet worden. Sc Fann hier - 
nicht alle dkonomiſche Geſellſchaften nennen, noch 
weniger mich auf eine Erzählung ihrer Enefte 
hung, Einrichtung und Betriebfamfeit einlafien. 
Gleichwohl muß id; aber mehrere der befanntes 
ſten anführen, da ich dieſe achtungswuͤrdigen und 
ungemein nuͤtzlichen Vereinbarungen nicht über: 
gehen darf. Ich werde fie nach den Laͤndern 
dder nach den Orten, wo fie ihren Sitz oder 
ihre Zufammenfünfte haben, ordnen, und bey eis 
nigen diefe oder jene Nachrichten hinzufügen. — 
Die oͤkonomiſche Befellfhaft su Abo in . 
Sinnland. Zum Andenfen der koͤnigl. ſchwebi⸗ 
ſchen Vermählung Äft 1797 zu Abo eine Haus: 
haltungsgefellichaft in Nüdficht auf den Acker 


bau und die Übrigen Nahrungszweige Sinnlands - - - 


geftiftet, und der Bifchof zu Abo, Dr. Gado⸗ 
- fin, ein, vorzäglicher Kenner der Maturgefchiche 


te und Dfonomie, zum Präfidenten diefer. Ge 


fellfchaft .erwähle worden.  Diefe. Einrichtung 
hatte fo allgemeinen Beyfall in dem ganzen - 
Großfuͤrſtenthum Finnland erhalten, daß die Ges 
ſellſchaft im erften Jahre ſchon über, 100 conz, 
teibuirende Mitglieder zählte, und daß auch fchon 
mehrere Damen bes Landes bedeutende Aula 
fe an Gelde zur Unterſtuͤtzung dieſes patrioti⸗ 
ſchen Inſtituts abgeliefert haben. 


Die dkonomiſche Geſellſchaft zu Amſter⸗ 
dam. S. Eversmann technologiſche Reiſe 
durch Holland, ©. 10. 


Ca m. 


— 


—— — — Geſelſſchaft. | 
Die oͤkonomiſche Geſellſchaft zu Angers, 
| * Departement Maine und Loire in Sranfs 


reich. 
0. Die zkonomiſche Seſellſchaft zu Auch, im 
EN — in Frankreich. 
IR e oͤkonomiſche Gefellfcyaft zu Bafel. 
| Bond ji — bet man folgende Schriften: 
er oͤkonomiſchen Geſellſchaft in 
"Bat fer B. 3 Stuͤcke, Bafel, Schweighäufer, 
2 Batavifihe $Eonomifche Geſellſchaft, 


zu Barh in England. 
| — Bern. Die neueſte Schrift 
bsfr © Safe bat ven Titel: 
ten zur Stadt» und Landwirthſchaft, 
* der Sfonomifchen Gefelfpaft in Bern hers 
‚ausgegeben. Bern 1791. 8. ı Thal. 8 Gr, 
Die Altern Schriften diefer Geſellſchaft von 
1760 an findet man in Weber’s Handbuch. 
‚ber dfonomifchen. —— I a; ©. 146 ver: 


zeichnet. 
N zu Biel. 

_——— — Bilbao in Bifcaja in Spanien. 
in Böhmen. Die Schriften die⸗ 
BE Sefellicaft find betitelt: 


Abhandlung, die —— der Landwirthſchaft 
betreffend; von der k. k. oͤkonomiſchen Gefells 


64 in —— fuͤr * Jahre Br a und 1798. 











Drag, bey. Herl, 1300 e die Se 
re 1799 und 1%00. ee SB 16 Gr. r 
das Sahe 1801. ebend. gr. 8. 1801. 20 5. 

— zu Boulogne, im Depart. Pas de 
Calais in Fraͤnkreich. Dieſe Geſellſchaft hielt 
im April „1799 ihre erfte Öffentliche Sißung, und 
fie beſchaͤftigt fich nicht ‚bloß mit den LUnterfu: 

ungen über den Aderbau und die ländliche 


Fonomie ABEERANDTe jondern hat fich auch Se 
ee⸗ 
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Geexeſen, Fiſcherey, Handel, Kuͤnſte und Ma⸗ 
nufacturen, ſo wie auch den oͤffentlichen Unter⸗ 
richt, die Literatur, die Phyſik und Naturge⸗ 
ſchichte als Gegenſtaͤnde ihrer Verhandlungen 
vorgeſetzt. ©. oͤkonom. Hefte für den Stadts 
und Landwirth. 1799. Decemb. ©. 570. 

:. Die Braunfchweig Luͤneburgiſche oko⸗ 
nomiſche Geſellſchaft, ſ. Celle. 

— Bretagnifche, f. Rennes. 

find— —— in Buͤndten. Ihre Schriften 
ſin 


Abhandlungen der Geſellſchaft landwirthſchaftlicher 
Sreunde in Bündten. 8 Stuͤcke. Chur. 1780 — 


—— zu Burkhauſen. 
Funf Bonomifde Abhandlungen von der Geſel⸗ 
ſchaft zu Burghauſen. Manchen, bey Lentner, 
. 1786. 4. 5 Gr. 
——— zu Caen, im Depart. Calvados in 
Stanfreich. 

— —— zu Celle. Diefe fehr befannte Ge⸗ 
fellfhaft wurde im Sahre 1764 geftiftet. Ihre 
Schriften find folgende: 

Rachrichten der koͤniglich Sroßbrittanniſchen, Kurs 

fuürſtlich braunſchweig a ie Landwirth⸗ 

— — von der efeung bee dee 
dwirthſchaft und des Gewerbes. 2 Dänd 


— 12 Stacke, 3ten Bandes I 1737 ei 
ı2 Gr. 


bet — —— in Kr 4 Thei h 


Celle bey T (. ı2 ir. 
Annalen der cher, Ton — al; eraus⸗ 
sehen von der f &urfärckt. Landwirt 


eſelſchaft zu ‚duch 9. un) 
& Benefe Ehe bey der 
6. 3 HL 16 &,, Srinum. 2 TIL 16 — — 


bie Zwecke und Einrichtung dieſer 


——————— kn: 


.. ab. Die Glieder der Geſell 





ſche Gefellſchaft. 


Abſicht derſelben gehet die 
* Br —* ne — — der 
kturen, u anf © HH des Handels, in fo 
n folde durch nah erfehen bewerfftelliget wer · 
u kann, Sie gibt ſich daher mit. feinen —2 
IR ‚welche in die Rralern des Landes, in Kam⸗ 
mer⸗ — — einſchlagen. Hat 
— n De Slas zu einer, merklichen Verbeſſe⸗ 
— 34 hoͤhern Collegi noͤthig, fo 
wird, un er — at gebbrigene Orte geziemend geſucht. 
waſ —D ch rer ri 
& und r offenherzigen Vertraulichkeit, 
Melde ae and va Velen fol, wo einer 


dem 
a —6 18, Ri feinen bloß fpecus 
> fativen Theorien m weit außfehenden 
und noch nit vort 6 def fundenen Projecten 

aft machen felbft Ber: 
ſuche, und bemühen ſich auch andere dazu zu ers 
müntern, und wenn fie thunlich und 'vortheilhaft 
‚ befunden worden, machen fie felbi ig befannt. 

Die Geſellſchaft befteher Sand tenmitgliedern, 
aus dem engern "Husfhuß und den ociirten. Die 
- Ehrenmitglieder und die Aflociirten, wie auch der 
Director und Seéekretair werden von dem engeren 
Ausſchuß durch die Mehrheit der Stimmen gewoͤhlt, 

die auch die neuen eg des engern Ausſchuſſes. 
er engere Ausſchuß Hält jaͤhrlich zwey ordentliche 
BVerfammlungen zu Celle, zu den Zeiten, da die 
andtage daſelbſt zu ſeyn pflegen, und zwar act 
age nach der: erſten Zufammentunft der Herren 
Fan hände, Den auswärtigen Gliedern wird folcher 
an Ben dem Director durch ein Circular befannt 


BSH eingefandten Vorſchlage und Audarbeituns 
gen werden, wie fie einfommen, an die Glieder des 
engeren Ausſchuſſes durch einen Umlauf überfandt, - 
jedes Mitglied verbindet fi aber, beraligen nicht 
länger ald acht Tage ben fih zu behalten, - 

Ben den jedegmahligen Sufammenfinften wer⸗ 
den die Anmerfungen, die ein jeder den berumges 

Ah Vorſchlaͤgen und Ausarbeitungen bepges 
üget, verfefen, die Sachen näher erwogen, und mie 
es damit zu halten, duch Mehrheit der en 

Susgeme t, Sit aber eine Sade von fol — a 
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heblichkeit, daR vor der nächkten Zuſammenkunft 
ein gewiſſer Schluß gefaßt werden muß, fo wird. : 
dem Dirertar das Gutachten eines jeden Gliedes 
ſchriftlich apgelandt, und felbiger fertiget mit dem 
ae dasjenige aus, was die mehreften beliebt 
@ en. " “ u ., . 
Hat jemand von den Mitgliedern ſelbſt etwas 
ausgearbeitet,. fo wird ſolches auch vorgelefen, und 
freundſchaftliche Ueberlegungen darüber angeftellt. _ 
Der engere Ausſchuß Teget jährlich einen Preis 
auf eine vorgelegte. Aufgabe, ‚den aber fein &lied 
des engern Ausſchuſſes erhalten kann. , 
Die Mehrheit dee Stimmen entfheidet in ftreis 
tigen Dingen. 2 2. 
Will jemand in einer Sache ſeine Meinung nicht 
gern frey heraus ſagen, ſo wird erſt die Frage, wor⸗ 
Aber votiret werden fol, ausgemacht und recht bes 
.,. flimmt, und von dem Secretaig niedbergefchrieben. 
,‚ Aledenn wird von demſelben einem jeglihem Hits 
gliede ein Zettel mit Ta, und eines mit Nein, ges 
geben, wovon ein ‚jedes Glied den Heliebigen Zettel 
qufonmen rollt, und mitten auf den Tifch legt. 
enn ſolches gefchehen, oͤffnet fie der Secretair und 
aͤhlet die Zettel jeder Art, und fchreibet nieder, wo⸗ 
in die Mehrheit der. Stimmen gefallen. . 
Wenn ſaͤmmtliche Glieder des engern Ausſchuſ⸗ 
ſes etwas unterfchreiben, geſchiehet ſolches nach "ders 
‚jenigen Reihe, in welcher fie nach und nach aufge⸗ 
‚nommen worden. u, E 
Das Archiv und das Siegel der Geſellſchaft, 
verwahret der jedesmahlige Director. . 
Die Kaſſe der Geſellſchaft und deren Einnahme 
-und Ausgabe hat der Secretair, und führer Rech⸗ 
nung davon, | 
u Ay nöthigen Sällen Fann der Dirertor zu einer 
.. „mäßigen Ausgabe zum Behuf der Angelegenheiten 
der Geſellſchaft eine Afignation geben,. ‚größere 
Ausgaben aber, Fünnen nit anders ald mit aus⸗ 
druͤcklicher Bewilligung der Gefellfhaft und, mit der " 
Unterſchrift zweyer oder mehrerer Glieder derfelben 
angemwiefen werden. on nn 
. 86 wird ein Dentbuc verfertiget, in welches 
der Secretair den Urfprung und die merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten der Gefellichaft einträgt,. und unter 
—— Ca beſon⸗ 
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——— 30 Chalon, im n Dep. der Marne 
ve ai 
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 Lautern, errichtet u — —— — — * 
— wurde, ſ lb rg. 
— Eoimbra, in Portugal. 
— — erde ta in —— 
* BESTE 
sen En * Tyan ——— ———— — 
a —J Dahn Rovenagen, se, us 10 


Ort; 


| — I zu Dublin, 1793 AR 
liche Sefellfhaft zu Before ung und Verbeſ— 
ſerung der Zandwirchfchaft. olgende, im DM. 
5* Magaz. 1794. Col. 617 fl. befindliche 

achricht wird den Umfang der: Wirfjamfeit 


dieſer Geſellſchaft, die viele Aufmerkſamkeit ver⸗ 


zem eine beſondere 
und bey dieſer eine ſehr —* Beni von Mit« 
.n durch deren Demüh) 


Bm in * näberes £ ſehßen. 
ir 5: die et. der befanntlich 
die gondipieth na vorzüglich ſchaͤtzt und liebt, , hat 
zu deren Befdrderung und Verbeilerung vor Kur: 
ÖFentlihe fellfbaft errichter 


giace angefegt, ungen und 

enntniffe der erwaͤ ellſchaft ein großes 

veribafe bon landiwi —— Landesfunde zu 
affen. 

Das ganze Inſtitut it in einer fo vortrefflichen 


und fandespäterlihen Abſicht gefiftet, daß es au 


‚ außer Geofbrirtannien große 3 Au ———— erregt 


at, und ein jeder, dem zweckmäßige und auf Mens 
MOenbrotätuns ditetende Staatseineiptüngen] ine 


terefant find, wird daher gern den folgenden Fun 


| Okonomiſche Geſellſchaft. 41 
Tag leſen, welchen die Geſellſchaft bekannt gemacht 
at, um die Punkte zu beſtimmen, über welche fie 
- Sich zuvoͤrderſt Nachrichten und Kenntnifle aus allen 
Difteiften des Landes zu verfchaffen wuͤnſcht. Die 
Beantwortungen der aufgemworfenen Sragen werden 
Demnädft zeigen, wo und in welcher Ruͤckſicht der 
Landbau Verbeſſerungen nöthig hat, 

Die vorzüglichfien Unteriuchungen follen naͤhm⸗ 
li auf folgende Punkte gerichtet jeyn: : 

13) Wie if Grund und Boden und Klima des 
Diſtrikts beſchaffen? 

„2) Wie iſt das Eigenthum der Laͤndereyen vers 
theilt, und ſind dieſe entweder in großen Beſitzun⸗ 
gen verbunden, oder in kleinen Parcelen vereinzelt? 

3) Wie befigen die Inhaber der Ländereyen Dies 
felben ? — Haben fie felbige in Pacht, und find die 
Pacsungen groß oder Flein ? | 

4) Wie wird die Länderey benugt? su Vieh⸗ 
weiden, zum Ackerbau oder zu beyden? | 

5) Wenn fie zu Viehmweiden benugt wird, was 
für Grasarten werden cultivirt? — Welhe Art - 
von Vieh wird vorzäglih gehalten? — Kann die 
Zucht verbeflert werden, oder muß man mit einer 
ganz neuen Zucht einen Verſuch machen ? 

6) Kann die Laͤnderey gemäflert werden, und 
kann eine hetraͤchtliche Menge derfeiben diefes Vor⸗ 
zugs geniefen?. | 

- 7) Wenn die Länderen zum Ackerbau benugt 
wird, welche Art von Getreide baut man vorzäglich? 

8) Welde Art von Abwechſelung beobachtet 
man dry DBeftellung der Kelder, und insbefondere 
werden aud Früchte, Die nicht zum Getreide gehds 
Er als üben, Klee ıc. gebaut, und wie fommen 

e fort? | - 
9) Wird die Länderey gebraachet oder nicht? 
‚ 10) Mit welder Art von Düngung bängt man 
die endereg gewöhnlich ? . 

11) Was für einer Art von Pflügen, Wagen 
und andern Werkzeugen zum Landbau bedient man 
fi gewöhnlich ? ‚ | 

‚12) Gebraucht man Dchfen oder Pferde dazu? 
13) Zu welcher Seit pflegt man auszuſaͤen und 
einzuärnten? rn 
Ä 14) Iſt die Länderey eingeichlofley, befriedigt, 
oder ſlegt ſie in offenen Feldern? 

— 63 I 18) 
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Die oͤkonomiſche Geſellſchaft zu Angers, 
im ‚Departement Maine und Loire in —* 


Die zkonomiſche Geſellſchaft zu Auch, im 


Depart. Gers in Frankreich. 


Die dkonomiſche Gefellſchaft zu Baſel. 
Von —— Geſellſch. bet man folgende Schri F 

Abhandlungen der oͤkonomiſchen Geſellſchaft in 
Eu — — Ey: 3 Städe, Bafel, Schweighäufer, 


Bi Batavifihe ötonomifche Gefellfchaft, 


—— 
| zu Bath in England, 
— — Bern. Die neuefie Schrift 
9 —— 9 hat den Titel: 

J en jur Stadt: und Landwirthſchaft, 
von der rt iR Gefellfhaft in Bern herz 
‚ausgegeben. Bern 1791. 8. ı Thal.8 Gr. 

Die Altern Schriften dieſer Geſellſchaft von 
1760 an findet man in Weber's Handbuch 





der oͤkonomiſchen Bene, I Th. ©. 146 ver: 


gap 





— zu Biel. 


— — Bilbao. in Biſcaja in Spanien. 


in Böhmen. Die Schriften die⸗ 

ſet  Sefelfcaft find betitelt: | 
Abhandlung, die — der Landwirihſchaft 
‚betreffend; von der k. k. oͤkonomiſchen Geſell— 
ſchaft in ge en, is a Jahre Sr und 3798. 





Drag, bey- Herl, 1800. r die Tabs 
te 1799 und 1800. ER Er 16 Gr. Zür 
das Fahr 1801. ebend. gr. 8. ısor, 20 Gr. 

— zu Boulogne, im Depart. Pas de 
Calais in Frankreich. Dieſe Gefellichaft hielt- 
im April 1799 ihre erfte öffentliche Sitzung, und 
fie beſchaͤftigt ſich nicht bloß mit den Unterſu— 

ungen über den Aderbau und die ländliche 

Fonomie überhaupt, fondern hat fich auch Sr 

x —J ee⸗ 
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Geexeſen, Fiſcherey, Handel, Kuͤnſte und Ma⸗ 
nufacturen, fo wie auch dem, oͤffentlichen Unter⸗ 
richt, die Literatur, die Phyſit und Naturgesß 
ſchichte als Gegenſtaͤnde ihrer Verhandlungen 
vorgeſetzt. ©. oͤkonom. Hefte für den Stadt 
und Lanbmwirth. 1799. Decemb, ©. 57 

. Die Braunfchweig —e— oko⸗ 
nemiſche Geſellſchaft, ſ. Celle. 

— — Bretagnifche, f. Rennes. 

ab: —_——in Buͤndten. Ihre Schriften 
ſin 


" Abhandlungen der Geſellſchaft landwirthſchaftlicher 

Srennde in Bundten. 8 Stüde. Chur. 1780 — 

2 ® 

—— 33 Burthaufen. 

anf Bononiifge Abhandlungen von der‘ Geſeli⸗ I 
ſoaft zu Zuſ abauſen.· Manchen, bey Lentner, 

1780. 4. 5 Ä 
——⸗— zu Caen, im Depart. Calvados in 

Frankreich. | 

zu Celle. Diefe fehr, befannte Ge: 

fellfhaft wurde im Sahre 1764 geftifter. Ihre 

Schriften ſind folgende: 

Nachrichten der koͤniglich Großbrittanniſchen, chur⸗ 
fuͤrſtlich braunſchweig. luneburgiſchen Landwirth⸗ 
—— von der serbeilerung „bet der 
- gandwirthihaft und des Gewerbes. 2 
oder 12 Städe, zten Bandes 1 — 3te8 Sthe, 
Celle, bey Gſellius, 1765 — 76. 8: 2 Thl. 12 Gr. 

Neue Abhandlungen und anrichten der koͤnigl. 
Großbritt. — Geſellſchaft in: Selle. 4 Theile, . 
Celle bey Richter 1787-93. 8. ı Thal. 12 Gr. 

Annalen der niederſaͤchſ. —VB heraus⸗ 

"28 egeben von der. einig. hurfärht. Landwirthe 
Baftögefelfengrt ju Ce I, duch 9A. Thaer und 
Beneke. Eelle bey Schutze 1799 fl. der - 
aba. 3 %hl. 16 Gr., Praͤnum. 2 chi. 16 Gr. 


7 Weber bie- Zwecke und Einrichtung dieſer 
er füge ich nachfolgende Notizen hinzu: | 


\ — 


' 
* 
Mi di 
Sl iaTa Tr 
‚ | Fi Geſellſchaft. 
J „u e = 


Die allgemeine: Abſicht derſelben gehet anf die 
WVWerbeſſerung der Landwirthſchaft, rſten, der 
en ie En AR — "in fo 


- fern folde Durch Vrivatperfonen bemerkftelliget wer⸗ 
- ( at | eie gi ſich daher. mit. feinen Dingen 


ab, welche in die Megierung des. fandes, in Kams 
mer- und Kriegedangrlegenheiten einfblagen,. Hat 
indeſſen ein Borſchlag ju einer. merklichen Verbeſſe⸗ 
| rung den Behtritt eines höhern Collegii nöthig, fo 
wird a ——— Orte gejiemend er 
| Die Geſellſchaͤft nerbinder fi zu einer freund: 
ſchaftlichen ‚und vet offenherzigen. Berizaukifeit, 
melde infonderheit auch da herrſchen fol, wo einer 


dem andern widerfpridt, u 
” "die Sera gibt ſich mit feinen bloß-fpecu, 
lativen Theorien und mit feinem weit. ausfehenden 


und noch nicht vortheilhaft befundenen Projecten 
.. ab. Die Glieder der Geſellſchaft machen felbft Vers 
- Suche, und bemühen fib aud andere dazu zu ers 
‘ munteen, und wenn fie thunlich und vortheilhaft 
befunden worden, maden: fie felbige befannt. 
Die Geſellſchaft beftehet aus Ehrenmitgliedern, 





aus dem engern Husfhuß und den Aſſocürten. Die 
Ehrenmitglieder und die Affeciigten, mie aud der 
Director und Séekretair werden von dem engern 
Ausfsuß dur die Mehrheit der Etimmen gewoͤhlt, 
wie auch die neuen Glieder des engern Ausſchuſſes. 
Der engere Ausſchuß Hält jährlich zwey ordentlibe 
Berſammlungen zu Celle, zu dem Zeiten, da die 
Landtage dafelbft. zu fenn pflegen, und zwar acht 
- Rage nach der, erſten Zuſammenkunft der Herren 
andfände, Den auswärtigen Gliedern wird folcher 
Tag dem Director durch ein Eircuları befannt 
m Die eingefandten VBorfhläge und Ausarbeituns 
gen werden, wie fie einfommen, an die Glieder des 
engeren Musfhufes durch einen Umlauf überfande, - 
jedes Mitglied verbindet fib aber, dergleihen nicht 
länger als acht Tage bey fih zu behalten, 
Bey den jedesmahligen Zufammenfünften wer: 
‚den die Anmerkungen, Die ein jeder den herumge— 
angenen Vorſchlaͤgen und Musarbeitungen beyge— 
füget, vertiefen, die Saden näher erwogen, und tie 
«8 damit zu halten, duch Mehrheit der Stimmen 
ausgemacht. Iſt aber eine Sache von Ai 
£ . | 194 
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heblichkeit, daR vor der nächfen Zuſammenkunft 
ein gemwiflee Schluß gefaßt werden muß, fo .wird. 
dem Dirertar das Gutachten eines jeden Gliedes 
fcriftſich zygeſandt, und felbiger fertiget mit dem 
ae dasjenige aus, was die mehreften beliebt 
j aden. ' " j 
Hat jemand von den Mitgliedern felbft etwas 
ausgearbeitet, . fo wird ſolches auch vorgelefen, und 
freundſchaftliche Weberlegungen daräber angeftellt. 
Der engere Ausfhuß feget jährlich einen Preis 
- auf: eine vorgelegte Aufgabe, den aber fein Glied 
des engern Ausſchuſſes erhalten fann. 
Die Mehrheit der Stimmen entfheidet in ftreis 
tigen Dingen. 0. 6 
Will jemand in einer Sache ſeine Meinung nicht 
gern frey heraus ſagen, ſo wird erſt die Frage, wor⸗ 
Über votiret werden ſoll, ausgemacht und recht be⸗ 
ſtimmt, und von dem Secretair niebergeſchrieben. 
Alsdenn wird von demſelben einem jeglichem Mit⸗ 
gliede ein Zettel mit Ja, und eines mit Nein, ge⸗ 
geben, wovon ein jedes Glied den beliebigen Zettel 
uſammen rollt, und mitten auf den Tiſch legt. 
enn ſolches gefchehen, oͤffnet fie der Secretair und 
ählet die Zertel jeder Art, und fehreibet nieder, wo⸗ 
in die Mehrheit der. Stimmen gefallen. . 
Wenn ſaͤmmtliche Glieder des engern. Nusfchufs 
ſes etwas unterfchreiben, gefchiehet-folhes nach ders 
jenigen Reihe, in welcher fie nah und nach aufges 
‚nommen worden: ul BR 
Das Arhiv und das Siegel der SGeſellſchaft, 
verwahret der jedesmahlige Director. . 
Die Kafle der Sefellihaft und deren @innahme 
-und Ausgabe dat der Secretair, und führer Rechs 
nung davon. | j | 
Ru nöthigen Fällen Fann der Nirertor zu einer - 
‚mäßigen Ausgabe zum Behuf der Angelegenheiten 
Der Gefellfhaft eine Affignation geben,. ‚größere 
Ausgaben aber, Fünnen nicht anders ald mit aus⸗ 
dradliher Bewilligung der Gefellfehaft und, mit der 
Unterſchrift zweyer oder mehrerer Glieder derſelben 
angewieſen werden. 6 
Es wird ein Denkbuch verfertiget, in welches 
der Secretair den Urſprung und die merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten der Gefellihaft eintroͤgt, und unser 
nn | 84 beſon⸗ 


* 
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ſatz leſen, welchen die Geſellſchaft befannt gemacht 
at, um die Punkte zu beſtimmen, über welche fie 

b zuvoͤrderſt Nachrichten und Kenntniffe aus allen 
Difteiften des Landes zu verfchaffen wuͤnſcht. Die 
Beantwortungen der aufgeworfenen Fragen werden 
Demnächft zeigen, wo und in welcher Rückficht der 
Landbau Verbeflerungen nöthig hat. 

Die vorzüglichften Unteriuchungen follen naͤhm⸗ 
lich auf folgende Punfte gerichtet ſeyn: 

1) Wie ift Orund und Boden und Klima des 
Diftrifts_befchaffen ? 

2) Wie if das Eigenthum der Länderenen vers 
theilt, und find diefe entweder in großen Beflguns 
gen verbunden, oder in kleinen Parcelen vereinzelt? 

3) Wie befigen die Inhaber der Ländereyen Dies 
elben? — „Haben fie felbige in Pacht, und find die 

achtungen groß oder flein ? | 

4) Wie wird die Länderey benugt? zu Vieh» 
weiden, zum Ackerbau oder zu beyden? 

5) Wenn fie zu Viehweiden benugt wird, was 
für Örasarten werden cultivirr? — Welche Art 
von Vieh wird vorgägiih gehalten? — Kann die 
Zucht verbeflert werden, oder muß man mit einer 
ganz neuen Zucht einen Verſuch maden ? 

6) Kann die Laͤnderey gemäfiert werden, und 
kann eine beträchtliche Menge derfeiben diefes Vor⸗ 
zugs genießen? | 

. 7) Wenn die Länderen zum Aderban benuft 
wird, welche Art von Betreide baut man vorzüglich ? 

8) Welde Art von Abmwechfelung beobachtet 
man bey Beftellung der Felder, und insbefondere 
werden aud Früchte, Die nicht zum Getreide gehoͤ⸗ 
—7— als üben, Klee 2c. gebaut, und wie fommen 

e fort? - 
9) Wird die Länderey gebraachet oder nicht? 
10) Mit welder Art von Düngung duͤngt man 
die Ländere gewöhnlich ? , 

11) Was für einer Art von Pflügen, Wagen 
und andern Werkzeugen zum Landbau bedient man 
fi) gewöhntich ? \ | 

‚12) Gebraubt man Dchfen oder Pferde dazu? 
713) Su welder Seit pflege man auszuſaͤen und 
einzuärnten? rn 

14) Iſt die Länderey eingefchlofley, befriedigt, 
over liegt. fi in offenen Zelvern? 
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gute oder nachtheilige Wirkungen von dieſen Gegen⸗ 
ſtaͤnden auf den Ackerbau des Diſtrikts? 
30) Gibt es in: der Landwirthſchaft des Diſtrikts 
eine oder andere Verfahrungsart, die man an an⸗ 
dern Drten mit Nutzen anwenden koͤnnte? 


31) Finden ſich in dem Diſtrikte Geſellſchaften 


oder ſonſtige Verbirdungen, welche die Verbeſſerun 
des Landbaues beabfihtigen? s j i 
32) Scheint das Volk Verbeſſerungen nicht abs 
eneigt zu ſeyn, oder wie Fönnte man ihm’ am be: 
Ren Luft. dazu einflößen? oo 
33) Weide Berbefferungen fann nian in Rüds 
—* auf Die Viehzucht oder den Ackerbau dieſes Di: 
ſtrikts in 'Morfchlag bringen ? 


34) Wie heifen und wo wohnen die Landbeſit⸗ 


zer oder Pächter, welche am thätigften und mit der 
meiſten Geſchicklichkeit Verbeflerungen in dem Dis 
ferikte unternehmen? — Bon melden fann man 
vermuthen, Daß fie näßliche Eorrefpondenten der 
landwirthſchaftlichen Geſellſhaft ſeyn werden, und 

wie iſt deren Addreſſe? 
Die. Geſellſchaft wuͤnſcht ferner, wenn ein Di⸗ 


ſtrikt wegen feiner Odſtbaumzucht, feines Obſtweins, 


wegen ſeines Molkenweſens, ſeines Kaͤſes, ſeiner 
Butter, wegen ſeiner Schaf⸗, Rindvieh⸗, Pferde⸗ 
und Schweinezucht, wegen Kultur des Waid zc. vor: 


üglihe Aufmerffamfeit verdient, Daß dann auch auf 


iefe oder andere Gegenftände, Durch die er fich aus⸗ 


zeichnet, vorzüglihe Aufmerffamfeit gewandt wers _ 


den möge, Huch wird es ihr angenehin feyn, Zeichs 
‚nungen und ‚genaue Befchreibungen von den vers 
fehiedenen Arten von Schafen, Rindvieh und Pfers 
‚den aus jedem Diftrift zu erhalten. Sie bemerft 
endlich, Daß die Menge von jeder Art von Produf: 
“gen, welde in den verfchiedenen Gegenden des Dis 
ſtrikts erzielt wird, nicht beſtimmt genug ausgemit⸗ 
telt und. angezeigt twerden fann, u 
_Damit nun die Entwerfung der verlangten Ues 
berſicht yon der Befchaffenheit des Landbaues fo we, 
nig, Mähe als möglich veraniaflen möge; ſo iſt ein 
nem jeden, der ſich mit ihr beſchaͤftigen wiıd, ein 
beftimmter Diftrift angewiefen, den er, ohne feine 
eigenen Geſchäfte zu feinem Nachtheil vernachläflis 


gen zu m. 
n kann. 


f 
ale: in fünf oder ſechss Wochen durchreis . 
inige.haben ſich für das allgemeine ° 
Va En En R 


! ! 
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lid auf eigene Koften zu bereifen. Da aber diefe 
Großmuth nicht 
und darf; fo hat die Geſellſchaft ihre Pflicht, vie 
‚zu entfhädigen, welche Zeit und Arbeit für fie vers 
wenden, gern anerkannt. Cie hat Entfhadigung *) 
— niht Bortheil und Gewinn — verſprochen. 
Männer, die ſolch ein Gefbäft unternehmen, müfs 
‚fen nicht Gewinn zum Zweck haben, fo wie au eis 
ne Geſellſchaft diefer Art unmögli mit jemand vers 
‚ bunden zu ſeyn wuͤnſchen Fann, der nicht gern und 
unentgeldlich dem allgemeinen Woht und vefien Bes 
rderung etwas aufopfern will. Mer wäre nicht 
ſtolz darauf, am ber Beförderung eines nüglichen, 
59 freundlichen Unternehmens irgend einigen 
ntheil zu haben! Bi 
Die ökonomifche Erzgebirgiſche Ackerbau⸗ 
geſellſchaft entſtand 1786. 
— zu Evreux im Depart. Eure im, 
Frankreich. * | RE 
Br Florenz. Academia dei georgo- 
ſli, ift im Sahre 1753 vom Abate UÜbaldo 
Montelatici geftiftet, und im Gahre 1783 ers 
neuert worden. | | 





— Fraͤnkiſche. | 
Johann Ehrifl, Hirfb gefammelte Nachrich⸗ 
ten der oͤkonomiſchen Geſellſchaft in Franken. 
‚3 Jahrgaͤnge, Nürnberg, bey Haueifen, 1765 — 

67. 4. 7 Thal. 6 Gr | 
— zu u ©. Ephemeriden der 

Menfchheit, 1781. ©. 553. 

a Gluͤcksburgiſche, f. dänifche Acker⸗ 

akademie, Th. 8. ©. 639. | 

——— 316513 in Friaul. 
—— zu Graͤtz. 
| | * Oeko⸗ 


) Auf eine ſolche Reiſe werben wöchentlich und 
— —— zugeſtanden. lin Bd 
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Oekonomiſche Schriften der k. k. Gefellihaft des 

Ackerbaues und der Künfte in Gteyermark, 

Salzburg bey May 1738. gr. 4. 26 Gr. 
Die oͤkonomiſche Geſellſchaft zu Briepen . - 
in Mormegen. | 
yu Haarburg. 
| —— 33 Saarlem. S. dfonomifche Hefr 
te, XV. B. ©. 278 fl. Eversmann’s Reiſe 

durch Holland, ©. 97. 

—— zu Hamm,.in der Grafſchaft Mark, 

‚ feit dem sten May 1792. ©. Intell.-Blatt 
der allg. Lit. Zeitung. Sena 1794. Col. 71 — 72. 
WBermiſchte Abhandlungen der weſtphaͤliſchen dko⸗ 
nomiſchen Societaͤt in Hamm, zur Beförderung 
‚der Defonomie, der Fabriken und Manufactus 
ren, der Handlung, Gewerbe und Künfte, tften 
Bandes ıfted und 2tes Heft. Halle bey Hendel, 
1793. 94. 14 ©r. J 
— —— zu Heidelberg. Da die 1774 in 
Lautern eröffnete hohe Schule der Cameralwiſ—⸗ 
ſenſchaften im Jahr 1734 nad) Heidelberg ver: 
legt wurde, ſo hat auch ſeit dieſer Zeit die phy⸗ 
ſikaliſch- oͤonomiſche Geſellſchaft ihre Sitzungen 
in Heidelberg gehalten. Die Schriften dieſer 

Geſellſchaft ſind: 

Bemerkungen der churpfaͤlziſchen phyßkaliſch oͤko⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft zu Lautern, auf die Jah⸗ 
ze 1769 — 85. 16 Bände, mit Kupf. Manheim, 
bey Schwan. 1769 — 85. 8_ 13 Thal. 10 Gr. 

Ä Borsgefeit unter dem Titel: on 

‚ VBorlefungen der churpfätzifhen phyſikaliſch⸗-ofo⸗ 
nomiſchen Gefelfchaft zu Heidelbera.: 4 Bände, 
und 5ten Bandes ıfe und 2te Abth. mit Kupf. 
Manheim bey Schwan, 1786— 91. 8 8 Thal, 


14 ©r. 
Stantewiethfaftlige Vorlefungen der burpfälzi. 
fen phyſikaliſch⸗ oͤbonomiſchen Geſellſchaft zu 
idelberz, Bon dem Winter 1790 — 91. ıfter 
Band in 2 Abth. Manheim, bey Schwan und 
Goͤtz. 1791 fl. x Thal. 12 Br. Br 


# 
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44. Skonomiſche Geſellſchaft. 
te verbindlich gemacht, gewiſſe Diſtrikte unentgelt⸗ 
üch auf eigene Koſten zu bereiſen. Da aber dieſe 
Grofmuth nit von allen erwartet werden Pann 
und darf; fo hat die Geſellſchaft ihre Pflicht, die 
zu entſchaͤdigen, welche Zeit und Arbeit für fie vers 
wenden, gern anerkannt, Eie hat Entfhadigung *) 
— niht Bortheil und Gewinn — verfprogen. 
Maͤnner, . die fol ein Gefhbäft unternehmen, müfs 
‚fen nit Gewinn zum Zweck haben, fo wie auch eis 
ne Geſellſchaft diefer Art unmögli mit jemand vers 
‚ bunden zu ſeyn wuͤnſchen fann, der nicht gern und 
4 ——— dem allgemeinen Wohl und deſſen Be— 
foͤrderung elwas aufopfern will. Wer wäre nicht 
- Holz darauf, am der Beförderung eines nüglichen, 
— Unternehmens irgend einigen 


. 


il zu haben! 


Diie oͤkonomiſche Brzgebirgifche Ackerbau⸗ 
Seſellſchaft entſtand a. | Br — 


—— zu Evreux im Depart. Eure in 
| Frankreich. | Na, 
u innländifche, f. Abo. 


— Slorenz. Academia dei georgo- 
fili, ift im Sabre 1753 vom Abate Ubaldo 

- _Möntelatici gefliftet, und im Sahre 1783 ers 
neuert worden. “er 2 


| 


| änkifche. 
Johann Chriſt. Sirſch gefammelte Nachrich⸗ 
ten ter bkonomiſchen Geſellſchaft in Franken. 
3 Jahrgaͤnge, Ruͤrnberg, bey Haueiſen, 1765 — 
67. 4. 7 Thal. 6 Gr Fi N 
— — zu Genf. ©. Ephemeriden der 


Menfchheit, 17B1. ©. 553. 
u... 0 Glücteburgifche, f. daniſche Acker 
akademie, Th. 8. ©. 639. 
——— 313 Soͤrz in Sriauf. 
| ae Defos 
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ſolche Reiſe * ao fünf Pfun 
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J u 
Oekonomiſche Schriften der k. k. Geſellſchaft des 
Ackerbaues und der Kuͤnſte in Steyermark. 
Salzburg bey May 1738. gr. 4. 26 Gr. 

Die oͤkonomiſche Befellfhaft zu Briepen . - 

in Norwegen. | 
—— zu Anarburg 
—— zu Saarlem. S. oͤkbonomiſche Hef⸗ 
te, XV. B. ©. 278 fl. Eversmann's Reiſe 
durch Holland, S. 87. 

—— zu Hamnm, in der Grafſchaft Mark, 
ſeit bem sten May 1792. ©. Jurell. Blatt 
‚Der allg. Lit. Zeitung. Sena 1794. Col. 71 — 72. 

Bermiihte a der oehphälifen Seo 
nomifchen Societät in Hamm, zur Beförderung 
:der Defonomie, der Kobrifen und Manufactus 
ren, der Handlung, Gewerbe und Künfte, ıften 

‚ Bandes ıfıes und 2tes Heft. Halle bey Hendel, 

1793. 94. 14 Gr. | , u 
——— zu Heidelberg. Da die 1774 in 
Lautern eröffnete hohe Schule der Cameralwiſ— 
ſenſchaften im Jahr 17984 nad) Hetvelberg vers 
legt wurde, fo hat auch feit dieſer Zeit die phy⸗ 
ſikaliſch- öfonomifche Gefellihaft ihre Sitzungen 
in Heidelberg gehalten. Die Schriften diefer 

Sefellfchaft find: . 

Bemerkungen der. hurpfäfzifhen phyßkaliſch oͤko⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft zu Lautern, auf die Jah⸗ 
ze 1769 — 85. 16 Bände, mit Kupf. Manheim, 
bey Schwan. 1769 — 85. 8 13 Thal. 10 Gr. 

Borsgefeit unter dem Titel: on 
‚ Borlefungen der churpfaͤlziſchen phyſikaliſch-oͤko⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft zu Heidelberg.: 4 Bände, 
und zten Bandes ıfe und te Abth. mit Kupf. 
Manheim bey Schwan, 1786—91. 8 8 Thal, 


14 Gr. Ä 

Stantewiethfäaftlige Vorlefungen der burpfäfzi: 
ſchen phyſikaliſch⸗ Öfonomifhen Geſellſchaft zu 
Heidelberg. Von dem Winter 1790 — 91. iſter 
Band in 2 Abth. Manheim, bey Schwan und 
@d8. 1791 fl. x Thal. ı2 Br. u 


> 


Die 
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Die Skonomifche Geſellſchaft zu Leipzig. 
Die Schriften dieſer bekannten Geſellſchaft ſind 
folgende: 

f briften der Leipziger Sfonomifcen Societät, 8 
Be ‚mit Ayp Kupf. ee bey Walther, 1771 

90. gr 

glein⸗ —28 der Leipziger zkon miſchen So⸗ 
cietat. Leipzig bey Müller. 1779. 8. 5 

Neuere und groͤßere Schriften der Beinjiger öfos 
nomifhen ©ccietät. IB enthält Preisichriften 
Aber bat Streureiien, Dresden bey Walther, 

- 1801. 8 . 8. 

Anze —X on der keipsiger öfonomifhen Eocies 
dt: mit Auszügen aus den dafelbft eingeganges 
nen NRacribten von den Der: und Michae⸗ 
lismeſſen 17717 bie Ieht, Mit Kupf. Dresden bey 
Gerlach, Walther. 8. Jaͤhrlich 2 Stüde zu 6— 
8 Gr. Tieres find Die Protokolle der Geſellſch. 

Al habetiſche Nachtichten über die Anzeigen der 
eipziger oͤkon. Geſellſchaft. Dessen, bey Wals 
ther, 1790. ge. 8. ı Thal. 4 © 


——— in Liefland. 

Verhandlungen der lieflaͤndiſchen gemeinnägigen 
and oͤfonemiſchen Bcecietät, ım TJahr 1796. Ri⸗ 
aa bey Hartknoch, 1798. 8. 4 Gr. 

Aohandiungen der liefändit &. gemeinnögigen öfo> 
nomiſchen Sccietät, tie Landwirthichaft in Eſth⸗ 
und Liefland betreffend. Mit Kupf. Riga bey 
Hartknoch. 1802. 


zu Liſſabon. Afademie der Wil- 
fenfchaften, welche fi auch mit oͤkonomiſchen 
Ghegenfiänten beſchaͤftigt. Die Geſchichte und 
Einrichtung tiefer für Portugals Aufklärung 
auferſt wirffamen Afademie findet man in ei- 
ner Fleinen deutſchen Edhrift: Etwas neues 
aus Pertugal. Stendal 1731. 

Memorias oeconomicas da academia sesl das 
Scendas de Lisboa para adisn'amento da Apri- 
euitura, das artes e da Indaliria em P,rrtugsl 
ei inas congciitzs T. L 2 421 S. in 4. kt 
faben in ter Buchdruderey der Kimigl. üt are⸗ 


mu“ 
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.” Die Öfonomifche Befellfchaft zu Neuen⸗ 
burg (Neuſchatel). Patriorifche Nacheiferungs⸗ 
geſellſchaft, geſtiftet vom Sreyheren von Cham— 
brier, von Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 
Preußen beftätiget, den sten Sun. 1791. ©. 
Berliner Monathsfchrift, März 1792. ©. 244. 
. —_—— Öberlaufisifhe. S. Okonom. 
Hefte. XI. ©. 378 fl. | | 
— Öftpreußifche, f. Wiohrungen. 
—— 30 Paris. Die Societé royale 
d’agriculture wurde. im Jahre 1761 errichtet. 
Am zoften May 1785 wurden diefer Ackerbau⸗ 
geſellſchaft die echte. einer Afademie gegeben. 
Sie beſtand aus go ordentlihen Mitgliedern 
- and go: fremden Allocies, und fonnte 120 Cors - 
respondenten in Sranfreihh und außerhalb des 
franzöfifchen Neiches fo viele haben, als fie mwoll- 
te. Der. Prevot, des Marchands, ver erfte and 
jmepte Echevin imd der Procureur du Roi 
der Stadt Paris, der Intendant der Generalis 
tät, der Präfident der Provinzialverfammfung 
von Isle de France, zwey Mitglieder der Com- 
million intermediaire, die benden Procureurs- 
Syndics wären Alloci&s ordinaires nes ber , 
Geſellſchaft. Ein Director hatte den Vorſitz, 
ber mit einem Vicedirector abmechjelte, und hats 
te zur Verwaltung der Gelder, Aufbewahrung 
der Inſtrumente, Modelle ıc. einen Agent -g£- 
neral, und für die Eorrespondenz einen beftän- 
digen Secretair. Diefe Geſellſchaft war der 
»Mittelpunct des Briefmechfels aller ähnlichen 
Ackkerbaugeſellſchaften in Sranfreich, und fie ‘gab 
alle 3. Monathe einen- Band heraus, der ihre 
Geſchichte, Die neuen Bemerfungen, Abhandlun⸗ 
..gar-ıc. enthielt, Die Aufhebung der franzöfis 
fchen Akademjen und aller übrigen privilegirten 
Ost. techn. En, CV. Cheil. D Corvdo. 


Otonomiſche Geſellſchaft. gꝛ 
dieſer Geſellſchaft findet man in ihren Schrif⸗ 


. ten. 

Abhandlungen der freyen dkonomiſchen Beſelſchaft 
in Petersburg, zur Aufmunterung des Ucker⸗ 
baues und der Hauswirthſchaft in Kußland. 
11:Theile, aus den Ruſſiſchen hberfegt. Mitau 

und Riga bey Hartknoch. 1767 — 1777. 

. Auswahl dfonomiicher Abhandlungen. und Preise 

ſchrifien, welche die freye Ökonom. Gefelliaft 
in Petersburg erhalten hat. 4 Bde, mit Supr 
Petersburg und er bo Berftenberg, 
al. ao Gr. 

 Grefschten u und $ urbanklungen der kaiſ. freyen 
Öfonomifhen Geſellſchaft zu St. E 
2 Theile, mit Kupf. Gotha und St. eterdburg 
ten Hartknoch. 1796. 1798. gr. 8. 2 Th. 16 gr. 
Die pfätsifche mie Geſellſchaft, 

ſ. veideberg oben, S. 
e. Portugiefi if 3 f. Liffabon, oben, 

47. 


| — am. Hier hält die maͤr⸗ 
kiſche dkonomiſche — ihre Verſainmlun⸗ 
gen. Sie wurde im Jahre 1791 errichtet und 
hat feitdem viele intereffante Ungerfüghungen und 
Erfahrungen bekannt gemacht, wovon man in 
ihren een, weitere Nachrichten finder. Dies 


fe ganzen den Titel: 
nnalen der märfifchen Sfonomifchen Societät in 





otsdam. I B., Potsdam, bey Hordath 1793 ıc. 
F% TE Band beſteht a aus 3 Heften, zu 8 Gr. 
ı ‘ 
——— Schliefifche. Ä 
Oekonomiſche — 53*— der hatriotiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Schleſien. 7 Bände auf die Jahre 
1772 — 79. mit Kupf. Breslau, bey Korn [en, 
1774— 79. 4. und neue oͤkonomiſche Nachrichten 
Der patriotifhen Geſellſchaft in Schleften, auf 
. de dere 1780 — 82. 3 Bände mit Kupf. Bress 
lau dey Korn jun. 178084. 4. 20 Thal, 
— zu Segovia in Spanien, Dieſe 
Beſellſchaft wurde auf sie Vorftellung eines 


3 Zus 


fra 


Okonomiſche Geſellfchaft. 53 

d b 
Fe en ee ‚Acer angefellf@oft in 
. Die ölonomifchen —— — zu Vene⸗ 
dig, zu Verona, zu Vicenza, und zu "Pille 


e. 
* —— Weſtphaͤliſche, ſ. Samm, oben, 
©.,45 | 
— zu Wien, und zu Zürich. 
"Außer den eigentlichen Sfonomifchen Sefell 
köjaften. gibt es noch viele andere, die zumächft 


zwar andere Fächer, als die Landwirthſchaft zu 


bearbeiten fid) ‚vorgenommen haben, die indeß 
wegen ber Verwandtſchaft der Materie - nicht 

ſelten auch dkonoiniſche Fragen unterſuchen, und 
in ihren Schriften ihre Reſultate bekannt mas 
chen. . Es würde mid) aber viel zu weit fuͤh⸗ 
fen, wenn ich alle darüber vorhandenen Notizen 
mitfheifen wollte, fo wie es ohnehin auch faſt 


= nicht moͤglich iſt, etwas Vollſtaͤndiges zu liefern. 


Hier bleibt nun noch die Frage uͤbrig: war⸗ 
. um.ftiften manche oͤkonomiſche Geſellſchaften 
ſo wenig. Nutzen, und wie müßten fie eins . 
gerichtet. feyn, um nöglidyer zu werden? — 
oben ich mich noc) etwas verweilen muß. 

.. Mugen fliften wollen, und Nutzen ſtiften 
koͤnnen; ein Patriot ſeyn zu wollen, und wirk⸗ 
Nlich ein thätiger. Patriot zu ſeyn, ſind immer 
zwey ſehr verſchiedene Sachen. So lohenswuͤr⸗ 
dig die Abſicht der erſten iſt, ſo fehlen ſie doch 
gemeiniglich darin, daß ſie ſich nicht vorher pruͤ⸗ 


Ffen, :ob ſie auch mit den. Kräften. ausgeruͤſtet 


ſind, die erfordert werden, dasjenige in das 
wahre Leben zu bringen, was der Gegenſtand 
ihrer Wuͤnſche iſt. 

In dem zten Bande: bes patriotiſchen Ars 
chivs des Freyherrn von Moſer's, wo er in 
a — D 3 vr 
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Fuͤrſten an, bis zu dem Manne aus dem ge⸗ 


ringſten Stande faut das Gegentheil ſagen, und 
.. -Zhaten ohne Zahl uns vor. Augen ftehen, bie 
: da bemeifen;; daß allgemeines Wohlwollen, Lies 
: be zur Tugend, md. thätige Unterſtuͤtzung - zu 


° 


nuͤtzlichen Unternehmungen, noch immer der Haupts _ 


9 


ft bey denen nicht verläugnen kann, die als 
brecher wifflich gebrandmarkt find. 
- Eine -ganz andere und. ungleich wichtigere 


Urſache, als die von Moſer angegebene, warum 
ſo viele oͤkonomiſche Gefellfchaften ihren Ends 

zweck nicht erreichten, Tiegt wohl. barin, daß ber 
= gedßte Theil von Männern, die entweder aus 
" eigenem Patriotismus fich felbft angeftellt, oder 
, bon dem Staate dazu auserlejen worden find, 
weder bie einzelnen Theile, noch weniger. den 


Umfang: ihres neuen Berufes verftanden, -:aınd 


Erfahrung, dem ficherften Prüffteine menfchlis 


cher Unternehmungen, und ber Entjchleierinn al- 
Tee Hiengefpinnfte, entlarvet wurden, wodurch 
eine ſolche Geſellſchaft nach und nach in Ver⸗ 


fall geraten oder eingehen mußte. 


Auffallend -ift es wirklich, daß: ſo viele Ge⸗ 


| felfhaften-der Wiſſenſchaften feit fehr langen 


Zeiten hindtichfortbauern, und zum allgemei⸗ 


nen Nutzen bluͤtzen, da Hingegen bfonomifche Ge: 
fellſchaften Aber etliche Jahrzehende hinaus, ſich 


felten erhalten konnen. Aber dieß Auffallende 
verſchwindet, wenn man die Sache naͤher pruͤft. 
Denn bey einer Geſellſchaft des: Wiſſenſchaften 


nimmt man feinen mit den gewoͤhnlichen Kennt⸗ 


, ‚shffen begabten Kelomefler in die mathematilche 
feiaufz man befeßt aa tiſtoriſche Fach nicht. 
n 4 v 


des menſchlichen Herzens ſey, der ſich auch 
ſel 


aus Mangel: von Sachkenntniß die unverzeihlich⸗ 
fin Fehler begangen haben, die endlich von. der 
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ft. wiederhohltes Pfluͤgen die Fruchtbarkeit des 


Ackers, ohne: allen Dung hetpotzauberg wollte. 

Wuͤrde dieſer Mann wohl RR Auf: 

fehen zu feiner Zeit ‚haben, aber 
9⸗ 


wenn es Okonomen gegeben, denen aus der, 


die uͤberſpannten Erwartungen. 
taͤuſcht haben, wenn EB heh thin . 


turlehre und Chemie. der Stoff, der ‚wahren 
| Fruchtbarkeit bekannt, ne f —— J 

„würde man ſich wohl —— 
Verſuchen von, Saͤemaſ 


er, Fa, 
Hi —5 — 
alten,., ‚und 


Khinen en,... 
‚ft iterlich ge⸗ 


den ſich vorher, ‚hätte, überzeugen Ednnen,, daß 
Der freudige Wacektlim yes fat —J 8, 


nicht bloß vom — —* 


d r⸗ 
be, als vom: Zumijchen,auflös] arer Seltigfeiten 


berruͤhre. — „MBürbe man; uns nicht, mit all 


„den widerſprechenden oft ſeichten Berfuchen und 
. ‚Abhandlungen vom Märgel und; vom Ghoſe ber 


fhont haben, wenn man-sichting, naturpiftotijche 
Begriffe von. diejen aturkörpern und von der 
Erde überhaupt gehabt hätte? — - Kaum follte. 


man cs glauben, daß der. armfeelige Gedanke 


ron Verwandlung. des Hafers in ehlere Frucht 
fo ‚viel Auffehens bey Dem Ofonomen ‚hätte ver 


(1 . 


.  arfachen Fönnen, wenn nicht. unſere Ofonomen 


ber allergroͤßten Zahl nad), nur bloße Praftifer 
wären, denen man eine -folche. Sabel aufbinden 


koͤnnte. — Welche Summen find ‚nicht, aus 


:  Deytfchland, zu. den Engländern gemanbert, um 


Samen von Futterkraͤutern, in Menge zu. er: 


Faufen, bie alle erfpart worden wären, wenn un⸗ 


- ‚fere Okonomen Kräuterfunbe verftanden hätten, 
„and nicht erſt nach. fo Foftfpieligen Erfaßrungen 
hätten Iesnen.möüflen, daß eben. viefelben Gräfer 


ganz verachtet unter u Süßen wachfen, bie 


“ e % B 


fe, 


10 


Öfonenifche Gefellſchaft. 9 
der geſetzgebenden und geſetzverwaltenden Klaſſe 
ſowohl, als von der producirenden Klaſſe in 
das wahre Leben koͤnnen uͤbertragen werben. 
Erfinden und ſcientifiſche Anwendung bes Er⸗ 
fundenen Wr zweyerley boraus: - ı) daß man 
- jene Wiſſenſchaften genau kenne, die zur Erfin: 
dung indem beftimmten Fache nöthig find; 2) 
- Bag man alles dasjenige genau wiſſe, was be: 
reits in dem. Sache erfunden worden, deſſen meis 
tere Ausbehttung in ber Trage if; Mitglieder 
: einer dkonomiſchen Geſellſchaft muͤſſen alfo zu: 
voͤrderſt von allem unterrichtet ſeyn, was ſowohl 

in dem prodücirenden als geſetzgebenden Fache 
dereits erfunden iſt, ferner mit allen-ben Wiſ⸗ 
ſenſchaften vertraut ſeyn, die zu Erfindungen, ſo⸗ 
wodbl in der geſetzgebenden als producirenden 
Klaſſe die Haͤnde biethen. ei 
Die producirende' Klaſſe hat mie ich oben 
ſagte, mit Gewinnung, Weredlung und Den 
wandlung der Produkte in baares: Gelb: oder 
Taufch derfelben zu thun. Zur Kenntniß diefer 
Prodnkte gehört zuvoͤrderſt Naturgeſchichte; zur 
Gewinnung und Veredlung derſelben Natirich— 
re, Chemie und Mathematik. Zur Verwand⸗ 
lung in baares Geld oder Tauſch, Laͤndeckunde, 
vorzüglich Kenntniß was jeder Staat beſitzk oder 
ihm abgeht. —— 
Die geſetzgebende Gewalt hat dahin zw fee 
ben, daß alle Theile der producirenden Kaffe 
mit den Bebärfniffen” verfehen werden, die ih⸗ 
nen erforderlich find, - ferner muß fie folche fo 
feiten, daß jeder ruhig und mit Sreuben in feis 

‚wen Fache arbeiten, und dadurch zum Aufkom⸗ 
men des Einzefnen und zum- mechfelfeitigen Ban⸗ 
de des gemeinen Wohls, das feinige mit beytra⸗ 
J gen. kbane. Hierzu wird Philoſophien in: Allen 

——— | Then, 
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‚Staaten immer zu ſehr verfäumt, mo man jer 
doch. Eagland ausnehmen kann, welches feine 
. Macht und Größe vorzüglich dieſer wirklichen 
. and .thätigen Anwendung zu verbanfen hat. 
Holland, fo bluͤhend dieſer Staat audy ges 
worden war, ift hier ‚Fein Benfpiel, meil feine 
Stätfe bloß von der Unthätigfeit anderer Staa⸗ 
en abhing,' und feine Macht und fein Anfeben 
ſehr zuräcfallen muß, fobald die andern Staa⸗ 
. ten anfangen, jeder auf Has Wohl feines eige⸗ 
: nen Landes die gehörige Ruͤckſicht zu nehmen, 
Wenn alfo öfonomifche Gefellfchaften wirk⸗ 
Dich mit folchen einfichtsvollen Männern befeßt 
find, die die primitiven Kenntniſſe beſitzen, die 
Bier erforderlich find, und ftets auf die Anwen: 
‚bung derfelben, auf die große Staatshaushaltung 
nachdenken, fo ift das leßtere vorzüglich dasjeni⸗ 
ge, was man ihre Erfindungen nennen Tann. 
Daher fieht man auch, daf die primitiven Kennt. 
. niffe bey weitem nicht hinreichend find, fondern 
daß man auch mit der GStaatshaushaltung ſelbſt 
bekannt ſeyn muͤſſe. Der Mangel diefer leßtern 
MWiffenfchaften zeichnet fi) bey fo vielen aus, 
denen .man zwar die primitiven Kenntniffe nicht 
. abftreiten Tann, die aber von der Staatshaus⸗ 
haltung nichts verfiehen, und daher eben fo gut 
‚leere Projefte auftifchen, als jene, die der pris 
mitiven Kennenifle beraubt find. Sind aber 
die Glieder einer Öfonomifchen Gefellfchaft mit 
‚ben gehörigen Kenntniſſen ausgerüftet: fo bat 
man nicht zu befürchten, daß fie Theorien ın bie " 
Welt hineinblafen, und mit unanwenblichen. Vor: 
ſchlaͤgen paradiren werden; noch wird man nd: 
. thig Haben zu befürchten, daß fie die Fehler und 
Gebrechen ihrer Staatsvermwaltung in ein grels 
les Licht flellen werden, . Denn gründliche Then 
- | Me 


— 
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ſeyn würde, wenn biefe- einzige Stimme. alle. ans 


deren unterdrüden mwollte,. ......, — 
Dieſes wären: einige Gebanken, was eine 
dfonomifche Gefellichaft. eigentlich ſeyn ſollte, 
und was man, bey ber Wahl von Mitgliehern 
zu. beobachten. hat, bie man, dabey aufitelleg will, 
Hiermit’ werden alle die. Männer, die hein einge⸗ 


‚gangenen Gefellfchaften angeftelle waren, Feines 


weges getadelt; im Gegensheile,. es find biele 


‚unter denfelben, denen. man feine Hochachtung 


nicht verfagen: Fann. Aber : entweder war der 
urfprängliche Plan einer folchen Geſellſchaft feh⸗ 


lerhaft, oder auch die einzelnen Glieder find zu 


oft uͤberſtimmt worden, oder haben bie Unmoͤg⸗ 
fichfeit, was Nutzbares zu bewirken, fo tief em: 
pfunden, daß ſie es für das Beſte hielten, ſich 


zuruͤckzuziehen, und einen bloßen Zuſchauer ab⸗ 


zugeben, big endlich alles ins Stecken gerieth. 
Der Hauptfehler beftand aber vorzüglich in ber 
Mationalerziehung, da man auf hoben Schulen, 


. den fämmtlihen ſtaatswirthſchaftlichen Wiſſen⸗ 


fihaften zu wenig: Aufmestfamfeit ‚gönnte, mel: 
er Unterricht: doc; erſt Manner zu sfonomi- 
ſchen Sefellichaften bilden ſollte. Diejer Dan- 
gel aber ift in: unfern Zeiten. vorzüglich beherzigt 
worden, ba man auf den-mehrften —— taͤten je⸗ 
ne Wiſſenſchaften oͤffentlich vortragen laͤßt, die die 
Bildung kuͤnftiger Staatswirthe bezwecken. Man 


ſehe den Artikel Rammerwiſſenſchaft, 33, 
’ . 


©. 454— 505 und Rammeralift, dajelb 


06 fl. Ä J— 
Ofonemifier Kandel, ſ. Ökonomiehandel, oben, 


.12. | — 
konomiſches Inſtitut, eine Anſtalt, worin jun⸗ 


ge Leute, weiche fi der Landwirthſchaft mid- 
men wollen, nicht nur den nöthigen Unterricht 
erxvv 
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"mehr aber am Gelegenheit fehlte, das gelehrte 
und gelernte practifch anzuwenden, da ein Gar- 
ten oder ein Fleines zu Verſuchen beftimmtes 
Feld nicht hinreicht, den eigentlichen Verlauf 

im Großen Pennen zu lernen, oft auch zu gang 
andern Mefultaten führt, als man im Ganzen von 
diefen und jenen Unternehmungen erwarten fann, 

Eine in jedem Detragte ſehr zweckmaͤßige 
Bildungsanſtalt fuͤr junge Okonomen wird indeß 
aber die werden, welche der Herr Geh. Rath 
Dr. Thaer auf feinem Landgute Moͤgelin bey 
Meießen an der Oder jeßt zu errichten im Bes 
geiffe if. Um dieſe Anftalt, deren Aufnahme 
auch ©. Königl. Mlajeftar auf alle Weiſe bes 
foͤrdert wiſſen wollen *), nad) dem Umfange 
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ihrem eigenen Gutbünfen anvertraut wird, bie 
s,. bielmehr erft unter Verwaltern Stellen, wo ih⸗ 
‚nen die Manipulation vorgefchrieben wird, und 
: fie:nur die Ausführung berfelben nach der Vor: 
ſchrift beſorgen follen, annehmen muͤſſen, wärben 
mit diefer Schule fehr unzweckmaͤßig den Ans 
. fang maden. Die Manipulation des Pflügeng, 
Eggens, Saͤens, Xerntens, Drefchens u. f.. m. 
nach der Tandüblichen Art, Fönnen fie anderswo 
beſſer lernen, als Hier, und fid) wenigſtens mehr 
. darin üben. : Und dies ift Doch bas, was man 
..: neben einigen andern Kenntniffen, vorzüglich von 
“einem. Unfänger in diefer Laufbahn erwartet. 
Erft wenn ſich bey folchen Ofonomen von Pro: 
feſſion, nachdem fie mehrere Jahre gewirchfchaf- 
. tet haben, ausgezeichnete Talente entwiceln, und 
Durft nach höherer Wiffenfchaft erwacht: fo 
werben auch fie mit vorzüglichem Ruhm dieſes 
Snficut befuchen fönnen. Sie werben mir dann - 
vorzüglich angenehme Schüler feyn, und ‚ich „wer: 
de auf eine folche Einrichtung benfen, wodurch 
ihnen ber hiefige Aufenthalt minder .Eoftfpielig 
wird, was denn eher möglich feyn wird, wenn 
das Inftitut eine größere Ausdehnung erhält. 
unge unerfahrne Leute aber, die vielleicht bloß 
in der Abficht hierher Fommen, damit fie um 
befto eher eine befjere Condition finden mögen, 
muß ich davon abrathen. Wer feine Lehrjahre 
damit angefangen hat, Handlungsafabemien und 
große Eomtoire zu befuchen, und nun Tüten: 
oder Ellenframer werden muß, hat felten fo 
viel für ihn Brauchbares gelernt, als der, wels 
her als Handlungsburfche in feiner Jugend in 
ber Boutique ſtand.“ 
„Serner aber wird der hieſige Aufenchait 
vorzuͤglich jungen Cameraliſten, die eine wahre 
u E 2 vvx 
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"Unterhaltung ober ſogenannten Sokratiſchen 
Lehrart, aus, bey welcher mehrentheils die zu⸗ 
leßt fuftematifch vorgetragene Materie zum. Ge⸗ 
genſtande gewählt wird. Ich fordere wie Er 
fahrnen meiner Zuhörer auf, dasjenige zu er⸗ 
‚zählen, was fie darüber bemerft, und was in 
ihrer Provinz und Gegend gebräuchlich if. Ich 
nehme die Derfchiedenheit der Meinungen, wel 
he fi) dann häufig zu äußern pflegt, wahr, 
. um meine Schüler an eine moderate, ordentliche 
und gefittete Vertheidigung ihrer Meinungen 
zu gewöhnen, ihnen aber auch die Irrthuͤmer, 
welche aus einer bloß einfeitigen Anficht entſte⸗ 
ben, bemerflich zu machen und ihnen das vor⸗ 
ſchnelle Abfprechen zu verleivden. Auch lege ich 
Fragen und Aufgaben vor, worüber ich von bes 
nen, die ich als ausgezeichnete Schüler anerfens 
nen foll,. fhriftlihe Beantwortungen erwarte, 
die ich ohne Nennung des Mahmens vorleſe 
und beurtheil. Im Sommer find biefe Stuns 
den mehr ven Beobachtungen und Belchrungen 
im freyen Telde gewidmet, wenn es die Witte⸗ 
sung erlaube.” 
„Sn diefen Stunden wirb zu allen Jahres⸗ 
zeiten das allgemeine Wirthſchaftsbuch in Ord⸗ 
nung gebracht, und die Rapports über hiefige 
Wirthſchaftsangelegenheiten werben abgeſtattet.“ 
„Wenn nämlich folche, die ſchon einige Err 
fahrung und Gewandtheit in wirthfchaftlichen 
Gefchäften haben, bie befonbere, genaue Beob⸗ 
achtung und eine Art won Aufficht ben gewifien 
Aweigen ber Wirthſchaft übernehmen wollen: 
fo uͤbergebe ich ihnen folhe unter beftimmten 
- Bedingungen und zwar in der Megel fo, daß 
fie quartaliter abmwechfeln, damit ein jeder ſich 
in iedem Zweige orientiren, ‚eigene Erfahrung 
. EeE3 um 
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ihrer eigenen Uebung zur Uebernahme dieſer Be⸗ 
obachtungen freywillig anbieten, Genauigkeit, 

Wabrheit und Fleiß; widrigenfalls ich. fie ihnen 
ſofort "wieder abnehme. Juͤngere und Unerfabs 
rene werden, wenn ſie es wuͤnſchen, andern zu⸗ 
geordnet.” 

„Sonſt aber faun ich feinem erlauben, fid) 
in. meiner oder des Wirthſchaftsaufſehers Ab: 
weſenheit um etwas anders zu befümmern, als 
was ihm aufgetragen morden; weil baraus Stoͤ⸗ 
rung der Gefihäfte und ein großer Nachcheil 
fuͤr meine Wirthſchaft erfolgen würde Selbſt 
das Betreten der beftellten und unbeftellten Sel- 
: der muß ich ben Strafe eines an die Geſinde⸗ 
büchfe zu entrichtenden Pfandgeldes verbieten, 
meil fonft ein großer Theil meines Zelde zu Fuß⸗ 
fleigen werden wuͤrde.“ 

„Anleitung zur Handhabung dee beſſern 
Pfluͤge und anderer Werkzeuge, ertheilt ber Hof⸗ 
meyer da, wo Fehler und Zeitverſplitterung bon 
minder übeln Solgen find, Denen, welche in 
den Griff gefommen- find, werde ich. Gelegenheit 
zu mehrerer Llebung geben.‘ 

„Okonomiſche Ereurfionen ober Meine Rei⸗ 
fen werden unter meiner oder Herrn Einhof’s 
‚Anführung im Sommer unternommen, befons 
ders um unfern Schülern von gewiſſen Wirth⸗ 
fehaftszweigen, die hier bis jeßt nicht betrieben 
worden, eine finnliche Anficht zu verfchaffen, und 
überhaupt Bemerfungen anzuftellen.! . - 

„Ich bemerfe ben dieſer Gelegenheit, . daß 
ich mich in Anſebung kleiner Reiſen und Ab⸗ 
weſenheiten nicht beſchraͤnken kann; allein ich 


werde Sorge tragen, daß der Unterricht Dadurch 


wicht feide und die Zeit nicht verſplittert werde, 


inbem ic) dann die Worlejung von- meinen ‚Dics 
.. E4 X 
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von der Gaͤhrung, Faͤulniß und Verweſung; 
und entlich die vierte ‚hauptfächlich won den tech⸗ 
niihen Gemerben. Diefe Ießtere faßt die anges 
wandte Chemie in fi. Es werden barin die 
Branntweinbrennerey, Bierbraueren, Efjigbraue 
sen, die Kalf:, Zienels und Gypsbrennerey, Die 
Kohlenbrennerey, Pottafchenfiederen, die Staͤrke⸗ 
Sabrifation, Seifenfiederey, Bleichfunft u. |. mw. 
mweitläufiger abgehandelt. Eine Fürzere Behand: 
lung erleiden die Särbefunft, Lohgerberey, Me⸗ 
tallbereitungen u. f. w. Auch werden die alle 
gemeinen Grundſaͤhe der Kochkunſt und euer: 
ungseinridytung vorgetragen werben. Mächfipem 
werden die chemifchen und phyſiſchen Eigenfchafs 
ten des Bodens und bie zu feiner Werbefferung 
bienenden Erdarten und Düngungsmittel betrachs 
tet, und zugleidy eine praftifche Anmeifung ge: 
geben, wie biefelben chemiſch zu unterfuchen 
find. 
„Außer den hier angefüßrten Gegenſtaͤnden 
werden in den chemifchen Vorleſungen noch ans 
dere wiſſenswuͤrdige Materien an fchidlichen Or⸗ 
ten abgehandelt werden. Hierher gehören ins⸗ 
befondere mehrere Gegenflände der Phyſik, 5.3. 
die Lehre von der Schwere in dem Gewichte, 
von dem Lichte, von der Elektricitaͤt, von ben 
ohnfifchen Eigenfchaften der Luft und tropfbar 
flöffiger Körper, von den Meteoren, von der 
Theorie und dem Gebrauche meteorologifcher In⸗ 
firumente. Ferner Geologie und Geoprapbie, in 
fo fern fie ten Landwirch intereffiren Fönnen, 
Beſondere oͤffentliche Vorleſungen werben baher 
Aber Phyſik nicht gehalten werden. Wer indeſ⸗ 
ſen beſonders Unterricht darin zu haben wuͤnſcht, 
dem ertheilt Herr Einhof denſelben auch pri⸗ 
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benjahres fuͤr die Chemie zu Huͤlfe genommen 
werden.“ De Ä u 
Fuͤr beyde Borlefungen  ift das Honorar 
mindeftens auf 35 Thaler gefeßt. Da indeflen 

Reagentien und Geräthfchaften eine fehr bedeu⸗ 
tende Auskage erfordern: ſo hofft man von den 

: bemittelten Zuhörern, daf fie jene Summe ters 
größern werden.” 0 

x „Privatim wird Herr Einhof noch befen: 
bern „Unterricht in ‚allen Theilen der Natnrwif: 

ſenſchaft, auch in der reinen Mathematıf geben, 

auch in der chemifchen Zergliederungsfunft meh⸗ 
rere Uebung .verfchaffen.” 

Da er. faſt immer mit eignen chemiſchen 
Analyſen beſchaͤftigt iſt, ſo wird er es gern ſehen, 
wenn ein Theil feiner. Zuhörer denſelden in ſei⸗ 
nem Labsratorio beywohnt, fo wie es ihm denn 

. auch überhaupt ſehr angenehm feyn wird, wenn 
diefelben im mäßigen Stunden fich mit ihm über 
die Gegenſtaͤnde feines Dortrages unterhalten 

. wollen.“ . 
| „Ueber den: Unterricht, welcher befonders 
im Winterhalbenjahre ven einem dritten Lehrer 

in der Telomeffunft, mit Einfchluß der Tlivellir: 

. Kunft in der landwirthſchaftlichen Baukunſt — 

d. $. in den Kenntniffen,: weiche dem Landwir⸗ 
the von der Bankunſt nöthig find — in der 

praktiſchen Mechanif und dem Mafchineriemefen 

"gegeben werden folf, Fann id) noch nichts Spe⸗ 

»cielles angeben, indem dieſer Lehrer noch nicht 

beſtimmt if... 0 a | 

2.0 „Enblid werben diejenigen, welche mehrere 

literariſche und aͤſthetiſche Ausbildunng, philole⸗ 

: : gifhen und dhiloſophiſchen Unterricht wuͤnſchen, 

ſich ingbefondere im deutſchen Stihl und in rid- 

- tiger Entwicelung ihrer Gedanken beym ſchrift⸗ 

an 
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Wkonbmifche Reifen, veren Vortheile und nuͤtz⸗ 
lichſte Eineichtung, f. in dem eben angefüheten 

. Art, ©, 504, im Art. Landmann, Th. 60, 
©. 394 und im Art. Reife. J 

&konsmifche Takken, heiſſen in Holland verſchie⸗ 

“Bene patriotiſche Geſellſchaften, welche ſich vers 
bunden haben, die ſinkenden inlaͤndiſchen Fabri⸗ 
ken uns Manufacturen wieder zu. beleben und 
ihnen aufzuhelfen. Unter andern haben fie un- 

. ter ſich auch das Gefeß, nur inländifche Fabri⸗ 

: Fate zu gebrauchen. Kaufmanusläden, in wer 

chen dieſe allein zu haben find, heißen. $Eono- 

mifche Haͤuſer oder Winkel. 

Eonomifhe Derfische, f. im Art. Verſuch. 
.&. aub Unnalen der märfifhen oͤkonomiſchen 

+. Gefllfaft. 1. I St. ©. 60, on 

Gkonomiſten, fo nennt man bie Unhänget bes’ 
phyſiokratiſchen Syſtems. S. Phyſiokraten, im 
Art. Kammerwiſſenſchaft, Th. 33, ©. 457. 
koskopie, diejenige Art der Wahrſagerey, welche 
aus ungemöhnlichen im Haufe vorgegangenen 

Begebenheiten folgert; z. B. mas es zu bedeu⸗ 
ten habe, wenn fich ein Nabe auf das Haus 
feßt, das Ohl darin ausgeht und dergl. Albern: 
beiten mehr. | 

Okuliren, f. Oculiren, Ch. 164, ©. 3 fl. 

Olafalva, ein Sauerbrunnen in der Karasner 
Geſpannſchaft in Siebenbürgen, der eine ftarfe 
abführende Kraft hat. 

Olampibarz Gummi Olampi, ein bem Kopal 
in äußern ähnliches Harz, welches aus Ameri⸗ 
Fa, wiewohl felten, und in Fleinen Städen zu 
uns fommt, meißlich gelb, von glänzendem Brus 
che, durchſichtig, hart, zerreiblich, nicht ermeichs 
bar unter den Zähnen und nicht auflösbar im 

Waſſer if. Diefer Körper hat einen ganz wer 

x / X 
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Arzneykraͤfte verbiente es vielleicht weitere Lin 
7 terfüchung, da es in Zeylon zum Arzneygebrau⸗ 
che verwandt wird, ee 
Oldachi, heiße in der Barbaren ein gemeiner Sol 
bat oder Zanitfchar. “ | 
Od: Baily, eine Straße in London, in welcher 
ſich der Ort befindet, wo Verbrecher verwahrt 
. werden und wo ihnen das Urtheil gefprochen - 
wird. \ | U 
Oldenlandie, eine Pflanzengattung, deren Arten 
in Dftindien wachſen, für uns aber nichts merk: - 
wuͤrdiges haben, Ä BE 
Olea, f. Ohibaum, Tb. .104, &. tr. 
Oleagineus, f. unter Zeryll, Th. 4, ©. 24%. 
Oleander, 1) ein Baum, ber urfprünglid) in Oſt⸗ 
indien zu Haufe gehört, aber jegt auch. bey uns 
in Gärten gezogen wird; Nerium Oleander 
Linn, 2) Die gänze Gattung Nerium, wo⸗ 
bon man bisjeßt Ichon 8 Arten Fennt, Ä 
- Die Kennzeihen diefer Battung, welche 
in bie erſte Ordnung der fünften Cfaffe des 
‚Linnefchen Syſtems, Pentandria Monogynia 
gehört, find folgende: Die Blumendecke ift fünf: 
theilig, fo wie die Mündung der trichterförmi: 
gen Blumenfrone, welche ju den Contorten ge: 
hört. Der zweytheilige Sruchtfnoten hat einen 
. einfachen Staubmweg, und eine becherartige Nar⸗ 
be, welche auf einer An dem Stande mit = klei⸗ 
nen Fäden verſehenen, tellerförmigen Platte 
ſteht. Die fünf Staubfäden haben lange pfeil, 
foͤrmige Staubfolben, welche: in jene Fleinen Ti. 
den der Platte eingefügt find. Die Frucht be- 
ſteht in zwey langen, runden, einfchäligen Baͤl⸗ 
gen, welche viele mit Haarkronen verfehene Gar 
men enthalten. . | 
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and oͤfters gänzlich ungeſtielt, Bi, ſteif und 
perennirend, am Rande ungezähnt, an beyden 
Enden fharf zugefpißt, von. glänzenddunfelgrüs 
ner Farbe, ungefähr drey bis vier Zell fang 
. and in ber. Mitte einen Viertel- oder halben 
Br breit, und fiehen ganz aufrecht, je zu drey 
eyſammen, felten zu zwey oder- einzeln. . Die . 
. "Blumen wachſen in lockern Streäußen an ven 
” Enden der Zweige, . und find fehön, groß, bald 
von einer weißen, bald rofenrothen, bald bunten 
, Karbe, .und öfters gefüllt; fie geben einen ſehr 
angenehmen. und flarfen, gleichſam bifamartıgen 
Geruch von fich, der daher in einem verfchloffes 
nen Zimmer gefährlich werden und tödtlicd) ſeyn. 
-- Zann; die Abfchnitte der Blumenfrone ftehen 
gegen ihre Roͤhre fchief, und drehen fich alle 
nah einer GSete Die reifen Fruchtbaͤlge 
find braun, duͤnne, aber bey vier Zoll lang, fie 
uoͤffnen ſich˖ der Länge nach auf einer Seite, und 
enthalten eine Reihe wie Dachziegel über einans 
der liegender Samen. Die Varietäten mit län: 
‚gern und etwas breiten Blättern, mit ‘weißen 
oder rothen, oder bunten einfachen oder gefüll 
ten Blumen laſſen fich theils Durch den Samen, 
tbeils durch Ableger fortpflanzen, und find be: 
ſtaͤndig. Alle Theile diefes Gewaͤchſes haben ei: 
nen fehr bittern und fcharfen Geſchmack, und 
man hat beobadhter, daß fie, innerlich genom: 
men, ſowohl Thieren als Menfchen ein toͤdtliches 
Gift find, und Schafe und Ziegen follen bloß 
von dem Waffer, worin die Blätter deſſelben 
gelegen haben, gerdbtet worden fen; wenn man 
die jungen Zeige abbricht, fo fließt ein mil- 
hichter Saft heraus, Er wird fehon feit mekr 
al8 hundert Sahren in Europa theild um der 
Zierde, theils um des angenehmen Geruchs ver 
Ext, techn, Enc. CV, Tpell, 5 Rum. 
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bleiben koͤnnen. Alsdann muß man ſie entweder in 
das Gewaͤchshaus bringen, oder fie unter die Fenſter 
eines Miſtbeetes ſetzen, wo man fie im Winter vor 
dem Froſt verwahren, und ihnen zu Aller Zeit, wenn - 
es die Witterung erlaubt, friſche Luft geben fann, 
ı  Diefe Sorte ift fo dauerhaft, daß fie ben gelins 
den Wintern, wenn fie eine warme Lage hat, in dem . 
feepen Felde aushält. Da aber doch die Pflanzen 
bey ‚gar firenger Kälte gen vv Grunde gehen, fo 
it8 am .beften, man- hält die Pflanzen in Toͤpfen, 
oder wenn fie fehr- groß find, in Kübeln, damit 
. man fie im Winter unter Obdach bringen und im 
Sommer wieder hinaus, an einen warmen bedeck— 
ten Ort ſetzen kann. Im Winter fann man fie uns 
ter die Myrthenbäume und unter andere dauerhafs 
tere Sorten ausländifcher Pflanzen an einen folßen 
Platz fielen, wo fie bey gelindem Wetter, fo viel 
jriſche Luft haben fönnen, als möglich ift, , wo fie 
aber auch zugleich vor der Kälte verwahret merden 
koͤnnen. Denn wenn fie im Winter-zw warın gehals 
tem werden, fo werden fie nicht ftarf blühen, und 
wenn fie Beine frifehe Luft befommen, ſo wird das 
Ende ihrer Schoͤßlinge ſchimmlig. Je härter fie 
demnac behandelt werden, ohne daß man fie jedoch 
“.. den harten Sröften zu fehr ausfegt, deſto beſſer kom⸗ 
men fie fort. | Bu 
i ie beyden andern Sorten wollen anders bes 
‚Handelt feyn, meil fie fonft Fein, ſonderliches Anfe⸗ 
en. befommen. Wenn daher. die jungen Pflanzen 
neue Wurzeln befommen haben, fo muß man fie 
‚gewöhnen, nad und nach die frene Luft zu vertras 
en, in weiche fie im Julius gebraht werden mäf- 
In. Sen derfelben koͤnnen fie bis im Detober bieis 
ben, wofern nur die Witterung gelinde if. Mähe 
trend dieſer Zeit muͤſſen ſie an einen bedeckten Dre . 
gefegt werden. Sobald es aber anfangen will, Falt 
L werden, muß man fie unter Obdach bringen. 
Denn wenn die Blätter vom Kroft befhädigt mers 
den, fo bekommen fie eine blaßgelbe Farbe, und 
werden Ihre gemöhnliche Karbe nicht eher, ale erſt 
im folgenden Herbft wieder befommen. Diefe Sore 
ten koͤnnen den Winter über in einem guten Ges 
wächshaufe erhalten werden; auch werden die Pflans . 
zen viel ftärfer werden, ats diejenigen, Die man 
zaͤrtlicher Hält. Im Map aber, wenn die Blumens 
oo . 8329 tvovo 
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Winkeln der Zweige entſpringen die Blumen⸗ 
ſtiele, und jeder derſelben traͤgt einige wenige 
große, weiße, geruchloſe Blumen. Dieſer Baum 
gibt in Cochinchina, wo er nebſt dem gemeinen 
Oleander ſowohl wild als gebaut gefunden wird, 
eben fo wie diejer. ein ungemein fchönes weiches 
„und gleichförmiges Holz zu Dreher: uud feinen 
Schreinerarbeiten. Das Holz ift bis auf das ' 
Gewicht dem Eifenbein ähnlich, und in Verbin⸗ 
dung mit Ebenholz gibt es eingelegte Arbeiten 
von der fchönften Wirkung. Ä 
4. Aubrftillender Oleander. Nerium an- 
tidyfentericum. Mit eyrunden, fcharf zuge 
jpißten, .geftielten Blättern. Nerium foliis ova- 
tis, acuminatis, petiolatis Linn. Diefe ift, 
wie die vorhergehende, ein Strauch oder Fleiner 
Baum Seine Blätter ſtehen auf merflichen 
Stielen, und find nicht an beyden Enden zuge: . 
. fpiße, fondern an dem untern oder an der Bas 
fis mehr eyrund; feine Blätter find weiß, und 
. Haben einen angenehmen Jasmin-Geruch; die 
Darauf folgenden Sruchtbälge find fehr lang. 
Die Rinde dieſes Baͤumchens, welche befonders 
in England unter dem -Dtahmen Conelli- Ninde 
.. ‚berühmt wurde, hält man für ein ſehr bewaͤhr 
tes Mittel wider hartnäcige Durchfälle, wofern 
. Tein Sieber damit ‚verbunden if; Geoffroy 
(Mat. Med. Tom. 2. p. 108.) rühmt auch 
den Samen gegen das Falte Sieber. Murray 
Mat, Med, p. 541. | — 
Oleandervogel, Sphinx Nerii L., ein Schmetter⸗ 
ling aus der Familie der Schwaͤrmer, welcher 
auch Pfeilſchwanz heißt. | . u 
Dieafter, 1) ein Nahme des milden unveredelten,: 
Odhlbaums, Olea europaea [ylveliris Linn. ð | 
oo 3 | N 
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-Olea ungainofa, f. Öble, ferre 
"Oleum ab ſinthii ee ift das tif 
Wermuchoͤhl, f. Ch. 104, ©. 418. 


Oleum amygdalarum; ſ. Miandelöhl, daf. 


©. 442. 552. 


Oleum amygdalarum amararum defiilla- 


‚. tum; bas deſtillirte Ohl von bittern Man: 


dein. 


‚Oleum amygdalarum amararum ’ exprel- 


Tum; das ausgeprefite Dt von bittern 
Mandeln; ſ. dal. ©. 5 Ä 


- :Oleum' amygdalarum PR um; ſ. daſ. S. 


a. O. 
| -Oleum —* defillatum; f. Dillohl baf 
©. 4 
Ä Oleum- "nimale Di ippelii; d Dippels 


Tara 


552. 
Olkum amygdalinum; ſe ‚Wandelöhl, a. 


thieriſches obl, * 104, ©. 437. 
Om m anifi. d e Küllarum; ſ. Anisdhi, daſ. 
Oleum.- anthos; das atheriſche Ohl aus den 
Blumen des Rosmarins, ſ. Th. 104, ©. 


42 

Oleum antimoniale; Spießglanzbutter, - ſ. 
unter Spießglanʒ. 

Oleum Fr ſ. unter Judenpech Th. 
I, 6 

Oleum avellanorum; ſ. Baſelnußohl— Th. 
104. S. 551. | 

Oleum aurantiorum corticum? f. Pome: 

Oleum aurantiorum florum 5; vanzenöhl, 
daſ. ©. 419. 

Oleum balaninum; f. unter Behennuf, 
und Th. 104, ©. 442. J 


„. 
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Oleoum Carvi, ſ. Kuͤmmelohl, %. 104, ©, 


636. 

—8 Caryophyllorum, f; Gewuͤrznolten⸗ 

oͤhl, daſ. S. 420 

Oleum de Cedro, f. Cedroöhl, dal. S.424- 
und Th. 8, ©. 159. 

Oleum Gerae, ein Dusch trockne Deſtillation 
uͤbergetriebenes brennzlichtes Ohl, ſ. Öble, 
brennzlichte, Th. 104, ©. 433. 

Oleum Chamaemeli deſtillatum, und 


Oleum Chamomillae, ſ. Kamillenshl, daf. 


©. 420. 
Oleum Cheirinum,. mit Goldlackblumen auf⸗ 
gegoſſenes Vaumoͤhl. 


Oleum Chryſomelinum, ein —— 


ausgepreßtes Ohl aus Aprikoſenkernen 


Oleum Cicinum, ſ. unter Purgiernuß. 
Oleum Cinnamomi, ſ. Zimmtoͤbl, Th. 104, 


Oleum Cornn Cervi,.f. „öibbernöhl, im 
- Art. Hirſch, Th. 23, ©. 740. 
Oleum Cornu cervi rectificatum , Dippels 


©. 639. 
Oleum Citri, f. Citronenoͤhl, Th. 8, S. 171. 


Thierdhl, f. unter Ghie, brennzlichte, Th. | 


194, ©. 437. 
Oleum Corylinum, ein ehedem aus dem Hols 


‚ze der Waldhaſelnuß trocken deftißirtes, em⸗ = 


pyreumatiſches, auch wohl oleum 'Heraeli- 
num genanntes Ohl. 


u Oleum Cretae, ſ. Ralkoͤhl, Th.32, ©. 796. : 
Oleum culilaban, f. Culilabanoͤhl, Th. 104, 


S. 421. 


Olsum Hey) % Kumin⸗ oder RKuͤmmel⸗ v 


ohl, daſ. ©. 6 
Oloum divinum, Segen daf. ©. 456. 
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x. Oleum ° an 
. Oleum Hyperici, mit den Kräutfpißen des 


Joͤhannishartheues infundirtes oder gekochtes 

Baumoͤhl. 

Oleum Hypericonis; unrichtis ſtatt oleum 

nyperiei. 

Oleum iiyſſopi eſſentiale, Rooppoͤhl, Th. 
104, ©. 422. 

Oleum Jasmini, ein mit den Blumen des 
Jasmins aufgegoſſenes Behenöhl. 


Olsum juniperi baccarum ellentiale, ſ. 98 


Wachholderoͤhl, Th. 104, S.422. 
Oleum juniperi e igno, "unten. dieſer Des 
nennung verfieht man .ein. jetzt ungebraͤuch⸗ 
liches brennzlichtes, aus dem Holze des ges 
meinen Wachholders trocken uͤbergetriebe⸗ 


nes Ohl, wiewohl die Raſpelſpaͤne mit SL ’ 


fer veftillier ebenfalie ein Atherifches. 
ftefern. | 

Oleum Keirinum,, f. oleum. cheirinum. | 

Oleum de Kerva, ſ. Wunderbaumöhl, Th. 
104. ©. 545. 

Oleum cum Pleribus deſtillatum, oleum 
lateritium und gleum laterum, ſ. Ziegel: 
oͤhl, dal. ©. 4 Ä 

Oleum —S ſ. Lavendeloͤhl, daſelbſt 


22. 

Oleum e lauri baccis, ein mit ätherifchem 
Ohle vermiſchtes, mit den Beeren des Lor; 
bers ausgeprefites Ohl. ©. daſ. ©. 637. 

Oleum lauri baccarum defüllatum und 

Oleum lauri eflentiale, f. dafelbft. 


e 


Oleum laurinum, "das ausgeprefte Ohl bee 


Peeren des Lorbers. S. eben daſſelbe. 
Oleum liliorum alborum, das auf die Blu⸗ 
van et ber weißen | Lilien aufgegoffene Baums 


wat 


- Qleum 


N 
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bräuliches, mit dem Safte der Tabaksblaͤt⸗ 
ter zufammengefochtes Baumoͤbl, wiewohl 
das aus den Samen geprefte ebenfalls dies 
fen Nahmen führen koͤnnte. 
Oleum nucis juglandis, a gepreptes Walls 
. wußöbl; ſ. Th. 104, 550, 

Ol. nucis molchatae alten f. Mus. 
Ol. nucis molchatae exprellum ) katen⸗ 
muiußoͤhl, daſ. S. 637. 

Oleum nuciſtae, ſ. da elbe. ur 
Olonum odoriferum, ein mit Di eöenten 
Blumen aufgegofienes fettes 
Oleum elivarım, f. Daum: oder Olivenoͤhl, 

daf. 2. 547. 
Ol. oniph acknum, eine fchlechte Art. Baumes 
Ä oͤhl bey den Alten. 
Oleum ovorum, f. Eyeroͤhl, Th. 104, ©. . 
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Oleum de Balmn Shrilth ſ. Wunderbaume 
bl, dal. © 

Oleum palm | N "Datmöht im Art, Ob 
palme, daſ. ©. 705. 

Ole palmae liquidum, ſ. Wunderbaum⸗ 
bi 


Oleum paparveris 
Oleum Papaveris albı J Mohnohl, Te. 


. Oleum papaveris nigri) 104 « 637: 


Oleum petrae, ſ. Bergebl, bafı, ©. 632. 


Oleum petrae album, f. Bergöhl. 
Oleum petrae rubrum, ſ. unter Bergoͤhl, 
gemeines. 

Qleum petrolei barbadenlis, ein aus dem 
Bergtheer von Barbados durch die trodne 
Deftilation übergetriebnes, zwar dunfelfars 
biges, aber dünnes Bergoͤhl, von gleichen 

Eigenſchaft m wie das Aſphaltoͤhl. 


\aum 
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Ole ſanctum ſ. Ziewaohi, Th. 104, © | 


Olcam. ‚Sellaßras ligni ellentiale, f Saſſa⸗ 
frasoͤhl, Th. 104, © 424 

Oleum de lenega, ſ. Parmobl— im Artikel 
hlpalme, dal. ©. 03. 

Oleum ſeſami, ausgepreftes Seſamoͤhl, ſ. 
Th. 104, ©. 442. 

Oleum Sinavi, ein jeßt ungebräuchfiches aus⸗ 
gepreßtes Hl aus Weißſenf- oder Schwarz 
- fenffamen; ſ. Th. 104, S. 442. - 

Oleum Sirae und 

Oleum Siree, ein auß Andropogon Schoe- 
nanthus deſtillirtes Ohl, weiches auch "Ol, 
fyrae und Zierae heißt. ©. im Art. Bins 
fen, Th. 5, © « 327 

- Oleum ‚Spicag, da3 weſentliche Sf aus 20 
vendel. 

Öleum Suecini und | 

Oleum fuccini rectificatum, f. Sernfteins 
oͤhl, Th. 4, ©. 248... 

Oleum (ulphuris per campanarn, ! Vitri⸗ 
oloͤhl. 

Oleum Iyrae, ſ. Oleum Sirae. 

Oleum takinum, ſ. oleum cadinum. 

Oleum tartari per deliquium, ſ. Wein- 
ſteinoͤhl, Th. 104, ©. 404. 

. Oleum tartari foetidum, j. unter Weine 

2 ein 
Pi templinum, Tannzapfenöhl, |. Riens 
öhl, Th. 104, ©. 423. 

Oleum terebinthinae, Oleum terebinthinae 
aethereum, und Oleum terebinthinae 
rectificatum, f. eben daſſelbe. 

Oleum terrae, l Sergöbl, Th. 104, ©. 
632. 

\ Oleum 
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: Die oben befchriebenen fechefeitigen Säulen 
find häufig mit Kupfergrün, das fi dem fchlas 
digen Kupfergruͤn nähert, überzogen. Beym 
fpangrünen laufen die Kryitalle ftern: und bis 
fchelförmig aus einander, und find fo mit eins ' 
ander verwachjen, daß der Bruch alsdann ſtrah⸗ 
fig iſt. Diefes ſcheint mit fafrigem Malachit 
gemengt zu feyn; nur das in Wuͤrfeln Froftallis 
firte ift durchſichtig, Übrigens ift es mehr oder 
sveniger ducchfcheinend. Es kommt häufig Braun: 
eifenftein, dichter Malachit, Kupfergruͤn, Fable 
ers,. felten Uranitfpath in einzeln fchönen Tafeln 
- aufgewachlen (leßteres bloß bey den in Wuͤr⸗ 
feln —— und außerdem ziemlich haͤu⸗ 
fig gelbes Steinmark dabey vor. Es bricht hey 
Karrarach in Kornwallis. Das ſchwaͤrzlichgruͤ⸗ 
me: hält nach den Verſuchen des Hr. Klaproth 
außer Kupfer und Arfenif *), wert mehr Eifen 
als das übrige. -. | 
.& von Schlottheim im Bergmänn. Journal. 
292. 10, St. ©. 232. Lenz Mineralogie. U. 
. 151. 
Olivenfarbe, die lichte, bräunlich grüne Farbe ber 
Dliven, welche aus einem lichten Zeijiggrün und 
einem etwas röthlihen Braun oder aus Blau, 
Selb und: Falb vermifcht iſt; das Dlivengrän. 
Daher olivenfarben, olivenfarbig. oder oliven⸗ 
grün, diefe Farbe haben. 

; Wenn man biefe Farbe als MWaflerfarbe 
gebrauchen will, fo nimmt man gelb von Ber 
2 Indigo und Spanifchweiß; foll aber ein 
Firniß darüber gezogen werden, ſo bedient man 

ſich Fatt Diefes Weißes des Bleyweißes. Zur 
u; © 2 Oliven⸗ 
2) Schriften: der berliner Gefellſch. naturf. Freunde IH. 
1:8. 10, ne en 


.; 
v 


Dlivengrün. ‚D:ivenpreffe, 108. 


‚beiten; endlich woͤſcht, fchläge und klopft man 
"eb, um es zu teodnen. 
Eine hellere Schattirung auf Baumwolle, 
3. B. Manchefter. Das mit Blau gegruͤndete 
Deus, welches gallirt und. auf grau gefeßt wor⸗ 
den, wie man es zum gemeinen Dlibengrün vor- 
zubereiten pflegt, wird wohl gewafhen; und 
‚man behandelt es in allen, mie zum Gruͤnen: 
es ift ſchon genug, wenn ber blaue rund, wel⸗ 
cher bie Baſis des Olwengruͤns ausmacht, fichte 
und helle ift; es Foftee alsdann weniger, und , 
man erreicht die Olivennuͤanze deſto befler. An- 
ftatt des Bitriolwaflers, weldyes man zum Grau: 
en oder Blauen anwendet, kann man fich bes 
:::. Bades ber. Schmwarzfäflee bedienen, : und zwar 
foft in allen Umfländen; nur hat man darauf. 
: du fehen, bie Wenge:und Stärfe dieſes Schwarr” 
bades gehörig einzurichten. | 
. Olivengrön, f. den norftehenden Artikel. 
Olivengrund, bey den Kattundruckern. Man läßt .. 
Waid und eben fo viel Campecheholz zwey 
: "Stunden lang, mit dem vierten Theile non Potts 
- afche kochen. Hernach nimmt .man Brafilienhofz, 
- welches den Abend vorher eingetveicht worden 
iſt, und läßt es ‘eben fo, mit etwas Gruͤnſpan, 
kochen. Dieſe letzte Farbe miſcht man mit der 
erſten, je nachdem man die Farbe mehr oder 
weniger bunfel haben will. Alsdann zieht man 
die Stuͤcke Zeug. auf vorerwaͤhnte Art durch. 
‚ Oltuenbols, iſt ein gelbbraunes, hartes und feſtes 
ols, welches aus der Tuͤrkey Fommt. Zu: Am: 
erdam foflen 100 Pf. 15 —20. Gulden... 
‚@lipenkeiter, f. Öblöeltet, Th. 104. S. 685. 
$ Oltvend bl, f. Baumoͤhl, im Art. ‘ON, %h.:104 
u 442. 547. ’ 
| enge 4 obioreſt def ©. 751. 
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.. be, die im erftern Kalle fchon ins Spargelggine 
.. und aus diefem ins Gruͤnlichweiße übergeht, im 
« .Ießtern hingegen fich zumeilen-gis,ins Dunfels 

ſchwaͤrzlichgruͤne zieht. Auch finder.man: ihn „von 


einer Mittelfarbe zwiſchen Ocker- und Iſabel⸗ 


gelb, wie auch ‚häufig. odergelb,. meins. und-hos - 
niggelb, gelblih: und röthlichbeaun, und zumeis 


fen fogar braͤunlichſchwarz. Mit unter kommt 
ee auch, wiewohl jelten, von einer berg⸗, lauch⸗ 


| apfel⸗ und zeifiggrünen und oraniengelben Farbe 
. „por. Zuweilen iſt er auch. mit: bunten Sasben 
„angelaufen... , -;; 


Er bricht in, meiftene eingewachlenen, rund⸗ 
lichen Städen und Körneen, ungefähr vom der 
Größe eines Kopfs an, bis. zu der eines Hir- 
ſekorns. Selten, daß er Ipfe und in Geſchie⸗ 
ben *), und äuflerft ſelten, daß er kryſtalliſirt 


gefunden wird; im letztern Kalle iſt feine Kry⸗ 


ſtallform Die niedrige ſechsſeitige Säule, an wel⸗ 
cher die abwechſelnden Seitenkanten ſchwach ab⸗ 
geſtumpft, und die Endflaͤchen mit drey auf die⸗ 
ſe abgeſtumpften Seitenkanten aufgeſetzten Flaͤ⸗ 
chen zugeſpitzt ſind. Dieſe Kryſtalle ſind aber 


ſelten deutlich zu bemerken. 


Inwendig wechſelt der gemeine Olivin vom 
Glaͤnzenden bis zum Wenigglaͤnzenden ab; ſel⸗ 
ten iſt er ſtarkglaͤnzend und ſchimmernd. Er iſt 


von einem Glasglanze, der ſich oft ſchon, beſon⸗ 
ders bey den gelben Abaͤnderungen, zum Fett⸗ 
glanze neigt. Sein —* mehr und weni⸗ 
ger vollkommen muſchlich, bisweilen, nähert er 


Si auch. wohl dem Unebenen, ſeltner dem Ver⸗ 


2 . ©. X | : J 
ir er zarten der Orth un: is Ball, 


- 
“ 
“ 


4 ſteckt⸗ 


T. 
\ 
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. Tel u. m.); Schleſien; Siebenbürgen; Steyer⸗ 
marf; Ungarn (der Salvarienberg bey Schem- 
en, u. m.); u. m. An den meiften der ange: 
führten Drte findet er fid) in den Bufalten, in 
welchen er einen tefentlihen Gemengtheil aus: 
zumachen (Hein Jedoch follen in den Schwe⸗ 
difchen und: Mormegifchen, To wie auch in ben 
Ferroder und SKländifchen, ja felbft in den Eng: 
liſchen, Schottländifchen und Irlaͤndiſchen, des⸗ 
gleichen in den Italieniſchen Baſalten nur hoͤchſt 
wenige zum Theil gar keine Olivine enthalten 


yn. | 
WMerkwuͤrdig und: fehr karakteriſtiſch für 
den gemeinen Dlivin iſt biejenige igenfchaft 
deſſelben, "vermöge welcher er fo ungemein leicht 
verwitterbar ift, da doch die fo Häufig in feiner 
Sefellfchaft vorkommenden baſaltiſchen Hornblen⸗ 
denkryſtalle der Verwitterung noch mehr als der 
Baſalt ſelbſt trotzen. Bey ſeiner endlichen Auf⸗ 
loͤſung geht er in einen gelblichbraunen Eiſen⸗ 
oder über. Baſalke, deren eingemengte Olivin⸗ 
förner verwittert und zerftört find, haben daher 
ein ſehr poroͤſes oder blaſiges Anfehen. 
,  Bioente Art. Blaͤttriger Olivin. Lätein. 
.: Silex dlivinus lamellosus. 
| Die Farbe dieſes Olivins ift gewöhnlich 
eheils biofifpatgelgrän, theils Käle fie das Mittel 
zwifchen blaßſpargelgruͤn und. grünlichweiß. Sels 
ten -fommt. er Tichtweingelb, honig⸗ und oraniens 
gelb, und faſt noch feltner von einer ins felas 
dongruͤne übergehenden blaßberggrünen Farbe 
vor. | J 
| Er kommt bloß kryſtalliſirt vor, und zwar: 
3) in eingetvachfenen, meiſt vollfommen deutli⸗ 
hen, ſechsſeitigen Säulen, mit zwey breitem 
und Hier ſchmaͤhlern Seitenflächen, an begin 
© 5 Ente. 
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.: Diefed" Stein iſt in Böhmen zu Haufe, bes 
fonders in der Gegend von Bilin, wo man ihn 
unter gubiin in demjenigen Bafalte, der ben 
Kaninchenberg bey Mireſchowitz, ven Hrobfchits 
zer. Berg. und mehrere der daſigen Berge und 

uͤgel zuſammengeſetzt, in Menge antrifft. Auch 
findet manapn bey Koſtenberg im Leutmeritzer⸗ 

und am. Habichberge bey Hirſchberg im Bunz⸗ 
lauer Kreiſe. Er kommt dafelbft insgemein in 
Geſellſchaft des Hlivins, - befonders des blaͤttri⸗ 
gen, ſeltner mit der Hornblende zugleich, zuwei⸗ 
fen aber. auch mit. Zeolithe, Glimmer, Kalffpas 
the, Quarze, Speckſteine u. e. a. vor, und bricht 
überhaupt. faft jederzeit. im Bafalte, unp zivar 
zuweilen bem darin liegenden Dlivine beygemengt; 
doch Kat ihn Hr. Dr. Reuß auch in dem Bas 
falttuf in der Herrſchaft Millefhau entdeckt. 
Außer Böhmen finder er ſich in den fufoifchen 
und ſchleſiſchen Bafalten, Hier 3. B..ben Landeck 
in ber Srafichaft Glatz; wie auch auf Dem 
oͤhlberge bed Anriaberg in Ehurfachlen, in’ Hefr 
en, in Siebenbürgen, z.B. bey Almaſch in. ver - 
Gegend von Zalathna, bey Herzegan, Boiza u. 
m: O. Hier foll er zum Theil, fo wie.i ben 
Thale Zafla.in Tyrol, im bafaltifchen Mind 
ſteine vorkommen. . 
Hierher gehörige Schriften. 
Emmerling’s Mineralogie L. &. 334 1, 
RKeuß Samml. naturhift. Aufſ. S. 238 fl.- | 
. Deflen_mineralog. Geogr. B. 2. ©. 29. 417. © a. 
Mor per —S y bpfal. © hr B & 
Helge —W B. 5.( a. Rad 
..27. 28. u. 0. m, O. Ä a 
@ötiingifhes Souenal dee Naturwiſſenſch. B. rs. 
w . 2, +. 140. . ., 
| Neues bergmänn. Journ. B. 2.6. 20. 
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Olympiſche Spiele. Omer. 113 


aber gleichwohl großen Werth, well er ihnen 
allgemeine Achtung erwarb. Dieſe Spiele fey⸗ 
erlichee zu wachen, wurde bey bdenfelben eine 

„Menge Opfer veranftalte. Als Stifter derfels ". 
ben wird Hercules genannt; in den früheren. . 
a wurden fie aber öfters unterbrochen, big .- 

_ nig Sphitus. von Elis fie erneuert. Von 
dieſer Zeit an dauerten fie fort, Bis Griechen⸗ 

— land unter die Herrfchaft der Roͤmer Fam, und 
fie waren es zunoͤchſt, welche unter den, im - 
eine Menge Voͤlkerſchaften getheilten Griechen 
den Semeingeift erhielten, und den Heroismus 

ausbildeten, durch welchen fich diefes Volk zur 
Zeit feines Slors auszeichnete, | 
Oiympiſche Spiele, fiehe im vorfiehenden Artikel. 

Die dortigen Kampfſpiele ſelbſt finder man im 

Fer Leibesübungen, Th. 72, ©. 483 fl. bes 
rieben, " 

Olypodrigo, |. Olla porrid. 

Olyra, eine oſtindiſche Grasgattung, welche: ma 

im Deutfchen Blicken nennt. | 

Ombelle, Umbella, ſ. Dolde, Th. 9, S. 367. 

Omble, ein Fiſch, ſ. Ombre. 

Ombre, Salmo Thymallus Linn. ſ. Aeſche, Th. 


1, ©. 433: i 
Ombrel, in Wien ein Regenfehirm. 
Ombres chinoifes, |. Schattenſpiel, dyinefifches. 
Ombrette, Scopus Umbretta Linn. ein Vogel, 
.& Umbreme 
Ombrometer, ein Hyetometer oder Argenmefler. 
Omeis, f. Ameife, Th. 1, ©. 629. 
Onmielette, ein Eyerkuchen. 
Omen, eine Vorbedeurung. ” 
Omentum, das Web m Leibee. 
Omer, oder Gomor, ein Kornmaß bey den Her 


braͤern; ſ. Th. 45, S. 666. | 


4 


Onager. Oncia. I15 


Onager, 1) Wald: oder wilder Eſel, fiche unter 
Eſel, Th. 9, ©. 556. 2) Ein Kriegswerkzeug 
bet alten Griechen und Roͤmer; ſ. Th. 52, ©. 

._ 721. | PN 

Onagra, fiehe im Art, Nachtkerze, Th. 100, G. 
2 4. —W . 

Onserus, ſ. Onager. nn 

Onanie, ſ. Selbfibefledung. -— 

Onca, Onca, Felis Onca L., ber amerikaniſche 
Tiger, |. Jaguar, Th: 28, & 5725. 

Once, das Feine Pantherthier, Felis Panthera 
Linn,, |. im Art. Pantberthier. Ä 

Once, heißt in Sranfreich auc vie: allerfeinfte 
Urt des. levantiſchen baumwollenen Garns, das 
über Marfeille nach Europa kommt. Man un: 
terſcheidet dieſe Waare in Öncegarn don Smyr⸗ 
na, von Said und Satalia, wie quch fogenatlit- 
te Efearforte. Auch das Garn von den Inſeln 
Malta und Gozzo paſſirt im Handel für Once⸗ 
garn. —— | 

Oncia, eine Münze in Neapel und Sicilien, dats 
nach ehemahls gerechnet wurde. Diefer Ge: 
brauch hat fich zu Meapel aber nur noch im 
den Zollhäufern und bey Entrichtung der Steu⸗ 
een erhalten. Eine Oncia gilt 6 Ducati. Die 
Goldoncia war im ı3ten Jahrhundert eine im 

Rechnungsweſen fehr gebräuchliche Münze, nicht 
nur in Apulien, fondern auch in Sicilien. 

Die Neoapolitaniſche Oncie ift zuerfl 1794 
geprägt worden. Sie Wiegen geſetzmaͤßig 9 Trap; 
peſi, 174 Grana und gelten 6 Ducati. Ihr 

. innerer Gehalt ift zu 213 Karat. Die GSicilis 
ſche Oncie wurde 1734 unter Kaifer. Karl VI 
ausgemuͤnzt. Es gibt einfache und doppelte, 
Sie ſind im Gehalte den Neapolitaniſchen gleich. 
Vor der Empoͤrung wider Karl I. von Anfau 

- u 2 Rate 
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Onera, die Abgaben an den Staat; Auflagen. 
Sie werden eingetheilt in r6alia, welche auf 
den Guͤtern haften, als Steuern, Erbzins und 
dgl. und perſonalia, die einer für feine Perſon 
entrichten muß, als Sopfgeld ic. Onerabel, 
den Abgaben unterworfen, laſtbar; Daher ones. 

. vable Stände, worunter man. gewöhnlich ben 
Bürger = und Bauernfland verftäht, weil wie 
Adlichen und Geiftlichen in den mehrften Läns- 

. dern von den Staatslaften befrenet find, außer 

im Kriege und in ar.dern Nothfallen. 

Ongaro, oder Ungaro, jo nennt man in Stalten 
die Ungarifchen Dukaten, zum. Linterfchiede der 
andern, welche Zecchini genannt werben, und dee 
Venediger und anderer Rechnungsducati. 

u oder Nagel, ein Fell auf den Zusgen bee 

erde; f. im Art. Augenkrankheiten ser Pfew 
-de, Th. 3, ©. 37. oo ne 

Ongon, Allium Cepa Linn, f. den Art. Zwiebel 

Onguent, f. Selbe i Ä 

Onich, ſ. Onyrx. u = 

Onion, Allium Cepa L., ſ. Swiebel.: 

Onirocritie, Öniremantie, die Traumdeuterey. 

Ouiscus, f. Rellerwurm, Th. 36, & 807. 

Onites, Origanum Onites Linn,, eine Pflanze, 

"deren Oottungsnahme im Deutfchen Doft ober. . 
Doften it. | . — 

Onix, ſ. Onyx. . ee 

Onkel, aus vem Franz. Oncle, ein Vaters oder . 
‚Mutterbruder, lat. Patruus, S. Oheim, Th, . 
104, ©. 40 | 


. Onobrychis, Hedyfarum Onobryehis Lin n. 2 


im Yet, Klee, Th. 39, ©. 724, und Eſparſet⸗ 
£e, Th. 11, ©. 562 fl. - J — 
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Onosma, |. Lotwurz, Th. 81, ©. 155. 
Önotaurus, Dahme einiger Thiere, die man für 
Baſtarde von einem Ochſen und einer Stute 
‚„ oder Efelinn Hält, die aber Baftarde von sinem 
Hengſte und einer Efelinn find. ©. den Art. 
.. Waulodys, Th. 85, ©. 644. | 
©Önpara, in der Türken, der Viertel: Piafter, Itel 
Gruſch, oder das ıote Paraſtuͤck. Davon gibt 
es zweyerley: von der erftern. Sorte gehen 76yI$ 
auf die rohe Coͤln. Mark, das Städf wiegt 63,& 

holl. As; von der andern gehen 68788 auf die 
eohe Mark, und das einzelne Stuͤck miegt 70% 
holl. As, oder 952 Coͤln. Richtpf. 

Onuphis, einer der drey heiligen Dchfen, unter 

welchen bie Aegypter das lebende Bild des gu: 
.. ten Geiſtes oder der Sonne verehrten. 
‚Onus, Laſt, Beſchwerde, Abgabe, f. auch Oners, 
oben, ©. 117.. zz . 
Onpogel, f- Ohnvogel, im Art. Bans, Th. .ı6, , - 
. 99. 

Onych. Onychel, .Onyr. 

Onychites, eine Alabaſterart, welche eine roͤthliche 
Farbe hat. 

Onvchſtein, ſ. Onyr. m 

Onyckel, Önydel, f. ÖOny. 
Önycomantie, Wahrfagerey aus den Mägeln. 
OÖnyr, Önyrftein, Onych, Onychſtein, Onyckel, 
Gnychel, Onichel, Onickel, Camahuja, Mem⸗ 

phit, lat. Onyx, Onychium, Camahuja, Mem- 
phites, Silex vagis ſtratis diverſicoloribus, 

‘Linn. Achates vix ſemipellucida, falciis_ aut 
“ firatis diverfe coloratis ornata, Wall, Silex 

fubdiaphanus falciis aut firatis ut plurimum 
cireularihus "ornatus, 'Carth.. Lapis corneus 
nobilior higreſcens aut niger,' triis albis ac 

, nigris difinctus, Baum. franz. Onyx, Mem- 
gg . . phite, 
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ben. Ueberhaupt verſtanden fie darunter einen 
Stein, der ſelten halbdurchfichtig, mehrentheils 
undurchſichtig war, und aus verſchiedenen regel⸗ 
maͤßigen Lagen von wenigſtens zweyerley Farben 
beſtand, unter denen. die Grundfarbe die Farbe 
bes Nagels hatte. Man kann ſagen, daß bie 


neuern Schriftſteller dieſen Begriff mehrentheils 9 


beybehalten haben, wenn gleich Herr von Ju⸗ 
fi *) glaubt, daß der Stein, den bie Alten 
Dnyr nannten, ein ganz' andrer Stein, als ‘der 
Dnyr der Neuern fer. Er fagt, der Onpr, 
‚wenn man das darunter verſteht, was man heut 
‚zu Tage Onyx nennt, fen nichts anders als ein. 
Achat mit ſchwarz und weißen Sleden und Strei- 
fen; die Alten aber Hätten darunter einen ſchwar⸗ 
zen oder bunfelbraunen faft ganz durchfichtigen 


EStein mit ein oder mehr- weißen Streifen und 
. "Ringen verflanden. Die Alten haben einflim: 


2, Bei dee Sineralneich, 


mig dafür gehalten, der Onyr ſey felten Halbe 
ducchfichtig, mehrentheils undurchſichtig. Und 
faſt iſt es nicht anders moͤglich. Denn die ver⸗ 
ſchiedenen regelmaͤßigen Streifen, ſetzen verſchie⸗ 
. dene Schichten woraus, die über einander lie⸗ 

gen, und .die, ob fie gleich auf das innigfte ver⸗ 
einige find, gleichwohl die Dücchfichtigfeit bins 
Ne .n | 


Unter allen ven Steinen, welche die Schrift: 
fteller Onyx nannten, iſt von jeher der orientas 
lifche oder arabifhe Önyr in dem vorzuͤglich⸗ 
ſten Anfehen geweſen. Dute **) sibt von. 
ihm folgende Nachricht. Man unterſcheidet bey 
ihm zwey bis brey Karben, welche lagenmeife 
oder im Sreife geordnet find; die eine ift fahls 
vo. 5. braun; 


| ®. 209. = 
Des Abhandl, von den Edelkeinen, S. 95. 
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bung vom Bodsauge; Lycophtalmus vom 
Wolfsauge u. d. gl. 
| Wallerius *) Hat drey Arten des Onyr: 
1) Den arabiſchen Önys, Onyx corneus, fal- 
ciis vel circulis, aut nigris, fulcis aut albis 
‚ornatus Onyx, Onyx arabicus. 2) Mem⸗ 
pbit.. Onyx. firatis diverle coloratis ornatus., 
Memphites. Camehuja. 3) Sardonyr;’ ſ. 
Sardonyx. 

‚Bon Bomare *5 hat nur zwey Ar⸗ 
ten, .nähmlich den arabiſchen Onyx, Onyx 
d’Arabie, und ben Memphit oder Cameus, 


Memphite ou Camée. 


Herr de la Reyniere einen ſehr 


Verſteinerungen, die in Onyx verwandelt 
ſind, oder die ein onyxartiges Weſen. angeñdm⸗ 

. „men. haben, find wahre Seltenheiten, ob fie gleich 
weder unmöglich noch unbefannt find, 

- Bey ben Alten, ſonderlich den orientaliſchen 
Voͤlkern, fiand der Onyx in einem ganz beſon⸗ 
‚been MWerthe Wallerins *"*) fagt, daß in 
.. China bloß der Kaifer. ven Onyx tragen dürfe. 

Die Verfaſſer bes: Univerſallexikons +) erzählen 
dies fo; . Sn China dürfe Niemand ein Siegel 
von Orine gebrauchen, weil das Siegel des Kai⸗ 

. ferd von Onyx wäre, . Dute ap fagt, Daß 

hönen Onyx 
als einen Dedel auf. einer Tabaksdoſe führe, wel: 
„cher 6000 Livres gekoſtet hatz und daß ſich der 
fhönfte, den er Fenne, In dem Kabinett des 
Königs von. Frankreich befand. Es kommt 
freyüch uf die Groͤße und bie he 


..) Eelueralogie 6. 16 

»*) —— Th. I. S. 199. f. 
mare ©. 11%. 

7) im 2 
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bani gehört, hernach aber befaß es die Gräfin 
Cherofini. Moc Hat man. feinen Onyx fins 
den koͤnnen, deſſen ſchwarze und weiße Zagen fo 
gut gegen einander gefpielt hätten, daß er fich zu 

diefem geſchickt Härte, | 


Man fchleiffe den Onyx mit Smirgel auf 
einer Fupfernen, blenernen oder zinnernen Scheis 
be. Man ahmet ihn auch oft durch Kunft nad, 
allein der gefünftelte erreicht niemahls die Sein: 
heit und die Härte des natürlichen. Schon eis 
nige Ölaspafterr der Alten Eommen ihm, dem 
Außerlihen Anfehen nach, fehr nahe. In neues 
sen Zeiten macht man ihn burch Glasfluͤſſe nad), 
die ſich aber oͤfters ſchon durch ihr glaskaftes 
Anfeben verrathen. Natter ſoll ihn aus dem 
Speckſteine nachgemacht haben, der im euer ei: 
ne folche Härte befommt, daß er am Stahl 
Feuer gibt, fich fehr wohl fehleiffen läßt, und 
eine gute Politur annimmt, und Boodt gibt 
noch eine Weiſe an, wie befonders diejenige Art, 
welche aus einer weißen und ſchwarzen Lage be 
fteht, nachaefünftele werden Fann. Man zerrei- 
be Fleine Seemuicheln fo Flein als möglich, giefe 
hellen und wohl durchgefeihten Limonienfaft dar: 
auf, fo baf er dren bis vier Zinger hoch bar: 
über ſteht, laſſe diefes Gemenge mohl zugedecdt 
zehn Tage lang in dee Waͤrme ftehen, dann 
sieße man den Saft ab, mafche den Bodenfaß 
viel mit Waſſer aus, reibe ihn mit gefchlagenem 
reinen Eyweiß auf einem harten Reibeſteine 
weiß, und bringe ihn in beliebige Formen, neh; 
me dann von diefen geformten Städen das aͤu⸗ 
- tere Ueberflüffige und Unebene ab, und poliere 

es fo, Daß. man es ohne den Betrug fo feicht zu 
| | wverrao⸗ 
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geſaͤgte, zerſtreute Blaͤtter, und mehrentheils an 
"den Enden ber Zweige hervorkommende Blumen⸗ 

trauben. Dieſer Baum gehoͤrt uͤbrigens in die 
erſte Ordnung der zwoͤlften Claſſe des Sinmẽ⸗ 
ſchen Pflanzenſyſtems, Icoſandria monogynia. 

Opal, Griech.und Lat. Opalus, ein milchfarbi⸗ 

- ger, Slagartiger, mehr als halb ducchfichtiger, zu 
- dem ‚Kiefefgefchlechte gehöriger Stein, welcher 
nach“? dein Schleifen, bey verfchiedener Wendung, 
mit verſchiedenen Farben fpielet, und unter bie 
Halbedelſteine gerechnet wird. Bey den Alten 
hieß er wegen dieſer verſchiedenen Farben Iris; 
Plinius nennt ihn Paederos. Die Nahmen, 
welche diefer "Stein ſonſt noch führt, ſind Silex 
opalus. Achätes opalus Wallerius. Paede- 
:s rota Graecorum,. Stanz. Opale Engl. Opal, 
Bey unfern Mineralogen ift Dpal:jeßt 
aber der Nahme einer eigenen Steingattung, 
wovon es fünf. Arten gibt, von denen hier fol 
gendes ‘zu bemerfen if, et 
1. Edler Opal. Orientaliſcher oder mor⸗ 
genlaͤndiſcher Opal; Firmament⸗ auch Ele⸗ 
mentſtein; bunter, farbenſpielender — oder 
vielfarbig ſpielender Opal; Opal des Non⸗ 
nius. Latein. Silex opalus nobilis. Opalus 
colore olivari reflexione rubra etc, Wall. 
Opalus ireos ſ. lacteus. Opalus Nonnii. Opa- 
lus orientalis. Opalus paederos ſ. ſangenon 
Forfti. Quartz reliniforme opal Haüy.. St. 
Opale noble, Engl. Opal oriental, Shweb. 
Hwit ſ. orientalilk opal, 0 
Der edle Opal ift gemöhnlih von einer 
lichtern ober blaſſern milchweißen Sarbe, die zu- 
weilen mehr und weniger dem blaulichgrauen 
nabe kommt und gegen das Licht gehalten im- 
mer "gelb ausſieht. Er fpielt faſt jederzeit mic 
J | vera: 
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Sm Borarglafe ldſet er ſich zwar auf, aber nur 
langſam. 

Der edle Opal wird ale Edelſtein sell 
fen, polirt und gefaßt, da er denn gew öhnlich 
eine rohe, blaue oder Goldfolie befommt; nod 

‚ mehr aber wird fein Farbenſpiel erhöht, wenn 
man ihm eine fchmarze Unterlage gibt. Wors 
güglich wird er zu Mi.sfteinen und Halsſchmuck 
verarbeitet. Die Fleinern Stuͤcke benugr man 
zum Karmufl ren ber Uhrketten und Ringe. Er 
ſteht übrigens in hohem Merthe.*), befonders 
wenn er mit fchönen Karben fpielt und groß iſt. 
Die grünfpielenden edlen Opale find unter allen 
die theuerften. 

| Seine Seburtsorte find Dberungarn (Eicher: 

wenitza zwiſchen Kafıhau und Eperies 2c.) Aus 
ßerdem fommt er zuweilen auch, wiewohl nur 
fehr ſelten, bey Freyberg, Johanngeorgenſtadt 
und Eibenſtock in Churſachſen, wie auch in Js⸗ 

Sand und vieleicht noch in andern Gegenden 
vor. 

Den meiſten edlen Opal befommen mir aus 
Oberungarn, welchem Lande er faft ausſchließ⸗ 
lich eigen iſt. Er wird daſelbſt von borzüglicher 

Schoͤnheit gefunden und bricht geößtentheils in 
Thonporphyren, 1 und zwar in dem Grauſteine, 

daher 


°, Nonnius, ein Senctor in Rom, der zu den eiten bes 
. -  KRailers Antonius lebte, befaß einen ſchoͤnen 
man auf ac,ooo Seſtertien, oder 666 Thal. na tn 
Selbe fchägte. Dielen Opal molte der Kaiſer dem Den 
nius abfaufen, ik verwies ihn ins Elend, da er ibm 
denſelben wicht erla 3 wollte. Cronſtedt beichrieb 
einen Dpal von d r einer Dafelauf, welcher in 
eu Ruinen von Alerandri en gefunden worden, me ihn 
ein Franzoſe Ran Roboly um einen grlügen Preis 
kau und dem franzöflichen: Seneralconful — 
ſchenk te. der ibn bernach verfchiedenen 8 
40,006 Thal. zum — bat en unadern 


Due un, Pens, Sy. Del 
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Fiotels inerates Bemerkungen von den Kar⸗ 
‚pathen. Wien, 17 388. 

—— 8 Euiuie des Koͤnigreichs Un 
arn, . 

j Neues beram. Spurnat 1797. B. I. ©, 268. 
Ebendof. 1793. B. 2. ©. 86. 

‚ Wiedenmann’s Hands, ©. 325. (jum Theil.) 
Eſtner's Mineralog. ®. 2. S. 402. (zum Theil). 
von Bern Catal. B. IL ©. A 
Werner's Verzeichn. B. 1. ©. 277. 

Karften Muf. Lest, B. 1. ©. 166. . 
2. Gemeiner Opal; . Gelber Opal; 
Wachsopal; Pechopal: Telkebanyer Stein: 
milchweißer oder röchlicher Opal von Koſe⸗ 
müs. Lat. Silex opalus vulgaris. Opalus 
Slavescens etc. Waller. Opalus communis 
f,. cerites Forſt. Quartz reliniforme com- 
.mun Haüy. Sran;. Opale vulgaire ou com« 
mune, ou ordinaire, auch Opale de cire, 
‚Engl, Opal of milkey colour. Schwed. Ge- 

men opal, 

- Den gemeinen Dpal findet man gewoͤhnlich 

von milchweißer, zuweilen auch von graulich-⸗ 

gelblich-, roͤthlich⸗ und gruͤnlichweißer, apfelgruͤ— 
ner, honig⸗, wachs- und ockergelber, wie auch, 
jedoch ſelten, von hhacinth- und bluttrother Gare ” 

be, welche letztere, wenn fie Grau in ihrer Mi⸗ 

Hung enthalt, ins Fleiſchrothe übergeht. | 

Der milhweiße Opal fieht oft, wenn er 
gegen das Licht gehalten wird, meingelb aus, 

Er fommt theils derb und eingefprengt, theils 

in _fcharf = und flumpfedigen Stuͤcken, theifs, 

wiewohl felten, kleinnierig, traubig und als. Lee 
berzug vor. Seine Oberfläche ift bald uneben, 
bald glatte und üfterd mit einer erdigen Rinde 
uͤberzogen. Der äußere Glanz iſt zufällig; ins 
wendig aber ift er glänzend, von Glas und 
| iv Theil ‚Sertglanie, 
a 7. 


e 
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- Der gemeine Opal ift im Feuer Für ſich 
ebenfall * ſtrengfluͤſſig, zerſpringt aber mie 


groͤßtentheils feine Durchſichtigkeit. Mit Mines 


ralalkali ſchmelzt er mit Aufwallen; aud) im. . 


Borare löft er fich auf, jedoch .ohne aufzumals 
len. In der Lebensluft fliege er ſchwer zu ei- 
ner mweißlichen Sugel. 

Der Gebrauch deffelben beftehr darin, daß 
er gefchliffen und zu Petſchaften und dergleichen 
verarbeitet werden kann. 


27 Die Geburtsorte find: Böhmen, (Blei⸗ 


Fribus, Heinrichsgruͤn); Churſachſen 
3 CFreiberg, Hubertsburg, Eibenſtock, Johannge⸗ 
voetgekſtade, Schneeberg); die Ferrder Inſeln; 
Florenz; Frankreich. ( Bretagne ); Ißland; Poh⸗ 


fen (Radomiſchel); - Schlefien Kofemig, der 


Zobtenberg bey Schwentich, u. m.) ; Telfebanya 
um. in Oberungarn, u. m. 


einigem Sniftern und verliert ganz oder doch 


N 


Der gemeine Dpal bricht Laͤufig auf Gaͤn⸗ | 


gen, bisweilen in dem Porphyre, bejonders im 


Thon⸗ und Perlſteinporphyre, wie auch im Gra⸗ 
nite, vorzuͤglich aber in den Mandelſteinen. 
"Beine gewöhnlichen Begleiter find Quarz, Horn⸗ 
ſtein, Jaſpis, Kalzedon u. ſ. w. Det Koſemuͤt⸗ 
ee Opal kommt in Geſellſchaft des daſigen Chry⸗ 
—*8* im Serpentine vor. 


Zuweilen enthaͤlt der gemeine Opal in ſei⸗ 
nem Innern eingeſchloſſene Waſſertropfen, baum⸗ 


foͤrmige Zeichnungen u. ſ. w. 


Hier und da geht er in Halbopal und Kal⸗ 


jedon über, mit welchem letztern er uͤberhaupt 


J ae verwwands zur ſeyn ſcheint. 


Mit unter iſt der ‚gemeine ‚Opal dee Bere 


witterung unterworfen. - 


Ir u J Dan u 
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aber, wenn das graulich⸗ ober mifchweifie durch 


das Saucharüne bis ins dunfelhaarbraune nad“ 


außen zu ſich verläuft. Außerdem bemerft man 
gewöhnlich) noch auf jeinen Slächen dendritiſche 


Zeichnungen. 


Er kommt derb und eingeſprengt, in fcharfe 


eigen Stuͤcken, ferner tropfſteinartig, kleinnie⸗ 
rig, traubig und als Ueberzug vor. Inwendig 


iſt er meiſt wenigglaͤnzend in mehr oder minde⸗ 


rem Grade, ſo daß er zuweilen auf der einen 
Seite dem ſtarkglaͤnzenden, auf der andern dem 
ſtarkſchimmernden nahe kommt, und iſt uͤberhaupt 
von Fettglanze, der ſich manchmahl dem Glas⸗ 
| glanze nähert. 


Sm Bruce iſt e mehr oder weniger voll - 
fommen: und insgemein flahmufchlih, das oft . 
ſchon ins ebene übergeht. Er fpringt in unbe⸗ 


ſtimmteckige, ziemlich ſcharfkantige Bruchſtuͤcke, 
iſt gewoͤhnlich nur ſchwach durchſcheinend, was 
in das an den Kanten durchſcheinende bis ins 
undurchfichtige.äbergeht, hoͤchſt ſelten halbdurch⸗ 
ſichtig; halbhart, bisweilen dem harten nahe, 
ſproͤde, ziemlich leicht zerſprengbar, hängt zuwei⸗ 
len ſtark an der Zunge, und iſt nicht ſonderlich 
ſchwer. Die ſpecifiſche Schwere.. 2 540 (braͤun⸗ 


Ed 


Iichrother von Telfebanya). nach Klaproth. 


1,700 bis 2,118. nach Kirmwan. 


Beſtandtheile. Nach Hrn. Wiegleb bes 
ſteht der Häfbopal aus der Gegend von Frank⸗ 
furt am Main aus *): | 
89,28: Riefelerbe; - 
dt Thonerbe; | 


2) Erellis dem. PER 1788. B. 1. €. 404. 
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bey dem in verhaͤrteten Thon und Porzellanerde 
verliert er nicht nur fehr an Glanz und Härte, 
fondern wird auch undurchſichtig und erdig,. und 
hängt dann auch wohl an der Zunge u. f. mw. 

“ Die letztern Uebergänge find jederzeit mit 
einer Verwitterung des Halbopals verbunden. 

“ Einige Abänderungen des Halbopals, vor⸗ 
zügfich die von brauner Farbe, nennen einige 
Mineralogen Pechopal, auch wohl Pedhftein, 
mit welchem er überhaupt, fo fehr er auch von 
deinfelben abweicht, häufig verwechfele wird. 

Zu dieſer und dee vorhergehenden Art ges 
hört auch das fogenannte Weltauge, (veränder: 
licher Dpal, veränderliher Stein, ——— 

lat. Oculus mundi, opalus mutabilis, hydro- 
phanus, fran;. Oeil du monde, opale ohan- 
geante, hydrophane, welches alfo nicht als. eis 
ne bejonbere Art, fondern als eine bloße Abaͤn⸗ 

"derung -fowohl des gemeinen, als des Halbopals 
beträchget werden kann, und daher theils zu ers 
fierem, theils zu leßterem, je nachdem es im feis - 


"> nen äußeren‘ Kennzeichen entweder mit diefem, 


. oder mit jenem übereinfommt, gerechnet werben 
muß. Es unterſcheidet fich von diefen beyden 
nur dadurch, daß es Yie merkwürdige phnfifche 
Eigenschaft befißt, Waſſer und andere Fluͤſſig⸗ 
feiten, morein es gelegt wird, begierig einzufaus 
gen, nad) und nach, mit Ausfloßung einer Mens 
... ge Feiner Luftbläschen, immer durchfichtiger zu 
. werben, einen höheren Grad von Glanz anzu: 
.. nehmen, meift feine Sarbe ‚zu verändern und zu: 
gleich ein schönes, dem edlen Dpale ähnliches, 
Sarbenfpiel darzubieten. Alle dieſe Erfcheinuns 
gen verſchwinden nach und nach wieber, wenn - 
es aus der Tiüffigfeit herausgenommen und ing 
Trockene gelegt wird, wo es endlich. ganz fein - 
| | 35 -  aeaprüng: 
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ſobald er erkaltet, wird er wieder undurchſichtig, 


und nimmt ſeine vorige Farbe wieder an. Dieſe 
Verſuche koͤnnen oft mit aͤhnlichem Erfolge wie⸗ 
derhohlt werden. Man nennt dergleichen mit 
Wachſe eingetraͤnkte Weltaugen, als Gegen⸗ 
ſtuͤck zum Hydrophan, Pyrophane, und hat ſie 


ſogar fuͤr natuͤrliche Steine ausgegeben und ver: 


fauft. | 
© Emmerling aa O. Zr 


4te Urt. Leberopal. Menelit; blauer 
Peechſtein. Lat. Silex opalus hepaticus. St. 


Opale hepatique. Quartz reſiniforme méni- 
lite (?) (nad Hauͤy). Ä 


’ 


u. Der Leberopal kat auf den feifchen Bru⸗ 


che eine leberbraune, zum Theil auch haarbraune 


Farbe, und ift.nicht felten gelblichbraun punc⸗ 


5 tirt oder geſtreift. Aeußerlich iſt er gewöhnlich 


blaufich angelaufen. Wlan. findet ihn traubens 
und. nierförmig, am häufigften aber in größern 


und fleinern, meift einzelnen, zumeilen auch mit - 


einander verwachfenen;: Friolligen Stüden. In⸗ 
wendig ift. er theils wenigglaͤnzend, theils glans 


jend, von Settglanze, Im Laͤngenbruche ft er. 


grohfplitterig, das fich ing Hachmufchlige verläuft, 


. im Querbruche hingegen duͤnn⸗ und geradfchiefe: 


rig, das hier und da ins blaͤttrige übergeht. Er 
foringe in unbeftimmtedige und fcharffantige, 


- zum Theil auch in unvollfommen fcheibenfärmige 
Bruchſtuͤcke, iſt an den Kanten durchicheinend, 
gibt einen graufichweißen Strich, ift hart, jer „- 


. doch in Feinem fehr hohen. Grade, ſproͤde, ihr 
zerſprenghar, und nicht ſonderlich ſchwer. 


Seine ſpecifiſche Schwere iſt 2,185, nach 


Klaproth, 2,162. nah Jordan. 
| Bela. 
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- bräunfichfchmarzer, ockergelber und hyazinthrothet 
Farbe angetroffen; gervöhnlich aber befinden fi) 
in einem Städe mehrere biefer Sarben, bald 
fireifen: bald flesfweife, beyfammen. 

Dan jindet ihn in großen Stüden, an be 
nen man noch ihre urfprüngliche Holzgeſtalt Deuts 
lich bemerft. - Inmendig iſt' er theils glänzend, 
theils wenigglänzend und fchimmernd, von ges 
meinen Glanze. Im Querbruche ift er muſch⸗ 

lich, im Laͤngenbruche hingegen beſitzt er noch, 
mehr oder weniger vollkommen, ſeine Holztextur, 
die ſich durch ein zarteres oder groͤberes, aber 
meiſtentheils geradefaſeriges Gewebe zu erkennen 
gibt, welches ſich jedoch zuweilen dem Muſchli⸗ 

chen ein wenig naͤhert. u 
Seine Bruchſtuͤcke find unbeftimmtedig, - 
ſcharftkantig, manchmahl auch Tangfplitteig. 

Er zeigt fomwohl- gerad= als krumm⸗ und 
meift dickſchalige abgeſonderte Stuͤcke, ift insger 
mein nur an den Kanten burchjcheinend, auch) 
wohl unduchfichtig, felten durchfcheinend, Hält 
das Mittel zmijchen Halbhart und. Hart, iſt ſproͤ⸗ 

de, leicht zeriprengbar und nicht fonderlich ſchwer. 

Seine ſpezifiſche Schwere ft ° 

2,080 bi8 2,100 nah. Rirmanz .. 
2,600 (braun und gelb geftreifter aus 
„Ungarn). Nach Emmerling’s Waͤgung. 

Seine Geburtsdrte find: Frankreich (Au⸗ 
vergne); Kamtſchatka; Niederungarn (Poinik 

bey Schemnitz, Deutſchlittau unweit Kremni 
u. m.); Oberungarn (die Liptauer Gefpanne 

ſchaft) u.n. | J 
er Holzopal iſt eine vollkommene Holzver⸗ 
ſteinerung; denn man findet Stuͤcke, an welchen 
nicht nur das dem Holse eigene faferige Gewe⸗ 
be, fondesn auch Aſtknorren, Jahrringe u. f. m, 
LISTEN 
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per, die mit Muſik begleitete Vorftellung einer . 
wunderbaren oder merfmwärdigen Handlung, das 
mufifalifche. Drama, welches, weil es gefungen“. 
yoird, auch im Deutfchen das Singefpiel heißt. 
Der Rahme ift, fo wie die Erfindung felbft, ita⸗ 


lieniſch, indem man im ı6ten Jahrhunderte in 


Stalien anfing, um das damahls übliche Extem⸗ 
poriren den mittelmäfigen Schaufpielern zu ers 


leichtern, die Rollen mit Mufif zu begleiten. 


Die ernfihafte Oper, ital. Opera leria, menn 


eine ernfihafte wunderbare Handlung vorgeftellt- 
wird, welche fich wieder in die Goͤtteroper und 
Heldenoper theilt, zum Unterfchiede. von der Eos 


mifchen ®per, ital. Opera buffa, wenn es die 


Vorſtellung einer Iuftigen Handlung if. Das 


ber die Operette, ital. Operetta, ein furzeg 
Singſpiel diefer Art, das Opernhaus, worin 
Opern gefpielt werden, der Öpernfänger oder 
Operiſt, die Öpernfängerinn oder Operiſtinn, 
die Schaufpieler in der Oper, der Operndich⸗ 
ter 16. 

Bey den Dpern herrfcht nun überhaupt .eis 
ne fo feltfame Dermifhung des Großen und 
Kleinen, des Schönen und Abgefchmacten,. daß _ 

man verlegen ift, was man darüber fagen foll. 
Sn den beften Opern fieht und hört man Din- 
ge, die fo fappifch und fo abgeſchmackt find, daß 
man denken follte, fie feyen nır da, um Sin: 
der oder einen Findiich gefinnten Pöbel in Er: 
ftaunen zu feßen; und mitten unter dieſem hoͤchſt 


elenden, den Geſchmack von allen Seiten belei- 


Digenden Zeuge Fommen Sachen vor, die tief 
ins Herz dringen, die dag Gemuͤth auf eine 
böchft reißende Weiſe mic füßer Wolluſt, mit 
dem: zärtlichften Mitleiden, oder mit Surcht und 
Schreden erfüllen Auf eine Scene, bey der 
ir 
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- der Treanierfpielbichtet und der Dichter der. Dper 
einerley Stoff bearbeiten. Beprde flellen uns 
eine große und wegen ‚der darin verſchiedentlich 
..* gegen einander wirkenden Leidenfchaften wwerf- -- 
mürdige Handlung vor, die von furzer Dauer 
iſt, und fi) durch einen merfwärdigen Ausgang 

endiget. Aber in Behandlung dieſes Stoffes 

fcheint der Operndichter fi) zum Geſetze zu ma⸗ 
hen, die Bahn der Natur gänzlich. zu verlaffen. 

Seine Maxine ift, alles fo zu behandeln, daß" 

das Auge durch oͤfters abgemwechfelte Scenen, 

durch prächtige Aufzüge und durch Mannigfal- 

- tigkeit ſtark ins Geſicht fallender Dinge ın Ver⸗ 
wunderung geſetzt werde; diefe Dinge. feyen fo 
unnatärlic als fie wollen, wenm nur das Auge 

des Zufchauers oft mit neuen, und allemahl. mit 

blendenden Gegenftänden gerührt wird. Schlach⸗ 
ten, Triumphe, Schiffbruͤche, Ungewitter, Ge⸗ 
ſpenſter, wilde Thiere und dergleichen Dinge muͤſ— 
ſen, wo es irgend moͤglich, dem Zuſchauer vor 

Augen gelegt werden. Da kann man ſich leicht 

vorſtellen, was für Zwang und Gewalt ver 

Dichter feinem Stoffe anthun muͤſſe, um fols 

hen Korderungen genug zu thun; mie oft er 

"das Innere, Wefentliche der tragifchen Hand: 

- fung, die Entwidelung großer Charaftere und 
Xeidenfchaften einem mehr ins Auge fallenden 
Gegenſtande aufopfern muͤſſe. Deswegen trifft 

man in dem Plane der beſten Opern allemahl 
unnatuͤrliche, erzwungene, ober gar abentheuerli⸗ 

ſche Dinge an. Dies iſt die erſte Ungereimtheit, 
zu der die Mode auch den beſten Dichter zwingt. 

Und wenn es nur auch die einzige wärel. | 

Aber nun kommt die Anforderung der Gäns 
ger. Sn jeder Oper follen die beiten Sänger 
auch am Öfterfich fingen; aber auch jeder mit: 

Dee. echn, Enc. CV. Theil K telmdRL. 
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| teften, die ein- 


mahl zum Schaufpiel gebungen find und bezahfe _ 
‚werden, muͤſſen fich doch ein oder ein paarmahl 
Am großen Arien hörem laffen; die beyden erjten 

Sänger, nähmlich der befte Sänger und die be⸗ 
‚fie Sängerinn, müffen nothwendig ein oder mehr: 
mahl zugleich fingen; alfo muß der Dichter 
Duette in die Oper bringen; oft auch. Tergette, 
Quartette u. few. Noch mehr: die erfien Saͤn⸗ 






we des Pompejus und felbft die Marcia, Cato's 
Tochter; und diefe mußte fogar in Cäfar ver: 
liebt feon, und von einem Numidifchen Prinzen 
geliebt werben, damit zwey Sängerinnen Gele: 
genheit befämen fich hören zu laſſen. MWie.ab: 
geſchmackt Kiebeshändel- in einer fo finftern Hand⸗ 
lung ſtehen, fühlet auch der, der fonft weder der 
Ueberlegung noch des Machdenkens gewohnt ift, 
Damit jeder Sänger Gelegenheit habe ſich hö- 
ren zu Taffen, mäffen fehr oft Sachen —*— 


— Oper. 14 
werben, bey denen keinem Menſchen, weder. wa- 
"Singen einfallen kann; froftige oder bedächtfiche 
Anmerfungen und allgemeine Diarimen. Wel—⸗ 
chem’ verftändigen oder verräcdten Menfchen koͤnn⸗ 
‚te es einfallen, die Anmerfung, daß ein alter 


verfuchter. Krieger nicht blindlings zufchlägt, fons: 


dern feinen Much zurücdhält, bis er feinen Bor: 


chend. noch träumend, nur die Vorftellung. vom - 


theil abgefehen, fingend vorzutragen *); ober . 


diefe bey aufſtoßenden Widerwaͤrtigkeiten froftis 


‘ge Allegorie, daß der Weinftorf durd) das Ber. | 
fchneiden befler treibt, und der mohlriechende - 


Gummi nur aus verwundeten Bäumen trieft**) ? 
. Dergleichen Findifches Zeug kommt bald in jeder 
Oder vor. Auch wird man jelten eine. fehen, 
wo nicht die Uingereimtheit vorfame, daß Pers 
fonen, die wegen bereits vorhandener großer Ge⸗ 
fahr, oder anderer wichtiger Urfachen halber, die 

größte Eil in ihren Unternehmungen noͤthig has 
‚ben, fi) während des Nitornells fehr langſam 
und ernfthaft Hinftellen, erft recht aushuften, und 
dann einen Geſang anfangen, in dem fie bald 
jedes Wort ſechs⸗ und mehrmahl mieberhchlen, 
und mwoben Man bie Gefahr und die dringend: 


Sn 


ſten Geſchaͤfte völlig vergißt! Zu dem fomme - 
noch das ewige Finerley gewiſſer Materien. :XBer 


eine oder zwey Opern gefehen hat, der hat auch 
viele Scenen von hundert andern gefehen. Mer: 
liebte Klagen, ein Paar unglädliche Liebhaber, 
davon einer ins Gefaͤngniß und in Xebensge- 


in 


faͤhr kommt; denn ein sertliches Abſchiednehmen 


) G. Adriano di Metaſtafio. Att, II. S. 9. faggio guer- 


"riero antico etc, 


99), Ebeudai, Art, III 5. 2. Piu bella al tswpo ufato etc, 


”, 
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fomfeit und Schnelligfeit der Kehle, und andre . 
dergleichen Raritaͤten zeigen: auch der Spieler 
machte feine Anfprücdhe auf Gelegenheit, die 
Schnelligkeit feiner Singer in blißenden Paſſa⸗ 
gen und gewaltigen Sprüngen zu zeigen. Das 
zu mußte der Tonfeßer ihm Gelegenheit geben. 
Daher entſtehen die Mißgeburten von Paffagen, 
Läufen und Cadenzen, die. oft in affeftvollen 
Arien alle Empfindung fo ploͤtzlich ausloͤſchen, 


als wenn man after auf glübende Kohlen 


goͤſſe. Daher die unleidliche Verbrämung, wo⸗ 


durch ein. fehr nachdrädlicher Ton in eine rei: 


he Gruppe feiner Tönchen fo gut eingefaßt 
voird, daß man ihn kaum mehr vernehmen kann. 
er nur einigen Gefchmad ober Empfindung 
bat, wird von dem lebhafteſten Unmillew getrof- 
fen, wenn er hört, daß ein Sänger anfängt in, 
sührenden Tönen eine zättliche, oder. ſchmerzhaf⸗ 
te Gemuͤthslage an den Tag zu "legen, und dann 
plößlich fehöne Raritaͤten ausframt. Anfaͤnglich 
fühlte man fih von Mitleiden über. fein Elend 
gerührt; aber faum hat man angefangen bie fü- 
fe Empfindung mit ihm zu theilen, fo fieht man 
ihn in einen Marftfchreyer verwandelt, der von 
der vorgegebenen Leidenschaft nichts fühlt, fons 


bern uns bloß die raren Künfte feinen Kehle - 


zeigen will; und jeßt möchte man ihn mit Steis 
nen. von ber Bühne wegjagen, daf er uns für 
fo poͤbelhaft Hält, einen Gefallen an folchen 
Saufeleyen zu haben: Bu | 

Endlih muß man in. fo mancher Oper bie 
meifte Zeit mit Anhörung fehr langweiliger, Feis 
ne Spur von Empfindung verrathender Geſaͤnge 
über nichtsbebeutendg Texte zubringen. Denn 
es fol bald in feber Scene eine Atte fiehen. 


Da aber doch vos. Drama nicht durchaus im 
a, \ . 3 3 
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braͤunlichſchwarzer, ockergelber und hyazinthrothet 


Farbe angetroffen; gewöhnlich aber befinden ſich 


hen ein wenig nähert. _ 


in einem Stuͤcke mehrere biefer Karben, bald 


‚ reifen bald fleckweiſe, beyfammen. 


Dan jindet ihn in großen Städen, an de 
nen man noch ihre urfprüngliche Holzgeſtalt Deuts 
lich bemerft. . Inwendig iſt'er theils glänzend, 
theild wenisglänzend und fihimmernd, von ges 


meinen Glanze. Im Querbruche ift er minfchs 


lich, im Längenbruche hingegen befißt er noch, 
mehr oder weniger vollfommen, feine Holztertur, 
die fi) durch‘ ein zarteres oder gröberes, aber 
meiftentheils geradefaferiges Gewebe zu erkennen 
gibt, welches fich jedoch zumeilen dem Muſchli⸗ 


Seine. Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, 


\ ſcharftantig, manchmahl auch langſplittrig. 


Er zeigt ‚fomwohl- gerab- als krumm⸗ und 
meift dickſchalige abgeſonderte Stuͤcke, ift insges 


. mein nur an ten. Kanten. durchfcheinend, auch 


wohl undurchfichtig, ſelten durchfcheinend, Hält 

das Mittel zwiſchen Halbhart und. Hart, ift ſproͤ⸗ 
we, leicht zeriprengbar und nicht fonderlich ſchwet. 

Seine fpesifüihe. Schwere iſttt 
2,080 bi8 2,100 nah. Kirwanz -- 

2,600 (braun und gelb geftreifter aus 


Ungarn). Mad Emmerling’s Wägung. 


..» &eine Geburtsorte find: Frankreich (Aus 


vergne); Kamtſchatka; Miederungarn (Poinik 


bey Schemnitz, Deutſchlittau unweit Kremni 


u. Oberungarn (die Liptauer Geſpann⸗ 


| ſchaft) u. m. | 


Ze 


. Der Holzopal iſt eine vollfommene Holzver⸗ 
fleinerung; denn man findet Stüde, an melchen 
nit nur das dem Holze eigene fajerige Gewe⸗ 
be, fondesn auch Aflfnosren, Jahrringe u. ſ. w. 
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jeber tragifche Stoff ſchicklich; wenn nur diefes 
einzige dabey flatt haben kann, daß die Hands 
lung einen nicht: eilfertigen Gang und feine 
fchweren Verwicklungen babe Kilfertig kann 
der Gang nicht feyn, weil Diefes der Natur des 
Geſanges zumiber ifl, der ein Verweilen auf den; 
Empfindungen, ‚aus denen bie fingende Laune. 
entfteht, vorausfeßet. Schwere Verwickelungen 
“verträgt er noch weniger, weil dabey mehr ber 
 BVerftand, ‘als die Empfindung. befchäftiget wird. 
. Mo man Anfhläge macht, Plane verabredet, 
ſich berathfchlaget, da ift man von dem Singen 
am meiteften entfernt. ' wu 
Alſo würde der Operndichter von dem Tra: 
giſchen vornehmlich darin abgehen, daß er nicht, 
wie diefer, eine Handlung vom Anfange bis zum - 
Ende mit allen Berwicdelungen, Anfchlägen, Un: 
terbandlungen und Intriguen und Borfällen, 
fondern bloß das, mas man baben empfindet, - 
und was mit verweilender Empfindung dabey 


geredet oder gethan wird, vorftelltee Und dieſe 


kurz und gut durch ein Beyſpiel zu erläutern, 
wollen mir Klopſtok's Bardiet oder Her: 
-mann’s Schlacht anführen, die viel Aehnlich 
feit mit der Dper bat, wie unfer Ideal fich zet- 
get. Der Dichter ftellt, wie leicht zu erachten, 
nicht die Schlacht felbft, fondern die empfin, 
Dungsvollen Aeußerungen einer wohl ausgefuch- 
ten Anzahl merfwärdiger Perfonen, vor, wäß: 
rend und nach der Schlaht. Darum fehlt es 
- feinem Drama doch nicht an Handlung, noch 
an Verwickelung, noch an wahrem bramatifchen:, 
Ansgange. N | 
Man darf nur obenhin Offians Fingal oder 
Temora kfen, um zu: fehen, mie auch daraus 
wahrer Opernfloff zu fchöpfen wäre Wir wo 
u | 85. Bu a 2 
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und Mannigfaltigkeit von Perſonen einführen 
kann, die natürlicher Weiſe bey dem, was ges 
fchieht, oder geicheben foll, in mancherley Em⸗ 
pfindung gerathen, und Zeit haben fie zu aͤußern. 
Eine folhe Dper wäre allerdings eine: voͤl⸗ 
- fig neue Art des Drama, wovon man ſich, wenn 
man Klopftot’s Bardiet mit Ueberlegung bes 
trachtet, leicht eine richtige Vorſtellung machen 
-Kann. Außer wirflihen Begebenheiten kann 
jedes merfwärdige Feſt, jede große Feyerlichkeit 
dergleichen Stoff an die Hand geben, _ | 
Henn alfo überhaupt Dichter von Genie 
fih mit dem Opernſtoff abgeben wuͤrden, fo 
idnnten vielerley Handlungen bazu ansgejucht, 
und die Sache felbft auf fehr mannigfaltige Wei: 
fe behandelt. werden, ohne in das Unnatärliche . 
und Ungereimte zu verfallen, das unfere Oper 
ſo abentheuerlic macht. Bey Wiederlegung des 
Einwurfes, daß es überhaupt unnatürlich ſey, 
Menſchen bey einer ernfthaften Handlung ducchs 
aus ſingend einzuführen, wollen wir uns nicht 
aufhalten. Man muß geftehen, daß man einem 
- Menfchen, ber nie eine gute Oper gefeben bat, _ 
durch richtige Vernunftſchluͤſſe beweifen koͤnne, 
dieſes Schauſpiel fen durchaus uunatuͤrlich, aber 
der groͤßte Vernuͤnftler, der eine der beſten Grau⸗ 
niſchen oder Haßiſchen Opern von guten Saͤn⸗ 
gern vorgetragen gehoͤrt hat, wird geſtehen, daß 
bie Empfindung nicht von Vernunftſchlauͤſſen abs 
hängt. So uügereimt die. Oper fcheint, wenn 
man bloß die Fahlen Begriffe, Die ber Verſtand 
ſich davon macht, entwickelt, fo.einnehmend ift 
fie, wenn man auch wur eine Fecht gute Scene . 
Davon gefehen hat. | 
Daß übrigens der Geſang in ben Opern 
übertrieben und Bis zur’ Ausfchweifung gekäns 
. TIER 
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ze Worte unverſtaͤndlich, der Geſang ſelbſt aber 
in eine Inſtrumentalſtimme verwandelt worden. 
Es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß dieſer Miß—⸗ 
brauch wieder eingeſtellt, und der Geſang' auf 
mehr Einfalt, gebracht, feine vorzügliche Kraft 
aber in wahrem Ausdruck der Empfindung und 
nicht .in Zierlichkeit und Fünftlichen Tongruppen 
gefucht werde. Sn Stüden von bloß lieblichem 
‚Snhalt, wo die Empfindung wirflid etwas wol⸗ 
füftiges hat, koͤnnen folche Verbraͤmungen ftatt 
haben; aber in ernfthaften, pathetifchen Sachen 
find fie groͤßtentheils umgereimt, fo lieblich fie 
auch das Gehör fißen 
- Ein eben fo großer‘ Mißbrauch find die fo 
Sehe häufigen Läufe, oder. fogenannten Roula⸗ 
den, die in jeder Arie an mehrer‘ Stellen und. 
- oft auf jedem ſchicklichen Vocal worföommen; fo 
daß Unmiffende leicht auf die Gedanken gerathen, 
daß fie die Hauptfache in der Arie ausmachen. 
- Man fieht in der That in den Dpern oft,. daß 
die Zuhörer nicht eher aufmerffam werden, bis 
der Sänger an die Läufe fommt, mo er bald | 
das Gurgeln der Taube, bald das Gezmitfcher 
der Lerche, bald das Ziehen und Schlagen der 
Nachtigall, bald gar das Stürmen der Elemen⸗ 
-te nachahmt. — 
Die Eintichtung der Schaubuͤhne, und 
das, was zum Aeußerlichen des Auftritts der 
Perſonen gehört, iſt bey jedem Schauſpiel, vor 
nehmlich aber bey der Oper, von Wichtigkeit. 
Wie uͤberhaupt ben allen Gegenftänden der Em. 
pfindung die Einbildung das meifte thut: fo 
Farin eine mittelmäßige Oper ducch gefchichte Ver⸗ 
anſtaltung des Aeuferlichen der. Vorftellung gut, 
und eine vortreffliche durch Wernachläffigung 
derſelben, ſchlecht werben. Eine feyerliche Stille 
% DL 
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werden. Alſo Fann der Baumeiſter dem Dich. 
ter überall zuvorfommen, um.ihm den Eingang ' 
in die Herzen zu erleichtern. Aber er muß fich 
genau an die Bahn Halten, der der Dichter fok 
.. gets nichts Unbedeutendes, zum bloßen Kißel - 
bes Auges; vielmeniger etwas Lieberrafchendes, 
das dem .berrfchenden Tön der Empfindung wi: 
berſpricht. | 
Auch die Kleidung der Perfonen ift zum 
Eindruck von Wichtigkeit; und es ift fehr uns 
ger-imt, wenn man dabey bloß auf eine dumme’ 
Blendung des Auges fiht. In Mom war es 
zu der Zeit der Mepublif fehr gewoͤhnlich, daß 
die Großen, wenn ihnen eine Gefahr drohete, 
wenn fie fich vor dem Wolfe über ſchwere Bes 
fhuldigungen zu verantworten hatten, oder wenn. 
etwa die Nepublif in allgemeiner Moth was, 
Trauerfleiver anzogen. Sie mußten, was für 
Eindruck dergleichen geringfcheinende Dinge auf 
die Gemuͤther machen. Darauf und nicht bloß 
-auf Pracht und firoßenden Prunf, mie gemei . 
niglich gefchieht, muß man bey der Opernklei⸗ 


dung fehen. 


Don den Tänzen, die ſchicklicher ganz aus 
ber Dper megblieben, als daß fie, wie jeßt ge 
- schießt, bloß die Handlung unterbrechen, und 
die durch diefelbe gemachten Eindruͤcke ausloͤſchen, 
wollen wir hier gar nicht fprechen, meil im Art. 
Tanz die nöthigen Bemerkungen darüber vor: 
fommen werben. 

Wenn man bedenkt, was für große Kraft 
in den Werfen einer einzigen der fchönen Kün- 
ſte liege, wie fehr der Dichter uns durd) eine 


Sde binreißen, wie tief ung der Tonſetzer auch 


ohne Worte rühren, was für lebhafte und daus 
ende Eindrüde der Mahler auf uns machen 
6 tan, 


⸗ 
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den, wenn e6 ſich zeigen wird, baf ihr ben Lew 
sen Unrecht gerhan habt.’ Dieſes prägte dem 
Kaſſander eine fo lebhafte Furcht ein, daß er 
fange. hernady, da er ſchon König in Macedos 
nien und Herr Über Griechenfand war, bey Ers 
blickung einer Statue des Aleranders, die im 
: Selphi ftand, plößlich erſchrack und fo zitterte, 
daß er ſich kaum wieder erhohlen Fonnte. 
So veraͤchtlich alſo die Oper in ihrer g@ 
“ wöhnlichen Verunſtaltung ifl, und fo menig fie 
den großen Aufwand, den fie verurfacht, vers 
dient, fo wichtig und ehrwuͤrdig Fönnte fie fenn, 
- wenn fie auf den Hanptzwed aller fchönen Küne 
ſte geleitet, und von wahren Virtuofen bearbeis 
. tet wmuͤrde. en nn 5 
Sie iſt eine nicht alte Erfindung des ita⸗ 
» - fienifhen Witzes, und wird aud) außer Stafien 
gemeiniglic in der Sprache der Welſchen, und 
von Sängern diefer Nation aufgeführt, Zwar 
‚hatte die griechifche Tragödie das mit der Dper 
- gemein, daß der Dialog derſelben nach gewiffen 
Tonarten der Mufif, wie das Recitativ der Dper 
declamirt wurde, und daß die Inrifchen Stellen, 
nähmlic die Chöre, förmlich ‚gefungen wurden. 
Über es ift nicht mwahrfcheinlich, daß die neuen ° 
" Erfinder der Oper die Veranlaflung dazu von 
der alten Tragödie genommen haben. Die Art: 
wie fie durch allmählige Veränderungen entftan- 
den tft, die man mit einem ziemlich unförmfie 
.. Sen, mit Mufif und Tanz untermifchten Schaue 
E:äpiel, Bas großen Herren zu Ehren bey fenerfic 
hen Gelegenheiten gegeben murde, vorgenommen 
hat, iſt bekannt. Der Graf Algarotri Hält 
die Daphne, die Euridice und die Ariane, bie 
Ottavie Rinueini im Anfange des 17ten 
Jahrhunderts auf die Schaubühne gebracht har, 
Ge. techn.Enc. CV. Theil, & Kür 


: Fa “nr - 

— Operette. 186 
und weniger gekuͤnſtelt ſind, als in der Oper. 
Wie die eigentliche Oper, wovon der obige 
Artikel Oper handelt, aus Vereinigung des 
Trauerſpiels mit der Muſik entſtanden iſt, ſo 
ar die Mufif, mit der Komödie vereiniget,. bie 
Operette hervorgebracht, die erft vor 70 oder Bo 


Sahren aufgekommen ift, aber fich der deutſchen 


: Fomifchen Schaubühne fo bemächtiget hat, daß 
ſie die eigentliche Komödie davon zu verdrängen: 
broht. Anfänglich war. fie ein bloßes Poflen- 
friel zum Lachen; wozu die Deutfchen von’ dem 
italienifchen “Intermezzo und der Opera 'buffa _ 
den Einfall geborgt haben. Dabey waren Dich⸗ 
ter und Tonfeßer allein bemüht, recht poflierlich 
zu fein Man muß geftehen, baf die Muſik, 
ob es gleich fcheint, daß fie ihrer Natur näch 
nur zum fröhlichen oder herzrährenden Ausdruck 
biene, überaus geſchickt ift, das. Poſſierkiche zu 
verſtaͤrken und dem Lächerlichen eine Schärfe zu 
geben, welche weder ‘die Rede noch die Sebehr⸗ 

den; noch ‚ber Tanz zu erreichen vermögen. Man 
wird in Feiner Komoͤdie, ber keinem Ballet eim - 
fo fautes und allgemeines Lachen gehört haben, 


als das ift, das man im Intermez;zo und in der. 


Dperette fehr oft Hört. = en 
Da das Lachen auch feinen guten Nußen-. . 
hat, und in manchen Zällen fowohl der Geſund⸗ 
. heit als dem Gemuͤthe ſehr zuträglich iſt: fd 
“würde man nicht wohl thin, wenn man ber Mus . 
fi die Beförderung veffelben verbieten wollte, 
Es gibt Tonfünftler, die fehr gegen die Fomifche 
DMeufif eingenommen find, und glauben, daß ei⸗ 
‚ne fo erhabene Kunft daburch auf eine unan⸗ 
ſtaͤndige Weiſe erniedriget werde. Aber fie bes. 
denfen nicht, daß eine dem Menſchen, nach den 
Abfichten der Natur wirklich nuͤtzliche, Sache 
23. CN 
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die man, ohne eben ein Virtuos von Profeffion 
zu ſeyn, gut, fingen Fann, von der Schaubuͤhne 
in Sefellf haften und .in einfame Cabinette ber: 
breitet wird. Man fieht in der That, daß, fein 
dem Hiller in Leipzig fo viel fehr leichte and: _ 
dem gemeinen Dhr gefällige Lieder und’ Arietten 
in Weiße'ns Operetten angebracht hat, .. in 
Gefellihaften und auf Spaßiergängen fehr viel 
mehr gefungen wird, als. ehedemi gefchehen iſt. 
Das Weitere über die Operetten, fehe man 
im Sulzer a. a. O. und im Artifel Schaus 
fpiel. nn 
Öperiren, eine Operation unternehmen. | . 
Operiſt, ein Schaufpielee und, Sänger in eittes 
" Oper. ©. im Art. Oper, oben, ©. 143. : 
- Öperleer, |. Opperleer. ae 
Öperment, ein, aus Aurjpigmentum Verberbtes 
Wort, ein Arfeniferz zu bezeichnen, welches aus 
Arfenif, Schwefel und Erde befteht, ein. biättes 
riges ‚Gewebe - und eine gelbe glänzenide Farbe 
hat; Auripigment, bey unfern Mineralogen eis 
gentlich gelbes Kaufchgelb! ‚Das rothe Oper⸗ 
ment, hat eine hochrothe Zinnsberfarbe, und 
wird auch. rothes Rauſchgelb, vorher Arfenik 
genannt. Es hat den lateinischen Shahınen fo - 
wie den franzöfifchen Orpiment, Orpin, von 
dem Gebrauche zum Mahlen, welchen: bie Mah⸗ 
fer davon machen. Die nähere Befchreibling 
dieſer Sarbenförper wird man im Art. Bauſch⸗ 
gelb finden. a 2: 
Opermentmohr, eine Vermiſchung gleicher Theife 
Quedfilber mit Operment durchs Meiben,  ' 
Opernglas, Operngucker, Lorgnette d’Opera, 
ein Fleines Sernglas oder Sernrohr, fo fern man 
ſich deflen bedient, in der Dper damit umher: 
zu gucken. Man Kat zweyerley Arten. derfelben. 
or Ä 24 DR 
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4dung innexholb ihrer Hoͤhlung Hat, wodurch die Roͤh⸗ 
te herausgezogen werden kann; man ſehe den Durch⸗ 
Gnitt Fig. 6207. Weil man xs aber vielleicht eben 
0 bequem, und minder koſtbar finden dürfte, wenn 
der Kopf der erſten oder inneren Möhre Aber den, 
. andern hervorſteht, fo werden, diefe fo gemacht, ‚wie 
fie in Fig. 6268 abgebildet find, welche bepnahe den 
möglich wenigſten Raum einnehmen. . 
Durch Bermeifung auf die hierzu gehörigen - 
Zeichnungen wird die Natur der hier genannten - 
Erfindung und die Art und Weife ihrer Ausführung, 
au dem Unfähigften deutlich werten. 
Fig. 6266 zeigt ein Opernglas mit neun Zhgen, 
nad der gewöhnlichen Einrichtung, zugemadt.: 
Fig. 6267. ift ein Durchſchnitt eines Dpernglas 
ſes mit neun Zügen, nach der, hier angegebenen Ders 
beflerung; er. zeigt die Art, auf welche die Einfchnits 
te qgemacht find, und die mit einander verbundenen 
Röhren, Springfedern, oder Züge. j 
Fig. 6263 ‚zeigt die Berbeſſerung an einem zuge - 
malhten Glaſe, mit dem hervorſtehenden Kopf der 
erſten oder innern-Möhre., | 
ig. 6269 zeigt das nähmliche, mit allen in das . 
Außere Behaͤltniß eingefebobenen Möhren. TEE 
Die hier beſchriebene Verbeſerung verftättet, 
daß alle Roͤhren nach ihrer vollen Länge heraus ges 
zogen werden koͤnen; da hingegen bey den Glaͤſern 
nach der gewoͤhnlichen Binrichtung der weitefte Ing 
ſo viel kürzer ift wie der Pteinfte. al8 die vereinigte 
Die der Springfederfünfe, wache beynah einen 
dritten Theil des Opernglafes betrkat, wie Fig. 6266. 
— Wegen der Geftalt der Opernpiäfer nad der ges 
woͤhnlichen Einrichtung, find die Rinder der Springe 
federn ſehr leicht in Gefahr, duch das Tragen bes 
Adiat zu werden; aber Diefer Suchtheil wird durch 
ie.hier befchriebene Werbefiecung vermieden. 
Daft übrigens die nach dieſer Art verfertigten . 
Pperngläfer in Gold oder Eilber, oder mit jedem 
andern Metall eingefaßt werden Finnen, bedarf feis 
ner beiondern Erinnerung. — > 
©. Magazin aller neuen Erfiniungen. N. 34. pz3. 
bey Baumgärtner (1805) 4.8. 20506. 
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. fer, Bin Opfer der Leidenfchafe eines ans 
.. dern werden *). el 
Der Gebrauch, ber Gottheit Opfer zu brin⸗ 
gen, ıft fo alt, als die Gefchichte des Menfchens 
geſchlechts; denn nach Mofes Erzaͤhlung haben 
Kain ımd Abel ſchon geopfert. Noah erneuerte 
 ..biefen Gebraudy und befahl ihn feinen Söhnen 
an (1 Mof. 8, 2.). Bey Sem’s Machfommen, 
" und befonders bey dem Gefchlechte Arphachſat's 
wurde das Opfern nach väterlicher Gitte bey: 
“behalten, bis auf len der in feinem zten 
. Buche alle bey den verfchiedenen Opfern gu bes 
obachtenden Ceremonien feinem Volke genau vor⸗ 
aiſchrieb, welche Geſetze, mit wenigen Unterbrechun⸗ 
gen, bis zur Zerſtoͤrung der Stadt Jerüſalem 
durch die Römer von den Juden mit aͤngſtlicher 
Sorgfalt befolgt wurden. Bey den Nachkom⸗ 
men der andern beyden Soͤhne des Noah's dau⸗ 
:erte der Gebrauch des Opferns auch fort; nur 
litte er bald verfchiedene Abänderungen, nach 
den Begriffen, die fie fich von ihren Göttern 
machten, daher verfchiedne alte Völfer auch Men⸗ 
fchen, fogar ihre eignen Kinder opferten, worüber 
. unter andern der Artifel Moloch, Th. 93, ©. 
49 fle nachzuſehen iſt. 7 
Die europaͤiſchen Voͤlker opferten in den 
aͤlteſten Zeiten ihren Goͤttern im allgemeinen 
oder überhaupt; ohne beſondere Unterſchiede zu 
"machen. In der Folge aber wurde es Behr 
v erun i - 
he im Rat Obphat, im. Din. and Edned, Ofer Fe. 
Seneiniglich glaubt man, daß es aus dem Lat, offerre, 
obt.rr:. enrlehnt ſey. Allein es kann nah Adelung’s 
Meinuna anch eine bloß buchftäbliche Weberfegung des 
Int. Ausdrucks ſeyn, weil ſowohl das Vorwort ob, auf, 


Riederf. up, als auch das Zeitwert bären, tragen, brins 
gen, ferre, ger, ehemahls ſehr üblich waren. 
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oder Wodan Ochfen und Pferde, der Freya 
Schweine, der Prove Ochfen und Schafe, dem 
- Smwantevit Kuchen und Nein. 

Die Ceremonien bey den Opfern waren, 
nach Verſchiedenheit der Voͤlker, fehr werfchier 
den. Uniere Vorfahren famen aber mit andern 
alten europäifchen Voͤlkern in folgenden Stüden 

überein, nähmlıch ‚darin | u | 
| 1) daf vor der Dpferung die Libation ge 
ſchahe, wobey der Priefter aus einem: Becher 
. oder Horn ein wenig vom Mein oder -anderem 
Setränfe foftete, und den Umftehenden zu koſten 
sab, und hierauf das Getraͤnk auf des zu opfern: 
den Thieres Haupt ausgoß. Hernach "wurden 
dem Dpferthiere die. Haare zwiſchen den Hörnern 
ausgerauft und ins- Seuier geworfen. | 
2%) Daß bey ber Opferung das Thier am _ 
Haupte mir Eichenlaub befränst, von den Opfer: 
leuten herbengebracht, und? mit einem Beile oder 
einer- Keule vor die Stirn gefchlagen, mit einem 
Mefler erfiohen, das Blut in Gefäße aufge 
“ fangen, der Leib gedffnet, die Eingeweide von 
dem MWahrfager durchfucht, das Thier endlich 
in Stüde gefchnitten, und ein Stuͤck davon in 


Mehl umgefehet und auf dem Altar verbrannt 


murde. Diefes hieß. bey den Roͤmern litare. 
3) Daß nach der Opferung ein Opfermaßl 
“ gehalten wurde, wo die Anmwefenden das übrige 
beliebig zugerichtete Fleiſch des Opferthiers ver- 
“ zehrten. Man fang den Göttern zu Ehren 
Eob⸗ und Danflieder, auch wurden. "Tänze ans . 
geftellt. | | 0 
| Die Libation gefchah in. den MWeinländern 
mit Wein, in unfern nördlichen Ländern mit 
Meth. Die Athenienfer brauchten dazu auch 
Merk oder Waſſer mie Honig vermiſcht. Den 
—— u . unteries 


Opfer. 475 
20. "Bey. den Juden mußte der Priefter eine 
heilige Krone von Got tragen, 2. Mof. 29, 6 
39, 39% 


Bon den gefchlachteten Thieren wurden vor⸗ 
zuͤglich die Koͤpfe geopfert. Dieſe Köpfe wur—⸗ 
den bisweilen vorher auf Stangen umher getra⸗ 
gen, wie denn die Wenden noch im Jahre 1066 
in der vierten wendiſchen Verfolgung dem Bi⸗ 
ſchof Johann in Mecklenburg den Kopf abfchlus 
gen, denſelben auf einer Stange zum Sieges⸗ 
zeichen zue Schau herumtrugen und ihn darauf 
ihrem Gößen Radegaſt opferten "), Eben fo 
machten e8 die Philiſter mit Sauls Haupte. 
ı Sam. 31, 8. 9. 


Bey Abfchlachtung bes Opferthiers hatte 
man ein beſonders heiliges Meſſer, weſches bloß 
zu dieſem Gebrauche beſtimmt war. Ein ſolches 
großes breites Meſſer iſt unter andern am gol- 
denen Horn, welches 1639 bey Tundern gefun⸗ 
den worden, abgebildet. ©. im Art. Leichen⸗ 
a nd, Th. 74, ©. 185 und. Big. 4320. 
daſelb 

Wie unſere Vorfahren ſonſt mit dem 
Schlachtopfer noch umgegangen ſind, und dar⸗ 

aus geweiſſaget haben, erhellet zum Theil aus 
den Gebraͤuchen, welche uns Strabo von ben 
Cimbriſchen Menſchenopfern beſchreibt. Er ſagt, 
daß die Prieſterinnen die Gefangenen zu einem 
ehernen Zuber gebracht, und ihnen mit einem 
Schwerte die Kehle geöffnet haben, wo fie denn 
aus dem in ben Zuber fließenden Blute ihre 

| Weiſſa⸗ 


SyAd "Br. lib, 4. Belmoldus lib. T. cap, 33. Alber xt 
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ger gu ehren, und ihnen für Wohlthaten zu dans 
“en. 2) Wohlthaten von ihnen zu erflehen. 3) 
"Ste wegen ihnen angethaner Beleidigungen zu 
verſoͤhnen, und ihre Rache abzuwenden. Je arb: 
ffet das bargebrachte Opfer war, deſto größere 

Ehre und Dankharkeit glaubten fie. den Goͤttern 
sr erweiſen. Deshalb pflegten fie-nach erhalte: 
„nem Siege von der Beute und den Gefangenen 
zur' Danfbarfeit den Göttern zu opfern. Un⸗ 
| Here" Vorfahren öpferten. in ber Regel dreymahl 
des Jahrs; naͤhmlich bey des Winters Anfang, 
um ein glücliches Jahr zu erhalten; dann mit: 
sen. im Winter um ein fruchtbares Sahr, und 
endlich im Sommer, um den Steg über ihre 
Feinde zu erflehen. Wenn aber Pet, Theurung, 
Hungersnoth und andere LXandplagen -einfielen, 
- ‚pflegten. fle zur Abrdendung des Zorns der Göt- 
tee außerordentlich zu opfern. 
Die Opfer bieten dem, der für bie Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit Geſchmack Kat, uͤbrigens 
noch ein weites Feld zu Betrachtungen dar, 
wenn man uͤber ihre Entſtehung, Verbreitung 
bey ſo vielen Voͤlkern in allen Welttheilen, Br | 
‚änderungen ꝛc. nachdenfen will. Da biefer Ge⸗ 
genftand für uns indeß von fehr befchränftem 
Intereſſe if, indem. eg ‚nur in entfernten Welt⸗ 
‚gegenden Voͤlker gibt, die den. Gebrauch des 
DODdyoferns bis jetzt noch. beybehalten haben: fo 
finde ich es uͤberfluͤſſig mich hier weiter darauf 
einzulaſſen. Wer einige weitere Bemerkungen 
daruͤber zu leſen wünfcht, den muß ich auf eine 
Abhandlung über die Opfer, von Herrn Profeſ⸗ 
or Kieſewetter, ‚in der deutfchen Monats: 
ſchrift, Now. 1792, ©. 255 fl. (Berlin bey 
ieweg bem aͤlt.) vermeifen, | 


On, sechn, Kent, CY, Then. M ©. 
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nannte. 2) Heißt in einigen nieberfächftichen 
Gegenden dasjenige Geld, welches man dem Ges 
finde, das man behalten will, um. Neujahr oder 
Sohannis als ein Handgeld gibt, Das Opfer⸗ 
. geld, oder- der Öpferpfennig. u 
Öpferguß, die Libation, oder diejenige Hanbfu 
.- da man den Göttern zu Ehren dieſe oder. jene 
Getränke bey den Opfern: auf den Altar oder 
auf die Erve Hof. | I 
Opferhaus, ein Haus oder Gebaͤude, in welchem 
einer Gottheit geopfert wird, ein Tempel. Ein 
- etwas ungewöhnliches Wort. _ 
Obpferkaſten, in einigen Gegenden, ein Kaften: in 
der Kirche, dasjenige Geld, melches freymillig 
- zum Behuf des Gottesdienftes gefchenft wich, 
darein zu fteden; der Opferſtock, wenn es ein 
hohler verfchlöffener Stock oder Pfahl iſt, dei 
- Kircyenftoch, oder auch nur der Stock ſchlecht⸗ 
hin. Ei 
Opferkoͤnig, |. tinter König, Th. 43, ©. 569. 
Opferkranz oder Opferkrone, ein Kranz von 
Laub, womit die Dpfernden befränzt maren. 
©. im Urt. Opfer, oben, S. 174 fl. und uns 
ter Arone, Th. 53, ©. 620. 639. | 
chen, Kuchen, fo fern fie in ber ehemah⸗ 
figen jüdifhen und heidnifchen Religion ver 
° Gottheit geopfert wurden. 
Opfermahl, f. im Art. Opfer, oben, ©. 173 fl. 
Gpfermann, in einigen bejonders nieberfächfifchen 
Gegenden, ein Nahme des Küfters oder Kirche 
'ners, vermuthlich fo fern er vor der Reforma⸗ 
“ton Die zum Behufe der Kirsche und des Got⸗ 
tesdienſtes gebrachten Dpfer ober frenmilligen 
ee in Anfang on und verwahrte. 
jfermeſſer, |. im Art. Opfer, oben, ©. 175 fl. ° 
mig; fe Opfergeid. 
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nur Seegewuͤrme, welche in ihrer Bildung mit 
ben fchlangenartigen Thieren Aehnlichkeit haben. 
©. im Art. Schlange. 

Ophiomantie, Wahrfageren vermittetſt der Schtan⸗ 


gen. 
Ophion, beym Plinius, ein Nahme des orien⸗ 
ttaliſchen oder milden Schafes, Ovis Ammon 
. Linn.; f. Mu ehier, %. 94, ©. 719 fl 
Ophiorrliza, f. angenwurz. 
Ophiofeerdon, © Schlangenfneblaud, ſ Aliopia 
um, NG I, 
Ophioxylum, f. Shtangenbets. . 
Ophira, Ophire, ein africanifcher Strand; ton 
dem nichts merfwürdiges befanırt iſt. 
or Muraena Ophis Linn, ſ. im. Art: vn 
raͤne * 
Ophit, 1) ein alter Nahme des Serpentinſteins. 
2) Sectirer des zweyten Jahrhunderts, "melde 
von der Schlange im Paradieſe beſondere Mej⸗ | 
nungen hatten; Schlangenbrüdet.“ 
Ophiuchus, ein Geflirn, a: im Derngchen 
der Schlansenmänh Beipt J 
Ophrias, Boa Ophriab Inn, F I Art. Dies 
fenfölenge. | 
Ophrys, |. ʒweyblatt Einlge Arten dieſer Si 
jengattung find re zu der Wartung VNeottie | 
gezogen worden. &. Th. 108, &.'265fl. 
Ophthalmica, ſ. Kuphrafia, Th. ir, & 700. " 
Ophthalmie, Augenweh, Yugenentzändung. ” 
thalmites, die innerliche fchmerzhafte Augen⸗ 
entzuͤndung, bie gefaͤhrlichſte unter allen. 
Ophthalmoptofis, der Vorfall des Ahgenapfelg, 
‚oder das Hervortreten deffelben; wenn er na 
"einer. oder der ‘andern Geite oder auch gerade’ 
vorwaͤrts ausweicht, und ‚gen oder zum Theil 
hervortritt. re 
az ung M 3 . Oykun, 
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ter ein gewiſſes Gummiharz zu verſtehen, wel⸗ 
ches unter die Myrrthe gemiſcht wurde, und die⸗ 
fer nachtheilige Eigenſchaften gab. 

Opodeldoch, ſ. Seifenbalſam. Be 
Opomphalice, Arzeneymittel, welche aͤußerlich auf 
ben Nabel gelegt werden. j 
Opopanax, ein Gummi, welches von ber Pafiina- 
-ca Opopanax Linn,, einer levantifchen Pflans 
F gewonnen, und in der Arzeney gebraucht wird; 
‚im Art. Paſtinak. 
open, ( Didelphis Opoffum, cauda [emipi- | 
ola, fuperciliorum regione pallidiore. Schre- 
8 heiße ein Beutelthier, deſſen Naturge⸗ 
fehichte noch nicht ganz ins Licht gefeßt ill. 
Kaum gibt es ein Thiergefchlecht, nad) den Af⸗ 
Ten, in welchem die Verwirrung ber einzeln 
Attien größer wäre, als in diefem. Mas viele 
Schriftſteller von ben Eigenfchaften ‚und ber 
Lebensart der einen erzählten, führen andere 
von ber andern an. Die Urfache diefer Vers 
wirrung, wie dies in ber Maturgefthichte fo oft 
der all ift, fiege in der aroßen Aehnlichkeit bie: - 
fer Thiere und darin, daf fie an Dre und Stel 
le und in ihrem natürlichen Zuftande felten von 
"einem genauen Naturforſcher beobachtet werben. 
» Das Opoffum wird mit andern Beutelthie⸗ 
rei,” imjonbergeit mit dem Marſupial, oder der 
Beutelratte nicht nur häufig verwechſelt, ſon⸗ 
dern ven Buͤf fon ſogar mit demſelben fuͤr ei⸗ 
nerley gehalten. Bir muͤſſen uns begnuͤgen, 
‚hier dasjenige -anzuführen, was bie mehreſten 
und glanbiwürbigften Schriftſteller von ‚dem 'Opefs 
ſum erzäßfen: 

Buͤffon nennt dieſes Tier Säge, wel⸗ 
ches Wort er aus Carigueya, vdem brafilichis 
ſchen Dramen des Opoffims,- riet Gewohnkeit 
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„geboren: werden. Dies gilt nun zwar überhaupt 
von allen SBeutelthieren, aber die folgenden Ums 
‚ftände werden von den mehreften Schriftftellern 
vom Opoſſum noch befonders erzählt:. Das traͤch⸗ 
tige Weibchen — d. h. ohne Zioeifel, wenn .es 
die Zungen im Beutel trägt — macht fih ein 
Met von grünem Graſe in dichtem Gefteäuche 
an der Wurzel eines Baums, morin es fich 
aufhält. Wenn die Sungen im Beutel fehend 

morden und mit Haaren bewachſen find, fo 
ßt fie die Mutter bey heiterm Better heraus, 
um fie zu fönnen, nimmt fie aber ben ber ges 

" zingften Gefahr wieder ein, verfchließt den Beu⸗ 
tel jo feſt, daß man ihn nicht zu öffnen vermag, 
und wenn man fie über ein Seuer hängt. Mur 
gen kunde Thiere follen fih den Beutel öffnen 
laſſen. 
WUebrigens ſchreibt man dem Opoſſum ein 

ſehr zoͤhes Leben zu. Seine Stimme iſt ein 
Grunzen, welches aber nicht weit gehoͤrt wird. 

Seine gewöhnliche Nahrung beſteht in Inſekten, 
Wuͤrmern, Zuckerrohr, Mais und Baumblaͤt⸗ 

tern. Es weiß geſchickt die Bäume zu beſtei⸗ 
gen, und hänge ſich auch wohl mit dem Wickel⸗ 

„ſchwanze an einen Zweig an, verſteckt fich hins 

tee dem Laube, und laufcht fo lange,. bis es et: 

‚wien. Vogel ertappt hät, dem es jedoch gemühns 
ih nur das Blut ausfaugt, ohne das Fleiſch 

zu verzehren. . | 
Man fann das--Dpoffum zähmen und als 

Hausthier halten;' nur verbreitet es einen un: 
‚angenehmen Geruch. Das Fleiſch, an melchem 
man nichts von jenem Geruche verſpuͤrt, ſchmeckt 
: beim non Spanferfeln ziemlich: ähnlich, und wird 
sin Amerifa ‚für einen. Zeckerbiffen gehalten. . Die 

Weiber ker Wilden: fpinnen das Haar wie Wolle. 
—W DM 5 un 
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wents beſteht, welche gegen bie Meinungen und 
Maßregeln des Hofes und der Minifter fpres 
chen, um fie nicht zu mächtig werden zu laffen. 
. Sederzeit ift eine folche Oppoſitionsparthey, ges 
wöhnlih aber ift fie die ſchwaͤchſte im Parla- 
ment, und der Wille des Hofes und feiner Or 
gane, der Minifter, pflegt, ihrer Einwendungen 
ungeachtet, immer durch zu gehen. Unter dem 
Einfluffe dieſer Parthey fliehen auch beftändig 
einige, in ihrem Geiſte gefchriebene, Öffentliche 
Blätter, die man daher Oppoſitions⸗Blaͤtter 
nennt. Ein folhes war 5. B. in den leßteren. 

. Sahren der Pittſchen Apdminiftration das Blatt 
"The Morning-Chronicle, welches jeßt, feit- 
dem Kor ind Miniſterium gefommen ift, aber 
die Parthey der Minifter nimmt. In ber Afteos 
nomie ift Oppojition gleichbedeutend mit Begens 


Schein: | . | 
Optik, ein Theil der angewandten Mothematif, 
und zwar in meitläuflgerer- Bedeutung die gan: 
je Lehre vom Lichte und vom Sehen, in enge 
. rer aber bloß die Xehre von Sehen durch gera⸗ 
de LEichtſtrahlen, oder foldhe, die durch nichts 
"gebrochen werden; zum Linterfchiede von ber 
Ratoptrik, oder der Lehre von ben, von polier- 
sen Slächen zurücgemorfenen Lichtftrahlen, und 
‚ber Dioptrik, oder der Lehre von den in durch: 
ſichtigen Materien gebrochenen Lichtftrahlen. 

S. den Art. Licht. Th. 77, ©. 702 fl. | 

pticus, derjenige, welcher Augengläfer und ande: 

ze optifche Inſtrumente verfertiget. 

ptimaten;. hießen ben. den Nömern diejenigen, 
- ‚welche das allgemeine Beſte zu ihrem vornehm: 

‚Ken Zwecke machten, .und es..auf alle Weiſe zu 
. befördern Tuchten, felbft dann, wenn fie voraus 

ſahen, daß fie fih dadurch dem Tadel des gro⸗ 
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Optometer, ein Werkzeug, womit die Örinzen 
des deutlichen Sehens und die Staͤrke wer 

Shraͤche des Geſichtsvermoͤgens fi ch beſtinnen 
laſſen. 

Opulent, Fhr vermoͤgend, oder reich. 

Opulus, iburnum Opulus Linn, f. im Arı 
‚Scyneeball: ' 

‚Opauntia, - rt) ein Nahme der gemeinen Fackeldi⸗ 
ſtel, Cactus Opuntia Linn, 2) Einer gan⸗ 
„zen Abtheilung der. Gattung Cactus, bie man 
denn überhaupt Opuntien zu nennen . pflegt, 

« ‚und deren. Stamm. aus zufammengebrüdten und 
fproffenden Gelenken beſteht. Won bdiefen Teßr 

‚. „tern handelt der Art. Stachelfeige, «unter Seis 

ge, Th. 12, ©. 470 fl. Die üÜbeigen Arten 

der Öattung Cactus‘ de im- Art. ‚Sadeldiftel, 

. „in. eben bem Theile, .S. 11 fl. befchrieben. mors 


den. 

3) Auch im: Reiche der Verſteinerungen 

| gibt e8 gewiffe Körper die man Öpuntien nennt. 
Das ift Corallina Opuntia Linn. ‚Coralliug 
‚trichotoma, articulis comprellis [ubrenifor- 

mibus. Muͤller nennt biefe Verſteinerung das 
Feigenmos. Es iſt eine Coralline, die aus Ian: 

Ken Au renfbemigen sufammengepreßten Gliedern 

beſteht. 

Opuntienttaͤfer, Coccinella. Cacu Linn. Ung 
der, getrockneten Cochenille, wie wir ‚fie dur 
den Handel aus Mexiko erhalten, findet ſich oͤf⸗ 
ters ein kleines Kaͤferchen, welches. man wahr: 
ſcheinlich auf den Nopalpflanzen oder Opuntien 

antrifft, auf denen die Cochenillinſeeten lehen. 
Vielleicht kommt es zufaͤlliger Weiſe beym Ein⸗ 
fammeln. der Eogenille mit unter diefe Waare. 

Es iſt ein ‚Sonnenfäfer ang der Familie derer 


‚mit ſchwarzen, rothgefleckten Fluͤgeldecken. * 
kat 
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fon, bey melcher ſich viele Rache erhohfen, . ein 


Orakel heißt. | | 
| Der Volksglaube, daß bie Götter ihren 
‚Willen den Prieitern an manchen Drten unmite 
telbar verfündigten, gab Veranlaſſung zu biefen 
.Drafeln, von welchen fich das erfle, dem Zupie 
‚ ter beygemeflen, in ber Stadt Dodona .befand, 
Beruͤhmter als dieſes wurde nachher das Drafel 
: des Apollö zu Delphi, welches auch von einer 
Menge Fremder befucht. wurde. Einer Antwort 
von demfelben gewürdigt zu werden, mnfte man 
ihm reichliche Gefcheufe. opfern, fi) auch vorher 
durch Einweihung . in gewiſſe Dinfterien und 
durch Beobachtung Heiliger Gebräuche. vorbereiz 
. ten. Hierauf jeßte ſich die Peiefterinn, Pythia 
genannt, auf einen Drepfuß, ber im Innern des 
Tempels über einer Bertiefung ftand, aus wel 
- cher beftandig Dampf empor ftieg, und ertheilte 


unter Frampfhaften Bewegungen eine räthjelhafs 


te vieldeutige Antwort, welche in wenig -XBor: 
. ten beiland, und eben darum, und weil fie mehr 
als auf.eine Art gedeutet werden konnte, eher 
and oͤfter fcheinbar zurraf, — Die Roͤmer bat’ 
- ten Feine eigentlichen Drafel, fragten aber nicht 
felten die griechiſchen um Math. Diefe verſtumm⸗ 
ten zuweilen, und ſchwiegen endlich, als die chriſt⸗ 
liche, Religion fic) immer weiter verbreitete, .im 
vierten Sahrhunderte ganzlich. Ä 
. , Das Anfehen der Drafel war übrigens über: 
haupt ſo groß, daß ihre, Entfcheidungen bey .al- 
len: Steeitigfeiten für heilig und unverleßlich 
.. gehalten wurden, weswegen fich eine ungemeine 
Menge von Menfchen um ihren Rath zur Ein; 
uichtung ihrer Angelegenheiten bemühete, und es 
ward ſehwerlich ein wichtiges Geſchaͤft unter: 
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nommen, oder ein Friede geſchloſſen, oder ein 
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ob fie dem Könige von Perfien den Pactyas 
ausliefern follten, der ſich in ihren Schuß bes 
geben Hatte? Das, Drafel antwortete, daß fie 
ihn ausliefern follten. Ariſtodikus, einer von 
den vornehmften der -Stadt behauptete, baf das 
- Brakel eine fo ungerechte Antwort nicht habe 
“geben fönnen, und daß nothmwendig die Depus ' 
tirten einen falfchen Bericht. gebracht haben 
‘ mößten. Die Stadt wurde burch dieſe Vor⸗ 
- ftellung bewogen, den Ariftodifus mit neuen 
‚Deputirten noch einmahl dahin zu ſchicken. Das 
.. DOrafel gab eben diefe Antwort. „Ariftodifug, 
der wenig damit zufrieden war, ging um ben 
. Tempel herum fpazieren, und fah ein Vogelneſt, 
aus dem er die Vögel mit Steinen heraus warf. 
Es ließ fich fodann eine Stimme aus dem Tem⸗ 
pel hören, welche rief: Abfcheulicher Sterbli⸗ 
cher! mer macht Dich fo verwegen, daß du hier 
diejenigen verjagfl, die fih in meinen Schuß 
begeben haben! „Ey was, großer Sort, ant⸗ 
wortete Ariftodifus fogleich, du haft dieſe une 
gerechte That felbft befohlen, indem du uns bes 
fiehlſt, den Pactyas auszuliefeen, der fich im 
unfern Schuß begeben hat. — „Ihr Boͤſe⸗ 
wichfer, die ihr wiſſet, Daß es ungerecht ift, die⸗ 
jenigen zu verſtoßen, die fi) in unſere Arme 
werfen; warum fommer ihr denn und frager 
mih? Wollet ihr mic) vieleicht in Verfuchung 
führen?! 
Diie Orakel waren ein Mittel mehr bey 
den Alten, das Volk zu bereden, welches ſtets 
“auf das fehr aufmerffam iſt, was ihm munbers 
bar ſcheint. Perikles, Alerander, Caͤſar 
und andere beruͤhmte Perſonen wußten ſie nach 
ihrem Gefallen reden zu laſſen oder auszulegen. 
Alexander hätte fi nach Delphi .begeben, um 
Ber. techn. Enc. CV. Thei. N Ve 
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. die, Lippen bewegte und deutliche Toͤne hervor⸗ 
brachte. Seine Meinung mar, daß die heydni⸗ 
ſchen Priefter ſich folcher Möhren bedient, und 
den Einfältigen weiß gemacht hätten, das Ora⸗ 
::$ef gebe ihnen die Antwort auf ihre Fragen. 
2 Es iſt indeß nicht erwieſen, daß die Sta⸗ 
tuͤen ber Goͤtter an ben berühmten Orakelorten 
- geredet hätten. Es ſcheint, bie heidnifchen. Pfafe 
fen haben beforat, dieſer Betrug möchte, wenn 
er lange gebraücht würde, entdeckt werden. Weit 
fiherer war es, die Drafel durch liſtige Pfaffen, 
abgerichtere Weiber, durch Schrift oder auf an: 
dere Weiſe antworten zu laflen Daß man 
uͤbrigens auch im Alterchume Statuͤen und Fünfts 
liche Köpfe hatte, die dem Anſcheine nach tede: 
ten, iſt befannt, und man kann darüber Bed 
mann's Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindun⸗ 
gen IV. B. J. St. ©. 110 im Abſchnitte von. 
den Taſchenſpielern nachſehen. 
Don einigen zur Unterhaltung erfundenen 
: Runftwerfen und Kunſtſtuͤcken, die man auch 
... mit dem Nahmen OCrakel zu belegen pflegt, gibt 
Halle in feiner fortgefeßten Magie Nachricht *), 
“ Öretelfprucdh, die von einem Drafel erthellte Ant— 
wort; auch das Brakel. ©. oben, ©. 190. 
Orale, ein Stuͤck der päbftlichen Kleidung, eine 
Art Hauptfchleiet, welcher um die Schultern 
und vor der Bruſt herunter geht. 
Oranbleu, nach Buͤffon, ein afrikaniſcher Do; 
gel aus der Gattung der Droſſeln; Turdus 
chrylogafier ) Linn. 
Otangbahren, welches einen des Landes und der 
Sprache noch unkundigen dedeutet, nennen die 
M2 Ein⸗ 
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Orange tulip£e, ſ. daf. ©. 430. BE 
Orangeade, f. Bimonade, Th. 79, ©. 166. Eis 
gentlich verftenet man fonft unter Orangeade 
aber das aus Nein, Pomeranzen und Zucker 
bereitete Getränf, welches man bey uns gewoͤhn⸗ 
licher Biſchoff nennt. | 
Örangeadmiral, eine Art. von Kegelfchneden, Co- 
nus arauliacus Linn., die aus Dftindien 
kommt, und von den Liebhabern fehr theuer bes 
Zdahlt wird. | nn 
-Örangeapfel, f. im Art. Malus, Th. 83, ©. 361. 
Orangeat, f. Pomerunzenfchnitte, im Art. Au-, 
rantium, Th. 3, ©. 135. | ne 
VUrangefarbe, f. im Art. Örange, oben, ©. 196. 
Diieſe Sarbe erhält man .aus der Vermiſchung 
der gelben und der rothen Farbe. Der Zeug, 
den man auf dieſe Art färben will, er mag von 
Seide oder Wolle, Tuch, Taffent, Band, roher 
oder gezwirnter Seide, Wolle zc. ſeyn, wird. 
erft mit Alaun und NBeinftein angefotten, fo: 
dann mit einer von beyden Farben zuerſt ge- 
färbt, ind hernach in Die andere Farbe gethan, 
oder auch bende Farben in eine einzige Brühe 
gebracht, und dem Zeuge auf einmahl die vers 
langte Sarbe gegeben, welches leßtere aber. ſchwe⸗ 
ver ift, als die erftere Art, wo man zweymahl 
färbt, indem es auf diefe Art leichter iſt, die 
Schattirungen gehörig zu erhalten. Dan Fan, 
wenn man zwey Brühen macht, den Zeug bald 
in die eine, bald in die andere tauchen, und al 
fo die verlangte Farbe genau heraus ‚bringen. 
Des Herren Poͤrner's Vorfchrift, wollene 
Tuͤcher orangegelb zu färben, iſt folgende:, Auf 
ein Pfund Tuch nehme man zur Vorbereitung 
3: Loch Meinfteinfeyftalle, und 35 Loth Zinn: 
ouflöfung, Zur Farbenbruͤhe 8 Loth Weinſtein⸗ 
| Dr role, 
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‚ Weil aber doch nicht alle Farbe auf ein: 
mahl ausgezogen wird, fo gieße man hernach 
noch fo viel frifches Waſfer darauf, bis das 
Geſchirr ganz voll iſt, laſſe es noch ein oder 2 
Tage ftehen, und gieße bernach das Klare ebens 
.. falle ab’ zu dem andern, fo wird von dem Drlean 
nichts mehr übrig feyn, ale deffen erdichten Theis 
fe, die ganz braun, und fchlecht find, michin wege 
geworfen werden. 

..&o wird:aus dem Orlean die Zarbe durch 
. ein feuerbeftändiges Laugenfalz ausgezogen, und 


er. zu: einer Tinctur gemacht, wie die rothe Sarbe 


. Durch den Weineſſig oder andre faure Fluida. 
Man kann diefe Tinctur wohl zugededt jum 
-" Gebrauche aufbewahren, und deren fo viel in 
Vorrath machen, als man will; fie bleibt -unvers 
‚ändert gut, muß aber nur an. kühlen Orten aufs 
behalten werden. 

Man glaubt nicht, was bergleichen vorraͤ⸗ 
thig gemachte Farbbruͤhen - für Vortheile brin⸗ 
gen. Fuͤrs erſte kann man fie in der Geſchwin⸗ 
digkeit gebrauchen, wenn man will, nur daß 
man fie mit mehr Waſſer verduͤnnen muß, weil 
ſie allemahl zw ſtark und concentrirt an Farbe 
ſind; und zweytens bat man den Vortheil das 
bey, dag man fie auch kalt gebrauchen Fan, 
eben wie die mit Weingeiſt gemachten Tinckus 
ren; man muß nur das tonllene Garn etwas 
- länger darin liegen laſſen, als in diefen die baum: 
wolenen und leinenen; dagegen braucht man auch 
- nur hölzerne Geſchirre dazu, die man fuͤr jede 
Farbe beſonders halt. 

0: Mill man damit färben, fo nimmt man 
nur fo viel von dieſer Orleantinctur als noͤthig 
iſt, verduͤnnt ſie mit mehr Waſſer, ruͤhrt vorher 
‚den jauern Geift und bie gnietution nach 
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Das Kameelhaar erhält von dem Orlean, 

v auf dieſe Art gefärbt, ebenfalls ſchoͤne, glänzen: 
de, ſatte, fenergelbe Farben, man kann dabey 
allemahl in der Portion etwas abbrechen. 

Man mag die Farbe des Orleans kalt oder 

warm gebrauchen, ſo zieht fie‘ die Brühe nie 
ganz aus, ſondern es bleibt allemahl noch 8 
viel Farbe darin zuruͤck, daß man noch-ı Pfun 
Garn ſchoͤnes Chamoisgelb oder Iſabell — 
kann. Man muß ſie alſo nicht eher weggie⸗ 

fen; bis fle wohl ausgenutzt iſt, welches über: 
.. haupt eine allgemeine Pegel für alle Farben iſt. 
u a Ormgefarbe auf Seide, f im Are. Gelb, 

Th. 16, ©. 731. | 
"Orangegelb, ſ. den vorſtehenden Artikel. 
Orangeleinen, eine Art "bunter. Leinwand, oder 

eigentlich Kattune, die ſehr fein find, und unge, 

mein gu ausfehen. Die Farben find durchge: 
hends acht. Sie werden in großer Menge zu 

Orange im Depart. Vaucluͤſe und in Troyes in 

Frankreich gewebt und zugerichtet. 
o im franzoͤſiſchen Handel, bie feinen 

grönen, unreifen und getrockneten Pomeranzen, 
die fo. zum Handel kommen. 
‚Ötangemuftatbirn, ſ. Orange muſquée, im Ar: 

tifel Birnbaum, Th. 5, ©. 430. 
Orangenbaum, f. im Urt. Orange, oben, Seite 

196. und die dort nachgemwiefenen Stellen. | 
Orengendluͤthe— f im Urt. Aurantium, Th. 3, 


nei . Pomeranenblächenef 
fig, im Art. Aurantium, Tb. 3, ©. 139. 
ee ſ. Pomeranzenblächenwaffer, 
da 150. - | 
Orr der Domeranzenbann, f. Aurantium, 
Tb 3, ©. 85 fl. | | 
Ns Sm 
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Orang? Outang, Orangutang. Simia Satyrus, 


[ubfulca, auriculis minoribus, pollice manu- 
um polieriorum mutico, ungue deſtituto. L. 
„ein ungefehmänzter Affe, welcher auch der oſt⸗ 
indifche Waldmenſch genannt wird. 
In der Naturgeſchichte per Affen überhaupt 
herrſcht noch mancher Irrthum und manche Dun⸗ 
kelheit; beſonders iſt die Unterſcheidung der ein⸗ 
zelnen Arten noch mit unuͤberſteiglichen Hinder⸗ 
niſſen verbunden. Dieſe letztere Schwierigkeit 
fand ſich auch in der Beſchreibung des Orang⸗ 
Outangs. Man verwechſelte dieſen Affen mit 
‚einem ähnlichen, dem Schimpanſe, oder afrika⸗ 
niſchen WBaldmenfchen, Simia. Trolodytes Blu- 
menbach, ımd verngischte dasjenige, mas von 
ben Sitten und der Rebensart beyder Thiere . 
befannt war, mit einander. Diefe Verwirrung 
findet man nod) in vielen neuen naturbiftorifchen 
Merfen. Die. Beobachtungen mehrerer Reiſen⸗ 
den und Naturforſcher haben aber nunmehr völ- 
(ig entichteben, daß der. afrifanifche Waldmenſch 
feine Spielart, fondern eine vom oflindifchen 
Waldmenſchen, oder dem eigentlichen Drang Dus 
tang völlig verichiedene Art ift, | 
Orang⸗Outang iſt die malaifche Benennung 
Diefeg Thieres, und ſie bedeutet fo viel, . als 
Waldmenſch. Schon längft hatten europätfche 
Meifende dieſes Thier zum Theil felbft gefehen, 
oder doch davon gehört; an genauen Beohach⸗ 
tungen und alfo eben fo fehr an richtigen Ber 
fhreibungen fehlte es aber lange Zeit, Die Er⸗ 
zaͤhlungen enthielten fo viel Wunderbareg, fo 
viel Ungemöhnliches und zugleich fo viel. Wi⸗ 
derfprechendes, daß man nicht wußte, ob.man 
fie für Maͤhrchen, oder für entftellte Wahrheit 
holten ſollte. Indeß wurde das Daſeyn des 
. DE 
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. ragt flarf hervor; die Augen find Men und 
“nahe beyfammen, und man kann das Meife 
darin nicht erbliden, das Maul ift weit aufges 
fhlißt; die rundlichen Ohren find Fein; der Ruͤ⸗ 
den beynahe fo gewoͤlbt, tie bey einem etwas 
buclihten Menfchen;. die Beine merklich länger, 
als die Arme; die Daumen der Hinterhände abs 
geftumpft und ohne Mägel: Waden und Hin- 
terbacken fehlen gänzlich. Die Haut ift über 
den ganzen Leib fhwärzfih, und nur inwendig 
in. den Händen pechſchwarz. Alle Theile des 
Leibes, mit Einfchluß der Beine und Arme, find 
mit einem Zcl langen, braunen, unordentlich 
aufgetragenen Haaren bedeckt, worunter fich Hier 
und da einige Fuchshaare befinden. Won der 
Handmurzel bis zum Ellenbogen lauft das Haar 
- verfehrt, oder mit den Spißen aufwärts; Han- 
de und Gtirn find fat. Bon Wurmb’s 
- Befchreibung weicht jedoch von der hier gegebes 
nen in einigen Städen ab. Nach ihm haben 
die Daumen der Hinterbände allerdings einen 
Nagel, der aber nur Flein if; an jeder Wamge 
faß bey dem Eremplare, welches von Wurmb 
befchreibt, ein breiter, fleifchartiger Klumpen, ‚der 
über die Diefe des Kopfes heraus ging; Bruſt 
und Bauch waren meift Fahl; das braune Haar - 
an den übrigen Theilen des Leibes mar mit un: 
ter fingerslang. Unter der Hals: und Berufs 
haus fanden fi) 2 Säde, wovon der eine einen 
großen Theil der Bruft einnahm, und nebft eis 
„nem Fleinern, der in ihm eingefchloffen war, Ges 
-meinfchaft mit der Luftröhre hatte. | 


Das Meibchen mar dem Männchen völlig 
ähnlich, außer daß feine Länge nur 4 Fuß, Die 
bes Diännchens dagegen 4 Fuß und anderthalb 
| | W 
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. „bangen nachzuahmen. Leguat fahe auf Java 
einen gezähmten Orang⸗Outang ſich das Bette 
zurecht machen, fich hineinfegen, und wie ein 
Menſch ſich zudeden. Bisweilen band fic) die 
fer Affe ein Tuch um den Kopf, gleichfam' als 
ob er Kopfweh hätte. Die gezähmten find fehr 
fanft, und beleidigen nicht leicht einen Menſchen. 
Sie nehmen mis allerlen vegetabilifcher Koft vors 
fieb,. welche der Menfch genießt. In der Sreys 
heit: find die Mahrungsmittel der Affe über: 


haupt auch ihnen angewiefen. 


Die Weibchen follen 2’ bis 3 Zunge auf. 
einmahl zur Welt bringen, . und -diefelben mit 
genßer Sorgfalt erziehen. Sie tragen fie im 
Arm, fäugen fie wie ein Weib, und gewöhnen 
fie nach und nad) an ihre vegetabilifche Koſt. 
Wie lange ein Orang-Outang-Weibchen traͤche 
tig ſey, und wie hoch ſich das Lebensziel eines 
ſehen Thieres erſtrecke, iſt zur Zeit noch unbe⸗ 
annt. 
Man hat bisweilen Thiere dieſer Art nach 
Europa gebracht; ſie ſind aber bald geſtorben, 
weil ihnen das Klima zu rauh iſt. Uebrigens 
haben die anatomiſchen Unterſuchungen Cams 
per’s hinlängfic) bemwiefen, daß der Drang-Dus - ° 
sang nie einer men Bauen Sprache fähig if. 
En ihpold 8 Neues Maturs und Kunſtler. IL 


%h. ©. 532 
Hennant duscch Behftein E S. ı7t. 175. 
‚ &amper’s Naturgeſch. des Drang :Ontangs aus 
dem Holländ. v. Perbell. Duͤſſeldorf 1701. 
v. Zimmermann’ 8 geogr. Z00l. II. ©. 170. 
2 gHreder 8 Säugeth. I. &. 64. Taf. 2, 
Bäffon’s Vierf. XVIL ©. 170— 244 
Diumenbade Abbildungen —S Gegenſt. 
eft 2 
Von Wurmb's Merfwürdigfeiten aus Oſtin⸗ 
bien. Sothe ı 1790. ©. 232. 
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Oratorium, im mitt. Lat. Oratoriam, ein Sins 
geſtuͤck, eigentlich ein Inrifches Drama, in wel 
chem die Handlung aus der geiftlichen ober bis 
blifchen Geſchichte Hergenommen if. Den Ur⸗ 
fprung der Dratorien ſucht man in den Kreug: 
zügen, wo eine Menge Pilger das Leben und 
den Tod des Eridfers, das jüngfte Gericht, auch 
wohl die Wunderwerke der Heiligen und ihre 
Martern in Meime brachten, und diefe auf 
"Straßen und oͤffentlichen Plägen abfangen. Ih⸗ 
te jeßige Form erhielten die Dratorien in Stas 
lien, mo fie zuerft der 9. Philipp von Neri, 
der Stifter des Dratorienordens, um das Jahr 
1540 eingeführt haben fol. Anfangs hatten fie 
im Stal. den Nahmen Laudi Ipirituali, den ges 

genmärtigen befamen ſie erft in der Mitte des 
- rzten Sahrhunderts; auch waren fie anfänglich 
mehr Erzählung ale Drama 

Die Benennung des Inrifchen Drama, mos 
mit man das Oratorium in feiner feßigen Ges 
ftalt belegt, zeige an, daß bier Feine ſich allmaͤh⸗ 
fig entwicelnde Handlung, mit Anſchlaͤgen, In⸗ 

- triguen und durch einander laufenden Unterneh⸗ 

"mungen ftatt habe, wie in dem für das Schau⸗ 

ſpiel verfertigten Drama. Das Dratorium 

nimmt verfchiewene Perfonen an, die von einem 

etrhabenen Gegenftande der Meligion, deffen Fey⸗ 
er begangen wird, ftarf gerührt werden, und. ih⸗ 

re Empfindungen darüber bald einzeln, bald vers 
- einige. duf eine fehr nachdruͤckliche Weiſe äußern. 
Die Abficht dieſes Drama iſt, die Herzen der 

... Zuhörer mit Afnlihen Empfindungen zu durchs 

Pr gift — Wiſe u 
rbe, ein Fiſch, |. Fa = 

Orbede, eine — Sitte Abgabe, welche gewöhnlicher 

"DER; techn, inc, CV, Theil, » Oben, 
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- bemerfen feyn möchte, wird man im Art. Schau⸗ 
ſpiel finden. Uebrigens werden alle, für die, es 
Intereſſe hat, den im Sntelligenzblatt der Sena’s 
ſchen allg. Literaturzeitung 1805, DE. 66. S. 
567. und den folgenden Stuͤcken vorfommenden 
..Auffaß, das. Orcheſter betreffend, mil Vergnügen 
leſen, worauf ich hier der Kuͤrze-wegen verwei— 
ſen muß. Dieſer Auffaß handelt von Der Stel 
lung des Orchefters im Theater, von der Diree— 
. tion des Drchefters, von den. Diufifern, die. dies 
fe oder jene Inftrumente fpielen, von der Stim— 
mung des Orcheſters, von ben, Proben,. vo 
. Zempo, von der Stellung ‚der. Juſtrumente x 
Orcheſterinſtrument, ein neues muſikaliſches Jñ⸗ 
ſtrument, von der Erfindung des Herrn Mecha⸗ 
nu Märzlin Wien. Diefer. hat nähmlich 
‚ein Inſtrument verferfigst, welches ein ziemlich 
;. vollſtaͤndiges Orchefter in ſich bereiniget. - Oben 
ſtehen 4 wirfliche Trompeten, Sldtenpfeifen, nebft 
‚einem doppelten Blaſebaige, ein. Triangel und 
Hammer, welche. auf metallene Saiten .anfchla: 
gen. Unten find ein, Paar. Beden und eine gro: 
fe Trommel angebracht, ‚worauf, außer dem ge: 
dampften Schalle der Tcommel nöd der, Wir: 
bei der Paufen durch beſondere Schlägel bewirkt 
wird. Das Ganze ift ungefähr, 8 Schuh. Jang, 
‚gegen 5 breit und. ro Schuh bad). Zur rechten‘ 
ſteht aber noch ein einfaches „hölzernes Geruͤſte, 
etwa 14 Schuh hoch, Aber weldhes fich ein sit 
dem Hauptsplinder. in Verbindung ſtehendes Ge⸗ 
. wicht allmaͤblig. herabfenft. Auf dieſen Cylinder 
‚ find, wie in Denen der tragbaren mechaniichen 


- Drgeln, Eleine Stifte von Metall befeftigt,.,mels 
che die. jedesmahl, ee A beftimmen, 
indem fie, ein flählernes Stäbchen ‚aufheben, wel: 
‚ches bald mit dem Tridngel, bald mit den Kids 
— — O a4 TIER, 
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nich, und flattete dem Minifter des Innern 
einen Bericht darüber ab, der hier ftellenmeife 
folgt: Die Erfindung. des Orcheſtrinos loͤſet ein 

. Problem auf, weldie .bis jene unjete beften, In⸗ 
fitrumentenmacher ohne Exfolg befthäftigte. Man. 
wird diefes Inſtrument einftens vielleicht dem 
Pianoforte vorziehen, fo wie man dieſes dem 
. Klavier vorzog. * Das Klavier iſt brillant oßne 
Ausdruck; das Pianoforte ift ausdrucksvoll und 
“ brillant, aber das Orcheſtrino ift brillant, aus; 
drucksvoll und fingend; zu diefen drey herrlichen 
Eigenſchaften kommt noch der Vortheil, daß es 
das Violoncelle oder Alto nachahmt, ſo daß es 
eine vollkommene Taͤuſchung bewirkt; die Nach⸗ 
ahmung ber Violine iſt weniger gluͤcklich; Herr 
Poulleau wird es aber zu vervollkommnen ſu⸗ 
chen, und ein Pianoforteſpieler wird hernach al⸗ 
ein die Wirkung eines Quartuors für zwey 
Violinen, Alto und Baß geſetzt, hervorbringen. 


Orcheſtrion. Unter dieſem Nahmen kennt nann 


zwey verſchiedene neue muſikaliſche Inſtrumente, 
deren eines der Herr Abt Vogler, das andere 
aber der Herr Kunz in Prag erfunden hat. 

1) Das Öecdheftrion, welches der Director 
der Koͤnigl. Schwed. Capelle, Herr Abt Vog⸗ 
ker, erfunden, und, mit einen eigenen Koſten⸗ 
aufmand von 40000 Rthlr. Banco,'in Holland 
hat verfertigen laſſen, befteht aus einem großen 
Orgelwerke von 4 Klavieren, jedes von 63. Tas 
ſten, nebft noch einem von 39 Taften. Es thut 
eine auferorbentlihe. Wirfung, fo, baf man 
alle befondere Inſtrumente eines vollfommenen 
‚ Drchefters zu hören glaube Sein Ton wird 
auf eine neue Art, ducch die Vermehrung: oder 
,.. Verminderung. der Luft, modificirt. Das Piono 
und Creſcendo witd durch eine Einrichtung zus 


* 
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Hiecern Kunz einen viel Fleinern Raum ein⸗ 
nimmt; bey dem Orcheftrion des Abr Vogler's, 
"wird Feiner Saiten gedacht, aber bey’ dem Sn: 
ſtrument des Herrn Kunz find Saiten und. 
.apfen, angebracht, . woraus man die Verſchie⸗ 
vluheit bender Inſtrumente fattfam erfennen 
ann. Diefe Vorerinnerung rechtfertiget zugleich 
‚die Behauptung des Hrn. Kunz, „daß er bier 

fe Urt von Inſtrumenten ziegft erfunden habe”. 

han im Jahr 1791. hatte Herr‘ Kunz ein 
Er! Shftrumient erfunden, deſſen Befchreibung 
J th Becer"s Nationalzeit. d. Deutfchen v. 
1796.'&t. 26. ®. ‚434. findet. "Seitdem 
& be diefes ar einen Sean überfieß, hat er 
—— der Jahre 1796 — 98, 3war ein, dem 
vorigen ähnliches, aller in Wikung, Nettigkeit 
und Richtigkeit, weit vorzuͤglicheres Werk ent⸗ 
worfen, angegeben, und "Durch die‘ Gebruͤder 
IJo h. und Thom, Sritt, Inftrumentmacher‘zu 
4 serfertigen laflen, und. dann ſelbſt die feß- 
en daran gelegt. ‚Die Beſchreibung dieſes 
Inſituments hat er in ber allgem. müſikal. Zei⸗ 
‚ud, Epz. 1798. Pr. 6. mitgerheilt. _ Ä 
as Inftrimeiit häf die Geſtalt eines fluͤ— 
"gefbrihigen Sortepiano’s, an welchem die Höhe 
de — 3 Sci 65 Zoll, die Worberbreite 
3 ——— Zoll, "Die Hlnterbreite 7 Zoll bes 
‚ ‚teägt. Der von "Maha agonyhalz geſchmackvoll 
A ‚mit verfilberten. Perlen, Leiſten, Ro⸗ 






Krb" eſtettadeten verzierte Kaſten iſt 
| ey ber Schwei —— den Bari 
ge Yandfanfen, ducch Horhifche, "ntit 

em Taffet belegte Rafınan, verfchloffen, hiffter 
5 Hrgeluet etf. ‚lirar, die daR. Manual: = 

"elädie jedes vonF. die } Kulm drenge tichenen A tind 
48 Taſten, cund das Pedaitlavler, dom 16faͤhi⸗ 
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u nid, und flattete dem Minifter bes’ Innern 


einen Bericht daruͤber ab, der hier ſtellenweiſe 


folgt: Die Erfindung. des Drchefteihos loͤſet ein 


. Problem auf, welche .bis jept unlere deften, Ins 
> Rrumentenmächer ohne Exfolg befthäftigte. Man 
wird diefes Inſtrument einftens vielleicht dem 
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Pianoforte vorziehen, fo wie man dieſes dem 


Klavier vorzog. Das Klavier iſt brillant ohne 


Auvodruck; das Pianoforte iſt ausdrucksvoll und 


brillant, aber das Drcheitrino ift brillant, auss 
drucksvoll und fingend; zu dieſen drey herrlichen 
“Eigenfchaften kommt noch der Vortheil, daß es 


das Violoncelle oder Alto nachahmt, ſo daß es 


eine vollkommene Taͤuſchung bewirkt; die Nach⸗ 
ahmung der Violine iſt weniger gluͤcklich; Herr 


Poulleau wird es aber zu vervollkommnen ſu⸗ 


ben, und ein Pianoforteſpieler wird hernach als 


‚dein. die Wirkung eines Quartuors für zwey 


Violinen, Alto und Baß gefeßt, hervorbringen. 
cheſtrion. Unter diefem Nahmen fennt man 
zwey verſchiedene neue muſikaliſche Inſtrumente, 
deren eines der Herr Abt Vogler, das andere 


aber der Herr Kunz in Prag erfunden hat. 


1) Das Orcheſtrion, welches der Director 
ber Koͤnigl. Schwed. Capelle, Bere Abt Vog⸗ 


ker, erfunden, und, mit einem eigenen Koſten⸗ 


aufwand von 40000 Rthlr. Banco, in Holland 


hat verfertigen laſſen, befteht aus einem großen 
Drgelmerfe von 4 Slavieren, jebes von 63 Ta⸗ 


fen, nebft noch einem von 39 Taften. Es thut 


eine außerorbentlihe. Wirfung, fo, daß man 


alle befondere Inſtrumente eines vollfommenen 
Orcheſters zu hören glaube Sein Ton wird 


. auf eine neue Art, durch die Vermehrung oder 
‚ Berminderung. der Luft, mobifieirt. Das Piano 
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und Erefcendo wird vurch eine Einrichtung zu⸗ 
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GHeern Kunz einen viel kleinern Raum ein⸗ 
nimmt; bey dem Orcheſtrion des Abt Vogler's 
wird Feiner Saiten gedacht, aber bey’ dem In⸗ 
ſtrument des Herren Kunz find Saiten und 
Pfeifen angebracht, ‘woraus’ man die Werfchies 
‚beiiheilbender Inſtrumente ſattſam erkennen 
Sann. Diefe Vorerinnerung rechtfertiget zugleich 
bie Behauptung des Hrn. Kunz, „daß er Dies 
fe Art von Inſtrumenten zisegft erfunden habe‘. 
“ Schon im Jahr 1791 hatte Herr Kunz ein 
j foiches Inſtrument erfunden, deffen Bejchreibung 
han ih Beder"s Nationalzeit. d. Deutfchen v. 
8. 1796. ©t. 20. ©. ‚434. findet. Seitdem 
er aber diefes art einen Freund überließ, hat er 
während der Jahre 1796 — 98, zwar ein. dem 
vorigen Ähnliches, atlelir In Wirkung, Nettigfeit 
und Nichtigkeit, " weit vorzuͤglicheres Werk ent: 
worfen, angegeben, und durch die‘ Gebrüder 
:&ob. und Thom. Stilf, Snfteumentmacher’zu 
"Prag. verfertigen laſſen, und. dann ſelbſt Die feg- 
te * gelegt. Die Beſchreibung dieſes 
Inſtruments hat er in der allgem. mufifal. Zei⸗ 
und, Lpz. 1798. Nr. 6. mitgethellt.. | 
7 Dag Inſtrument hat die Geſtalt eines‘ flü- 
gelformigen Fortepiano's, an welchem die‘ Höhe 
des Kaftens 3 Shih 5 Zoll die Worberbreite 
3 Schuß ZU, "re Hinterbreite' 7'Zol bee 
trägt. Der von Mahagonyholz geſchmackboll 
gedtbeltett, mit werfilberten. Perlen, Feiften, Pos 
"fe Und Reaifterfnöpfen verzierte" Kaften iſt 
| had De Säicuhir, Alien den voriptine 
genden’ Wandſaulen, dutch nothische, ti Blau 
‚„gm "Taffst belegte, Rahmmen verfchloffen, hihter . 
ppeithln dab: Orgehisett Iirar, die fine) Manual: ' 
7xlaviere jedes von ißfe kim ——— Und 
48 Taten, und das Pevditfavier, dom I6füßie 
— O 4 EN. 
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Onrheſters, die Geigen allein Ausgenommen — 


den Violon nicht; doch laͤßtf das Sortepiang. bie 
erften auch nicht fehr vermiffen. Aber auch. der . 
geſchickteſte Virtuos wuͤrde nicht viel darauf her⸗ 


vorbringen koͤnnen, wenn er ſich mit der Ein⸗ 


theilung der Stimmen, und dem eigenen ˖Vor⸗ 


trage nicht erſt bekannt gemacht haͤtte. Die ab⸗ 
ſeits verborgen liegenden anderthalb Elle langen, 


und x Eile breiten. Spannbälge werden entwe⸗ 
der ˖ durch Menfchenband, oder Durch eine neue 
befonbere Mafchine gezogen. 

Die. Difpofition dieſes Orcheftrions iſt fols 


gende: 1) Förtepiano von F bis ins drengefiris 


chene a 65 Taſten. 2) Lautenzug. : 3.) Hebel 


zur Dämpfung, 4) Koppeln zum Flotenwerk. 


5) Zlautotravers 4 Fuß. 6) Dulcian mit De 


dein 22 Fuß. 7). Salicet mit Dedeln 2 Fuß. 
8) Viola di Gamba ‚3 Suf. 9) Sifflet mit 
Dedeln 2 Fuß. 10) Fiaute (offen): 8: Fuß. 


. 22). Anhlflöte vom eingeftrichenen c bis zum drey⸗ 
- geftrihenen a 8 Fuß. 12) Fagott 12 Fuß. 13) 
Waldhorn 8 Fuß. 14) Clarinet oder Obven 


zum Einfegen 8 Fuß. 15) Pebal von C.ı16 
Buß.25 Taften. - 176). Lautenzug bes Pedals. 


| 17). Pedalfoppel in die Lade des Drgelwerfs. 


18) Sanfter Tremulant. - 19) Schweller .(ore- 
fcendo ); 20) Pebalverfiärfung. 21) Sperr⸗ 


ventil. — 


Vorn am Wirbelſtock ſteht in Elfenbein 


" Aingeagaben : :Quod - Thomas Antonius 


Kunz Bohemus Pragenfis invenit, delinea- 


wi; vin;. direnit, c que. ulimam ipfe impoluit 


"Orche rion, Joannes- et Tho- 


mass Still, Fratres,; ‚cum [ocio Galpare 


J 


Schmid, Bohemi,, s  fahrefegerunt..; nis 
MDCRRCY I—VÜl, ° Kenner, die biefen Ans 
—X O 5 krumm 


Orcus:" Orbalien. 1 2 


Ö u, ei Ben‘ Se und‘ "Römern, bie Under 
or Y auch "pitito, al Gptt der "Umteriwelt. ? '" 
R alien, Gottis hechäile, — man vor: vim , 

a eifihn Abit VBidal ©. i. Urtheil, und 

ittlern „Fat. ——— gewiſſe religldſe | 
d rechtliche ee terfje In ben‘ finfte: 

a Kin“ Sakrhunderten‘ ir’ tſchland und‘ bg” 

„gern“ euronälfchett vLaͤndern gebräuchlich‘ twaren, | 
ag glaubte N ah in ſolchen Sälfen, 
7 ein J Kichter Aber" Schub ober“ 

A 168 339* ——— der ober⸗ 
ſttelbar ein Urtheil 
st ae‘ a erſonen Hand⸗ 

4 nt ve ter P A tur Aach dem 

pr ——— haben if: ai erfennte dafın, 

"je RR dies defchäh dbeh” nicht, 'aif Schulb 

a 9 iſchutz Dieſen Hanblungen; Ordallen 

„oder orresurthrile genannt, — die Ptie⸗ | 

I vor, und fie waren eg zunächft, welchẽ die⸗ 

felben befärberten und weiter ausbreiteten;: weil 

. fie dadurch ihre Macht‘ erweiterten, und Gele⸗ 

genheit bekamen, auch in nicht ‚geiftfichen Din⸗ 

gen die Gerichtsbarkeit an ſich zu San | 
unſern heid niſchen Voͤrfahren wären bie’ 

lien befannt, ‚ allgemeiner wilden ſie aber erſt 

., mig ber ‚Hückihen, Religion eingefühet, fb ve: 

‚pnig fi fie auch mit den weſhtlichen Lehren dekſel⸗ 

u Pl. bereinfliniinen. SH "Shi, waren om | 
N en, A die $ — ie 3: je 
in — Hi a e — kunt 4 A 
wurde; 3).die Waſſet wohl deg kal⸗ 

als BA 3 — Bey doẽbleiſten 

Au Br, 9 ie — Yin, ie Eee 
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bes verbaͤchtig gemacht hatte, wurde zu der Bah- 


re des Ermordeten gebracht, defjen Leichnam zu 
berühren, befonders den Nabel und die Wun⸗ 
Gen deſſelben. Bewegte fich der Leichnam, flof 
aus den Wunden Blut, trat Schaum vor den 
Mund, ober ereignete ſich fonft eine Veraͤnde⸗ 
rund, ' fo galt dieſes als Beweis der Schuld. 


Zuweilen vediente man ſich auch hierben bloß 
“der Hand des Ermordeten, welche der Verdaͤch⸗ 


‚tige berühren mußte, und dieſes nannte man 
Yas Scheingeben. Nachdem es etwas heller 


...in. den Köpfen wurde, und man erfannte; daß 
"Ben allen dieſen Urtheilen, ben welchen man ben 


DT 
L wu 


[| 
. 


Nahmen der Gottheit mißbrauchte, nur der Zus 
fall oder Pfaffentrug entſcheiden Fonnte, erhoben 
ch mehrere Stimmen wider dieſelben. Sch 


m gten Sahthunderte fuchte Kaifer Ludwig - _ 


der Fromme diefen Barbareyen Einhalt zu 
thun, und mehrere feiner Nachfolger thaten das 
aͤhmliche; allein die Pfaffen, welche fie für fich 
vortheilhoft fanden, wußten fie zu erhalten, bis 


endlich die Paͤbſte felbft fi) gegen dieſelben er- 


Härten,. das Farhofifche Recht immer allgemeiner 


- und mit demſelben der Meinigungseid eingeführt 


wurde. - Die Drdalien wurden daher fchon im 


. zgten Sahrhunderte feltenes, und hörten zu Ans 


u 


a | 
-,& 


fange des ı6ten ganz auf; doch erhielt ſich noch 
länger das Bahrreht und bie Serenprobe (ſ. 


m Ust. Here, Th. 23, S. 517.). Außer der 


.e 


letzten war auch noch die Hexenwage gebräuch: 
NG. Hier feßte man die der Hexerey befchuldigten 
Pe auf die Wage, und erfannte fie für 
ſchuldig, wenn fie ungewöhnlich leicht ‚befunden 
wurden: SHierbeg mußte, ohne Zmeifel; auch 
Betrug ſtatt finden, weil außerdem die Angaben 


: einiger Gerichtshoͤfe ſich nicht begreifen laſſen, 
oa | wg 
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merey geführt worden, und” noch machen diefe 
beyden mächtigen Fuͤhrer fi eine Menge Pros 
ſelyten. Eine Menge rechtlicher und tugendhafe 
ter Menjchen, die der Hang, Wahrheit in mys 
ſtiſchen Gefellfchaften zu fuchen, und die Hoff: 
nung, fie dort zu finden, anlockte, ftehen im 
Dunkeln, und erwarten Licht in ber Finſterniß. 
Als’ Freunde der Unſchuld fehen fie die Gefab⸗ 
ren nicht, die fie umgeben; fie werden von uns 
- befannten Obern, wie Kinder geführt, getäufche 
durch falfehe Erwartungen. Man mißbraucht 
nicht felten Die Leichrgläubigfeit der Frommen, 
und bebient ſich des Arms der Unſchuld zu une 
gerechten Thaten. Solche Orden aufzudeden 
and vor ihnen zu warnen, iſt Pflicht für jeden, 
. der dazu Gelegenheit hat. 
“Geheime Drbeneverbindungen find zum 
‚Theil fchon bey den Alteften Voͤlkern eingeführe 
gewefen, dahin gehört 3. DB. Die geheime Ge⸗ 
ſellſchaft der aͤgyptiſchen Priefter, bie in fies 
ben Grade abgetheilt waren, zu welchen fie auf 
eine befondere Weiſe eingemweihet: wurden, und 
wo fie nach und.nach zu manchen Geheimniſſen 
und geheimen XBiffenfchaften gelangten *). ; 
Auch die verſchiedenen griechiſchen Myſte⸗ 
rien waren geheime Ordensverbindungen, deren 
Einrichtung und wahrſcheinliche Zwecke man im 
Art. Myſterien, Th. 99, S. 518 fl. angegeben 
findet. 
r Der ältefte geheime Orden ber neuern Zeig 
{ft der Orben ber Sreymäurer. Ueber diefen 
._ j . iſt 
© . 1 i 
I Sauber Ka auf Kenutnife dar Miterfhämer belonkere 
: der Einweibungen legen. Könſtantinopel 1790. 8. Much febe 
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.! man das Banze aller. geheimen Ordensverbindungen. Spy. 
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: ſte und Wiſſenſchaften von denen, die Natur 
und Fleiß damit verſehen hatten. Damit alle 
Mitglieder von einem Geiſte befeelt feyn,. nur 
einen Willen haben moͤchten, fo wurden ihnen 
„Buͤcher vorgeſchrieben, die fie leſen und woraus 
. fie ſich bilden mußten. Wer in der Welt noch 
fo viel gefehen und erfahren hatte, ber bedurfte 
gleich! noch der Fuͤhrung und Leitung. ber 
.Drdensobern. Die Fleinften Handlungen ber 
Mitglieder mußten zum Zmede führen. . Nur 
‚wenige hielten die vorgefchriebenen- Präfungen 
ans, aber diefe wenigen follten Sid, Nühe 
und Unfterblichfeit gewinnen. Ein gefuͤhlvolles 


Herz, Standhaftigkeit im Ungluͤck, Unerſchro⸗ 


cenheit in Ueberwindung der Schwierigkeiten, 
Nachſicht gegen Schmächere, Fuͤhlbarkeit für 
große Entwürfe, Erhebung über niederes Inter⸗ 
eſſe, Abneigung gegen Muͤßiggang, Muth, feis 
nem Herzen zu folgen, und ſich, wo es MWahts- 
heit und Tugend bedarf, über den Befall hin« _ 
wegzufeßen, dies follten die Grundzüge im Cha⸗ 
safter eines Slluminaten ſeyn. Die Obern muß⸗ 
ten ihren Untergebenen das Elend der Welt 
befchreiben, ihnen zeigen, was Menſchen "find 
und ſeyn Fünnten, was fie thum ſollten, wie ſehr 
fie ihr eigenes Intereſſe verfannten, und wie. 
ſehr folches im Orden befördert werde Gie 
bedienten fich der naͤhmlichen Mittel: zu Befoͤr⸗ 
derung des Guten, die der. Betrug zu Durchs 
— des Boͤſen anwendet. Hohe und Reiche 
ollten im Orden lernen, was wahrer Adel ſey, 
ſollten es ſich gefallen laſſen, einen Mann weit 

uͤber ſich ſtehen zu ſehen, der im buͤrgerlichen 

Leben vielleicht weit unter ihnen war Um ih⸗ 

ren Zoͤglingen den Nutzen der geheimen Verbin⸗ 
dung gepruͤfter Maͤnner recht einleuchtend zu 
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Verſchwiegenheit und die Zuruͤckgabe aller zu 
erhaltenden Schriften und Briefe verſprach. Hier⸗ 
auf mußte er zwey Tabellen verfertigen; die ei⸗ 
ne uͤber ſich ſelbſt, die andere uͤber feine Ver⸗ 
attaifle Er mußte fih ein Diarium halten, 
Charakterſchilderungen entwerfen, Notaten ber: 
fertigen. Jeden Monath übergab er feinem 
Mecipienten einen verfchloffenen Zettel, worin- er 
meldete, mie mit ihm verfahren würde, mas er 
allenfalls fuͤr Beſchwerden gegen den Drben has 
be, ob und wie viel Geld man von ihm begehrs 
te. Auf diefen Zettel feßte er: -Quibus licet 
Can die, denen es erlaubt iſt; nähmlich den Jet⸗ 
. tel zu eröffnen). Hatte er eine, befondere Kia- 
ge, fo fehrieb er darauf: Soli. Sollte felbft ver 
Provinzial den Inhalt nicht erfahren, fo bebiens 
te..er ſich der Aufſchrift: Primo. Mach ber 
-Aufnahme mußte er ſich zu irgend einer Kanſt 
"oder Wiflenfchaft befennen, und zum Zeichen 
feinee Faͤhigkeit ein Penſum verfertigen. . Er 
befam einen Drdensnahmen, auch gab man ihm 
eine leichte Orbdenschiffre._ Das Moviciat dauer⸗ 
“te ein, zwey, auch wohl drey Jahre. Die Ber 
‚förderung hing von: ber. Mienge und: dem Werth 
der berfcrtigten Notaten, Charafterfhilderungen, 
: aufgezeid.neten Gefpräche u. dgl. ab. Waͤhrend 
des Moviciates lernte der Aufjunehmenve. fein 
Mitglied des Ordens fennen. Monathlich ent⸗ 
richtete er einen .‚frepmwilligen Beytrag zur. Drs 
denskaſſe. Arme Brüder gaben nichts, fondern 

erhielten vielmehr Hüffe, nn 
Erfter Grad. Mimervalis. Aufnagme Cie 
gefhah im Beyſeyn des Obern ober eines De- 
-legati, des Secretaͤrs und des Necipienten, ale 
Pathen des Aufzunehmenvden. Das Aufnahme: 
.. zimmer ward nur mit drey Lampen erleuchtet. 
J P3 u 
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Dies alles unter der Betheurung: Go wahr. 
mir Gott helfe! Dann unterfchrieb er Das Pro⸗ 
- 2ofoll,: und ward in der Erfennungsart unters 
richtet. SKennjeichen. Man hielt. die Hand über 
"Die Augen, als wuͤrde man vom Lichte geblens 
"der. "Griff: man nahm die Hand des Bruders, 
und Drücte dreymahl leife mit beim Fleinen Fin⸗ 
ger darauf. Parole: war der Nahme eines Dr; 
tes ober eines Mannes. Sie murbe jährlicd) zwey⸗ 
inahl verändert. Einige Zeit nach der Aufnah⸗ 
me ˖ ward der Minerval in die Introductionsloge 
gefuͤhrt. Dieſe beftand aus ſaͤmmtlichen Mit⸗ 
gliedern dieſes Grades. Außer obetwaͤhnten Bes 
amten war auch noch der Cenſor und Quaͤſtor 
zugegen. Die Einrichtung war wie in ber Auf: 
nahmeloge; nur mit dem Unterfchlede, daß hier 
- eine gemahlte Pyramide in der !Mitte’des Zim- 
mers Has, und das Bild der Pallas Hinter dem 
: Siße des Obern angebracht war. Mach einigen 
ECeremonien mußte der Cahdidat niederfnien, 
drey Ringer der reiten Hand aufs Herz legen, 
and nochmahls eidlich erhätten, mwäs'er in dem 
" Mevers verfprodyen und bey ſeiner Atfnahme 
befchworen hafte'- "Hierauf. hing ihm der Quaͤ⸗ 
ſtor das Ordensband nebſt dem Zeichen um. Letz⸗ 
-teres beſtand in einem Medaillon von vergoͤlde⸗ 
ten Metall, worauf eine Eule zu ſehen war, 
die ein Buch in den Klauen hielt. Auf dem 
»Buche ſtanden die Buchſtaben: P. M. C..V. 
- Dies war das Motto diefes Grades und bedeu⸗ 
tete: Per me coeci vident; (Durch mich fehen 
die Blinden). Die Brübtr trugen dieſes EW 
chen an einem grasgeänen Bande. In der Los 
ge: wurde jeder bey feinem Ordenshahmen ' ober 
“nach feinem Amte genannt. Am Schluſſe ders 
ſelben fammelte vet Quaͤſtor . Allmöfen Für die 
on P 4 ddxk&⸗ 
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in Uebeln untgegen fu hckertengt. baßrer ::ihm 
zeigte, wie: tel: dazu gehdre:die::von: beih Orden 
. in dieſer Abfiche svoradichrisemn Mflidgeit:t zu 
erfüllen, : teren lbetztet Enbzwerf Selt ſtorrieug⸗ 
nung: fe... Wirlleicht, fat Schtuß, wird 
ihnen der Orden: gerude ni Gegentheilnhrer 
Muͤnſche zeigen.atetken Sie: ſtrh .biefeasmuhgt ! 
Hier hoternꝛ den Zeigẽeſtagẽrn Ber nacht Fnd 
in die: Höher; ats wolltener ah ·wſtnug. Mes 
war dag Zeichen diefes Graͤdes. Zudleith ſagte 
er ihm auch · den Wabiſpruch Garb na’ cactas 
CSieb acht/ datt hr fallrſt). Hierabehſt 
emwpfing der: Anfgenommme eine ſchriftliche Sn: 
ſtruktion, welche ben. Untersicht feiner Untedge⸗ 
benen betraf. Sie warin vier Abſchnitte ges 
theilt, und bezog ſich? LI auf die Art der Vor⸗ 
bereitung 2) auf die RNwrng der Minervalen, 
3) auf: Erhaltung des Eifers und 4) auf Ges 
horſam und Gubordinatiani Weine Pakt: war 
htiuptſaͤchlich, daß er von nun an zwey,: dkey 
bis vier: Minervalen fuͤr: den Orden bilden: maß⸗ 
te. Zu dem Ende wus ithm vorgeſchrieben, ſie 
wo moͤglich, taͤglich zu beſuchen; ; ihte Neigun⸗ 
gen, Reden, Geberden, Maͤngel und Tugenden 
au beobachten, und datuoͤber in den Magiſttats⸗ 
verſammlungen zu refesirem:.: Wie er ſich hiers 
: bey zus verhalten Habe, war ihm in einer befan- 
: dern Abhandlung‘ vorgeſchrieben, die er aber nur 
behy feinem Obern auf:dem Zimmer: Tefen durfte. 
Vermoͤge berfelben gebot ihm der Orden, feine 
Beobachtungen ohne Leidenſchaft anzuftellenz ge: 
gen reiche und vornehme Zöglinge befonders miß⸗ 
trauiſch zu ſeyn, vorzuͤglich auf Bildung Bes 
Herzens zu denken, ‚gute, ſeelenerhebende Bücher 
mit den Uintergebenen zu leſen; Liebe zum Zweck 
u wirken, fi) das Zutrauen der Untergeberien 
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richtigt und vermehrt; alle Sachen, ‚welche Die 
Minervalverſammlungen betrafen, ;entfchieden, 

und alles .angezeiat, mas ben hohen Orden, die 
Freymaͤurerey oder die Beförberung ber Brüder 

: zu bürgerlichen. Aemtern und Ehrenftellen betraf. 
- Die Bruͤder dieſes Srades mußten vorzüglich 
diejenigen unterrichten, welche neue Mitgfieder 
ranwerben follten. Die : Hauptarbeif : aber : bes 
::.ftand in ‚Zergliederung ber Charaktere. Zu Dies 
: em Behuf ward unter dem :Zitel:.:" Nolöe;te 
: ipfum eine :eigne Anweiſung ertheilt, vermoͤge 
deren ber Aufzunehmende. in. Ruͤchſicht ; feines 
politiſchen und moralifchen: Eharafters, wie auch 
feines phufifchen Zuſtandes auf das -ellergenane- 
ſte geſchildert und befchrieben wurde. Wer fuͤr 
den Orden werben ſollte, der mußte, zu Folge 
der geheimen Inſtruktion, ſich zuerſt der Liebe 
des Anzuwerbenden verſichern, ſich ſo betragen, 
daß er große Eigenſchaften Hinter: ihm vermu⸗ 
thete, mußte Begierde nach geheimen Verbin⸗ 
dungen in ihm erregen, ihm eigen, daß alle 

Macht aus. der 'Liebereinflimmung. des Willens 
entſpringe, ihm darthun, ‚wie: ein fluger Kapf 
hundert taufend regieren koͤnne, mußte zeigen, 
was Unterthanen vermögen; bie ſaͤmmtlich auf 
"einen Ton geſtimmt find; dann follte er von 
den Mängeln der bürgerlichen Geſellſchaften 
: fprechen, ihn überführen, ‚daß die Welt weit 
beſſer fenn Fönne, wenn die Mienfchen nur well 

ten; hierauf mußte er ihm, befonders durch Das 
- Benfpiel der Zefuiten und Freymaͤurer begreif: 
lich machen, was geheime Verbindungen vermoͤ⸗ 

gen, das Gefpräch auf große Weltbegebenheiten 
lenten, und ihm zu verftehen. geben, dieſelben 

wuͤrden vielleicht durch den Orden herborge- 
bracht; hiernaͤchſt follte er, den Trieb in igın 

duch arror- 
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richtigt und vermehrt; alle Sachen, welche Die 
. Minervalverfannnlungen betrafen, ;entichteben, 
: und alles .angezeiat,. mas ben hohen Orden, bie 
Freymaͤurerey oder die Befdrberung ber Brüder 
zu buͤrgerlichen Aemtern und Ehrenftellen betraf. 
- Die Brüder. dieſes Grates mußten vorzüglich 
- .biejenigen unterrichten, welche neue Mitglieder 
‚anwerben follten, Die: Hauptarbeit aber : bes 
:.ftand in ‚Zergliederung ber Charaftere. Zu Dies 
; jem Behuf ward unter dem Zitel:.:" Nofce;te 
: ipfum eine eigne Anmeifung ertheilt, vermoͤge 
‚deren bee Aufzunehmende. in. Näcficht ; feines 
politiſchen und: moralifchen: Eharafters, wie auch 
feines phyſiſchen Zuſtandes auf das allergenaue⸗ 
ſte geſchildert und beſchrieben wurde. Wer fuͤr 
den Orden werben ſollte, ver: mußte; zu Folge 
der geheimen Inſtruktion, ſich zuerſt der Liebe 
des Anzuwerbenden verſichern, ſich ſo betragen, 
daß er große Eigenſchaften hinter: ihm vermu⸗ 
there, mußte Begierde nach geheimen Verbin: 
dungen in ihm erregen, ihm yeigen, daß alle 
Macht aus der Uebereinſtimmung des Willens 
entſpringe, ihm barthun, wie ein Eluger Kopf 
. Hundert taufenb regieren koͤnne, mußte zeigen, 
was Unterthanen vermdgen; die fammtlih auf 
- einen Ton geftinnme find; Bann follte er von 
den Mängeln ber bürgerlichen, Gefellfchaften 
" fprechen, ihn überführen, . daß die Welt weit 
beſſer ſeyn koͤnne, wenn die Menſchen nur woll⸗ 
ten; hierauf mußte er ihm, beſonders durch das 
Beyſpiel der Jeſuiten und Freymäurer begreif⸗ 
lich machen, was geheime Verbindungen vermoͤ⸗ 
gen, das Geſpraͤch auf große Weltbegebenheiten 
Nlenken, und ihm zu verftehen;geben,. dieſelben 
wuͤrden vielleicht durch. den Orden hervorge: 
bracht; hiernoͤchſt follte er, den Trieb; in. iqm 
od mL“ 
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grunde ſah man eine verſchloßne Thuͤr, denn 
die Loge ſollte den Vorhof der ſchottiſchen Loge 
vorſtellen. Vor der Thuͤr ſaß der Obermeiſter 
an einem ſchwarz behaͤngten Tiſch; die übrigen 
Beamten ſaßen wie gewoͤhnlich. Alle trugen 
die ſchottiſche Schuͤrze und ſchwarze Maͤntel. 
Auf dem Tiſche des Obermeiſters ſtanden vier 
Eeuchter, und eben fo viel auf dem Tiſche der 
Oberaufſeher. Zur Rechten des Obermeifters 
‚Bing ein brennender Mond im’erfien Biertel, 
Nach einiger Zeit kam der Bruder Sntroduf 

: teure zum Kandidaten, ließ ſich von ihm noch⸗ 
mahls Verſchwiegenheit verfprechen, eröffnete 
ihm im Vertrauen, daß die Direktion der Frey⸗ 
maurerey in den Händen des Illuminatenor⸗ 
dens fen; daß diefer fein Augenmerk befonders 
auf Kenntniß der. Menfchen richte; und daß er 
. ju dem Ende eine Schilderung feines Charafs 
ters abliefern: muͤſſe. Gewoͤhnlich war der. Kans 
didat hierauf ſchon vorbereitet, harte dieſe Ehas 
rakterſchilderung in dee Tafche, und gab fie ab, 
Der Introdufteur trug fie in- die Loge, mo fie, 
eben fo wie der Lebenslauf des Kandidaten, 
verlefen wurde. Wenn dies vorbey mar, wurde 
ber Sefretair zum Kandidaten gefchicft, der eis 
ne furze Dede an: ihn hielt, ihm das von ber 


oge entivorfene Pertrait vorlas, und ihn. noch⸗ 


mahls befragte, ob es fein Mille fey, mit Maͤn⸗ 
nern, bie ihn fo genau Bennten, in Verbindung 
. gu 'teeten. Nachdem der Sefretair die Antwort 
zurüdgebracht hatte, erfchien ber Introdukteur 
wieder, und führte den Kandidaten in die Loge. 
Hier fah er eine Geſellſchaft von Leuten in 


ſchwarzen Maͤnteln, die ihe Angeſicht verhuͤllt 


hatten. Der Obermeiſter hielt eine Rede an 
ihn, ſagte ihm, daß den Obern keine Falte ſei⸗ 
J | ws 
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doch wenigſtens durch fein. Morworf: wuͤrdigen 
Ordensbruͤdern verſchaffen koͤnne 4. Die Ancwor⸗ 
: sen auf. ale. dieſe Sagen: wurden protokollirt. 
..Der Dbermeifter ſchloß endlich: feine ‚Medes:dgs 
. mit, daß er dem Neuaufgenommenen nochmahls 
die edlen Abſichten des Ordens anpries, und ihn 
verſicherte, Die; wahren. treuen Mitarbeiter: am 
Wohl der Welt ſeyn im Finſtern, unter dem 
Schutze der alten Nacht: verborgen,. nur. dexje⸗ 
nige koͤnne ſie entdecken, der Angen wie⸗Mirvr⸗ 
vens Vogel: habe, und. unter dem Schutze des 
wohlthaͤtigen MondgeſtirnsChier zeigte ern auf 
das zu feiner Rechten brennende Mondesvier⸗ 
tel) arbeite, .— Jetzt verlas der Sekretair nach 
‚einen Auffaß, unter dem: Titel: Allgemeines'iie- 
berſicht des ganzen Ordensſyſtems, und bie: Lo⸗ 


ge ward. geſchloſſen. 


Viertar Grad. Muminatus dirigens, -oher 
ſchottiſcher Ritter. Das heilige gehaime Kapitel 
verſammelte ſich ohne Feyerlichkeit. Man ſaß 
ohne’ maureriſche Kleidung am. einem grün ber 
deeften Tifche, wie bey einer. Eonferenz. -Die 
Verrichtung diefes Grades beftand. darin, daß 
er ſowohl die Pflanzfhule.L. Minervalklaſſe) als 
die niedere Maureren Ddirigirte, Die fchorsifchen 
Ritter follten aller Eitefkeie entfagen,. ſich um 
nichts befünmern; was nicht. zu ihrem Departe: 
ment gehörte, und alles. Uebrige an den Präfeft 
(Lokalobern) berichten. Jeder Ritter mufte ei: 
ne gemiffe Anzahl Magiftratsverfammlungen und 
Logen übernehmen und. über diejelben referiren. 
Sie mußten alle Mängel beobachten, Entwürfe 
machen, wie der. Zuſammenhang unter den Mit: 
gliedern einer Provinz zu befeftigen fey, zudem 
jede fremde, gute Einrichtung erforfchen, und 
allen Nachſtellungen auf. die Spur zu kommen 

augen. 
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‚ten. denjenigen, welche gegen die Mäureren eins 
genommen waren, dieſen Widerwillen benehmen, 
- und. den Wunſch in ihnen erregen, Maͤurer zu 
werden. Sie hatten Erlaubnif, die Minervas 
fen. heimlich zu Sr. M. aufzunehmen. Die;Präs 
paration des Candidaten war ihnen ganz beſon⸗ 
ders empfohlen. Sie follten ihn nähmlich durch 
u. derfängliche Fragen in DVerlegenheit feßen, und 
. wenn er nicht feſt im feinen Grundſaͤtzen fey, 
ihn fuͤhlen laſſen, wie ſehr er der Leitung des 
Ordens beduͤrfe. Freymaͤurer von andern Sy: 
ſtemen mußten bey ihrem Uebergange zu den 
Illuminaten eine kleine Geldtaxe erlegen, und 
durch ben: Handſchlag Gehorſam verſprechen. 
Wollten ſie die hoͤheren Maͤurergrade kennen 
lernen, ſo theilte man ihnen ſolche ſchriftlich mit, 
doch mußten ſie ihre Thorheit mit einigem Geld⸗ 
. erlag buͤßen. Erfahrne Sr. M., die zum Or⸗ 
den angeworben wurden, ſtanden unter unmits 
" telbager Leitung der ſchottiſchen Ritter. Die, 
ſchottiſchen Ritter mußten fi) reverfiren, dem 
. Orden in fo fern ihr ganzes Leben hindurch 
Ä treulich anzugehoͤren, daß ſie a) nie wieder der 
Freymaͤurerey, noch einer andern geheimen Ver⸗ 
dindung anhaͤngen, 'oder für ſolche arbeiten, b) 
ihre Kraͤfte und Kenntniſſe einzig und allein dem 
erlauchten Orden ber Illuminaten widmen, c) 
fich nie mit jenen geheimen Verbindungen eins 
laflen wollten, . wofern fie auch aus dem Orden 
träten, welches ihnen ganz frey fiehe. Dies 
verfprachen die Ritter auf Ehre und bey ihrem: 
guten Mahmen. Rittereid: „Sch N. N. gelobe 
und ſchwoͤre die treuefte Erfüllung des von mir 
. ausgeftellten Reverſes. Ich verfpreche Gehor⸗ 
fam den Erlauchten Dbern, und Eifer für das 
- Wohl des Ordens. Sch verpfchte mich, ſo viel 
Pu vechn, Kenn. ev. Wei. 


nen 


„‘ 
—3 


* 


“ ‘ei 


| Orden. 243 
freug um. Dann teat ein Prieſter hervor, und 
fegnete den knieenden Ritter mit folgenden Wor⸗ 
se. ten: Gen gefegnet durch die Kraft. des Jehova }. 
Sey gefegnet durch den Geift, der alles Gute 
ſchaft }. Sen gefegnet von den Prieftern und 
Koͤnigen im Erfenntnif ber Gewalt über das. 
Sichtbare und Unfichtbare F. Ä | 


Ä Mas fonft noch von der Innern Einrich⸗ 

tung des Ordens befannt geworben ift, betrifft 

mehrentheils nut das Keremonielle, und Fann 

hier übergangen werden... Wichtiger find indef 

. Die eigentlichen Grundſaͤtze deſſelben, moraus 

man der ganzen Umfang. dee Wirkſamkeit, wel⸗ 
che. diefer Orden fich vorgefeßt hatte, beurthei: 
len kann. | | ot 


. Die-Welt Hat eine falfhe Richtung bekommen; 
man muß jeßt von bintenher anfangen, upd die - 
Menfhen erſt ganz anders flimmen, fie erſt für die 
Weisheit empfänalich machen, ehe man fie in höher 
ser Weisheit unterrichten kann. J 
Alle Wiſſenſchaften und ale weltliche Eirfich⸗ 
füngen bedurfen einer Reform, aber eine ſolche Häupt⸗ 
teform darf nicht Öffentfih, und kann nicht ſchnell 
vorgenommen werden. Es muß au feine Reform 
ſeyn, die mehr einreißt als aufbauet; aber fie muß 
allgemein feyn, alles umfaflen, ſich nicht mit theos 
logiſchen Spefulationen, fondern mit werkthaͤtigen 
Anftalten befchäftigen, die Menſchen wieder zu ihe 
ser urfprünglihen Würde zu erheben. 
Ä Man muß bereit ſehn, auch da zu arbeiten, wo 
erft die Nachwelt die Früchte ärnten fann. 
Wer Hochachtung von andern fordert, muß 
. auch) andern mit Ehreebietung und Achtung begeg> 


nen. Ä = 
| Nur Tugend und Wiffenfchaft Fönnen ein Recht 
auf Adel und Vorzüge geben. Aeußerliche Zeichen, 
ohne inneren Werth der Geele, bienden nik: einen 5" 
aufgeflärten Berftand. N 
| Ein wahrer Weifee muß ohne Verachtung fo- 
wohl, als ohne ſclaviſche Anderung, a 
2% l 
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Die mehreften Menfchen find bloß deswegen 
boͤſe, weit das Mebergewicht des Böfen alle Macht 

in Händen hat, Gluͤckliche oder Ungluͤckliche zu mas 
Ken,‘ und. weil der Tugend nichts Abrig zu feyn 
fcheint, als zu Schweigen, zu dulden, fi gu kruͤm⸗ 
men, oder gar pen "Lafer zu fröhrien. -: -- 

- Die gepriefenen guten "find nut- negativ gut, 
ſie enthalten fid zwar aller Beleidigungen, aber aus 
Furcht, Kleinmuth und Faulheit. "Wahre Tugend 
befteht nicht in bloßer Geduld, fondern in handeln 
und arbeiten oo 

Wenn 'die. nuten Menſchen einig wären, fo 

könnten fie firh einen Himmel auf Erden bauen. 
3Wer ſich recht‘ Fennt, kennt alle; wer ſich nicht 

kennt, kennt niemand; wer ſich falſch oder wenig 
kennt, urtheilt von andern eben fo irtig. 

Mängel Iyaben wir alle; der ift der befte unter 

ung, der deren am wenigſten hat, und:fie kennt. 
 ,.Benn die Drenfchen fo wären, wie fie ſeyn folls 
a mauchten unfere Grundſaͤtze das Licht nicht 
30 fheuen. J Zu — 
Man muß der Tugend das Uebergewicht vers 
ſchaffen, es dahin bringen, daß der vedliche Mann 
. stauch in dieſer Welt den fihern äußeren Fohn feiner 
Rechtſchaffenheit finder. Ben diefem Vorhaben fies 
Gen uns aber Pfaffen und. Fuürſten fehr im Wege. 
»— Doch ift jede gewaltfame ‚Reform verwerflich, 
"weit fie: die Sache nicht beſſer macht. Man muß 
den. Beförderern des Unweſens die Bände binden, 
fie regieren, ohne fie zu beheerfchen. 


Die Schriften, wodurch der. Siluminaten« 
orden ‚befannt geworben. ıft, find vorzüglich fol- 
gende: . | 

-Der übte Illuminat, oder die wahren unverbefs 
- -ferten Rituale der Sjlluminaten,. ohne Zufaß, 
ohne Hinweglaſſung. Franfiust a. M. 1788 

TEN Sol. auch im Nachdrud in 8. - 

Das verbeſſerte Syſtem der Illuminaten mit als 
fen feinen Graden und Rinrihtungen. Heraus 
gegeben von Adam Weishaupt,. Berzogl. 
Each. Goth. Hofrathe. Meue ‚vermehrte Aufl. 
Frankf. und Leipz. 1788. bey’ Örättinader. gr. 
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der Mittelpunkt alle: Geſchaͤfte ſeyn. Aller Ot⸗ 
Br waͤren ſodann Lefegefellfchäften entſtanden; 
ohne daß man die Exifienz der Union etfatzren 
’ Härte. Auf dieſe Anſtalten ſuchte die Union 
nr moraliſche Macht über die Radon zu grün: 
‚den. Sie haͤtte dadurch 1) aufflätende Schrif⸗ 
* “ten bis in die Hütten des Volks verbreitet; 2) 
die Tautefte Stimme im Publifum bekommen; 
3) den Buchhandel ganz an ſich gezogenz 4) 
u allen Hrten, -Samilien, Höfen u. ſ. w, im 
* ‚Stillen gewirft und auf: Beſetzung dir Hofmei⸗ 
ſterſtellen, der Sekretaite, der Vfatreyen uf. 
w. Einfluß geßabe. : 
Ba "Die Heren XXI. ‚hatten: fich verrechnet. 
“Be Geſchaͤft war laftender, “ats ſie geglaudt Sat 
wen, "noch laftender warb es--bircch die Ko 
"für ihr Sekrechtiät und Bag otſtaunende B * 
borto.Wiele Mitglieder ſchickten den erbetenen 
Thaler nicht fh, andere pFtankirten ihre Briefe 
nicht, und fielen dadurch der : Kaffe zur" Laſt. 
"Die KK beflagten ſich hierüber in einem ge- 
druckten Ziefulachriefe, baten um Erneuerung 
“des SKoftenbenträges, werfigftens-auf ein Jahr, 
"und kuͤndigten das nun bekannte Buch: „Ueber 
"Aufklärung und- ihre Befoͤrderungsmittel“ an. 
Die Mitglieder ſollten ſich fuͤr daſſelbe mit ets 
was mehr als gewoͤhnlicher Thaͤtigkeit verwen⸗ 
den, d. i., Praͤnumeranten ſammeln, und dies 
Buch überall perfönlicy empfehlen. Am Ende 
munterten fie ihre Theilnehmer zu Eifer und 
Thätigfeit auf, und verficherten, nf die Unis 
dadurch binnen Jahr und Tag Conſiſtenz bekom⸗ 
men werde. 
u Nicht lange nachher ſendeten die XXII. 
einen verbeſſerten Plan umher, erſuchten die 
Mitglieder, den alten moͤglichſt zu kaſſiren, ver⸗ 
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Aung aller Kabale und: Verunglimpfungen gerade 
vors Publifum ſtellen, ihren Zwed beflariren, 
. und einige ihrer angefehenften Mitglieder nen⸗ 
nen. c) Die Aufenfeite der Union, welche dem : 
Publikum gezeigt werben-jolle,. jey aus bem Ans: 
- Pange, einer gewiflen Schrift zu .erfehen, . [die 
"aber nicht. genannt wird]. d) Erbietet fih Hr. 
Bartels zu dankbarer Aufnahme der Pränus 
meration ‚auf die Schrift: über Aufflärung und 
zu Verſendung der beftellten Exemplare. 
Y. Anhang zur Schrift über Aufklärung und 
. deren Befdrberungsmittel, . Die endesunterzeich- 
neten Mitglieder und Geſchaͤftstraͤger, (NB. fie 
| Kam fich ‚nicht genannt ); kuͤndigen die deutfche 
Union ale wirklich an, . beklagen fich über mans 
cherley umberichleichende - Gerüchte; ftellen ſich 
“und ihren’ Zweck vor dem. Publikum auf. Dies 
fer Zwed iſt — Aufklaͤrung und derer möglich 
ſte Verbreitung. Unter Aufklärung verfiehen fie 
‚nur: Gewoͤhnung des. Mienichen, in moralifchen. 
„and öfonomifchen Wahrheiten feine eigene Ver⸗ 
nunft zu brauchen und nicht eher. etwas für 
‚ausgemacht zu halten, bis er deutliche Begriffe 
‘erlangt, und fein Sürmwahrhalten durch bewährte 
" Autorttät befeftigt hat. Diefe Aufklärung follte 
alſo nicht die: des Tragmentiften, des Horus u, 
d. gl auch, nicht die Bahrdtifche ſeyn, die alles 
Anſehen Der, Bibel zu verdrängen fcheint. — Zu 
dem Ende wollen fie gute Bücher fchreiben, gus 
‚te ‚Schriften empfehlen und verbreiten, aufges 
klaͤrte Menſchen auffuchen und unterfiigen, fic) 
ſelbſt durch wechfelfeitigen Umgang aufflären, 
und durch Mittheilung der, KBahrheitbereichern. 
. WMyrnn fie vialleicht einen. eigenen. Vertrieb 
ihrer Schtiften ſtiftegen, den Gemein, zu Ev 
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ben gruͤnen Donnerftag. .. Sie erregen die große 
Erwartung, nicht allein das ſchwerſte Problem 
der Ontologie, das Dafeyn, fondern ein noch 
viel fchrwereres, das Entfiehen alles deſſen, was 
ift, -aufgelöfet und erklärt zu finden, und befrig- 
e digt wird — die Fleinlichfte Neugierde von ber - 
Belt: — no 2 
er bey den Nofenfreußern die Aufnak: 
‚me begehrt, muß eine Furze Bittſchrift auffer: 
zen, worin er auf das demüthigfte und gehor: 
- famfte bittet, ihm die Gnade zu. erjeigen und 
. ion: in. den hochheiligen Orden der Gold» und 

Roſenkreutzer aufzunehmen. Die Quartals Con: 
ventionen der Mofenfreuger werben “immer am 
ein and. zwanzigſten Tage, "des dritten, ſechſten, 
neunten und zwölften Dlonatbs gehalten. Fhre 
geoöhntichen Zuſammenkuͤnfte füllen auf ven 
ein und zwanzigſten Tad jedes Monaths. Mir: 
telloſe Kandidaten, welche von der Naturkunde 
oder Seuerarbeiten vorzägliche Erfahrung haben, 
werden zwar umfonft recipirt, doch darf bey je: 
dem Zirkel nur einer, und zwar nur-als dienen: 
der Bruder, angeftellt werden. hm: Fönnen 
die übrigen Brüder zu feinem Soulagement: ein 
monathliches Allmofen nach Belieben abreichen. 
Meder ein Naturgeheimnig noch ein Geheimniß 
der wahren Kunſt, iſt in der Welt möglich, das 
nicht fchon bey: dem Orden fich befinden. und 
den höchften Obern befannt fenn follte. Anzei— 
gen muß ein R. SR. feinen Obern, ı) alles, 

was auf den Orden: Beziehung hat, es fen müs: 
lich oder fchädfih. 2) Alle gegen den Orden 
veruͤbte Verrätheregen. 3) Alle Eleine Plaude- 
reyen der Brüder. . 4) Alle unerlaubte Hand⸗ 
lungen. Ein: Rofenfreußer ift zu Folge feines 
Syſtems ein Mann, der fi, einen, achten voll: 

| N u tommmen 


u — 


Orden. 355 


nem Bruder der untern Grabe befannt, ja’ bies 
ſe kennen überhaupt aufer ihrem Kreife Fein 
einziges: Mitglied. des Ordens. Die Obern koͤn⸗ 
nen alfo ihr Spiel deſto beffer im Verborgenen 
treibens Drdensnahmen geben bie R. K. ihren 
Mitgliebern, vermöge ihrer fogenannten Kabbas. 
liſtik, aͤndern fie. aber alle drey Jahre, . Diefe 
rNahmen follen: dazu dienen, jeden: Bruders gu⸗ 
"te und: bdfe Eigenfchaften zu - bezeichnen. In⸗ 
deſſen häft es wie hohe Hauptdirektion doch nicht 
für uoaͤberfluͤſſig, fih am Schluſſe jeden Jahres 
von den Kreisdireftoren über die Tugenden und 
Laſter, Wiſſenſchaften und Künfte, über Alter, 
Stand und: Vermögen ihrer fammtlichen Untere 
gebenen einen tabellarifchen Bericht erfiatten'zu . 
laſſen. Der Orden foll, mie die hohen Oberen 
vorgeben, "ats 45 Kreifen beſtehen. Ä 5 
| Ihre Lehre ift ein Gewebe vom Heiben- 
‘und Zubenthume, von Abgdtterey und Aberglaus 
“ben, von Allegorien und anderem Unfinne Ihr 
Eid if, nach dem vorhin erwähnten Verfaſſer 
wider Gott, wider Mecht der Natut, 'wider die 
allgemeinen Rechte aller Völker, Furz, eine gott⸗ 
fofe vermwerflihe Handlung. Ihre Konftitutios 
.. nen find zweyfach. Die eine ift allen Brüdern 
bekannt, und enthält eben Feine widerrechtliche, 
übernatärliche, ganz unvernünftige Dinge. Die . 
“andere wird geheim: gehalten, und foll, ihrem 
ganzen Inhalt nach aͤußerſt anftößig fenn. 
Ueber ihre Verbräberung darf Fein. Mit—⸗ 
glied des Drdens ohne Cenſurt und Approbation 
feines Ordinariats etwas- deucden laſſen.“ Der 
Drden Fettet ven Himmel an die Erde, und dff- 
net dem verfperrten Weg zum Paradiefe wieder. 
Seine hödhften Vorſteher find im allergenaues 
ſten Verſtande Freunde Gottes und Wahre Ser: 
| art 
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ſondern der Obern, ober vielmehr Gottes. Folg⸗ 
Alich duͤrfen die Brüder keineswegs nach) ihrem 
- Millen varüber fihalten und malten. Die 
- Dbern bes Nofenfreußerorbens füllen, nach ihs 
rer Behauptung, zugleich die Dbern des Frey⸗ 
maurerordens feyn, und das Driginal des Urin 
und Thumin befißen. Sm achten Grabe bes 
. Ordens vom Gold» und Mofenfreuße wiſſen die 
Bruͤder noch) nichts; die Sonne wird alfo wohl 
etſt im neunten aufgeben; wie viele aber haben 
den! W 
J Die Roſenkreutzer ſchließen ihre Reden ge: 
woͤhnlich mit dem Wunſche: Auf daß Gott und 
ſein Wort mie uns ſey. Mit der naͤhmlichen 
Floskel pflegen fie auch ihre Briefe anzufangen. 
. Da die Nofenfreuger Meifter über bie ganze 
Natur find, fo ‚find fie auch geborne Dbere als 
See Menſchen. Shrer viele haben fih fchon an 
den heiligen Tempelbau gemacht, aber Hammer 


und Selle wieder niedergelegt, weil e8 ihnen an 


erfahrnen Baumeiftern fehlte.‘ Mur die Roſen⸗ 
freußer waren fp glüdlich, Die mweifen Meifter 
zu finden. Gott will.es! und ber Orden will 
es! find dem R. K. gleichbedeutende Ausdrauͤcke. 
Alle Details, welche die Roſenkreutzer vom Fall 
der Engel wiſſen, haben ſie aus einem der pro⸗ 
fanen Welt annoch verborgenen heiligen Buche, 
das aus vier Kapiteln beſteht, und aͤltere Be⸗ 
gebenheiten als die Schöpfung der Menfchen 
. erzählt. 
Der Verbruͤderungsgeiſt iſt bey dem R. K. 
die Einheit des Geiſtes der Brüder mit sbem 
Geiſte des Erzbruders Jeſu Chriſti. Noch? nie 
hat ein Fuͤrſt das Geheimniß der R. K. erfah⸗ 
ren, und fie werden. es auch nie einem Regen⸗ 
ten anvertrauen; denn ihr Intereſſe ſtreitet vol. 
Dec. techn. Enc. CV. Theil. R tommen 
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Irrthuͤmer. Sie Fennen bie neuteften, alle bes - - 
 „Sannteften Naturentdeckungen nicht, nehmen das 
- gende Syſtem der Erzeugung dee Dinge durch 

die Centralfraft als Evangelium an; fehreiben 
- die allräglichften - Naturerfcheinungen ver Eins 
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wirkung der Geiſter zu, —— 
u Die ganze Natur, Engel, Menſchen, Thie⸗ 
‚ze und Teufel fichen ihnen zu Gebote; fie les 
"Sen. in den Sternen die Zukunft. 
3Wer mehr von biefem Orden zu. lefen 
wuͤnſcht, den vermeife ich auf das Ganze aller 
geheimen Orbensverbindungen, S. 329 —409. 
und nacjfolgende Schriften? - J u 
Die theoretifchen Brüder, oder zwwente Etufe der 
M enfeeh er und ihrer Infteuftion, das erſte 
mahl ans Pit herausgegeben, von einem Pros 
fanen, nebft einem Anhang aus dem Zten und 
'; 5ten Grad, als Probe. Wehen, 1783, jur Zeit 
: Nerv Auffärung. 175-8. in 8. Neue Aufl, 1788. 
Authentiſche Seſchichte des Bruders Gordianus, 
eines ergchen Abgeſandten des Hohen Or⸗ 
„ dens Der Roſenkreutzer, zu Grundlegung einer 
"Kolonie in Schwaben, aus deſſen eigenen Brie⸗ 
fen Kosmopolis, 1798. 15 ®. in & 
Notuma, nit Ep: Befait, über. das Banze der 
Maurerey. Einn: Achte umgearbeitete Ausga⸗ 
de, geipaig, bey Aftobärt. 1788. 20 B. in 8. 
Deutſcher Merkur, :1782. (S. 227— 230.) 
2 Die ſchottiſche Maurerey, verglichen mit den drey 
. .. Dedensgelübten, und dad Geheimniß der Tem⸗ 
. . _ pelheren. 8 b. Gdſchen, 1788. 2 Thle. 
Kompendibſe Bibliothek der gemeinnuͤtzigſten Kennt⸗ 
niſſe für alle Staͤnde. XXV. Abth. Der Frege 
mauter,. Heft‘ BIC mthält ‚Sriginal : Hurfäge 
der Roſenkreuger). Halle und Eifenach b. Ge⸗ 
bauer, 1795. 8. Ladenpreis 6.gr, Daffelde, Heft 
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Geheime Geſchichte eines Roſenkreutzers. Aus ſei⸗ 


nen eigenen Papieren. —— Al⸗ 
bdrecht. Hamburg, bey, Bachmann und Bunders 
mann. Un Ä 
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nee gefährlichen Kriſis befand, und es ben afia- 
tiſchen Brüdern unverantwortlich ſchien, nicht 
en wuͤrdige Männer an ihren uralten, 
wahren und endlichen Aufichläffen Theil. nehmen ° 
zu -Kaffen. Geheim ift dieſe Gefellfchaft -niche 
mehr, denn man kennt nicht iur Die. vornehm⸗ 
„ fen, ihrer Apoſtel, fondern. auch den wwichtigften 
Theil ihrer Grundfäße und Aktenſtuͤcke. Dieſer 
Orden iſt der wahren. Mäurereg entgegen. Die 


| Roſenkretrtzerlogen, die zu Megensburg befon- 


ders, find mie diefem Syſtem ſehr unzufrieden. 
Dieſe Verbindung heißt mit ihrem vollfiändigen 
Titel: Orden der Ritter und Brüder Sanct 
. Johann des Kvangeliften aus Afien in Eu⸗ 
ropa. Wenn einer von. ben weiſen Vaͤtern 
ſtirbt, fo waͤhlen die uͤbrigen einen andern Mit: 
water aus ihrer Mittte. —— | 
. Die afiatiſche Bruͤderſchaft iſt ſehr frucht⸗ 
bar fuͤr die Iſraeliten geweſen und wird es auch 
noch ferner feyn, weil die Kaffe ſich wohl dabey 
befindet. Hingegen hat den weiſen Vaͤtern der 
Verſuch nicht gelingen: wollen, ven Iſtaeliten 
Eingang: in vie Johannislogen - zu verſchaffen. 
Wie der Otden Juden aufnehmen: Fann,ift un⸗ 
begreiflich, da in, dem Ordenseide Pie ausdruͤck⸗ 
lichen Wotte vorkommen: die Lehre Jeſu mit 
Leib, Seele und Geiſt, mit Herz, Mund und 
Thaten zu bekennen, zu erfuͤllen, und ſie fuͤr 
die allein wahre zu halten. Die Ordenslehren 
ſind theils moraliſch, das. heißt, man lernt über 
Geifter herrfchen, indem man’ bie fieben Siegel Ä 
erbricht; theils phnfifch, das heißt, man. lernt 
Wunderarzneyen fabriciren. unp Gold machen. 
Der Orden fordert blinden Glauben und blin- 
den Gehorſam; feine Vorſchriften ſind die wah⸗ 
ren Lehren der Söhne Loyolas. Dieſes Sy: 
| | NZ GWo 
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„ben ‚haben, welches er von einem Buchhaͤndler 
faufte. Es handelte von der egyptifhen Mäus 
rerey, enthielt aber. viel gottlofes und abergläus 

biſches und zauberifches,. welches jedoch Balſa⸗ 
„mo, feinem Vorgeben nad, davon abfonderte, 

Ein franzoͤſiſches Ritualbuch dieſer Art wurde 

‚wirklich, bey ihm gefunden. Das Syſtem vers 

fpriche feinen Anhängern, fie vermittelft ber phy⸗ 
ſiſchen und moralifchen Wiedergeburt zur Voll 
kommenheit zu führen: durch jene, da fie, Yers 

möge der Materia prima, ober des Steines der 
Weiſen und. Schottendorns, ihre. Zugendfräfte 
wieder erfangen, und unfterblic; gemacht wer- 
den; durch diefe, da fie durch Beyhuͤlfe des 
: Dentagons ihre durch die Erbfünde verlohrne 

Unſchuld wieder erlangen. Wer die moralifche . 
Wiedergeburt erlangen: will, muß ſich in ein bes 
ſonderes dazu 'eingerichtetes Haus begeben, Pas 

auf einem hohen Gebirge liegt. Dieſes Haus 

„bhärf.er in:go -Tagen nicht. verlaffen. Während 

dieſer Zeit werben: Die geheimnißvollen Arbeiten 

„verrichtet. Am-33ften Tage fommen die fieben 
„erfterfchaffenen. Engel und druͤcken eigenbandig 
ihre Sigille und Chiffren auf ein Stuͤck Jung⸗ 

fernpergament, das vorher auf befondere Art 
zubereitet worden. Am, goften Tage, find bie 
lieben Engelein mit diefer Arbeit fertig, und 

. geben jedem ihrer Lieblinge ein Pentagen. Wer 

dieſes empfängt, deflen Geift wird. vom göttli- 

- hen euer erfüllt, feine Einfichten werden un⸗ 

begrängt, feine Macht unermeßlich; er firebe 

' bon nun an nach nichts als Ruhe und Unfterbs 
- fichfeit, um von fich fagen zu fönnen: ich bin, 
der ich bin. Zu dieſer Arbeit werben. jederzeit 
13 Perfonen vom britten Grab etforbere, die 

ihre bejondern Verrichtungen haben; deswegen 
Ra mu 
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+: Johann der Evangeliſt iſt der Patron des 
Ordens, und zwar wegen der. großen Verwandte 
ſchaft der Apokalypſe mit dem egyptiſchen Ritus. 
Einſt war es im Werke, durch den franzoͤ⸗ 

ſiſchen Hof eine: Bulle bey dem Pabſte auszu⸗ 
wirken, wodurch die ägyptifche Brüderfchaft gleich 
: dem Orden der Sohanniter, der deutfchen Ser 
- zen und anderer, förmlich beftätigt werben follte.. 

- Die Mitglieder wollten ein viertes Geluͤb⸗ 
Be übernehmen, und an ber Befehrung der Pros 
teftanten,, ſelbſt mit: Aufopferung ihres Blutes, 
arbeiten. Dem Großmeifter: Imd den übrigen 
Obern wollte man einen Wohnſitz nach Art der 
Tempelterran bereiten rc. 


Zormonienorden *). 


„Franz Rudolph, von Sesffing. war 

ber Berfaffer einer, vorgeblich aus dem Engli: 
ſchen „..vom Reichsgraf Karl von F. über: 
jeßten Schrift, unter dem Titel: Harmonie, 


oder Örundplan zur beflern Erziehung, Bildung 


. und DVerforgung des ‚weiblichen Geſchlechts, aus 
„dem Englifhen überfebt, von Karl Reiche 
grafen von F.. 1788. Gedruckt in Reut⸗ 
lingen. In der Vorrede heißt es: Man moͤch⸗ 
te ja ‚biefe Harmonie niche mit dem Luftgebaͤu⸗ 
de verwechſeln, womit ein angeblicher Stifter 
des, wie er es nannte, Roſeninſtituts und Da⸗ 
menordens Deutſchlands Frauenzimmer einige 
Jahre getaͤuſcht habe. 

Das Ganze traͤgt den Stempel Groſſingi⸗ 
ſcher Abentheuerlichkeit. Nachdem er den Or⸗ 
R-5 den 


©. Aflgenteine 8. 3. 1788, eteber. © P fl 
"iin . m im 8 a a as ↄm⸗ 


\ . 


Dr 000.9 


fand man -eine Anzahl. Harmonie: Ordensdiplo- 
me, wovon einige mit den Mahmen der neu aufs 
junehmenden Mitglieber ergänzt und geflegelt 
waren. Das Diplom felbft lautete fo: „Aus 
gufta, Sräfinn von Stoff, vermittwete 


— Herzoginn von Neukaſtel, Großfrau der 


Harmenie, nimmt dich zu — — Freunden der 
 Sarmenie: auf, damit du nach ben Maße. deis 
ner Mitwirkung an den Verdienſten berfelben 
> Theil nimmſt. Beſtrebe Did, daß du: es vers 
dienſt, ⸗ — — — zu werden. Jedes Mit: 
glied der Harmonie, dem du dieſen Bundbrief 
vorweiſeſt, iſt verpflichtet, dir alle freundſchaftli⸗ 


che Dienſte zu erweiſen; doch mußt du auch ge⸗ 


gen jedes Mitglied der Harmonie die gegenſeiti⸗ 
gen Pflichten der Freundſchaft erfuͤllen; und 
damit dieſer Bundbrief feine vollkommene Kraft 
und Wirkung erhaͤlt, ihn von der Nationalmut⸗ 
ter der deutſchen Zunge, der Land: und Lokal⸗ 
mutter aber, die dir am naͤchſten liegt, jährlich 
beftätigen laſſen Der Herr des Weltalls ſegne 


dich mit Vernunft, Wahrheit und Weisheit. 


Gegeben unter dem Großſiegel, den Jun. 1788.“ 
= Gegen dieſes Diplom mußſte das aufzuueh⸗ 


mende Mitglied mit feiner Nahmensunterſchrift 
dem Drden folgende fchrifeliche Werficherung dus: 


iſtellen. „Sch verjpreche wor Gott, unb nehme 
ihn zum Zeugen, daß ich all mein. Leben als 
ein treues, eifriges Mitglied der Harmonie: al- 
len ihren Sefeten gehorchen, und zur Errets 
“ung ihrer erhabenen Entzwecke aus allen Kräf: 
“ten mitwirfen will. Werfpreche allen Mitglies 
dern der Harmonie ewige Sreundfchaft, und iha 


auch Unterwuͤrfigkeit. 


ren Vorgeſetzten nebſt Freundſchaft und Liebe 


an 
rn 
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folgendese: Jedes Mitglied iſt verbunden, alles 
zu. offenbaren; was dem Orden überhaupt, oder 
den Mitgliedern insbefondere ſchaden oder nüßen 

kann. 2) Alle MBochen muß Roſe gehalten 
werden, und .alle Mitglieder muͤſſen daben jur 
gegen ſeyn. 3.) Jedes Mitglied ift verbunden, 

jeden, den es wuͤrdig findet, in den Orden aufs 
sigunehmen, und: Dadurch die. Einfünfte der Stifte 
rofe zu vermehren. - 4) Jedes Mitglied: muß 
ſich den Verkauf der Bücher, die zum Beften 

‚Bes: Ordens gefrhrieben tverben: (d. i. die⸗Groſ⸗ 

ſingiſchen Schriften) angelegen ſeyn laſſen, weil 
der Orden mit: dem Verkaufe dieſer Buͤcher im 

engſten! Verhaͤltniſſe ſtehet. 5) Das Hauptge⸗ 
heimniße des: Roſeninſtituts beſteht darin, :. alle 
er abopfeee in fih zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Körper: zn vereinigen. — Diefe Ger 
ſetze wurden bey: Bierafiehiin Berlin im Sabre 

787 gedruckt. EGines:von. Groſſings Sekrekaͤ⸗ 
ren mußte beym Druck gegenwärtig ſeyn, und 

nad; Endigung deſſelben ſogleich die Form vers 

nichten. De Ze Ze 
. 2 Bm Sahre 17796: befand ‘ver Orben aus. 

116. Mitgliedern. Zahlee jedes im Durchſchnitt 
“nurt;go Thaler, welches nach Maßgabe: der viel- 

fältigen Beyträge, Collecten u. dgl. gewiß. nicht 

zu viel gerechnet ift, fo macht dies eine Summe 
von 4600. Thalernı Als Einſchreibegebuͤhren 
werden nur 6 Thaler in Golde bezahlt; allein. 
. bie Beyträge, Collecten und bergleichen betrus 
gen das. Jahr hindurch eine ganz anfehnliche 

Summe. Ä | u ur 
. "= Weber den Stifter diefes Ordens, Franz 

Rudolph von Groſſing, mod ein paar 
Worte, . Sein wahrer Nahme, wie fehon bes 

merkt, it: Franz Matthäus Groſſinger, 

X 





Orden: 273 


und. mufte einen Revers de non redeundd 
unterfchreiben. Nun reifte er im Meiche um— 
ber, legte feinem. windigen Vorgeben nach über 
2000 Meilen zuruͤck, und verzehrre in einem 
Sahte 2000 Ducaten. Eigentlich nährte er ſich 
davon, daß er Abfchriften und Nachrichten vom 
Wiener Kabinette verfaufte Dergleichen Pa: 
piere ließ er unter andern dem Könige vol 
Preußen, Sriedrih dem Einzigen antragen; dies 
- fer. aber antwortere feinem in Regensburg be⸗ 
findiihen Miniſte, Baron von Schwarse 
. jenberg: je ne veux pas les ſéccets du-'tel 
:: hormme. — Hierauf lebte er von Schriftſtel⸗ 
lereh, brütere üßer der Sdee den Roſenorden zu 
fliften, und: cheilte fie dem Neligionsvereiniger 
Maſius mit, Beyde entzweyten fich aber). 
-amd:Örsffing ging nach Sranffurt am Mahn. 
Hier kernte'er den Freyheren von Dalberg 
fennen, genoß viel Guͤtigkeit von diefem großen 
r3 Manne, reifte mit ihm nad Gotha, belohnte 
aber feinen Befchäßer und Wohlthaͤter auf das 
Undanfbarfte. | | Ä 
Sn der Zolge- trieb er ſich vorzüglich in 
Leipzig, Halle und Berlin herum. Er hielt fich 
Maitreffen, Reitpferde und Bedienten; ließ 
Bettelbriefe zu Werpflegung armer Wittwen 
und Waiſen zirfulirenz die erhaltenen anfehnii: 
hen Beytraͤge, floſſen, tie leicht zu efächten, 
in feine Börfe: Auch hatte er fülgendes Er: 
werbsmittel: er fchicfte vetmoͤgenden Didensmir: 
gliedern zwey bis drey Eremplate ſeiner Schrif⸗ 
ten zu, deren Werth ſich auf 30 bis jo Rthl. 
belief, bat, dieſe Exemplate eine Zeitlang in 
Verwahrung zu nehmen, mahnte aber gleich nach 
den ſerſten vier Wochen auf. die ſchamloſeſte 
Welſe und drohte mit Öffentliches Beſchimpfung: 
Ber, cechn. Enc. CV. Cheil. & wWovxew 
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» bald die Theoſophiſche Sekte nennt, ihnen einige 
Aehnlichfeit mit den fpanifchen Alombrados zus 
fchreibt, fo wäre wohl: die Schwärmer, ber ber 
. fie Nahme für diefe Sekte, wenn fie eriflirte 
- "oder jemahls eriftirt Haben follte. Bu 
x Die Schilderung, melche von den Kreußs 
- feommen in dem genannten Aßerfe gemacht wird, 
ift ſchauderhaft; verkehrt find ihre Grundſaͤtze, 
. fürchterlich die Solgen derfelben. Deutichland 
iſt nach ihm der eigentlihe Sitz dieſer Sefte, 
doch iſt Frankreich auch nicht rein davon. Hier 
| werben fie Martiniſten genannt. (Leßteres if 
„ faalſch, wie aus dem, was über Marfinismug 
geſagt wird, erhellet.) Man zählt wohl dreyßig 
..in Europa, theils regierende, theils nicht regies 
rende Färften, die zu dieſer Sekte gehören fol- 
Ir. - Sie find von diefen: Albernheiten einges 
nomisen, daß auch die nachfichtevolfte Bernunfe 
feinen. Zutritt‘ bey ihnen finde. Die Kreife 
der Kreußfrommen find nach ‚dem genannten Bus 
he MWerfftätten der Finfternig und Bosheit, 
wo man Feſſeln für die Sürften ſchmiedet und 
Gift für die. Menſchen kocht. Die Sekte der 
Kreußfrommen ift bie einzige in der Welt, bey 
weicher Unwiſſenheit eine fhägbare Eigenfhaft 
if, - . 


Der Drden der SKreußfrommen ift eine 
Verſchwoͤrung des Defpotismus wider die Sreys 
heit, des Lafters wider bie Tugend, der Unges - 

ſchicklichkeit wider das Talent, der Unwiſſenheit 
wider die Aufklaͤrung. Eine Gefellfchaft von 
Menjchen, die fich kennen, ohne fich gefehen zu 
“Baben, fich verftehen, ohne fich gegen einander 
; su erflären, fi) dienen, ohne Freunde zu feyn. 
„She Zweck ift, über die ganze Welt zu herr⸗ 
— ©S2 . fen, 
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Chevaliers bienfaifants, Die Ritter der wohi⸗ 
chaͤtigkeit, oder Martiniſten. Oder die 
en Ritter von der heiligen 
Stadt - | 

| Diele machen bie ereinigten. Logen aus, 
welche den Herzog von Chartres, nachmahligen 

- ‚Herzog von Drieans als Oberhaupt erfannten. 

She Syſtem if in. den Büchern des Erreurs . 

e: de la Verit€ und Tableau Naturel enthals 


‚ten. Das Buch des Erreurs er de la Verite 


hat Herrn Martin zum Verfaffer, und enthält 
pie‘ ſonderbarſte Philofophie. Die Bekenner ders 
felben fangen an, eine eigenthämliche maͤureri⸗ 
ſche Sekte zu machen, die ſich durch ganz Frank⸗ 
reich in allen Logen verbreitete, und deren vor⸗ 
| nehmſter Anführer Herr von Z. war. 

Der Orden wurde. auf dem Wilhelmsbaber 
Convent errichtet; nachdem man den Otden der 
Tempelherren für falſch und unſtatthoft erklaͤrt 
hatte. Vorlaͤufig war er ſchon in dem Buche: 
„Flammender Stern” angekündigt worden. Er 
fol jefuitifchen Urfprungs feyn ; denn bie Buchs 
ſtaben ©. H.B. — Chevaliers Bienfailants — 
geben. 3, 8 2,5 bie sufammen 13 ausmachen, 

S 3 wodurch 


) 68. Eg luffel des ** Aber —— und Bade 
eit, von einem befan ten Ohloler. Hamb. u. Leit 
ey —2 1750: HH 8. 8 
ableau naturel, 
“ Des Erreurs et de la Yirite, er aus und 


eo Anh v 
eg ich {1 meter —2 der Breymantuun: St⸗ 
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den fd in ber Geſellſchaft. Der Großmeiſter 
oder Großadmiral — wie er genannt wird — 
—— alle, die zu ihm kommen, unentgeld⸗ 


lich; 


ſo wie auch die Aufnahme nichts koſtet. 


Wein wird im Ueberfluß gereicht. Dabey iſt 


- 


ver. Heft 1 S. 19) 


‚der Toaft- und Schiffgeuf: Es lebe die Freude! 


Der Tempel ift antif, und in einem Gefchmad 
gebaut, der einen ſonderbaren Geiſt verraͤth; 
auswärts die Matur in ihrer einfachen Geſtalt; 
innerhalb mit einigen Gemaͤhlden und Kupfern 
geſchmuͤckt. 

Dann findet man ein Paar Schraͤnke, in 


denen Ordenszierrathen verwahrt werden. Die 
Aelteſten der.. Geſellſchaft bekleiden die erſten 


Stufen, als Steuermann, Schiffsprediger u. ſ. 
f. Die uͤbrigen heißen gemeine Argonauten. 
Das Ordenszeichen iſt ein ſilberner, grͤn 
emaillirter Anker. Dieſer Orden ſammelt eine 
Bibliothek, die uf einige tauſend Baͤnde ange 


wachſen iſt. Je aͤlter und feltfamer die Bücher 


ſind, deſto beſſer werden ſie aufgenommen. (Com⸗ 
pend. Bibliothef der gemeinnüßigften Senntniffe 
für alle Stände. XXV Abtheil, Der Freymeu. | 


Dei Mopoorden. 
Als Pabſt Klemens VII. die Bulle gegen 


die Freymaͤurer herausgab, trug Klemens Aw: 
guſt, Herzog in Bayerıt, den Kurhut in Kölle, 
Einige Grade. in ber Maͤurerey mochte er er- 


halten haben; um dem Bannftrahle aus zuwei⸗ 
chen, und zugleich ſeiner Neigung gemaͤßer, die 
ihm übrige Zeit zu tödten, ſtiftete er den Mope- 
orden. Das andere Gefchlecht blieb nicht davon 


ausgeſchloſſen. Die Stiftung, . , fo. laͤcherlich ſi ſie 


4 war 


— 
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und: müfte einen Revers de not redeundd 
unterfchreiben. Nun reifte er im Meiche um— 
ber, legte feinem. windigen Worgeben 'nach über 
2000 Meilen zuruͤck, und verzebrre in einem 
Jahre 2000 Ducaten. Eigentlich nährte er ſich 
davon, daß er Abfchriften und Nachrichten vom 
Wiener Kabinette verfaufte. Dergleichen Pa: 
piere ließ er unter andern dem Könige: vol 
- Preußen, Sriedrih dem Einzigen antragen; Dies 
.. fer .aber antworteie feinem in Regensburg be⸗ 
findlichen Minifter, Barsn von Schware 
7. jenberg: j& ne veux pas les ſôccets du-'tel 
:t: hothme. — ‚Hierauf: lebte er don Schriftſtel⸗ 
-. feren, brütere über der Idee den Mofensrden zü 
ſtiften, und: cheilte fie dem Rellgionsvereiniger 
Maſius mit, Beyde entzweyten ſich aber). 
. and ;Groſſing ging nach Frankfurt am Mahn. 
Hier ſernte er den Freyherern von Dalberg 
ſfennen, genoß viel Guͤtigkeit von dieſem großen 
» Manne, reiſte mit ihm nad Gotha, belohnte 
"aber feinen Beſchuͤtzet und Wohlthaͤter auf das 
Undankbarſte. ——— | Ä 
In der Solge- trieb er fich vorzüglich in 
Leipzig, Halle und Berlin herum. Ec hielt fich 
Maitreſſen, Reitpferde und Bevieniten; ließ 
Bettelbriefe zu Verpflegung armer Wittwen 
und Waiſen zitkuliren; die erhaltenen anſehnli— 
hen Beytraͤge, floſſen, wie leicht zu erachten, 
in feine Boͤrſe. Auch Hatte er folgendes Er: 
werbsmittel: er ſchickte vetmoͤgenden Ordensmit⸗ 
gliedern zwey bis. drey Exemplate ſeinet Schrif⸗ 
ten zu, deren Werth ſich auf 30 dis Jo Rthl. 
belief, bat, diefe Exemplate eine Zeitlang in 
Verwahrung zit nehmen, mahnte aber gleich nad 
den erften vier Wochen auf. die ſchamloſeſte 
Weiſe und drohte mie Öffentliches Beſchimpfung: 
Der. cechn. Enc. CV. Theil. S orten 
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bald bie Theoſophiſche Sekte nennt, ihnen einige 
Aehnlichkeit mit den fpanifchen Alombrados zus 
fchreibt, fo wäre wohl: die Schwärmer, der ber 
. fe Nehme für. diefe Sekte, wenn fie erifliete 
“oder jemahls eriftirt Haben follte. \ 
ı Die Schilderung, melche von den Kreußs 
frommen in dem genannten Werke gemacht wird, 
ift fchauderhaftz verkehrt find ihre Orundfäße, 
. fürchterlich die Folgen derſelben. Deutfchland 
iſt nach ihm der eigentlihe Sitz dieſer Gefte, 
doch ift Sranfreich auch nicht rein davon. Hier 
. werden fie Martiniſten genannt. (Leßteres ift 
falſch, wie aus dem, was über Marfinismug 
geſagt wird, erheller.) Man zählt wohl dreyßig 
in Europa, theils regierende, theils nicht regies 
rende Fuͤrſten, die zu dieſer Sekte gehören fol- 
Ir. - Sie find von dieſen Albernheiten einges 
nom sen, daß auch die nachfichtevolffte Bernunfe 
feinen. Zutritt‘ bey ihnen finde. Die Kreife 
. der Kreußfrommen ſind nach dem genannten Bus 
he Werkſtaͤtten der Finſterniß und Bosheit, 
. wo man Seffeln für die Sürften fchmieder und 
Gift für die Menfchen kocht. Die Sekte der - 
Kreußfrommen ift die einzige in der Welt, bey 
welcher Unmiffenheit eine ſchaͤtzbare Eigenfhaft 
ift. a 


Der Orden der Kreutzfrommen iſt eine 
Verſchwoͤrung des Deſpotismus wider die Frey⸗ 
heit, des Laſters wider die Tugend, der Unge⸗ 

ſchicklichkeit wider das Talent, der Unwiſſenheit 
wider die Aufklaͤrung. Eine Geſellſchaft von 
Menſchen, die ſich kennen, ohne ſich geſehen zus 
“Baben, ſich verſtehen, ohne ſich gegen einander 
; zu erklaͤren, fi) dienen, ohne Sreunde zu fun. 
„Ihr Zweck ift, über die ganze Welt zu herr - 
©: fhen, 
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weichen, daß ihre Verbindung etwas ordengmaͤ⸗ 


ßiges an ſich hat. Dergleichen war ehedem 
Die fruchtbringende Gefellfchaft oder der 
| | Dalmorden. Ä | 


| Die fruchtbringende Gefellfchaft oder der 

Palmorden entſtand den 24ften Auguft 16177, bey 
folgender Gelegenheit. Die drey Herzöge und 
Brüder von Sachſen⸗Weimar, die beyden Fürs 
. fen. von Anhalt, der Oberſt von dem Yögcther, 
der Kammerrath von Kofpoth, der. Hofmeifter 
von Teutleben und ein Herr von. Krofit ſpeiſe⸗ 
. tem auf dem. Schloffe Hornftein (der nachheri⸗ 

‚gen. Wilhelmsburg ) zu Weimar. An der Ta: 
fel_Ienfte Hr. von Teutleben das Geſproͤch 
auf die gelehrten Gefellfchsften in Italien und 
that.den Vorfchlag, zur Aufnahme der dentfihen 


Sprache eine ähnliche zu errichten. Der Fuͤrſt 


Ludewig von Anhalt (der aͤlteſte unter den s 
Prinzen an der Tafel): bifligee den Worfchlag, 
dachte weiter daruͤber nach, und ward nach Ers 
richtung ber Gefelihaft zu ihrem Oberhaupte 


erwaͤblt. Sie nahm die indianüiche Palme zum ' 


Sinnbilde an, mit ber Ueberſchrift: Alles zum 
Mugen. Hr. v. Teutleben erhielt die Vorſteher⸗ 
ſtelle. Der Kürft Ludewig von Anhalt mar 
36 Jahr das Oberhaupt der Gefellfhaft. Im 
‚Sahre 1651 wurde Herzog Wilhelm von Mei; 
mar zu feinem Nachfolger ermwählt, der bis an 
feinen 1662 erfolgten Tod das Oberhaupt ders 
ſelben blieb. Erſt 1667 wurde Herzog Auguſt, 


poſtulirter Adminiſtrator des Erzſtifts Masde 


burg, zum neuen Regenten erwaͤhlt. Vom J. 


1617 bis 1668 find in ben Orden aufgenom⸗ 
men morben: Ein König, drey Churfuͤtſten, 


@._X; 
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endlich wohl zuſammen vereinigen. Aber der da: 
her entftandene Mahmen der Shimenbhirten, 
möchte ſchwer zu: vertheibigen feyu. Doch jenes 
Zeitalter muß auch eine folhe Verbindung heter 
rogener Dinge entfchuldigen, "zumahl da man 
doc in der: Folge beyde einigermaßen von eins 
"ander zu. trennen gefucht, und die‘ Gefellihafe 
den Hirten: und Blumenorden, oder den Blu⸗ 
menorden genannt hat, : melche leßtere Benen- 
nung auch mit der in der Folge erwählten Ge 
felfchafts: Devife, der Grenadille, oder der Paſ⸗ 
fionsbfume, am beften übereinzuftimmen ſcheint. 
Man lege ihr aber einen Nahmen bey, welchen 
man mag: fie felbft will nichts anders, als eine 
deurfche Geſelſchaft feyn.. | 
- Die mürdigften Männer ber damahligen 
Zeit, ein Samuel Hund, ein Siegmund 
"von Birfen, Chriftoph Arnold, der Dich 
ter Johann Riſt, Schottelius, Johann 
Georg Veldner und viele andre, wurden 
hierauf in dieſen Orden aufgenommen, griffen 
begierig nach Blume und Band, die werdende 
Geſellſchaft verband ſich naͤher mit einander, 
entwarf Geſetze, waͤhlte ſich einen Praͤſidenten, 
und ſtrebte ſo mit vereinten Kraͤften nach dem 
Ziele, das ſie ſich zu erreichen vorgeſetzt hatte. 
Sie woͤhlte Harsdoͤrfer, ihren Stifter, auch 
zu ihrem erſten Vorſteher oder Praͤſidenten. 
Harsdoͤrfer ſtarb; ſchon vor ihm waren ei⸗ 
nige der vorzuͤglichſten Ordensmitglieder geſtor⸗ 
ben, und die noch uͤbrigen glaubten nicht ſtark 
genng zu ſeyn, ſich dem Umſturze des Ordens 
widerſetzen zu können. Siegmuad von Bir 
Fen wurde nach Harsdoͤrfers Tode wieder zum 
Drdenss Präfidenten ermählt, und ihm faſt al 
‚Sein „hatte ber Orden feine Erhaltung zu vers 
en u vanten, 
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Ort oͤfters beſuchen, fo iſt er es doch eigentlich 
gar nicht mehr, mo. fie ihre ordentlichen Ver⸗ 
fammfungen, halten. | 
. Nach Limburger’d Ableben wurde der Pro; 
feffor der Philofophie: zu Altdorf, Magnus. 
Daniel Dmeis, wieder jum Ordens: Präfis 
denten ermwählt, Er war 1646 zu Mürnberg- 
geboren, und ſchon im Sahr 1667 in den Blu⸗ 
menorden aufgenommen. und fuchte bas Beſte 
bes Ordens auf alle Weiſe, auch durch ftand: 
.. bafte DVertheidigung wider manche Verunglim⸗ 
pfungen deſſelben, zu befördern. ein Leben. 
hat am ausführlichften Apin in den befannten 
Vitis Profeflor. Philofoph, Altd. ©. 260 fl. 
befchrieben, und ein vollftändiges Verzeichniß fei- 
ner Schriften beygefügt, Er. flarb im J. 1708 
„und der Caftellan Ehriftoph Fuͤrer der Sie 
 "Bente von Haimendorf wurde fein Tach: - 
folger im Ordens⸗-Proͤſidio. Schon im Jahre 
AG680 war Hr. von Fuͤrer im Orden aufgenom⸗ 
nen. Omeis ſchrieb feinem Vater und ihm zu 
Ehren den Süreriichen Ehrentempel. Unter den 
von Fuͤreriſchen Schriften, die im Nürnberg, 
Gelehrten Lerifon angezeigt werden, zeichneten 
- fi. vorzüglich feine chriſtliche Veſta und Sndis 
ſche Slora aus. . | 
= Hr. von Fuͤrer flarb im Jahre 1732 und 
: per gelehrte Soachim Negelein, Prediger an - 
der Hauptpfarrfiche zu St. Lorenzen in Nürns 
berg, der fich auf niedern und höhern Schulen 
und nachher auf einer zweckmaͤßigen Reiſe durch 
Holland, durch) die Niederlande und Stalien ap: 
kildet, und ſich durdy feine Schriften einen bleis -. 
benden Ruhm erworben hatte, war es endfich, 
unter deſſen Vorfiß der Orden im Jahre 1944 - 
den ı6ten Detober fein Qundertfähriges Jubeifeſt 
Gec. techn, Enc. CV. Theil. 7 Feyerxe . 


21. 


Orden. 291 


. 3788 wurde endlich der beruͤhmte, erſt im Jahr 
. 3805 verſtorbene Dr. der Theologie und Schaf⸗ 
fer an der Hauptkirche zu St. Sebald in Nürn- 
" betg, Genrg Wolfgang Panzer, zum Or⸗ 
dens⸗Praͤſidenten erwähle.. . | 


Unter des betühmten Panzers Präfidio vor⸗ 
zuͤglich, wurde dem Orden das ſchon veraltete 
und für unfere Zeiten nicht mehr paffende Ges _ 
wand ausgezogen, ed wurde demfelben eine beffes 
.. re und eben deswegen auch »auerhaftere Vers 
faſſung verſchafft, neue Gefeße und Ordnungen 
entworfen, das eigentliche Ziel, auf welches das 
Augenmerk eines jeden Geſellſchafterz in Zukunft 
gerichtet ſeyn follte, genau befimmt, ganz vor: 
zuͤglich aber der bisher bloß auf Dichtfunft und 
deutſche Sprache eingeichränfte an, zweckmaͤ⸗ 
ßig erweitert, and alles, was auf. die fchörien 
Wiſſenſchaften überhaupt, “auf. allgemeine und 
vaterlaͤndiſche Gefchichte, auf Literatur und Kuͤnſt 
einen Bezug haben kann, mit in venfelben auf: 
genommen. | 


Die erneuerten. Geſetze des Pegnefifchen 
Blumenordens, find im Jahre 1796 in Närn- 
berg in 4td im Druck erſchienen, und lauten 

wie folgt: — DL 
2. Die Vorfleher des‘ Nürnbergifhen Blumens 
ordens beftehen in einem Präfes,. zwey Ordenscons 
"z filiarien und einem Gefretair. | 
2.26 Der Präfes läßt den Drdensmitgliedern den 
Tag des gewöhnlichen vierteljährigen Bufammenfunft 
anzeigen, und Fe dazu einladen ; fo wie er diefelben 
auch bey andern auferordentfihen Gelegenheiten. zus 
fammen beruft. Er eröffnet die jedesmahligen Site 
ungen. are don ihm vorgetragene Sache wird 
uch die. Mehrheit der Stimmen der gegenmärtigen 
DSrdensmitglieder entfhieden, und nur alsdaıin,, 
wenn die Stimmen glei find,. gebührt ihm die 
Entſcheidung. Wie er ſelbſt nichts willführlich oder 
| 32 einfeitig 
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‚ einfeitig zu thun bevecbtigt iſt; fo kann auch ohne 
ſein Wilfen Bi ohne feine — — 358 
genommen werden. Sollte er der Berfammlung der 
edengmitglieder nicht beywohnen fönnen, fo wird 

er von dem ältern Konfulenten vertreten, melk 
aber die, dem Präfes allein ‚zuftehende Entſcheidung 
nicht geben fann. ERS 
Er fertigt in feinem Nahmen,. und mit vorges 
drucktem größern Inſiegel, die Diplome.den neuen, 
von der Gefellihaft, aufgenommenen Mitgliedern 


aus, | 

3. Die zwey Ennfulenten geben ihre Stimmen 
—9* Rath und 
Benfta 





und haben die Geſellſchaſt mit { 
nd Fe Wenn ſchriftliche Auffäg: 
zu entwerfen find, fo — e diefelben entwe⸗ 
er ſelbſt oder prüfen ſolche, im Fall man fie einem 
andern Ordensgliede follte aufgetragen haben. 
4. Der Sekretär — den Ordeusverſamm⸗ 
lungen das Protokoll. Er hat die ſaͤmmtlichen 
Schriften, Documente, Bücher und dergleichen 
- fammt dem Pofal in feiner Verwahrung. Ebend 
"felbe hat auch die Kaffe, und beforgt nicht nur die 
Einfammlung der jährlichen Beyträge der | 
der, ſondern auch die nöthigen Auszahlunge 
wie er auch die außerordentliden Beytraͤge 
Geihenfe in Empfang zu nehmen hat. Fährlid, am 
Tage Laurentii, legt. er der Geſellſchaft die von ihm 
er ertigte Rechnung vor, die fodann von dem ** | 
denten und den beyden Sonfulenten beriptigt und 
unterfrieben wird. Bon ihm erhalten die Mitglies 
der die Schlüffel zum Zerhain gegen Erftattung der 
Ausgabe, oder des Einfaufspreifes, welde Schluſſel 
er ben fi ereignenden Sterbefällen wieder abfors, 
dert, Kleine Verbefierungen in dem Irrhain verans 
Raltet er auf Anzeige und unter der Aufficht des 
jedesmahligen Garteninfpeftors, des Hrn. Predigers 
gu Kraftshof, mit Vorwiſſen des, Pröfes. Alle ans 
ete erheblihe Baus und den Irrhaͤin betreffende 
Sachen aber werden von dem Praͤſes, beyden Con⸗ 
fulenten und dem Sekretär gemeinfchaftlid beforgt, 
und der Gefellfhaft dann Rechnung u ice | 








 .„Derfelbe ift verbunden Gaution zu leiften. Er 
erhält jährlich aus der Kafle ſechs Gulden für feine 
Demühung. Im Kalt derfelde den Sigungen der 
Geſellſchaft nicht folte bepmehnen fönnen, fo jeigt 
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er ſolches dem Praͤſes an, welcher ſodann feine Ver, 
| tretuihg cinem Mitgliede des Ausſchuſſes zu. Kbertras 
gen hat. ' EEE En Ze 
1,5. Die Wahl des Präfes, der beyden Eonfulens 

ten und des Sefretärs hängt ganz von der Will 
führ der Ordensmitglieder ab, ohne daß dabey auf 
Stand, oder Geſellſchaftsalter Ruckſicht genommen 
“ werben’ darf, fondern bloß die Ehre, der Klor und 
das Wohl des Ordens in Betrachtung gegogen werden 
muß. Doch mäffeh. die zu diefen Stellen zu erwählens 
‘den Perfonen, ordentlide Mitglieder der Geſellſchaft 
‘und Nürnberger "Bürger feyn, auch innerhalb der 
Firiien wohnen. 

‚Sie, legen daher, wenn fie ihren Wohnort vers 
‚ändern, ihr Amt nieder, das fie aber bey allenfalfis' 
er‘ Wiederfunft, und nach dem Mbgange, ihrer 

achfolger wieder antreten koͤnnen. re Wahl, 
weiche bey der erſten Zuſammenkunft der Mitglieder 
“ vorzunehmen ift, geſchiehet vermittelft Einlegung eis 
. .ne6'Zettelß,' worauf der Mahme des zu Erwählens 
"den geihrieden wird, in eine Buͤchſe. Dieſe wird 
‚Sodann von zwey Mitgliedern des Ausſchuſſes eroͤff⸗ 
. net, die RNahmen werden laut verleſen, aufgezeichnet 
"and Vie Zetiel ſodann aleich vernichtet. ' 
6. Der aus "fünf Ordensmitgliedern beftehende 
Ausſchuß wird bey außererdentlichen, die Geſellſchaft 
‚betreffenden Vorfällen, und andern fchleunize Vers - 
fügung erfordernden Gelegenheiten, von dem Praͤ⸗ 
..fed zuſammenberufen, um mit demfelben und ben. 
beyden Eonfulenten und dem Sekretaͤr das Näthige 
. verabreden und befiimmen zu fönnen. 
., Mach Verlauf von zwey Pa wird eine neue 


Mahl, diefes Ausihufles veranftalter, wobey swey 


der bisherigen Ausſchaͤſſe, ohne Rüdfiht, ob fie 
ſolches ſchon vorher mehrere. Jahre gewefen find, 
leder gewählt werden. müflen, ſtatt ber übrigen 
. Anne andere Drdensmitglieder erwählt werden 
nen, . " , 
.7. Diejenigen Perfonen, die entweder Dev dem 
. Bröfes um ihre Aufnahme in. die Drdensgefellihaft 
Anfuhung gethan haben, oder die von einem der 
.. Drdensmitglieder, und der vorläufigen Verſicherung 
"ihrer Zufriedenheit mit der Aufnahme in den Orden, 
dazu vorgeſchlagen werden koͤnnen, nicht anders, als 
bey der gewöhnlichen Ordensverfammlung dur die 
‘ u ee # VE Mergitt 


x 


. ‚Wied... 


r 


4 ap en. von der Ordenska 
| — — Die uͤbrigen aber haben die jebesmahligen 
: ker 
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ſteht der Zutritt zu den‘ umsst inftchen. Ordensver⸗ 
ſammlungen ohne Ausnahmeé'freiͤy, fo wie fie auch 
gelehrte Abhandlungen, gute Worfhläge, aud bey 


| eo en Vorfällen ifre Stinimen’ (Weir einfens 


: a fönnen. Bey der bevorſtehenden Wahl eines 
neuen: Prafidis, wird ihnen jeder Zeit davon Nachs 
u cht —— geben, und werden ſie zur Theilnehmung an 
aͤhl eingeladen. 

| —— Die Druckkoſten der Ehrendenkmahle der 
verfiorbenen Mitglieder, werden von der Geſellſchaft 
— getragen. 

| Be ein piefges oder auswaͤrtiges Mitglied 
erroad i raus, ſo verehrt ed dem Orden 
ein eingebundenes Exemplar davon, welches in dem 


Archiv deſſelben, zum. ‚bteibenden Andenfen aufbes 
Babe wird. - 


13. Jedes Mitglied ferti bey feinem Eintritt 
in den: Bo eine kurze Lebensbefchreibung von 
fid, wi che ebenfalls‘ dem’ Drbentarin ‚bepgelegt 


14. "or dem: Praſes, den Beyden Eonfulenten 


und dem Sefretär zugehörigen up dem Je 
aulich unterhals 


we Re forgen. 


-I5ert itabled . mäct ſich anheiſchig, im 


— all in, der, Be ung Des Sefretärd Feuer aus⸗ 
‚fall in, de — 


te,.. n zeit und. Umftänden, für die 
Rettung R Mm, feinde u befindlichen Or⸗ 


J densarchiv⸗ forge zu helfen. 


76. Jedes Mitglied hat die vorftehenden Geſetze 
eigenhändig H. unterfchreiben, und fi zu deren 
Feſthaltung und Beobachtung verbindlich zu machen. 
“Am? ısten und ı6ten Jul. 1794 feyerte 


- „ber Nuͤrnbergiſche Pegneſiſche Blumenorben fein - 


einhundert und‘ Funfzigjähriges Zubelfeft. - Die 
Beſchreibung diefer Feyer ſteht in, den Materia- 
„ten für: A ae Geſchichte, Band IL. 


Aa ot‘ VIE: 5,2 


f. 
7 Si:Der' Zreymuͤih ge Berlin, 1805. kol. 226 fl. 


ee er "bie, geheimen, Orbensverbindungen 


ſehe man außer dem oben mehrmahls gehanne 
T 


wa 
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Orden (Einciriars- :) f. im Art. Ariegeosden, | 

51, ©: 494. 

— ‚(Eonftantiftene): ein geheimer Stubentenors 
den; f. im Art. Studentenorden. — Den Cons 
ftantiften: Rirgerosden  Cf. Th. 49; ©. 250) 
muß man hiermit nieht: verwechſein. 

— heenſher f im Art. Kreuzherr, Th. 4 


— (Fprenlegion-) ein: non Napoleon I in Ä 
Frankreich geflifterer Belohnunssorden; ſ. im 
Art. Ritterorden. 

— (der eiſernen Brone) ein im: Königreich Ita⸗ 
lien von Mapoleon geftifteter Velohnunge⸗ 
orden ſ. Im Art. Ritterorden. | 

— (Freymaͤurer⸗) |. Th. 15, S. © fl.. 

— (gebeimer) fi oben, S. 224 

—( geifticher) f, oben, ©. 223. "Auf eine ger - 
naue VBerzeichnung ‚aller. geiftlichen Drden kann 
ich mich Hier: gar nicht einlaffen, da ihre Zahl 
ſo ſehr hoch ſteigt. ai rlanntelten werben in 
beſondern :Artifeln erwähnt. B 

— (gelehrter) ſ. oben, ©. 28 

— „x Besiye: ) ſ. im Art. Rriegeerden Th 


on‘ s "und Roſenkreuzer 7 ſ. oben, ©. 
— ln T- % 39 © 63 fl. im Art. 


— (Harmonie⸗) ſ. oben, & 
u, St. Agineice:) ſ. im 37 "Bilegöseben, 
5l, ©. 

— (Hof⸗) ein *Deven, welcher zunaͤchſt für Ders 
. fonen ‚der fürflichen  Bamilien und quögezeichnes 
te. Hofs und Staatsbeamte -geftiftet worden iſt, 
aber gemeinhin .anch. ;;hohen : Milihrrerſenen 

Ts... :; 9 


Bo 


Orden (Mops— . Orbensaler, 2 


Orden (Mops⸗) f.' oben; ©. | 
— ——— —— 2. 201, 


©. 2 
— a8 Yionnen+) f im At; Rio, Rt. 40, 
— ————— % 51, S. ‚459 um 2 ; 


2 102, ® 

— (Palm) f. oben, ©. 235. Ser 

= Raabe)! oben, Sa281. 
— Rai) Blumen») f. öben, ©. 286. 
Rhodiſer⸗) f. „Jhanntterorden, zB. 30, 


— (Re £ n R. 
Roſen⸗) |. oben, ©. IE = 
— ‚(Bofenfreuger:) fi oben, ©. 252. 2 
— (St, Buperss:) k 2. Sy" ©. 463 im Art. 
" Rrieg sorden. 
— ſchwarzen Beiden) ſ im An. Sm 
dentenerden. Re: 
— (Scwert-)‘f. dal, S 
— = St! f. eben Dale 
anne: Yf. in S. * — 
3: —— Rſ. a $ı ©; ne Bir 
denten:) ſ. in & i 
empelherren⸗) ſ. in T. 
— — ſ. im An. Briegsorden, % 


465. 
un 5 ſ. oben, ©: 
—— (WUnüiften«) f. im Art. ——— 
— ren ) f im Urt. Kriegsorden. | 2. 


51 © 
* Fame Vertu militaire) N Th. st, © 


oe ig dasjenige Alter, welches nach den 
Drama —* Ordens zu der Aufnahme in den⸗ 

"Abm erforderlich iſt. 
Ordens: 


— 0: 
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Ordensmeiſter, der Meiſter. oder Vorgeſetzte ei⸗ 
‚nes Ritterordens. Wo mehrere Ordensmeiſter 
von verſchiedenem Range find, da wird der erfte 
‚unb vörnehmfte auch wohl der Großmeiſter ge- 

nannt. Dep den geiftfichen Orden iſt das Wort 
General uͤblicher. 

Ordensobere, die Oberen, b. i. Vorgeſctzten ei⸗ 
nes Ordens, beſonders bey den geiſtlichen und 
den geheimen Orden. 

Ordensperfon, ſ. Ordensbruder. 

Ordensregel, die Regel oder Vorſchrift, nach wel⸗ 
cher die Glieder eines geiſtlichen oder weltlichen 
Fra ihr Verhalten au beftimmen verbunden 
ind 

Ordensritter, dag, Mitglied eines Ritterordens; f. 
unter Airtererden. 

Ordensſchweſter, ſ unter Ordensbruder. 

Ordensſtern, ein Stern auf dem Kleide, ſo fern 
er das Zeichen eines Ordens iſt. 

Ordenszeichen, das Ehren: und Unterſcheidungs⸗ 
zeichen eines weltlichen Ordens, welches auch 
nur der Orden ſchlechthin genannt wird. 

Order, Ordre, ein zunaͤchſt aus dem Sein; Or- 
dre entlehntes Wort, den gemeflenen. Befehl ei- 

‚nes. Höheren in. einzelnen Fällen, zu ‚begeichnen, 
"in welchem Verflande es befonders im Krieges 
wefen und gemeinen Leben üblich iſt. Gemeſ⸗ 
fene Order haben, gemefienen Befehl. Nichts 
ohne Order thun. Order bekommen. Daß 
dieſes Wort mit der Taftif und ganzen Kriegs— 
—* us Frankreich zu uns gekommen, iſt 
ehr wahrſcheinlich. Indeſſen bedeutet Order 
und Odder im Niederſaͤchſ. einen ſeden Befed 
welches wohl unmittelbar von orden, fuͤr ord⸗ 
nen, befehlen, abzuſtammen ſcheint. 


— 


Order. | Bu 303 


> Betrag an jemand anders, als af Maͤvius zu 
verguͤten. — 

2) Es werben dergleichen. Wechfelbeiefe, 
bie nur ſchlechterdings an den Erhandler, und 
nicht an deflen Order sahlbar lauter, gemeinigs 
lich an folhe auggeftellt, welche felbft an ben 
Ort der Zahlung hinreifern, und alſo zu Em: 
: pfang ihres Geldes feinen Commiffär nöthig has 
. ben... Da nun dergleichen Reifende vielen. Un: 
‚ fällen unterworfen find: ſo wird boshaften Zeus 
. ten dadurch. trefflich vorgebeuget, wenn niemand, 
. als nur die im Mechfelbriefe benannte Perſon, 
Bern belleiben zu fordern vermoͤgend iſt. 

| Es iſt in, der Handlung nichts ſelte⸗ 
| neB, Tondern es geſchieht faſt taͤglich, daß dieſer 
oder jener Handelsmann in’ feiner ‚Handlung 
zu Beſtreitung ein oder anderer wichtigen Com⸗ 
miſſion auf kurze oder. lange Zeit gegen, ſeinen 
Wechſelbrief Gelder auf Depofito aufnimmt. 
Nun iſt zwar ein jeder Herr ‚über das, Geini- 
ge, und es. muß alfo ein Derofitogeber auch.-die 
Freyheit haben, mit einem ſolchen für- fein:.baas 
res Geld empfangenen MWechfelbriefe nach Bes 
lieben zu ſchalten und zu walten; zumabl wenn 
der Indoſſant und Indoſſat an einem und dem⸗ 
ſelben Ort wohnen, als in welchem Falle es ja 


dem Zahler gleich gelten kann, an wen er. das | 


Geld bezahle. Allein, da der Credit bey einem 
Handelsmann eine fehr Fißlihe Sache iſt; hin. 
gegen ‚aber derfelbe vielen Speculationen alsdann 
unterivorfen iſt, wenn von und auf fih jelöft 
geftellte Wechſelbriefe, und zwar in Quantität 
oder in flarfen Summen vor. ihrer Berfallzeit 
an andere verhandelt werden, und alfo herum 
laufen? fo hat man zu Vermeidung beffen, mits 
bin fowohl zu ber Handlung/ als jebermanne 


. ron : | 
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„da ein Acceptant (wenn ſich der Praͤſentant 
‚sep procurirender Acceptation erklaͤret, daß er 
hg acceptirten und an feine Order girirten Wech⸗ 
ſelbrief in Händen behalten und ſelbſt eincaſſiren 
., werde) befugt ift, das in eines-foldyen Präfentan: 
gen Giro befindliche Wort Order zu dem Ende 
auszuſtreichen, um befagten Praͤſentanten ba: 
durch aufer Stand zu flellen, ben Wechſelbrief 
weiter zu giriven; welches aber van Feiner Wir— 
a fung ſeyn wuͤrde, wenn obiger Rechtslehrer Mei⸗ 
"nung in der Praxi flatt fände. Endlich it 


nr 6) in folcher, die Abfaffung ber. Wechſel 
„angehenden Prari. gebräuchlich), auch durch die 
Wechſelrechte beftärfet, daß, im Ball ich meinem 
Factor für meine eigene Rechnung und zu meis 
. ner fernermweiten Difpofition Remeſſen “mache, 
ich den Mechfelbrief entweber geradezu an ihn 
zahlbar, oder ohne das Wort Order ausftellen 
laſſe; . oder. im Fall e8 ein gemachter NBechfel 
. brief,  folchen ebenfalls nicht an feine Order gie 
rire. Hierdurch erhalte ich unftreitig den. Vor⸗ 
theil, daß, wenn der Sactor meine ihm folcher 
‚. &eftalt remittirten oder an ibn girirfen Wech⸗ 
felbriefe vor der Werfallzeit an feinen andern 
transportiren kann, ich alfo auch allenfalls vers 
fetben Zahlung, wenn folhe auch fchon” accep: 
tirt. wäre, contramanbiren, und fall® er auch vor 
deren Verfallzeit falliren follte, meinen Wechſel⸗ 
‚brief von ihm oder feiner Maffe wieder an mich 
‚bringen Fonne; welches aber alles nicht thunlich 
fen wuͤrde, wenn ein Inhaber eines folchen 
Wechſelbriefes ſelbigen dennoch weiter giriren 
koͤnnte, es möge das Wort Order darin ſtehen 
der nicht. on 


| "Der, techn En, CV, Thell. MM Ordo 
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einer oder mehrern Ordern in: bianco verſehen 
iſt, kann durch die‘ Gläubiger des letzten Indoſ⸗ 
ſanten in Anſpruch genommen ‚werben, in wel⸗ 
hen Händen auch immer das Papier ſey. Man 
muß alſo dafür -forgen, daß die Order in bianco 


auf einem Wechſel, den man bezahlt, ausgefüllt 


werde, und denjenigen, zu deſſen DBeften: die 
Ausfuͤllung geſchleht, kennen, und ihn den-Acs 
quit auffegen laſſen 


Ordinaire; ſ. Ordinaͤre. 


Ordinanz/ aus dem mittlern Lat. Ordinaptia, 


Srana, Ordonnance, 1) ber Befehl eine im- 
Hochdeutſch. veraltete Bedeutung Man braucht 


es 2X. vorzüglich nur noch bey den Soldaten, j 


wo die Ordinanz derjenige Soldat iſt, welcher 
- befländig -dey und um einen: Befehl habenden 
: Dfficiee feyn muß, um deſſen Befehle. in, noͤ⸗ 
...thigen Sällen an .andere zu überbringen; .ido es 


henmaud, von Biefem Berälmifk, von biefer 


Verrichtung eines. folhen Soldaten gebraucht - 


| ‚wird: Auf Ordinanz ſeyn, einen: Defehl, ba: 


benden. Officier begleiten, um auf deſſen Befeh⸗ 
fe zu warten. In manchen Gegenden hat man 
auch dergleichen Eiwilbediente, welche, wenn fie 


beritten find, und zu Pferde verſchickt werben, 


Ördinonszreiter heiffen. 3) Bey den Maklern 
heißt die Difpofirion der Figuren und der Dins 
ge, bie zu einem Gemaͤhlde gehören, gleichfalls 
. Brdinans oder nad dem Stanz. Ordonnanz. 


WGrdinaͤre, Ordinaire, wird auf den Poſtaͤmtern, 


und unter den Handelsleuten, die ordentlich auf 

einen gewiffen Tag, und zur beflimmten Stun: 

“De abgehende Poſt genankt:. 3. B. die ham⸗ 
burger Ordinaͤre ꝛc. 2577 


vw; U 
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Ordnung, ı. die Handlung des Ordnens, in trels 
cher Bedeutung es doch felten gebraucht wird. 
2. As ein Abftractum. 1) In der. weis 
teften Bedeutung, eine jede Folge der Dinge nach 
‚ und 'neben einanker. Etwas 'in- eine gewiſſe 
Ordnung bringen, die Dinge auf eine gewiſſe 
Art nach und neben einander ftellen. ine gu- 
te Ordnung, eine fehlechte Örönung. 2) In 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, die Ueber⸗ 
einftimmung, die Aehnlichfeit des Mannigfaltiz 
gen in ihrer Folge auf und neben. einander; im | 
Gegenſatze der Llnorönung a) Ueberhaupt, - 
wo es. fo ‚viele Arten der Ordnung gibt, ale 
Aehnlichkeiten des Mannigfaltigen ftatt finden, 
‘oder als die Abficht und Bequemlichkeit des 
Ordnenden e8 erfordert. Etwas in Örönung 
legen, fiellen, bringen. b) In engerer Bes 
deutung, aa) Die Aehnlichfeit in der Folge 
der Handlungen und deren Beobachtung. Ord⸗ 
nung im Eſſen und Trinken balten,' allemahl 
zu einer und berfelben Zeit eflen und trinken. 
bb) Sn noch engerer Bedeutung, die durch all- 
gemeine Vorſchriften beftimmte Kolge und In⸗ 
tenfität der Handlungen und Meränderungen, 
Die Ordnung der. Natur, die Folge aller Ber: 
anderungen in berfelben nach gewiſſen Veraͤnde⸗ 
rungegefeßen. Die bürgerliche Ordnung, bie 
Uebereinflimmung der Solge und Intenſitaͤt der 
Handlungen mit den bärgerlicheri Gefeßen. Das 
ift wider die gute Brönung :c.: de) Im 
engfien Verſtande ift in der Baukunſt die Ord⸗ 
nung das angenommene Berhaltniß in den eins 
zelen Theilen der Säulen. - Die toskanifche, 
die doriſche, die ioniſche, die korinthiſche, die 
roͤmiſche Ordnung. S. Säulenorönung. 
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alſo Verwirrung hervor, durch Ordnung aber ent⸗ 
ſteht in dem Mehrern Einfoͤrmigkeit. 

ESin Gebäude kann ſchon durch dieſe Ordnung 
ein: Wert der ſchoͤnen Kuͤnſte werden, ſobald alle 
verfchiedene Theile deſſelben, welche das Beduͤrfniß 
verlangt und die Nothwendigkeit angibt, ordentfich, 
das ift, in einer regelmäßigen, leicht faßlichen Reihe, 

.. an einander geftellt find, wenn aud feine Berzie 

‚rungen, feine Theile, welche der Sefhmad des 
Künftierd erfunden hat, daran angebradt find. Und 
ein ſolches Gebaͤude wird mehr gefallen als ein ans 
deres, das ſchoͤn und reich verziert iſt, an dem aber 
die Ordnung vernadläfligt wurde. Iſt die Regel, 

‚ sah welcher die wefentlihen Theile eines &ebäns 
des, als Fenfter, Thüren, Schäfte angeordnet find, 
einfach und leicht in die Augen fallend, nicht vers 
edt, nicht verwidelt, ‚fo entiteht hieraus das, was 
berhaupt Megelmäßigfeit genannt wird. Kommen 

. aber ob mehrere Regeln hinzu, durch welche die 

Folge der Theile: beflimmt wird, als daß jede Hälfs 
te der Anficht des ganzen Gebäudes, oder jedes eins 
zelen Theiles, dem andern gleich fen, daß alle Theile 
ſo geordnet find, wie fie ſich am beſten zu dem Gans 
zen ficken, fo entfieht hieraus mehr als bloße Re⸗ 

gelmaͤßigkeit, naͤhmlich Symmetrie und Korpthinie, 

Ordnungszahl, eine Zahl, melche .die Ordnung 

oder Solge der Stelle nad) anbeutet, die ord⸗ 

nende Zahl, vergleichen der erfte, zweyte, drit- 

te ⁊ꝛc. find; zum Unterſchiede von den Grund—⸗ 

„zahlen, eins, zwey, drey ı€. ; 
Vrdonanz, |. Ordinanz. . | 

Ordoniren, anoronen, verfügen, befehlen. 
Ordre, f. Order. u 

Ordrebuch, bey Kauf: und Handelsleuten, f. 
Commiſſionsbuch, Th. 8, ©. 251. | 

Ordre de Bataille, f. Schlachtordung. 

Orduini, die langen Tabafsröhren, deren man ſich 
vorzüglich in Rußland und in der Türken be- 
dient, und welche von dem Sclingbaum, Vi- 
burnum Lantana L., einet Art. des Schnee 
balls gemacht werben. Tl 
| Uu4 Orea⸗ 
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Orenoko, Oronoko, eine Art ſchon zubereiteten 
Tabaks, die aus dem ſpaniſchen Amerika haafıg 
nach Nordamerika geht.‘ | 
Oreofelinum, Athamantha Oreofelinum Linn. 
Bergeppich,,, eigentlich bie peterfilienartige 
Sirſchwurz, f. im Art. Heterſilie. 
Oreofelinum montanum, iſt ein Nahme der Atha- 
mantha Cervaria, Linn,, beren Befchreibung 
gleichfalls im Art. Peterfilie vorfommen wird. 
Öreotragus, f. den Art. Rlippenfpringer, Th. 49, 
8.622. | 
Oresmayg, franz. Leinwande aus ber Picardie, 
- fogenannt von dem Drte, wo man fie verfertigt. 
Sie find & bis Z Stab breit, und gehen von 
Amiens aus zum Handel. . 
Oreſt, Oreſtes, ein Sohn des Agamemnons und 
der Clytaͤmneſtra, von deſſen verwickelter Ge⸗ 
ſchichte ic) hier weiter. ihre bemerfe, als daß er 
mit dem Phlades, dem Sohne der Schweſter 
feines: Waters, eogen wurden und mit demfel- 
ben den feiteften Freundſchaftsbund fchloß, Der 
auch: diefe — behielt, bis der Tod ihn 
vauflöfere. . Pylades verließ feinen Freund nicht, 
als diefer Jahre lang in der Welt umher irtte, 
und bey einer gewiſſen Gelegenheit, wo einer 
biefer engverbundenen Sreunde den Göttern ges 
opfere werden follte, entfiand zmifchen ihnen ein 
. Steät, wo jeder dem Tode ſich Preis geben 
„wollte Cie entgingen ihm jedoch beyde. Man 
- bedient fich Daher nod) ihrer Nahmen, wenn 
man die größte Staͤrke der Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen zwey Perſonen bezeichnen will. | 
rf, der, oder die Orfe, in einigen Gegenden ein 
Nahme des Goldbraſſens, Sparas Aurata L. 
©. im Art, Sorelle, Th. 14,S. 45% 
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Ordnung, 1. die Handlung des Ordnens, in wel⸗ 
cher Bedeutung es doch ſelten gebraucht wird. 
2. As ein Abſtractum. 1) Sn der wei⸗ 
teſten Bedeutung, eine jede Folge der Dinge nach 
and neben einander. Etwas in. eine gewiſſe 
Ordnung bringen, die Dinge auf eine gewiſſe 
Art nach und neben einander ftellen. Kine gu⸗ 
re Ordnung, eine ſchlechte Brönung. 2) &n 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, die Ueber⸗ 
einftimmung, die Aehnlichfeit des Mannigfalti⸗ 
. gen in ihrer Kolge auf und neben. einander; im 
Gegenſatze der Unordnung. a) Ueberhaupt, 
wo es jo wiele Arten der Ordnung gibt, als 
Aehnlichkeiten des Mannigfaltigen flatt finden, 
‚oder als die Abficht und Bequemlichkeit Des 
Ordnenden e8 erfordert. Etwas in Örönung 
legen, fiellen, bringen. b) In engerer Bes 
deutung, aa) Die Aehnlichkeit in der Solge 
der Handlungen und deren Beobachtung. Ord⸗ 
nung im Eſſen und Trinken halten,‘ allemahl 
zu einer und derfelben Zeit eſſen und trinfen, 
bb) In noch engerer, Bedeutung, die durch all- 
gemeine DBorfchriften beftimmte Solge ud ns 
tenfitat der Handlungen und Meränderungen. 
Die Ordnung der Natur, die Folge aller Ber: 
anderungen in berfelben nad) gewiſſen Veraͤnde⸗ 
rungegefegen. Die bürgerliche Ordnung, bie 
Uebereinflimmung der Folge und Sntenfitat, der 
Handlungen mit den buͤrgerlichen Geſetzen. Das 
iſt wider die gute Ordnung ꝛc. ‚Cc) Im 
engfien Verſtande ift in der Baukunſt die Orb: 
nung das angenommene VWerhaͤltniß in den eins 
zelen Theilen der Saͤulen. Die toskanifche, 
die doriſche; die iönifche, die korinthiſche, die 
roͤmiſche Ordnung. S. Säulenorönung. 
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Ordnungszahl. Orduini. Zi, 
alſo Verwirrung hervor, durch Ordnung aber ent⸗ 
ſteht in dem Mehrern Einfoͤrmigkeit. 

Ein Gebäude kann ſchon durch dieſe Ordnung 
ein: Wert der ſchoͤnen Künfte werden, ſobald alle 
verfchiedene Theile deffelben, welche das Beduͤrfniß 
verlangt und die Nothwendigkeit angibt, ordentlich, 
das ift, in einer regelmäßigen, leicht faßlichen Reihe, 

‚ an einander geftellt find, wenn auch feine Berzie 

„rungen, feine Theile, welche der Geſchmack des 
Künftiers erfunden hat, daran angebradt find. Und 
ein ſolches Gebaͤude wird mehr gefallen als ein an⸗ 
deres, das fhön und reich verziert ift, an dem aber 
die Ordnung vernadläfligt wurde. Iſt die Regel, 
nach welcher die weſentlichen Theile eines Gebaͤn⸗ 
Des, als Fenſter, Thuͤren, Schaͤfte angeordnet find, 
einfah und leicht in die Augen fallend, nicht ver: 

et, nicht verwidelt, ‚fo entiteht hieraus das, mas 
berhaupt Megelmäßigfeit genannt wird. Kommen - 
aber oh mehrere Regeln hinzu, dur welde die 

Folge der Theile. beftimmt wird, als daß jede Hälfs ' 
te der Anficht des ganzen Gebäudes, oder jedes eins 
elen Theiles, dem andern gleich fen, dag alle Theile 
ſo geordnet find, wie fie ſich am beiten zu dem Gans 
zen ſchicken, fo entfieht hieraus mehr als bloße Res 
gelmäßigfeit, naͤhmlich Symmetrie und Corythmie. 

Ordnungszahl, eine Zahl, melche die Ordnung 
oder Folge der Stelle nach andeutet, die ord: 
nende Zahl, vergleichen der erfte, zweyte, drit- 
te zc. find; zum Unterjchiede von den Grunds 

‚zahlen, eins, zwey, Örey ıc. 4 

Öröonensz, |. Ordinanz | 

Ordoniren, anordnen, verfügen, befehlen. 

Ordre, f. Order. | | 

Ordrebuch, bey Kauf: und Hanbelsleuten, ſ. 
Commiſſionsbuch, Th. 8, ©. 251. 

Ordre de Bataille, ſ. Schladtordung. 

Orduini, die langen Tabadfsröhren, deren man fich 
vorzüglich in Rußland und in der Türfen be- 
dient, und welche von dem Schlingbaum, Vi- 
burnum Lantana L., einer Art. des Schnee 
balls gemacht werben. tn 
| ug Orea⸗ 
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zenreich betreffende Erkenntniß die Botanik 
doder Pflanzentunde, und die Kenntnif der uns 
organiſirten Körper die Mineralogie oder Oryk⸗ 
.. tologie. S. die Artikel Thier, Pflanze, und 
Mineralien. | Ä 
Organismus, der natürliche oder Fünftliche Zu: 
.. „ fammenbang der Glieder oder einzelen Theilt eis 
Organif aus dem fern 2at. Organilta, 1) 
anift, aus mittleren Lat. Organilta, ı 
derjenige, deſſen eigentliches Amt es iſt, die Or; 
gel in einer Kieche zu fpielen. S. im Art. Or⸗ 
2) Der Dahme eines weftindifchen Sins 
- geoogels,; Pipra mufica L., Organifte Buff. 
Orgenfinfede, aus bem Stal. Organlıno, in ben 
Seidenfabriken, biejenige Seide, woraus die 
Kette: der feidvenen Zeuge bereitet wird, und 
welche aus einzelen fehr feinen zufammen ges - 
zwirnten Bäden befteht. Ä | 
Organum, ſ. Organ. U 
Orgasmus, das Aufwallen oder der heftige Reitz 
des Blutes unb ber Zeugungsfäfte. 
Orge, |. Gerſte. 
Orgende, Orgeat, f. Gerſtentrank, im Xetifel 
Ä Ger, Th. 17, ©. 428. 
Orgel, ift ein befanntes muſikaliſches Inſtrument, 
das vorzuͤglich in den Kirchen angebracht wird, 
. um ben Öefang der Gemeinde zu begleiten und 
ihn in Orbnung zu erhalten. | 
J Den erſten Urſprung der Orgeln ſucht man 
: in den entfernteſten Zeiten, und fie ſollen ihn 
ber griechifchen Tibia zu danken haben, die fünf 
- ‚bis fieben Röhren und nur ein Mundftäc hats 
te. Allein man irret unftreitig, wenn man. den 
Urſprung der Orgeln fo weit hinausfeßt, als 
. man den Nahmen Drgel, griech. "om, latein. 
Organum, bey den Alten findet, Diefe Orgeln 
Gr, cechn.Enc. CV. Theil, &£ warn 
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diefer- Zeit fehr unvollkommen, ſo daß man kei⸗ 
nen vollſtaͤndigen Accord darauf greifen konnte. 


Es beſtand nur aus einigen Tönen, die man: da⸗ 


zu brauchte, um bey Abfingung eines Liedes den 
Clavis anzufchlagen, : der den Ton des Liedes 


hielt. Die Claves wargn fehr dick und breit, 


Das Inſtrument war nicht viel über eine Octa⸗ 
ve ftarf, und hatte nicht leicht mehr als zehn 
Claves. Mit der Zeit vermehrte man die Toͤ⸗ 
ne, die Claves wurden fihmahler und zierlicher, 


und man fhob-zwifchen den, diatönifchen Tönen, 


. 


die chromatiſchen, oder fogenannten Semitone 
ein. Auch ſetzte man ben Baß hinzu, dem die 
"finfe Hand zu fpielen batte.- Um das Jahr 


2471 erfand ein Deutſcher, bes Herzogs zu Be: 


nedig -Hoforganift, Bernhard, das Pedal. 


Man machte die Claves nun nod) ſchmahler, 
bie Manualklaviere erhielten Höhere Tone, und 


die Pfeifen. wurden kleiner und zahlreichen ges 


macht. Am fechzehnten Sahrhundert folgten die | 


Verbeflerungen fchnellee auf einander. Man 


erfand die Scheidung des Pfeifenwerfs in bes 
» fondere Regifter. Man: erfann bie Fünftliche 


und. mühfeme Schfeiflade, und einen Deut: 


ſchen glüdte es, die vollfommene Scläflabe aus: 


jubräden. Hierauf mufterte man auch das Pfei⸗ 
fenwerf aus und es entflanden; durch bie Abs 


ſonderung der Pfeifen in Megifter, die Prinzi⸗ 


paien, Öctaven, Quinten u. dgl. Man be 


richtigte die Stimmung und feßte einen Ton 


fefl. Die Blafebälge, die vorher nur Flein ma: 
sen‘, wurden größer und bequemer eingerichtet, 


und ihre Anzahl wurde vermindert. Und fo 
- wurden nach und nach die Drgeln immer mehr 


verbeffert, und zu der Vollkommenheit gebracht, 


die fie jetzt befißen, wozu nun in ber neueiten 
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J ei einmahl ſpielen. An einigen Orgeln. befin- 


"Ber fih noch Hinter dem Rüden des Drganiften 


: ein Ruͤckpoſitiv mit feiner eigenen Windlade, 
feinen Pfeifen, und es befommt auch fein befon« 


deres Klavier. Unweit der Orgel, aber: fo nahe 


- als möglich bey derfelben, befindet ſich das Baͤl⸗ 


gengehoaͤuſe, morin bie großen Windbaͤlge an: 


‚gebracht find, deren es zwey bis vierzehn nad 


der Größe der Drgel gibt, und die, "während 


. bes, Orgelfpielens, von den Baͤlgentretern nie 
Der getreten werden, um bie. Windladen mit 


hinlaͤnglichem Binde zu berfehen. Auf ven 
Windladen fliehen die Pfeifen, und aus ihnen 
wird der Wind den Pfeifen mürgerheil. Die 
vornthmſten Theile der Windlade find, ber Wind⸗ 
kaſten, die Cancellen, die Regifter. Der Wind 
Foften ift das Behältnif des Windes, und- bie: 
fer Windkaften begreift die Klappen, oder 
SHauptventile, mit ihren Federn. Die Cancel⸗ 


fen, oder Ausfchnitte, find hohle Kanäle, ober 


hohle Holzfugen, nach der Breite der Windla⸗ 


de, Deren vorderes Ende in dem Windkaſten 


“ durch eine Klappe zugeflappe wird, . Es find fo 


viel Klappen als Cancellen. Die Regifter find 


bewegliche Schieber ober Lineale; fie laufen 


nach der Laͤnge der Lade und laffen durch ihre 


Löcher, wenn man fle aufſchiebt, den Wind in 
die Pfeifen, vermittelft vierediger Zapfen, bie 


man Züge nennt, und an benden Geiten des 


Klaviers mit ihren Knoͤpfen, woran die: Mah⸗ 


men der Megifter gefchrieben find, hetvbrſtehen. 


Dieſe Züge theifen ihre. Bewegung den pilotee 


R 


d 


tournants, biefe den Balanciers, und dieſe den 


Regiſtern mit, an denen ſie angehängt find. 
Dadurch öffnet der Organiſt feine‘ Stimmen. 


enn er die Orgel fpielen will, ſo zieht er die 
x 8 a N \ 
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bauer muß baher zuerft ben Platz nad) ber 
Ordfe und Vollftändigfeit der Orgel, die fich 
nach der Groͤße der Kirche richten muf, anges 
ben und ausmeflen; man muß den Drgelbauer‘ 
vernehmen, .ob er auf den beflimmten Platz ein 
volles Werk von drey Klavieren unverfrüppele 
aufftellen könne, und wohin er die Bälge legen 
- wolle; man fommt wegen der Stimmen, wegen 
der Baukoſten init ihm überein, die man anzu- 
- wenden Willens ift; es wird der Bananfchlag . 
aufgeſetzt, das Hauptmaf von dem Plage und 
- vom Gehäufe gegeben, und die Zeichnung von 
dein. Chore und dem Drgelgehäufe entworfen. 
Das Chor und das Bundament ber Orgel muß 
von allen Erfchätterungen vollfommen frey und 
ftarf jeygn, um das große Gewicht einer. Orgel 
zu tragen. Hierzu find feine Balken Hinlänglich, 
die man quer über Die Länge, ohne Linterflüts 
dung legt, es find Hier vielmehr Säulen oder 
., andere Stüßen: nothmwendig, weil die geringfte 
Erſchuͤtterung einer Orgel einen unvermeidlichen 
Nachtheil bringe, und infonderheit die Pfeifen 
wandelbar macht. Auf diefe ficher unterflüßten 
..Balken legt man flarfe Querbaifen, bie man ._ 
‚wie mit architeftonifchen Gliedern verzieren, und 
., ihnen das Anſehen eines Kranzes, eines Unter: 
balkens oder eines ganzen Gebaͤlkes geben kann. 
Muß der Baumeifter ein Gewölbe anlegen, fo 
gebe er in feinem Bananfchlage die Höhe des 
- - Gebäudes ‚auf ebener Erde, die Breite und 
Tiefe an, ob daſſelbe nach augen oder innen 
. : Bogen ‚befommt,. wie viel Fuß es halten ſoll, 
5. ze für eine Art von Steinen, er dazu nehme, 
u. f. mw. | . 
..... Der Anfchlag des Orgelbauers detaillirt 
ie penjeFeirte Auofaerung be ganzen Orgelmer: 
. . ELITE Se FL *4 | . ei, 
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Do iſt das feßtere nicht anzurathen, weil es 
wider ben ‚guten Geſchmack if, ein Simswerk 
zu unterbrechen. Die Breter, woraus der Bries 
beſtehzt, find gemeiniglich beweglich, um zu ben 
Windkaſten der Windladen kommen zu koͤnnen. 
Weber dieſem Gebaͤlke werden‘ die Pfeifenthuͤrme 
aus Staͤndern oder Saͤulen errichtet. Bey den 
Thuͤrmen ſind dreyerley Maße zu merken: ihre 
Breite, ober der innere Abftänd einer ſtehenden 
Säule von der andern; die Höhe, oder Die Die . ' 
-flanz des Oberſtuͤcks des Untergebälfes bis zum 
Unterſtuͤcke des Obergebälfes; und der bauchige 
. Borfprung, oder die Diftanz vom Centro des 
halbrunden Worfprunges vor dem Abfaße bes 
Gebaͤudes. Eine Tabelle der Thurmmaße für 
alle Drgelgehäufe finder man in Halle'ns 
Kunſt. des Drgelbaues, ©. 381. . Diefe Thuͤr⸗ 
me, deren bey anfehnlichen. Orgeln in der Fron⸗ 
te gemeiniglich. deep oder fünfe find,. treten ges 
u wöhnfid in halbrunder Form etwas hervor, und 

es werden darin in der Fronte ftchende Pfeifen 
» angebracht. Sie heißen Tourelles. Zmwifchen ven 
Thuͤrmen ſtehen flache Pfeifenreihen, die Plates⸗ 
faces heißen. Ueber und unter den Pfeifen 
voird durchbrochenes uber ganzes Schnitzwerk 
angebracht, und Aber jedem Thurme, oder Pfei⸗ 
fenaufjaßej: oder Stockwerke, liegt ein Fleines 
Simswerf oder Gebälfe zus Verzierung Won 

- Hinten und an den Seiten iff das ganze Orgels 
1 gehäufe mit Tafelwerk verfchloffen. Ueberall ift 
= auf eine dem Platz angemeflene architeftonijche 
Regelmaͤßigkeit zw fehen, und bie Verzierungen 
:" der vorderen. Anſicht des‘ Orgelgehäufes muͤſſen 
einfach seyn und dürfen nicht aus $6: vielem 
und: ſchwerfoͤlligem Schnitzwerke beſtehn, wie 
man es ben viclen alton Orgeln ſinden. Mycht 
J X8 RR 
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‚denn was ‚hüft eine Kopplung, . wenn: ſie Der 
HOrganiſt wegen des harten :Druds nicht brau⸗ 
chen kann? Man trifft daher auch Orgeln: an, 
wo ſich nur zwey Claviere zufammenfoppeln.daf-. 
ſen, Lagegen das dritte Clavier aus lauter efei⸗ 
- gen Regiſtern beſteht, die man nicht zum Schwarm 
‚sieht, Es gibt Orgeln, die ungekoppelt ſchon fo 
Kart und fehwerfällig zu beiden: find, Daß: eis 
saenr-jeden Das Koppeln von: felbft vergeht, And 
„worauf. ein zärtlicher Klavierfpieler nie, fontern 
2, ur ‚her daran gemößnte Organift zuredhtfännmnt ; 
wdieſes aber iſt ſchon eim unverzeihlicher Haupt⸗ 
‚fehler einer Orgel, und:-ein. Beweis, daß der 
= Degelmacher- ein \ichlechter Diehaniten iſt. ꝛEs 
gibt hingegen Orgeln, deren ˖ Claviere ſo leicht 
wie wirkliche Claviere zu fpielen-firtd.. Ein leich⸗ 
„ser Druck muß ſchon den vollen Ton der gezo⸗ 
genen Regiſter bringen; alſdenn iſt eg. ein Ver⸗ 
 gnügen,. auch auf Orgeln hie Fertigkeit feiner 
Finger zu zeigen, fo tie es unendlich verdrieß⸗ 
Kch iſt, wenn der Organiſt, -megen ber Unaus⸗ 
‚führbarfeit, feine ſchoͤnſten und beiten Phanta 
ſien weglaffen muß. Der leichte Druck tines 
Claviers ober wird erreicht: 1) Wenn: das An⸗ 
“gehen und bie Wellaturen bay det geringſten 
Bewegung ; fertig fpringen, welches. gejchteht, 
. wenn das Angehänge nicht zu lang gemacht wird, 
wodurch der Draht fich biegt und nachgibt; alss 
. dann brauchen. die Taften feinen tiefen Deu, 
. 23) Wenn die ceplindrifche Bewegung der Hella: 
‚.. tur durch genaue. horizontale Lage und ‚gedabe 
EStifte erleichtert wird. 3.) Wenn, fo wie ak 
des horizontal ſich Bewegende richtig Siegen muß, 
auch das fich perpendifulär Ziehende ſich richtig 
perpendikulaͤr zieht. 4) Wenn die Ventilfedern 
der Windladen nicht von zu flarfem Draht ver . 
Rp R Tartiai 
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Doch iſt das feßtere nicht anzurathen, weil es 
wider den guten Geſchmack iſt, ein Simswerk 


zu unterbrechen. Die Breter, woraus der Fries 
beftekt, find "gemeintglich beweglich, um zu den 
Windfaften der Windladen kommen zu können. 
Weber dieſem Gebälfe werden die Pfeifenthuͤrme 
aus Stänvern oder Säulen errichtet. .Bey.den 
Thärmen find dreyerley Maße zu nierfen: ihre 
Breite, ober der innere Abftänd einer. ftehenden 
Säule von. der andern; die Höhe, oder Die Die . 


ſtanz des Oberſtuͤcks des Uintergebälfes bis zum 
- Unterſtuͤcke des Obergebälfes; und der bauchige 


WVorſprung, oder die Diftanz vom Centro bes 


halbrunden -Worfprunges vor dem Abfaße bes 


 Webändes.:: Eine‘ Tabelle der Thurmmaße für 
alle DOrgelgehäufe finder man in Halle'ns 


Kunſt des Orgelbaues, ©. 381. Dieſe Thuaͤr⸗ 
me, deren’ bey anſehnlichen Orgeln in der Fron⸗ 


te a deep oder fünfe find,. treten ges 


*woͤhnlich in halbrunder Form etwas hervor, und 


es werden darin in der Fronte fichende Pfeifen 


» angebracht, Sie heißen Tourelles. Zmwifchen den 


bh 


. ur 


f 


Thuͤrmen fiehen flache Pfeifenreihen, die Plates⸗ 


faces heißen. Ueber und unter den Pfeifen 
wird durchbrochenes ober ganzes Schnitzwerk 
angebracht, und uͤber jedem Thurme, oder Pfei⸗ 


-fenauffaßey: oder Stockwerke, liegt ein kleines 


Simswerk oder Gebaͤlke zur Verzierung. Von 


hinten und an den Seiten iſt das ganze Orgell- 


gehaͤuſe mit Tafelwerk verfchloffen. Ueberall ift 


auf eine dem Platz angemefjene arhiteftonijche 
Regelmaͤßigkeit zu fehen, und die Verzierungen 
"der vorderen. Anſicht des Drgelgehaufes muͤſſen 


einfach :feyn und därfen nicht aus ſo vielem 
und: ſchwerfoͤlllgem Schnißwerke beftehn, mie 
man v8 ben viclen efton Ozgeln ſinder. Mycht 
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. denn was hilft eine Kopplung, wenn fie wer 
Organiſt, wegen. des harten Drucks nicht. brau⸗ 
»: hen kann? Man trifft daher auch Orgeln an, 
wo ſich nur zwey Claviere zuſammenkoppeln aſ⸗ 
ſen, Dagegen das dritte Clavier aus.fauter :fei- 
nen Regiſtern befteht, die man nicht. zum Schwarm 
ieht. Es gibt Orgeln, die ungekoppelt ſchon fo 

hart und ſchwerfaͤllig zu druͤcken find, daß ei⸗ 
nem jeden Das Koppeln von ſelbſt vergeht, und 
worauf ein zaͤrtlicher Klavierſpieler nie, ſondern 
mur der daran gewoͤhnte Organiſt zurechtkoͤnnnt; 
dieſes aber iſt ſchon ein unverzeihlicher Haupt⸗ 
fehler einer Orgel, und ein Beweis; daß der 
Drgelmacher ein ſchlechter Mechaniker iſt. Es 
gibt hingegen Orgeln, deren ˖ Claviere ſo keicht 
- gie wirkliche Claviere zu ſpielen ſind. Ein leich⸗ 
ser Druck muß ſchon den vollen Ton der gezo⸗ 
genen Regiſter bringen; alsdenn iſt es ein Ver⸗ 
wnuͤgen, auch auf Orgeln bie Fertigkeit -feiner 
.: Finger zu zeigen, fo. mie es unendlich verdrieß⸗ 
lich iſt, wenn der Organiſt, wegen der Unaus⸗ 
fuͤhrbarkeit, feige ſchoͤnſten und beſten Phanta⸗ 
ſien weglaſſen muß. Der leichte Deuck amnes 
Claviers aber wird erreicht: .z.) Wenn das An⸗ 
rgehoͤnge und die Wellaturen bay ber geringſten 
Bewegung fertlg fpringen,. welches geſchteht, 
wenn das Angehänge nicht zu lang gemacht wird, 
weodurch der Draht fich biegt und nachgibt; als⸗ 
dann brauchen. die Taſten keinen tiefen Deu, 
a) Wenn die eplindeifche Bewegung der Weila⸗ 
tur durch genaue bapizontale Lage. und gepade 
Stifte erleichtert wird. 3) Wenn, ſo wie aL 
les horizontal ſich Bewegende richtig liegen muß, 
auch das ſich perpendifulär Ziehende ſich richtig 
perpenbifulär zieht. 4) Wenn bie Ventilfebern 
der Windladen nicht von zu flarfem Draht ver . 
Ber , Fertügk 
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"Vom Anbängewerke. | 


iR Auf diefem . beruht . allerdings die leich⸗ 
- te Manipulation eines 1Orgelwerks, und der 
: Jeichte. Drud der Taften und des Pebals. Gos 
baltı-.eine Tafte im Clavier oder Pedal nur leicht 
berührt wird, fo muß die an bie. Claviatur ges 
‚Hänge Schiene, die von gutem; aber zaͤhem Hol⸗ 
1"3e leicht und dünn auszuarbeiten.ift, eine etwas 
- flärfere Bewegung gegen dad Wellbret machen, 
„Mit: bie daran horizontal hinlaufende ‚Melle 
noch ſtaͤtker? bewegt, die durch. Daß" obere Aerm⸗ 
augen: ben Zelle. toeiter : pergrdifuläe gezogene 
‚Schiene aber genugſam hiebergejögen: werde, als 
welche den, durch die ledernen Saͤckchen am 
Windkaſten gehenden Draht. birrlänglich herab: 
: zieht, um das Ventil der Windlade zu -bffnen, 
808 den Wind in die Kanzetle einläßt, welche 
1, fobane den Pfeifen des beruͤhrten Tones ben 
nbthigen Wind durch die Löcher des Regiſter⸗ 
zugs zuführe. Diefes ganze Anhaͤngewerk muß 
Hanun nicht mit Eifenbraht, der leicht roftet und 
Endſtch bricht,. ſondern von Meflingbraht,” nach 
Verhaͤltniß feiner Beſtimmung ftärfer oder ſchwaͤ⸗ 
£ her, gemacht ſeyn. Dabey gilt es auch niche 
gleich, wie das Anhaͤngewerk gemacht iſt, ſondern 
„alles muß mit ber: größten‘ Genauigkeit ange⸗ 
- Bangt fen, damit das Anziehen blral gleich 
wirkſam ſey, und fein Ventil weiter aufgezogen 
werde, ale das andere. Gefchieht diefes, fo kann 
kein Draht feicht veiffen, oder überfpringen, noch 
„an. Stoden veranlaffen; kurz, alles wird eine 
feichte und zweckmaͤßige Bewegung haken. 
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"gehende Schiene ebenmäßig abwärts zieht. Hier 
ben aber kommt fehr vieles darauf an, daß bie 
Wellen recht horizontal liegen, fich nicht fchief . 
oder krumm gezogen haben, aud) die Stifte, auf 
denen fie liegen, fich leicht umdreßen und weni: 
1989 Hinderniß, als in den fchlechtweg in Holz 
Behohrten Löchern finden. Um Platz zu fparen, 
machen einige auch die Wellen von eifernen 
Stängelhen, in die fie bie Aermchen von Eifen 
“ oder Mefling einnieten, und an ihren Enden 
Die Stifte anfeilen. Andere bedienen fich gar 
feines Wellbrets, fondern machen zwey feſige⸗ 
ftellte eichene Rahmen, in: benen fich die Wel⸗ 
lenſtifte in eingepaßten eifernen Pfannen leicht 
umdrehen. Bey allen diefen Arten, die übri- 
. gens gleichgäftig find, Fommt es allein darauf 
. an, welche man in Anfehung des Raums zu 
waͤhlen habe. Die Hauptfache ift, daß fih aeg _ 
leicht und elaftiich bewege. 


Don den Strakcuren, 


Oder, wie man fie auch nennt, Abfirakten, 
ift wenig mehr zu fagen, da dieſes die Schienen 
find, die durch Meflingbraht mit der Wellatur 
unten und oben verbunden werden, und alsdann, 
weiter geführt, den Draht anziehen, wodurch 
die Ventile ſich öffnen, und der Wind in bie 
Kanzellen gebracht wird? — welches fchon oben 
‘erklärt worden if. Hier ift nur noch zu erins 
nern, daß izähes Holz dazu genommen und bie 
Ahftrafte mit angeleimtem Leintuch oder Hanf 
befeßt werden, damit der mehrmahls durchgezo⸗ 
gene Meſſingdraht es nicht zerfpalte, und daß 
maian fie fo genau und gleich anhaͤnge, daß ihre 
Bewegung und Wirkung fo geſchwind als der 
on 92 Mer 
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Oeffnungen in die Kanzellen aber werben wies 
der mit Klappen verwahrt, die man Ventile 
neunt, damit fein Wind in die Kanzelle kom: 


2.men möge, ohne daß das Ventil durch die Tafte 
des Klaviers eröffnet werde. Diefe Deffnungen 
‘der Klavierfangellen muͤſſen eher fang und ſchmahl, 
: a8 kurz und breit ſeyn, weil im letztern Sal 
die Orgelwerfe, aus Mangel an Wind, fchlus_. 


den, Sobald die Windlade in Stanzellen abge? 


theilt, und- dicht gefugt oder verbohle ift, fo wird 


ſie durchaus gut mit warmem Keim ausgetränft 


und überftrichen, damit der Wind meder durch 
eine ſchlechte Fuͤgung, noch durch die Poros, 


noch durch verborgene Wurmloͤcher dringen koͤn⸗ 


ne. Die auf die Oeffnungen der Kanzellen feſt 
an zu liegen kommenden Ventile werden eben⸗ 
falls von dichtem eichenem Holze gemacht, die 
unten, wo ſie anſchlagen, zwey Linien breiter 
und laͤnger gemacht werden, als die Oeffnung 
der Kanzellen iſt; oben aber, ober der Theil 


der Ventile gegen den Windkaſten, wird an 
beyden Kanten verjüngt abgehobelt, doc) fo, daß 
er noch eine Breite behalte, woran bie unterfete 
"genden Bentilfedern fi) anfprießen fönnen. Das 
mit aber diefe Ventile die Kanzellen ja feft vers 


 fehließen mögen, fo find fie mit durchaus glei- 


chem weißen und weich aufarriebenem Leber ges 
füttert, hinten aber ebenmäfig durch dieſes Les 
der an die Windlade Aängeleimt, damit fich die 


Ventile, obgleich ‘hinten feſt angefeimt, gleichwohl 
voden aufziehen laſſen; damit ſie aber wieder, feft 


ſchließen oder decken moͤgen, werden unter die 


. Ventile meſſingene Federn gefeßt, bie ſich leicht 
zuſammenziehen und wieder einen elaſtiſchen 


Druck geben, ſobald die Taſte des Klaviers oder 


Pedals wieder frey iſt; Damit, aber die Ventile 
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“alles fo gewachſen, weil ſonſt ber Mind "überall 
durchſtoßen würde. n 
Ein zu jeder Windlade gehoͤriges Stuͤck iſt 
nun auch der unter ihr liegende Windkaſten 
von gleich gutem eichenem Holze, der, wie die 
Windlade, mit warmem Leim ſorgfaͤltig dicht 
gemacht wird, damit der Wind nirgends durch⸗ 
ſireichen möge. Dieſer Kaſten iſt die Samm⸗ 
— lung oder Behaͤltniß des Windes, wie ein Waſ⸗ 
ſerbehaͤltniß die Sammlung des Waſſers zu 
Waſſerkuͤnſten iſt — Auf der einen Seite, 
der Länge nach, -ift er mit Sponden, die mit 
“ weißem Xeder überzogen find; feſt verfchloffen, 
.welhe Sponden außerhalb mit Tedernen Hands 
griffen verfehen find, um fie damit herausziehen 
.. zu fönnen; damit aber der Wind bie Sponden 
nicht heraustreibe, ſo werden fie nebenher mit 
fleinen eifernen Riegeln verfehen, die man leicht 
-aufz- ober zufchlagen Fann, wenn man nach den 
Ventilen fehen mil. Auf dem Boden diefes 
Windkaſtens liegen nun die Federn, welche oben 
die Bentife zuhalten: ‚Sn diefen Windkaſten 
wird der Wind durch eine oder mehrere Abthei- 
lungen der Kanäle gebracht, die aus dem Haupt: 
kanal abgeleitet werben. 

So find nun alle Windladen befchaffenz 
nur bey ben Peballaden -find die Oeffnungen tn 
Die. Kanzellen um deswillen weiter, weil fie für 
die großen Pfeifen mehrern Wind haben müf- 
fen; - daher muͤſſen die Wentile breiter als bey 

"den Manualladen, und die untergefeßten Sebern 
"auch flärfer ſeyn, da e3 Hier nicht auf Die Leich⸗ 

‚tigkeit des Drucks, wie ben den Klavieren, ans 

- Sommt, weil das Pedal getreten wird. Gleich⸗ 

wohl muß Bafür geſorgt werben, daß das Ben; 
ME durch jeden Tritt ‚voll aufgezogen werde, ba 
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+. ger; als der Organiſt oft die Orgel ſchnell ver: 
.. ſtaͤrken oder verfchwächen nuf. Deswegen müfs 
. fen die Megifterzüge dem Drganiften auch fo be: 
quem zur Hand. geordnet ‘werben, daß er bie 
feharfen Megifter eines Klaviers, und eben fo 
- die ftillen und, Prachtregifter, bey einander fins 
. . bet. So müflen auch die Megifter der Klaviere 
ſelbſt, doch auf beyden Seiten vertheilt, bey einz. 
.. ander fiehen. 3. DB. die Megifter des obern 
"  Klaviers ordnet man auf beyden Seiten. oben 
...anz doc die fcharfen Regiſter deffelben zuſam⸗ 
men auf eine Seite, Auf beyden Seiten in: der 
Mitte die Megifter des Manuals, und fo auch) 
die Megifter des untern. Klaviers imten, die Pe: 
Dalregifter aber ganz unten zur linfen Hand, 
welche, zu bilaneiren, auf ber. Rechten die Kop⸗ 
‚pels, Balg⸗, Slocden: und Tremulantenzuͤge ges 
ordnet ‚werden mögen. . "Damit aber auch‘ ber 
- fremde. Spieler wilfe, zu welchen Klaviere je⸗ 
des Megifter gehöre (denn es ift ein unverzeib- 
- fiber Neid einiger Drganiften, daß fie bucch 
Weglaſſung diefer Zeichen .-feden fremden Orgel: 
.. ‚spieler :aufer Stand feßen, die Megifterzüge ſelbſt 
uu wählen. und gendthigt find, ſich der Willkuͤhr 
des Drganiften hierin zu überlaflen ), fo bemerfe 


. man jedes Megifter, das zum obern Klavier ge: 


. hört; mit einem.O, Die des mittlern mit einem 
M,, bie des untern mit einem U, und. die des 
— Pedals mit einem P, nebft dem. Nahmen des 
Megifters, und, damit es ins Geſicht falle, je- 
. desmahl über dieſem. Da die ſchickliche Anord⸗ 
nung der Megifterzüge leicht zu machen ift, fo iſt 
es. oft DBeqtieinlichfeit oder Unverſtand des Dr; 
gelmachers, wenn. er die Negifterzüge alte fo uns 
ter einander ſteckt, Daß man fie muͤhſtim fuchen, 
und damit lange Zeit hinbringen muß, — Daher 
95 —X 
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; + Unteribiefe Regiſterzuͤge gehören num ver: 
fchiedene, die man zwar haben muf, aber: Feine 
" eigentlichen Megifter find. Naͤhmlich: 
° 2 - Gperrwentil, ein Zug, der den Winb nad 
: dem Spielen ausläft: Etwas Leberflüffiges, da 
der Wind fih nach und nah wohl von ſelbſt 
verliert, und nur ein Griff der Orgelmacher zu 
fegn ‚Scheint, um den Leuten damit die Augen 
zu verbienden, die dieſes auch für ein Megifter 
halten. | 6 
Tremulant, ein in allem Betracht ſehr 
ſchaͤdlicher Zug. wenn er nicht gut gemacht iſt. 
Dieſer Zug ſoll eine ſanfte Schwebung ober 
zitternde Bewegung des Windes bewirken. Gut 
gerathene Tremulante find felten. Einige klap⸗ 
pern, mie eine Mühle, daß man ſie in der gan⸗ 
zen Kirche hört; andre veranlaffen ein fo wider⸗ 
‚mwärtiges Schweben der Töne, daß ſelbſt die 
mwahren Töne darunter feiden. Iſt Idie Orgel 
drey Klaviere ſtark, fo müßten wohl vier Tre 
mulantenzüge feyn; um dieſes zu umgehen, legt 
man den Tremulanten- in ben Hauptkanal: dann 
ift aber die Gefahr, -daf, wenn da etwas reißt, 
der Wind für die ganze Drgel verlohren geht, 
und diefe vor der Meparation nicht zu brauchen 
iſt. Indeſſen geht alsdenn das Tremuliren durch 


: . das ganze Werk, das aber immer der Stim- 


: mung ichadet, nnd den Pfeifen. die Reinigkeit 
. des Tons benimmt. Es gehört wirflih Kunſt 
dazu, einen fanft bebenden Tremufanten zu mas 

den. Die berühmte Drgel zu Bern hatte Fei- 

nen Tremulanten, außer dem, der zur nöthigen. 

Schwebrung der vox humana allein gerichtet 

mar, und fo treflihe Wirkung that, daß dieſes 

. . Megifter die Schwebung der menfchfichen Stim⸗ 

rin me jo natürlich vorftellte, daß Unkundige a 
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Baͤlge mit binlanglihent: Winde verſorgt wer⸗ 
den; aber man trifft gleichwohl für ſolche Wer⸗ 
fe gemetmniglich- fechs bis. acht. große Bälge an, 


bie immer zwey Menfchen erförbern. Indeſſen 
beweifen fo viele Bälge immer, daß viele Drgels 


. .mader-in Verfertigung. der Woͤlge noch weit zu: 
. rüd feyen. : Das. große Drgelmerf zu Bern. hat 
: acht und vierzig der ſtaͤrkſten Regiſter, ud nicht 
: mehr als vier, acht Schuh lang und vier Schuh 


breite Saltenbälge, und diefe ‚geben -dem großen . 


. Werfe. hinfänglich, und, was das Schaͤtzbarſte 
dabey fit, unveränderfich gleichen Wind, Es 
‚macht nie eine gute Idee von den Bälgen, wenn 


man fie im Veberfluß und: fo zahlreih antrifft. 


‚Vieleicht ift e8 aber auch ein Handmwerfsvor: 
theil, wenn die Örgelmacher. zu einem Werke 
- viele Bälge legen. Diefe werden recht gut ber. 
- zahlt; je mehr. Bälge num der Drgelmacher macht, 


defto größer ift auch fein Profi. Wenn aber - 
ein Orgelmacher ein Orgelwerk überhaupt: bes 
zahle befommt, und macht aleichwohl fo viele . 
Bälge, fo ift e8 gewiß ein Beweis, daß deſſen 


- Bälgemacherfunft nicht weit her fen. - Indeſſen 
-find wenige, aber gute Bälge ſchon deswegen 


ſchaͤtzbar, meil man .oft wegen, des Plaßes in 
großer Verlegenheit ift.. Ä 

Es gibt aber zweyerley Baͤlge: 1) ‚Salten- 
bälge, d. i. Bälge, die mehrere Kalten werfen. 


2) Spanbälge, die nur eine Falte machen. ' 


-. Die Boffarbifchen Saltenbälge gehen nicht 
hoch auf, und haben eine Abtbeilung, jo, das 


wenn der. Balg aufgezogen tft, fith die untere 


Abtheilung nach und nach. in drey Falten. lest; 
find diefe beyfammen, fo fallen die drey aber“ 


- Salten eben fo zufammen. : Schon- daraus iii 


zu fchließen,. wie Fünftlich: dieſe Bälge gemacht, 


N 


nr 


Orgel. 31 


2) An die Seiten wird an dem obern Blat⸗ 
te ein Bret mit Leder und Roßadexn gefuͤgt, 
das vorn ſchmahl zulaͤuft, hinten aber in der 
Breite zunimmt; damit es aber beweglich bleibe, 
wird es an die Blätter mit Leder und Moßs 
‚übern verbunden. Go. verfährt man. auch, mit 
dem untern Blatte, doch aufwärts. Diele Sei: 
tenblaͤtter werben fobann in ber. Mitte’ auf pie 
nähmliche Art verbunden, daß .fie, wenn der 
Baig beyfanimen ift, nur. eine Salte bilden... Auf 
die noaͤhmliche Akt. werden auch die hintern. Blaͤt⸗ 

ter, ba der Balg aufgezogen wird, mit einander 
verbunden, fo daß ſich bie: Falte jebesmahl eins 

waͤrts beugt. J = 
oe. Er Durch das Aufziehen bes Balgs wird 
des Wind durch eine in dem unteren Blatte in 
- der form eines Tänglichen Vierecks nach) dem 
Verhaͤltniß der Größe des Balgs angebrachte 
Oeffnung eingefogen. Un der einen langen Geis 
te ber Deffnung wird ein flarfer Pappendeckel 
angeleimt, doch fo, daß, wenn der Balg aufges 
zogen, und Wind in denfelben eingefogen toird, 
diefe Klappe zuruͤckgehe und:den Mind einfafle, 
wenn aber ber aufgezogene Balg wieder  finft, 
: der eingezogene Wind biefe alsdann feit auf die 
Deffnung drüde, "damit Fein Wind: durch das 
Saugloch hHerausgehen koͤnne. Diefe Klappen 
heißt man nun Balgventil. Dean fieht nun 
ſchon Hieraus, wie viel auf Diefes Balgventif 
anfomme, und wie forgfältig und zuverläflig es 
gemacht -feyn mäfle, wenn es die verlangten 
Dienfte thun ſoll. Sf diefe Oeffnung nach Wer 
haͤltniß des Balgs groß, ſo macht man aus 
- Sorge, eine einfache Klappe möchte ſich werfen, 
eine doppelte Klappe, die. von beyden ‚Seiten 
aufs. und zugeht, und in ber Witte beym Zu: 
| wm 
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Hat man Raum genug, fo mag man bic 
. Bälge immer neben einander legen; mo nicht, 
fo legt man fie auf dazu verfertigte Geräfte 

über einander. 

Da jeder Balg vorn beyfammen bleibt und 
nur Hinten auf« und zugeht, fo macht der aufs 
. gezogene Balg Hinten einen Theil von einem Zir; 

kel, und erhält fchon dadurch einen natürlichen 

: Deud; damit aber der Wind mehrern Druck 
- ts die Kanäle erhalte, fo wird hinten auf bie 
2Baͤlge noch einiges Gewicht gelegt, das man 
nad) Nothdurft vermindert oder verftärkt, bis 

- jeder Balg nach der Windprobe gleichen Grad 
ind treibt, ohne welche Gleichheit Feine reine 

- Stimmung möglich ift; das, Gewicht wird aber 
- auf dem Balge in einem Kaͤſtchen verwahrt, da: 
‚mit fich nichts davon verliere... en 
Viele Orgeln haben befonbere Pedalbaͤlge, 

und befondere Kanäle, weil man meint, Die gros 

- Sen Pedalpfeifen entzögen den Manualregiftern 
zu viel Wind aus dem Hauptfanal, und brauch: 

- ten hierzu einen eigenen Kalfanten. Wer aber 
weiß, daß Luft und Wind der Natur nach fich 

- Immer zufammendrängen, und feinen lceren Raum 
„‚verftatten, wird dieſe Borforge fehr unnöthig fin- 
ben; denn wird Das Pedal ſtark gefpielt, jo gebt 

. zwar viel Wind aus dem Haupts in den Pe: 
„dalfanal, jener aber erhält ſich unfehlbar durch 
‚den Zufluß aus den Bälgen immer vol, Es 
iſt nur der Unterfchieb, daß die Baͤlge ſodann 
geſchwinder laufen, indem fie fich gefchwinder 
ausleeren fönnens bemnad) kann ein Kalkant 
und der P ab für einen befondern Pedalkanal 
ganz wohl erfpart werben... . | 

Odb nun die Bälge gut gemacht feyen und 
binlänglich Wind geben, erfenne man durch bie 
Der, techn. Enc. CV. Theil, 8 oinss 
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Viele Orgelmacher kreußzigen ſich, wenn man 
ſo ſagen darf, wenn fie ihre Baͤlge nicht recht 
„.nahe an die Orgeln legen können und glauben, 
daß fie duch die Entfernung der Baͤlge und 
. weite Windführung vielen Wind verlieren, und 
dieſen  fpät zur Orgel bringen. .Diefe Sorge 
ift freylich ganz uͤberfluͤſſig, indem der Wind, 
vermoͤge ber Eiofticitäe der Luft, gleich auf bie 
Pfeifen wirken fann, fobald nur ein Balg ges - 
‚treten ift, wenn die Kanäle güt verwahrt: find; 
nur werden Nicht. fd :niele Windkanaͤle erfordert, 
wenn die Bälge nahe-fegen . 
Nun iſt nad) etwas weniges bon ben Ka⸗ 
nälen zu ſagen. Michts ift. burchdringenber als 
Luft und Mind, Es gehört ale Vorſicht das 
: zu, biefen ohne Werluft an Ort und Stelle zu 
Ä —5 — Das Waſſer verſtopft ſich durch Kir 
Erdtheile bey der geringften Hindernig don ſelbſt 
und durch die Ausdehnung der Materie, durch 
die es geleitet wird; aber Luft und Mind fin⸗ 
bdet überall Oeffnungen. Demnach muͤſſen die 
Kanaͤle mit dichtmachenden Sachen verwahrt 
werden. Sie werden von Tamendholz gemacht, 
inwendig genau abgehobelt, auf: das genaneſte ge: 
paßt, und mic. hoͤlzernen ihn Leim getunften Di 
.- geln zufammengefügt,.fo daß fie Waſſer Kalten 
foͤnnen; aber das alles iſt nicht hinfänglich, den 
Wind zufammen zu halten; das Holz 'hat feine 
Boros, durch). weiche fi der gepreßte Kind 
leicht verliert. _ Deswegen müflen die Kanäle 
inwendig mit warmen: Leim gut ausgeftrichen, 
. bie. Zugen mit Roßadern verwahrt, und mit 
: Wferveflerhfen: verleimt werden. in Gleiches 
ugeſchieht mit. den abgetheilten Kanälen, und ba, 
wo fie fich in die Windkaͤſten ausleeren, verwahrt 
: men: fie. auch auswendig. SH biefes- überall 
Bu | A (ara 
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ſchung gemacht werde. Leder Werkmeiſter, 
noch Adlung, haben beflimmt, was gutes Me⸗ 
tall fen. Wo freylich nur nach Wohlfeile afforr 
- Diet wird, machen bie Drgelmacher fehr fchlech- 


tes Metall, und nehmen auf das Pfund Bley 


nur ein viertelpfund Zinn. Man trifft, leider, 

Orgeln an, deren Pfeifen lauter Bley find; aber 
eine folche Orgel kann faun zwanzig Jahre bau: 
- ern, indem das Bley dem Oxydiren oder: Ro⸗ 
ſten ausgefeßt ift, mie man denn an alten bley⸗ 
ernen Pfeifen Elares Bleyweiß wahrnimmt, und 
das gemeiniglich an’ den dünnen: Theilen, den 
Labien und dem Nohr, daher dieſe Pfeifen ſel⸗ 
ten mehr anſprechen. Sind uͤbeidas die Fuͤße 
foicher : Pfeifen“ dünn, - fo: brechen die größern 
durch ihre obere Schwere zufammen, und dann 
ſght es in ſolchen Orgeln erbaͤrmlich aus. Der⸗ 

gleichen Orgeln werden ohne unbrauchbar, 
muͤſſen ‚um eine, Kleinigfeit hingegeben, und mit 
‚großem Aufwand dafür eine beſſere angeſchafft 
. werben. Es iſt demnach wohl darauf zu ſehen, 
daß dem Orgelmacher der Gehalt des Metalle 
im Akkord beftimmt, und zur Sicherheit ihm je⸗ 
mand beym Schmelzen und Gießen .. zugegeben 
werbe, denn nachher fann man nur nach dem 
Gefichte urtheilen. Hat eine Gemeinde das 
Vermoͤgen, fo. ift zu raͤthen, alle metallene Re⸗ 
. 'gifter von reinem Zinn machen zu lafiem Es 
iſt zwar. foftbar, aber wenn man bedenkt, daß 
man an reinem Zinn immer einen wahren Werth 
..habe;. Daß das Pfeifenwerf bie Stimmung und 
.Sutonasion beflanbiger. erhalte; daß man. bad 
mehrere Gelb, das man folhergeftaft e, darauf 
verwendet, wieder an Repatations⸗ und. Stim⸗ 
mungskoſten ˖ erfpare; daß die Regiſter ſchoͤner 
und bber klingen: ſo wird eine ſolche Gemeinde 
J 3 3 Bielen 
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duͤnn ausgearbeitete Pfeifen auszufchäßen, jo 
muß diefem beym Siegen, Hobeln und Formi⸗ 
sung der Pfeifen ein fachfundiger Mann zuge 
geben werden, der barauf fehe, daß auch. bie 
Fuͤße und Kerne großer Pfeifen von ſtarken 
Blaͤttern verfertigt werden, die Rohre ſelbſt aber 
ihre gehoͤrige Staͤrke behalten, damit die Pfeifen, 
wenn ſie ausgehoben werden muͤſſen, nicht vom 
bloßen Heben oder Biegen Beulen bekommen 
und Schaden nehmen, wie dieſes, leider, der 
Fall bey vielen Orgein iſt; vielmehr muͤſſen die 
‚„ Dfeifen von foicher Staͤrke fepn, daß man fie, 
: ahne Schaden: zu nehmen, überall hin transpor: 
tigen und ‚Hinlegen koͤnne. Sind bie Fuͤße zu 
ſchwach, ſo bat man Beyſpiele, daß ſolche Pfei- 
. fen in kurzer Zeit — geſtuͤrzt ſind, und 
—E Pfeifenwert mit zu Grunde gerichtet 
aben 

Da man ben. einer Hrgelpräfung unmögfich | 
alles ſehen kann, fo muß ſchon bey der Verfer. 
igung oder bey ber Aufftellung der Pfeifenre: 
giſter unterfucht werden: ob die Pfeifen ihre ges 

Ä bh ige Staͤrke haben; . ob fie tüchtig und. genau 

| ge tet jind, und Ginlänglich flarfe Hafte haben, 
„woran die groͤßern eingehaͤngt werten; ob per 
‚Kern richtig gelegt, und das Labium gehoͤrig 
‚» aufgefchnitten worden ift. Kine sinnerne Pfeife 
. befteht aus vier Theilen, naͤhmlich: 1) aus ei: 
“nem trichterförmigen Fuß, 2) aus dem Kern, 

3) aus dem Labio, und 4) aus dem Koͤrver 
. er Mohr, in welches das Labium glatt oder 
aufgeiporfen gearbeitet wird. 
Es ift hier nicht der Ort es gu 

‚wie die Kerne eingeldtet,. de Labia —** 

‚x ten werden muͤſſen; der Orgeimgcher weiß die 
„te Ion, und der Brpond © der Praͤfer har nur 
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gveef nicht nach mathematischen: Maßſtab, ſon⸗ 
dern: nach feiner Gewohnheit. Des Orgelpruͤfers 
Sorge iſt nur, darauf zu ſehen, daß die Regi⸗ 
ſter das find, was fie ſeyn ſollen, und deß : lede 
Pfeife ihren rechten Tom gebe. 

Her ift nun od) von den, Zungenwerten. 
zu reden, bie man auch Schnarrwerke, mit Uns 
recht .aber Narrwerke nennt. 

Die lebte Benennung rührt von bequemen 
Organiſten her, denen e8 zu befchwerlich fiel,.alle 
Wochen ihre Zungenwerfe zu überfiimmem, und 
wenn fie verſtimmt waren, fie lieber nicht zogen. 
Niemand kann leugnen, daß diefe Zungenmerfe, 
beſonders die. Bombarde, Poſaunen und Fagott⸗ 
baͤſſe vortreffliche Wirkung in großen Kirchen 
thun, daß eine Trompete im Manual praͤchtig, 
ein Krummhorn angenehm, und eine wohlgera⸗ 
thene Vor humana entzuͤckend klinge, und- daf 
fich ein Organiſt viel Ehre damit erwerbe, wenn 
er dieſe und ein jedes Regiſter nach der Art und 
5 deſſen, was es vorſtellen ſoll, zu ſpielen 
wei 
Die Körper biefer Zungenwerke ſind eben⸗ 

falls von Zinn, Metall oder Holz. Die Zun⸗ 
genwerke beſtehen aus drey Theilen: 1) Dem 
Mundſtuͤcke; 2) dem Stiefel, darin das Mund⸗ 
ſtuͤck ſteht; 3) dem Körper, der in einem hoͤl⸗ 
zernen Fuße flieht. Das Mundſtuͤck hat wieder 
drey Theile: 1). Die Pfanne von Mefling, 
: gleicht einem gaben ansgehöhlten Holderrohr, 
Das unten eine Rundung, wie eine Zunge, hat. 
Sie wird gegofien, inwendig glatt und fauber 
ausgefeilt, und an beyden Raͤndern glatt und 
eben geſchliffen. Auf dieſe Pfanne wird num, 
2) ein fein gefchliffenes Blaͤttchen von Meffing 
in getoriger Dicke gepaßt, und 3) mit einer 
35 SM. 
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Metall Haben eine dicht anfliegende Kappe, die 
“ sben dur einen Haft aufgezogen werden kann; 
- Hingegen die hölzernen einen mit Leder gefütters 
ten Stoͤpſel, und eitien mitten im Stöpfel aufs 
vecht fiehenden Stiel mit einem Köpfchen zu gleis 
‚chem Endzweck. Eine ſolche Deckung madıt bie, 
Pfeife noch einmahl ſo tief. Flingend, als fie of⸗ 
fen tönen wuͤrde. . Eine acht Fuß hohe Mfeife 
wird Sechzehnfußton, wenn fie gedeckt wird. 
Man bedient ſich diefes Mittels, wenn e8 an 
Höhe mangelt, ſechzehnfuͤßige Regiſter aufftellen 
zu koͤnnen. Unverantwortlich aber ift es, wenn 
. man Höhe genug hat, einen alten prächtigen 


= Subbaß-abzunehmen, ju decken und ihm daburch 


feine Kraft zu nehmen, 0 

Wo es an Höhe mangelt, macht man auch 
gekroͤpfte Pfeifen. Man halt aber. wenig dar⸗ 
auf. Sie werden nie, was fie feyn ſollen; find 
weder gut zu intoniren, noch gut zu ſtimmen. 


Burze Beſchreibung aller noch üblichen, ges 
woͤhnlichen und neuern Regifter, nad) dem 
Alpbabete. Ä 


Acuta, fo hießen die Alten, als man noch 
alles in Deutfchland latinifirte, die Mirtur, wos 
- von an feinem Orte das Weitere. u 
Angelica (Por), foll die Stimme eines 
“ Engels vorftellen, alfo fchöner und angenehmer 
als die Menſchenſtimme ſeyn. Der Dahme tft 
alfo bloß idealifch, das Regiſter ſelbſt aber Char⸗ 
latanerie; denn: welcher Orgelmacher hat je einen 
Engel fingen gehoͤr? — Dieſes Megifter ift 
gwey Buß Ton von Metall, ein Zungenwerk, und 
ſoll eine ganz zarte weibliche Stimme porftellen, 


Wax 
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zu gebkauchen. Man trift es in vielen Haupt⸗ 
werken in Sachſen an. —.. 

Belockfloͤte, iſt in großen Werken mehren⸗ 
theils acht Fuß Ton, von Holz und gedeckt. Ru 
Dorforgeln trift man fie häufig zu vier Fuß 
Ton an, wo fie mit dem Gedakt acht Fuß Ton 

gute Wirfung thut, und die Stelle einer feis 
nern -Tidte vertreten muß, nn 
| Bombarde, ein-Zungenwerf, ſechszehn Zug 

Ton,' von Holz, daß fih im Pedal ſtark aus; 
‚nimmt, . und einem große Werke vield Kraft 

gibt. Die Zungen muͤſſen nicht von Holz, fon: 
dern von Meſſing ftarfen Pfannen und Blätte 
hen fern. Die Körper find zwoͤlf Fuß hoc, 
und, wie alle hölzerne, viereckig und trichterförs 
mig, das ich von-allen folgenden zu bemerfen 
bitte. Soll die Bombarde noch mehr durchdrin⸗ 
gen, fo mache man fie oben recht weit... 
Dieſes Regiſter fchnarrt ſehr ftarf, "und 
: Sefielt mit dem Subbaß und Dftavenbaß mie 


sine za e. 
1 ordun, ſechszehn Fuß Ton, von Holz, 
gedeckt, eigentlich ein ſechszehnfuͤßiges Gedakt, 
wird ins Manual und Pedal gebracht; thut 
gute Wirkung, wenn es im Manual an andern 
fechszehnfüßigen Regiſtern mangelt, bey Werken 
. von zwey ’Klavieren. Artig klingt das Regiſter, 
wenn man es mit einer zmenfüßigen Spitzfloͤte 
fpielt, In Dorforgeln empfiehlt man biefes Re; 
gifter zum Pedal zu nehmen. Die Pfeifen er 
fordern nur eine Höhe von acht Fuß, har fe 
- doch eine fechszehnfüßige Tiefe, ift mohlfeil, und 
kann die Stelle eines offenen Subbaffes vertre: 
‚ten. Will man bey groͤßern Warken einen zwey 
und dreyßigfuͤßigen Baß haben, ſo koͤnnte man 
dieſes Regiſter hierzu vorzüglich vorſchlagen, 
wenn 


“ 
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duͤnn ausgearbeitete Pfeifen auszuſchaͤtzen, fo 
muß diefem beym Gießen, Hobeln und Kormi: 
zung der Pfeifen ein fachfundiger Mann zuge 
geben werden, der barauf fehe, daß auch die 
Fuͤße und Kerne großer Pfeifen von ſtarken 
. Blättern verfertigt werden, bie Rohre felbft aber 
ißre gehörige Stärfe behalten, damit die Pfeifen, 
wenn fie ausgehoben werden mäflen, nicht vom 
bloßen Heben oder Biegen Beulen befommen ' 
und Schaden nehmen, mie biefes, leider, ver 
Fall bey vielen Orgeln ift; vielmehr muͤſſen die 
.. Pfeifen von ſolcher Stärke fepn, daß man fie, 
:, she Schaden zu nehmen, überall hin transpor⸗ 
ren und ‚hinlegen Fönne - Sind die Tüße zu 
ſchwach, ſo bat man Beyſpiele, daß folche Pfei- 
. fen ir. kurzer geie gufammen geftürze find, und 
4 —Aã— Pfeifenwerk mit zu Grunde gerichtet 
aben. | 0 i 
2. Da man ben einer Orgelpruͤfung unmoͤglich 


„alles. feben kann, fo muß ſchon bey der Verfer. 


- Sigung oder bey der Aufftellung der Pfeifenre: 
giſter unterfucht werden: ob die Pfeifen ihre ges 
hoͤrige Staͤrke haben; ob fie tüchtig und genau 
geloͤtet jind, und hinlaͤnglich ſiarke Hafte haben, 

: „woran die größern eingehaͤngt werden; ob der 
‚Kern richtig gelegt, und das Labium gehoͤrig 
‚» aufgefchnitten worden ift. Eine zinnerne Pfeife 

. befteht aus vier Theilen, nähmlich: 1) aus ei: 
"nem trichterförmigen Fuß, 2) aus dem Sern, 
3) aus den Labio, und 4) aus dem Stärper 
voder Mohr, in welches das Labium glam ‚oder 
„aufgeworfen gearbeitet wird. 2 

| Es ift Hier nicht der Ort es gu zeigen, 
‚wie die Kerne eingeldter,. die Labia aufgeſchnit⸗ 

: : ten werben muͤſſen; der Orgelmacher weiß die 
ſes fhen, und der Orgoniß ander Prüfer har nur 
I | 34darauf 
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J Hkeife nicht nach marhematiſchem Maßſtab, ſon⸗ 
bern: nach feiner Gewohnheit. Des Orgelpruͤfers 
Sorge iſt nur, darauf zu ſehen, daß die Regi⸗ 
ſter das find, was fie ſeyn ſollen, und daß zjede 
Pfeife ihren rechten Tom gebe. Eure 
S: Hier ift nun noch - von. den, Zungenwesten 
zu reden, Die man. auch Schnarrwerke, mis Hns 
techt .aber Narrwerke nennt. 
Die lebte Benennung rührt. ‚von bequemen 
Organiſten ber, denen es zu befchwerlich fiel;.nlle 
Wochen ihre Zungenwerfe zu überfiiminsy:und 
- wenn fie verſtimmt waren, fie Heber nicht zogen. 
Niemand kann leugnen, daß diefe Zungenmerfe, 
beſonders die. Bombarbe,- Pofaunen ‚und Fagott⸗ 
baͤſſe vortrefflihe Wirkung in. großen Kirchen 
thun, daß eine Trompete im Manual prächtig, 
ein Krummhorn angenehm, und eine wohlgera⸗ 
thene Vor humana entzüfend einge, und- daf 
fich ein Organiſt viel Ehre damit ermwerbe, menn 
er dieſe und ein jedes Regiſter nach der Art und 
Beer befien, was es vorftellen foll, zu ſpielen 
wei 
Die Körper biefer Zungintoerfe find eben⸗ 
falls von Zinn, Metall oder Hol. Die Zun- 
genwerke beffehen aus drey Theilen: 1) Dem 
Mundftüde; 2 dem Stiefel, darin das Mund: 
ſtuͤck ſteht; 3) dem Körper, der in einem hoͤl⸗ 
zernen Fuße ſteht. Das Mundftäc hat wieder 
drey Theile: 1) Die- Pfanne von Meſſing, 
: gleicht einem halben auegehöhlten Holderrohr, 
Das unten eine Rundung, wie eine Zunge, hat. 
Sie wird gegoffen, inwendig glatt und fauber 
ausgefeilt, und an beyden Nändern glatt und 
eben geichliffen. Auf dieſe Pfanne wird nun, 
a) ein fein gefchliffenes Blärtchen von Meffing 
in getoriger Dicke gepaßt, und 3) mit einer 
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Metall haben eine dicht aufliegende Kappe, bie 
“ sen buch einen Haft aufgezogen werden kann; 
- Bingegen die hölzernen einen mit Leder gefütter- 
ten Stoͤpſel, und eirien mitten im Stöpfel aufs 
vecht ſtehenden Stiel mit einem Köpfchen zu gleis 
‚dem Endzweck. Eine folhe Deckung macht bie 
Pfeife noch einmahl fo tief. Flingenb, als fie ofr 
fen tönen’ wuͤrde. Eine acht Fuß hohe Pfeife 
wird Sechzehnfußton, wenn fie gedeckt wird. 
Man bedient fich diefes Mittels, wenn es an 
Höhe mangelt, ſechzehnfuͤßige Negifter anfftellen 
zu koͤnnen. Llnberantwortlich aber iſt es, wenn 
. man Höhe genug hat, einen alten prächtigen 
Subbaß abzunehmen, zu decken und ihm dadurch 
feine Kraft: zu nehmen, “ 
Wo es an Höhe mangelt, macht man auch 
gekroͤpfte Pfeifen. Man hält aber. wenig bar- 
: auf. Sie werden nie, was fie feyn fellen; find 
wedet gut zu intoniren, noch gut zu flimmen. 


Rurze Beſchreibung aller noch uͤblichen, ges 
wöhnlichen und neuern Regifter, nady dem 
Alphabete. | 


Acuta, fo hießen die Alten, als man noch 
alles in Deutfchland latinifirte, die Mirtur, wos 

- bon an feinem Orte das Weitere. - u 
Angelica (Vox), foll die Stimme eines 
‘ Engels vorftellen, alfo fchöner und angenehmer 
als die Menfchenfiimme ſeyn. Der Dahme iſt 
alſo bloß idealifch, das Megifter felbft aber Char⸗ 
latanerie; denn: welher Orgelmacher hat je einen 
Engel fingen gehdrt? — Dieſes Regiſter ift 
gwey Fuß Ton von Metall, ein Zungenwerk, uns 
folk eine ganz zarte weibliche Stimme vorftellen, 
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gu gebiauhen. Man trift es in vielen Haupts- 
-. werfen in Sachien an. en 
Blockfloͤte, ift in großen Werfen mehren: 
° theils acht Fuß Ton, von Holz; und gededt. In 
Dorforgeln trift man fie häufig zu vier Fuß 
Ton an, wo fie mit dem Sebaft acht Fuß Ton 
gute Wirfung thut, und die Stelle einer feis 
nern :Sidte vertreten muß. Ä 
| Bombarde, ein -Zungenwerf, ſechszehn Fuß 
Ton, von Holz, daß fih im Pedal ftarf aus 
‚nimmt, . und einem große Werke vield Kraft 
gibt. Die Zungen muͤſſen nicht von Holz, fon: 
dern von Meſſing ftarfen Pfannen und Blätte 
hen fern. Die Körper find zwoͤlf Fuß hoch, 
und, wie alle hölzerne, viereckig und trichterfdrs 
mig, das ich von--allen folgenden zu bemerfen 
bitte. Soll die Bombarde noch mehr durchdrin⸗ 
gen, fo mache man fie oben recht ‚weit... 
Dieſes Regiſter ſchnarrt ſehr ftarf, und 
keſſelt mit dem Subbaß und Oktavenbaß mie 
sine Pauke. Ä 
Berdun, fechszehn Fuß Ton, von Holz, 
vedeckt, eigentlih ein fechszehnfüßiges Gedaft, 
wird ins Manual. und Pedal gebracht; thut 
- gute Wirkung, wenn es im Manual an andern 
fechszehnfüßigen Regiſtern mangelt, bey Werken 
von zwey Klavieren. Artig klingt das Megifter, 
wenn man es mit einer zmenfüßigen Spitzfloͤte 
fpielt. In Dorforgeln empfiehle man diejes Pe; 
giſter zum Pedal zu nehmen. Die Pfeifen er 
fordern nur eine Höhe von acht Fuß, hat fe 
+ doch eine fechszehnfüßige Tiefe, ift wohlfeil, und 
kann die Stelle eines offenen Subbaffes vertre- 
‚ten, Will man bey größern Warken einen zwey 
und dreyßigfuͤßigen Baß haben, fo fünnte man 
dieſes Megifter hierzu vorzüglich vorfchlagen, 
| . TI N 
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Vorſpielen der Choralmelodien gebtauchen, indem | 


das Mesifter twegen der engen Menſur angenehm 
fifpelt; auch hebt es ih im Schwarm fehr ſchoͤn 


heraus. Diefes Megifter follte in großen Mer: _ 
fen durch das ganze Werk gehen, und fobann 


dreymahl repetiren. 


Cymbel, ein offenes Regifter von Metall, | 


vier auch zwey Fuß Ton, und zweyfach. Die 
kleinere Pfeife ift ben vier Fuß Ton eine Terz 
ein und Drepfünftel Fuß Ton, die abet beym 
eingeftrihenen o nöchmahl repetirt. Dan macht 


fe auch dreyfach: r ⁊ 8, und ſie thut beym 
Schwarm gute Wirkung, beſonders bey kleinern 


Orgeln, wo die Mixturen ſchwach find. In 


roßen Werken mache man die Mixturen um 
o ſtaͤrker, und laſſe das Regiſter, weil es doch 


eigentlich zum Schwarm gehoͤrt, ohne Bevenken 


weg. 

Cymbelſtern, findet man auch in großen 
alten Orgeln. Zieht man das Megifter, jo de 
wegt ſich oben der Stern sirfelfbrmig durch eis 
ne Welle, an dem die Accorbeymbehtr bangen, 
die ſodann Flingen. Die Orgelmacher laflen fi 
den Cymbelſtern ſehr wohl besahlen; wenn nun 
der Ofganift nicht Allemafl aus ben Ton zu 
fpielen hat, in dem der Cymbel accord ift, ſo 
muß ber Enmbelftern nicht allemahl gut lauten, 
Indeſſen ift man an Drien, wo man fie bat, 
an gewiflen Sefttagen ſo an das Ding gewoͤhnt, 
daß der Drganift es nicht Teiche unterlaffen- darf, 
den Enmbelitern zu ziehen, er mag mit dem Cho⸗ 
ralton harmoniren ober nicht. — Es iſt eine 


Kinderen, woran fehmahe Menfchen,: Kinder. 


und Handwerksburſche Sreude haben, das aber 
in der Hauprfache zu nichts dient. Der Tym⸗ 
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Son gemacht. Die Pfannen werden eng, aber 
deſto länger gemacht, inmwendig fein und glatt 
gefeilt, und die Blaͤttchen fein abgefchliffen. 
Bon Hartem Holz dürfte das Regiſter nicht übel 
ausfallen, menn ber Kösper zweyen mit den 
‚weitgn heilen zufammengefeßten Trichter. gli 
che, wodurd das ftill und angenehm tönende ers _ 
reicht werden würde. Bahr iſt es, Daß ver 
Fagott der Natur nach Feinen Disfant geflatte, 
obſchon ein guter Fagottiſt auf feinem Baffon 
ſehr hohe Floͤtentoͤne herausbringt, die aber nicht 
im Baflon, fondern im Mundftüd ſtecken, es 
. demnach) das Anfehen hat, daß diefes Megifter 
weiter nicht als bis ins einmahlgeftrichne c ges 
führe werden koͤnnte. Ein gefhidter Orgelma⸗ 
cher wird ohne Zweifel das Regiſter aber gleichs 
wohl durch das ganze Manual duchführen Füns 
nen, das, wenn es im Disfant gleich feinen Bas 
gott mehr worftellte, doch immer etwas Angee 
Ä —2* an Ton und Klang hoͤren laſſen muͤßte 
— wie man denn auch Tenor-, Alt- und Dis⸗ 
kantfagotte hat, die trefflich klingen. Sollte 
das nicht angehen, ſo ziehe der Organiſt zu ſei⸗ 
nem nur im Baß befindlichen Fagott das Krumm⸗ 
holz oder eine Oboe, wenn fie obognmäßig Elingt, 


Feldfloͤte, ober Zwerchpfeife, die das Re⸗ 
gifter eigentlich vorftellen fol, vier auch zwey 
Fuß Ton, offen, von hartem Hol; und enger 
Menfur, aber fcharf intonirt. Geraͤth diefes 
Orgelregiſter dem Orgelmacher, fo Fann es einem 
Organiſten zu hundert angenehmen Veränderun: _ 
. gen elegenheit geben; damit aber die Schärfe 
der höheren Töne herausgebracht werde, fo iſt 
zu rathen, wie die Töne fleigen, auch die Men⸗ 
. fur: der Pfeifen zu ermeitern. Diefen Vortheil 
‚Op. sechn. Enc. CV, Theil, Aa’ rar 
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im Pedal haben mäfte, wodurch zum allgemei⸗ 
nen Gebrauche zwen Regiſter unbrauchbar : wuͤr⸗ 
den; und wenn ſich ein Organiſt nur einigemahi 
im ſchnellen Ziehen der Regiſter Kergriffe. das 
doc fo leicht geſchen kann, welche ſcheußliche 
Disharmonie muͤßte das nicht anrichten! _ Der 
. Drganift ferne transponiren, mo te Orgeln jeine 
mahl im Chorton geflimmt find, oder jeße ‚feine 

"Stimme jedesmahl um einen Ton tiefer, .che die 

Muſik aufgeführt wird: Bey diefer: Gelegenheit 
aber kann ich nicht unterlaſſen zu ‚erinnern, daß 
man bod) anfangen möge einzufehen, tie nöthig 
es ſey, die neuen zu berfertigenben. Orgeln im 
Kammerton zu verdingen. Chorton iſt bloß 
Bortheil für den Orgelmacher. Es iſt mahr, 
baf er alle Pfeifen erwas länger. machen muß, 


. aber nur jedesmal die tieffte, bas von feinem 


großen Belang ift, dagegen es für die Gemeinde, 
für den Organiſten und die Kirchenmufif viele 
Vortheile hat; für die. ganze: Gemeinde, weil 
alsdann der Chorafgefang nicht mehr ‘fo fchreienn, 
. fondern fingend ‚geführt werden kann; für.ven - 
Drganiften, daß er nicht mehr: transponiren 
darf; für die Mufif, weil fie alsdann in ihrem . 
wahren Ton aufgeführt werden fana, und im⸗ 
mer reiner Flingen wird. Man entjchädige den 
Orgelmacher fieber, als daß man fich für. alle 
Zeiten jener Beſchwerlichkeit ausfeße.. 
eigen. ober Jungfernregal, wegen bes 
lieblichen Klangs mit MWerbindung einer achtfü:- 
ßigen Quintatdn alfo genannt, iſt ein acht⸗ oder 
vierfuͤßiges Zungenwerk. 
u Gemshorn, iſt ein angenehm liſbelndes He: 
giſter, das im-Pebal fechzehn, im Manual acht 
“. und vier. Fuß Ton. von "Metall. gemacht. wird. 
u Es iſt im Labig weit aufgeſchnitten, und ſpitzt 
2, Aa 2 N 
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um ein Drittel Fleiner, als die ver Trompete, 
. aber nicht krumm. Eigentlich Fommt die Bes 
nennung vom franzöfifchen Cor morne, ftilles 

Horn, her, woraus bie deutfchen Orgelmacher 
Krummhorn gemacht haben. Das Regiſter 
kann für fi duch das ganze-- Klavier 'gehen, 
aber auch als eine KSortfeßung des Fagotts im 


Manual angewendet werben. - Die Zungen duͤr⸗ 
. fen bier eben fo flarf fehnarren, als bey dem’ 


| Hautbois. Fu J 
Wenſchenſtimme ( Vox humana), ein alle 


andern in ber Kunft übertreffendes Zungenroerf, . 


vier auch acht Fuß Ton, von ‚Zinn. 


In der Struftur der. Labien meichen die, . 


Drgelbauer auf verfchiedene Weiſe ab, welches 
einen Beweis gibt, daß man ‚hiermit noch wicht 
aufs Keine ſey. Sollte aber ein Orgelbauer da⸗ 
für befannt feyn, daß er diefes Regiſter nicht in 
feiner ganzen Schönheit darftellen kann, fo faffe 


u : man e8 ganz weg. - Denn eine verpfufchte Men⸗ 


: fchenftimme klingt aͤußerſt widerlih.. Man: ges 
braucht es übrigens gewoͤhnlich zum Vorſpielen, 
um die Melodie des Liedes anzugeben, und es 


ift deshalb in alten Orgeln gewöhnlih nur in 


der obern Hälfte des Klaviers angebracht. , . 
Mirxtur, (vermifchtes Regiſter), dieſe wird 


"von Metall vier:, fünf:, ſechs⸗ bis achtfach ge⸗ 
. macht, bas heißt, jeder Ton bat vier, fünf bis..." 
acht Pfeifen. Mebrentheils haben. alle Klaviere, 

und in großen Merfen auch das Pedal Mirtu: 
ren, und fonach- werden fie verflärft oder- ver⸗ 


J mindert, je nachdem man ſie braucht. Dieſe 


Mixturen werden nur im Schwarm "ober: vol⸗ 


lem Werk gebraucht. In großen Werken macht 
. „man fie im Hauptmanual ſechs⸗ bis. achtfach, 
. im Pedal, wohl auch zehnfach; freylich auf, vers 
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freylich in großen alten Werfen acht-, zehn-, 
zwoͤlf- und funfzehnfache Mixturen. Es ift 
aber fchwer einzufehen, wozu diefer Unrath dient. 
Je mehrfacher, je unreiner und verfiimmter, und 
ben feinem Megifter verliert der Orgelmacher 
beym Stimmen mehr die Geduld, als bey die- 
fem, verläßt fie daher felten rein, und dieſe wers 
den daher felten fo fiharf fchneiden, als eine reis 
ne ſechsfache. Ueber das hat man ja. nod) den 
Cornett, die Dftaven und Quiaten, - Eymbeln, 
und, will’3 Gott, auch die Terzenregifter, die als’ 
Ie ım Schwarm Geräufd) genug. machen, ber 

Mirturen in beyden andern Klavieren durch die 
- Kopplung, und der im Pedal, nicht zu geden- 
fen. Warum tt der Eornett, ungeachtet feiner 
engern Menjur, fo durchoringend hervorftechend, 
und zugleich angenchm? Es ift wahrlich Feis 
ne andere Urſache, als die reine Harmonie. — 
Sm obern Werk fünnte man die Mirtur nur 
fünfrach machen laſſen, naͤhmlich cc. vier Fuß, 
g. tren Fuß, c. zwey Fuß, @. ein und -Drep 
fünftel Sup, und fie eben fo repettren laſſen, 
wie im Manual, und alsdenn verfichern, Daß, 
wenn dieſe Mirturen rein gefiimmt worden, fei- 
ne Disharmenie, vielmehr eine ſchaͤrfere Echneis 
de als zehn: und zwoͤlffache Mixturen haben 
werden; jodann werden auch tie Pfeifenchoͤre 
Kaum genug finder, unt die Pfeifen fidy nicht 
einander anblajen, vie Oresimacher fih Zeit und 
Geduld nehmen, ſic rein zu fiimmen, und fo ab 
les harmoniſcher kingen. 


Eigentlich waͤre es aber beſſer xs blieben 
alle Quinten, die man ohnchin beſonders hat, 
und auch die kleineren Terzen weg, und man 
konnté im Pedal die Mirtur afıfid) ganz unifo- 
7 Aa 4 no 
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hen, indem man alsdann die innerhalb bes Wer⸗ 
kes zu ſtehen“ Fommenden Pfeilen von Metall, 
oder auch‘ die unterfte D£tad: gar vor Hol; macht, 
die aber iin’ Anſehung bes Klange ‚gegen die zin⸗ 
- meinen ſehr abftechen. - 
Wenn das Prinzipal im Pedal von weiter 
Menſur gemacht wird, To-Hinge es-fehr poms 
poͤs; alsdann rath man, das Prinzipal in Mas . 
ntial-von-etwas engerer Menfuͤr, als gewoͤhnlich, 
zu machen, das ſodann ſehr angenehm kliugt, 
welche Eigenſchaft ohnehin da erwartet wird. 
“Hingegen macht 'man bie Oktäve etwas weiter 
- in der Menfur, als gewöhnlich. 
00 Zen: und dreyßigfuͤßige Prinzipale in eine 
Orgel zu bringen, ift nichts als Staat; die.größ- 
ten Pfeifen fprechen ſelten ar, und dann ift ein 
J großer Aufwand vergebens gemacht. Will man 
einen zwey und ‚breyßigfüßigen Baß haben,” fo 
fey es ein gedeckter Subbaß weiter Menſur, 
dem alsdann ein ſechszehnfuͤßiger Octavbaß zu⸗ 
| gegeben wird, 
Bo zu einem fechsjehnfüfigen Pebalprins 
cipal die: Höhe ober auch:ver Raum im Geficht 
.mangeln folkte, da läßt man die untere Octan 
lieber von Holz als von gefröpften Pfeifen mas 
“chen, die felten güt anfprechen. Iſt aber Raum 
“genug da, fo kann man eine der groͤßeſten ar: 
chitekeifichen Schhnheiten anbringen, wenn man 
das groͤßeſte Manualchor in den mittlern Thurm 
erade uͤber dem Klavier, die uͤbrigen aber in 
—— runde Thuͤrme, und. die kleinern in 
‚ebene ſymmetriſch gegen einander ſtehende Felder 
ſtellt, mit dem Pedalprincipal aber bie beyden 
zirtkeifoͤrmigen Fluͤgel ve und damit das Ge⸗ 
Nbaͤude anſchließt. 
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im Klang auch die Quinte aufwärts ſchwebend 
: hören läßt; ift fchwer zw rintoniren, und darf, - 
". wenn man das Angenehme nicht verlieren will, 

nicht weit aufgefchnitten werden. Verſehen ſich 
die mac hierin, ſo fuchen fie fich mit 
: »angelöteten Bärten zu helfen, bie aber. ein 
. ficherer Beweis von bes Drgelmacherd Ungefchicks 
lichkeit find. Man findet fie aber, leider, gemeis 
niglich mit folhen Bärten, . x Ä 
Man hat auch Buintatönbäffe, acht Fuß, 
im Pedal, dergleichen auch ſechszehn Fuß; fie 
thun zu angenehmen Manuafregiftern trefliche 
:: Wirfuns. Da die Quintatoͤne aber, mie die 
.:.Biola da Gamba, :langfam anfprechen, fo muß 
— bet Organiſt ein hierzu fchidliches Thema. wäh 
:..fen, wenn das Regiſter angenehm Elingen foll. 
Vancket, ein ftill toͤnendes Zungenwerf, ift 
nur noch in Alten Orgeln anzutreffen. 
| Rauſchfloͤte, Rauſchquinte, Rauſchnaſat, 
von Metall, gedeckt, hat aber auf dem Deckel 
noch ein Roͤhrchen ſtecken, das oben offen iſt. 
2 Man finder dieſes Regiſter von ſechszehn, zwoͤlf, 
acht, ſechs, vier, drey, zwey, ein und einen hal: 
: ben und einen Fuß Ton. Diefe Slöte klingt 
reiner und heller, als das Gedakt, und läßt zu: 
gleich eine über fich fihlagende Quinte hören. - 
Es ift wohl unndthig erft zu fagen, daß zwölf, 
ſechs, drey und ein und ein halber Tuß Ton - 
wirkliche Quinten ſeyen. en 
.. "$alicional, (Galicer), wird ſechszehn, acht 
und vier Suß Ton gemacht, ift in der’ Menfur 
- enger, als die Viola da Samba, und offen, wie 
dieſez iſt ſchwer zu intoniren, und muß daher 
durchaus mit Bärtchen verfehen werden. Am 
meiſten wird es zu acht Fuß Ton von Metall 
 . berfertigt, da fechszehn Fuß Ton die Sntonstidn - 
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klingen. Die -achtfüßigen Trompetenförper haben 
nut ſechs Fuß in der Länge Eine fechzehnfü- 
. fige Trompete iſt ein Unding, ‚und macht fos 
dann eine, Pofaune; Trompete vier. Fuß Ton ift 
aber doch auch Feine Schallmey, fie wäre. denn 
fchredlich mißrachen. .Diefem Regiſter blecherne 
- Körper geben, die roſten und ſchwarz werden, 
‚wäre unverzeibliche Sparfamfeit; diefes "treffliche 
Megifter verdient, wo nicht reines englisches Zinn, 
doch das befte Metal. Man Fan aud) die 
* Pfannen in der obern Dftave, um allenfalls daz 
flarfe Schnarren zu verhindern, von in Leinoͤhl 
.gefortenem Elfenbegrholz machen und glatt auss 
feilen. Hölzerne Körper werden ſchwerlich Troms 
petenflang geben. J 


Viola da Gamba, ein Regiſter fuͤr das 
Pedal und Manual, von Metall, enger Men⸗ 
. fur, 'vffen, acht und vier Fuß Toni: Das Re⸗ 
giſter ſtellt einen Violinklang ziemlich vor, ift 
ſehr Tieblich, muß aber langſam und am beften 
mit Ligaturen gejpielt werden. Man gibt ihr 
gemeiniglic eine Floͤte zum Unterfaß,-zieht auch 
zur Veränderung bie Quintatoͤn oder eine Spißs 
flöte dazu. “ * 


ee Sf 
,  WViolonbaß, von Holz, enger Menfur, wird ' 
im Pedal in großen Werken fechzehn Fuß Ton, 
offen, und im Manuaf .für das halbe Klavier 
zu acht Fuß Ton gemacht. Man laſſe aber das 
Regiſter im Manual deswegen weg, weil man 
ſchicklichere dafuͤr waͤhlen kann, die durch das 
ganze Klavier gehen, Für Orgeln zu. zwey Kla⸗ 
vieren ift das Regiſter zu acht Fuß Ton tief 
genug, da man auch achtfüßige Regiſter neben 
dem Oktavbaß im Pedal haben muß. Iſt der 
Violonbaß von einem guten Meifter und sechs 
Ce techn. Enc. CV. Theil, 36 RR. 
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10) Korneit, fünffach "Yon Metall, vom ober 
aß.g an, duch den Diskant did oben hinaus 


verjüngt, etwas enger. — naͤhmlich vier. - 


Fuß Ton zwey, zwey 2 Fuß Ton und eine ı 


Fuß Ton. Ä . 
1) Botdun, ſechszehn Fuß Ton, von Holz, weis 
- ter Menfur, gededt. 0 . 
12) Gedaft, acht Zuß Ton, enger Menfur,. von 


ol;, ; | anf, 
i99 alte, bier 8.2. offen, von hartem Hoin, ens 


ger Menſur. 
4) Trompete, acht F. T. von Metall, 
: 15) Semshorn, vier F. T. von Metall, 


16) Fagott, acht Fuß Ton von Metall, big einges 


Arien, c, alsdann mit einer Hautbois von 
bis den hinaus fortgefeßt. v ' 8 


Ins obere Klavier. Ä 
1) Prinzipal, acht Fuß Ton, wie das im Manual, 
do. etwas engerer Menſur. 
2) BOctav, vier F. T von MWetall. 
35.Saͤperoctav, zwey J. S. von Metall, 
4) Quinta, ein und einen halben 8. T. von Mes 
tal. N. 
5) Migtur, vierfah von Metal, vier Z. T. dreys 
mahl bis zweygeſtrichen c repetirend, alsdann 
- verjüngt, die Töne.cgce. an . 
“ 6) Eymbel, zweyfach, im Baß vier 8 T. zwey 
‚8 2. repetivend bis eingeftrichen c, uhd 


verjüngt. EEE *775. 
7) Bisla da Gamba, acht F. T. vom Metall. 


8) Flute traverfiere, oder Querflöte, act Fuß 


Ton, von Metall, von g hie oben hinaus, im 
. Baf Ft eine Blodflöte, acht F. T. von hats 
tem Holz. 2 
9) Gedakt, at F. T. von Hol. Ä 
10) Krummhorn, acht F. T. von Metall, 
11) Hohiflöte,.vier F. T. offen, weiter Menfur, 
von harten Holz. “ j 
12) Trompete, vier 5. T. von Metall, 


Ins untere Klavier, 


1) Prinzipal, vier Fuß Ton, wie die vorige, ens - 
1 29 


enſur. 


ſodann 
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Regiſterzahl herauszubringen? — Obige Die: 
poſition bekommt nun ohnehin fünf und funfjig » 
Regiſterzuͤge; naͤhmlich 1) für die Hautbois; 
2) für die Blockfloͤte; 3) die Koppel des. Pes 
dals; 4) den Tremulant; 5) die Balgglocke. 
Zwey und dreyßigfuͤßige Prinzipale ſind nur zum 
Staat, da ſie ſelten zur Intonation zu bringen 
ſind, alſo gar nicht klingen. Cymbeln, Terzen, 
Sedecimen, Naſatte und Sesquialtera ſchreyen 
wohl mit, geben aber dem Werke keine Kraft. 
Glockenſpiele, Cymbelſterne, Paukenregiſter ſind 
Kindereyen, die im Grunde nichts wirken, und 

doch theuer bezahlt werden muͤſſen. 


Dispofition zu einem Orgelwerke von drey 

Rlaovieren zu vierzig Elingenden Regiftern, 
die in einer kleineren Kirche, fo wie jene, 
alles leiften wird. | 


+ Ins Hauptmannal. 


1) Prinzipal, von englifhem Zinn, polirt, mit 
aufgemorfenen Mäulern, abet Fuß Ton, ins 
eſicht. a 
2) Octav, vier F. T. von Metall. nt 
3) Superostad, zwey F. T. von Metall, 
4) Mixtur, ſechsfach, wie bey der erftern Difpos 
ition. . 
5) Rafatt, drey F. T. von Metall. 
6) Bordun,. — F. T. von poll, gedeckt. 

7) Cymbel, dreyfach, von Metall, c zwey Fuß, c 
"ein Fuß, c einen halben F. T. 

. 3) Sedaft, acht F. T. von Holz. | 
9)’ Kornett, vierfah, von Metall, enger Menfur. 
10) Viola da Samba, acht F. T. von Metall. 

. „ 11) Quintatön, vier $ 3. von Metall, " 
7.272) Trompete, acht F. T. von Metal. - 
gie 13) Flute traverflere, acht F. T. von g bie oben 
* inaus von Metall, im Baß aber eine Blockfloͤ⸗ 
te acht F. T. von hartem Holze. 
863 .. 38) 
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hen, indem man alsdann bie innerhalb bes Wer: 
| . Te zu ftehen‘ Fommenden Pfeilen von Metall, 


‚oder auch die unterfie Oftadigar von Holz macht, 
die aber in Anſehung bes Klangs ‚gegen die. zin⸗ 
- neenen ſehr abftechen. - 22 

Wenn das Prinzipal im Pedal von weiter 
Menſur gemacht wird, ſo klingt es ſehr pom⸗ 
poͤs; alsdann raͤth man, das Prinzipal im Ma⸗ 


2 nual von etwas engerer Menfür, als gewöhnlich, 
zu machen, das ſodann ſehr angenehm klingt, 


welche Eizenſchaft ohnehin da erwartet wird. 


—— macht man die Oktave etwas weiter 


in der Menſur, als gewoͤhnlich. 
Zwiey und dreyßigfuͤßige Prinzipale in eine 


Orgel zu bringen, iſt nichts als Staat; die.größ- 


ten Pfeifen fprechen felten ar, und dann ift ein 
frohe Aufwand vergebens‘ gemacht. Will man 
einen zwey und -brenßigfüßigen Baß haben, ſo 
ſey es ein gedeckter Subbaß weiter Menſur, 
dem alsdann ein ſechszehnfuͤßiger Octavbaß zu⸗ 
Be wird. ” 


er Bo zu einem fechsjehnfühigen Pebalprins 


« 


ceival die Höhe: oder auch der Raum im Geſicht 
mangeln ſollte, da läßt man die untere Octav 
lieber von Holz als von gekroͤpften Pfeifen ma⸗ 
chen, die ſelten gut anſprechen. Iſt aber Raum 
genug da, ſo kann man eine der groͤßeſten ars 
chitektiſchen Schoͤnheiten anbringen, wenn man 
das groͤßeſte Manualchor in den mittlern Thurm 
erade uͤber dem Klavier, die übrigen aber in 


—— runde Thuͤrme, und: die kleinern in 
= ebene ſymmerriſch gegen einander ſtehende Felder 


ſtellt, mit dem Pedalprincipal aber bie beyden 
en Fluͤgel re ihr damit has Ser 
‚. bäube anſchließt. | F 


SU 
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5) Quintatoͤn, vier F. T. von Metall, | 
5) Gemshern, acht $. T. von Metall. 

7) Waldflöte, von Holz, vier F. T. | 
2; Flute traverfiere, act F. 2. von 8 bis oben 
— unten eine Hof! ör, acht Fuß Ton, 

. ven 013. . 
9 Bor humane, acht F. T. von Metall. 


Pedal. 
2) Ftzuipa—⸗ engliſches Zinn, wie oben, ſechszehn 
2) Bombarde, von, Holz, ſechszehn F. T. 
3) Subbaß, offen, ‚8 ol, nk, *. 
4) Violonbaß, enger Menfur, von Holz, acht Fuß 


Ton | 
5% Octaptafı von Hol;, weitet Menſur, acht Fuß 


opel des Pedals mit dem Manual vers‘. 


Feb ſich, mit Teemulant und -Bälgglocdenzug, 
von ſelbſt, ſo auch die Koppelung der Klaviere. 


Damit wird der geſchickte Organiſt ſehr an⸗ 
genehme Veraͤnderungen machen koͤnnen, und die 
Orgel in einer mittelmaͤßigen Kirche gute Mir: 
kung ‚tun. 


Noch füge: ich au einer Orgel x von zwey 
Kliavieren eine Dispofition von zwanzig. Megi: 
: stern ben. | | 


Ins Manual. 
2) — engliſch Zinn, ins Geſicht, acht Fuß 


2) intaton, von Metall, acbt F. T | 
3) Flute traverfiere, von Metall, act F. T. mit 
der untergeſetzten Hohlfloͤte, wie oben. | 
4) Viola da Gamba, von Metall, acht Fuß Ton. 
5) Dctan, von Metall, vier $. T. 
3) Mixtur, vierfach, wie oben, von Metall: 
7) Quinta, von Metall, drey F. T. 
8 Kornett, vierfach, von Merall. 
9 Dordun, ſechszehn F. Pr von ug 
5 
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Regiſterzahl Kerauszubringen? — Obige Dis: 
poſition bekommt nun ohnehin fünf und funfjig . 
Regiſterzuͤge; naͤhmlich 1) für die Hautbois; 
2) für die Blockfloͤte; 3) die Koppel des. Pes 
dals; 4) den Tremulant; 3) die Balgglode. 
Zwey und dreyfigfüßige Prinzipale find nur zum: 
Staat, da fie felten zur Sntonation zu bringen 
find, alfo gar nicht Flingen. Cymbeln, Terzey, 
Sedecimen, Naſatte und Sesguialtera fchreyen 
wohl mit, geben aber dem Werke feine Kraft. 
Glockenſpiele, Eymbelfterne, Paufenresifter find ' 
Kindereyen, die im Grunde nichts wirken, und 
doch heuer bezahlt werben müflen. '. 


- Dispofition zu einem Orgelwerke von drey 
Klavieren zu vierzig klingenden Regiftern, 

. die in einer Meineren Kirche, ſo wie jene, 
alles leiften wird. | 


Ins Hauptmanual. 


1) Prinzipal, von englifhem Zinn, poliert, mit 
aufgemvrfenen Mäulern, acht Fuß Ton, ins 
elicht. | Ä 

2) Dctav, vier 5. T. von Metall. on 

3 Superoctav, zwey F. T. von Metal. 

4) Mixtur, ſechsfach, wie bey der erſtern Diſpo⸗ 

ition. 

5) Raſatt, drey F. T. von Metall. 

6) Bordun, den 5. % von Do gedeckt. 
7) Combel, drenfach, von Metall, c zwey Fuß, c 
Ä ein Fuß, c einen halben F. T. 

B8) . Gedakt, acht $. T. von Holz. 

9)Kornett, vierfach, von Metall, enger Menſur. 

10) Viola da Samba, acht F. T. von Metall. . 
1x) Quintatdn, vier & T. von Metall, © 
1232) Trompete, adt F. T. von: Metall. 

... 13) $lute teaverfiexe, acht F. T. von g bie oben 

eine von Metall, im Baß aber eine Blockfloͤ⸗ 
te acht F. T. von hartem Hetze. 
2 


VE 


Ä - N. 
1 


6) Mirtur ſechsfach⸗ wie in den vorigen Diſpo⸗ 
ſitionen. 


- ge ein Wert von — Rlavieren zu 
FR Regiſtern koͤnnte man nad) ber alten 
Bauart folgende Negifter bisponicen. 


| | Ins Manual. . 
1) —— von engliſchem Zinn, wie oben, acht -. 


2) — von Metall, vier F. T. 
3) Quinta, von Metall, drey F. T. — 
4) Mixrtur, von Metall, fünffab: c. c. c, ei e 
5) Koragtt, vierfach, von Metall, enger Dexier, 
6) Borden, von Del — —8 F. ⁊ 
7) Gedakt, von Holz, at %: 7 
> et von Metall, acht 5: 
Spisflöte, von Metall, vier * 
10) iola da Gamba, von Metall, acht 5% 
Flute — von Metall, von g bis din 
aus acht 5. T., alfo zwey 5. T. bi eben 
aus und im Baß, eine Hohlflöte, J — 
12) Krummhorn, von Metall, acht F. 2 


Ins untere Klavier. 


1) Prinzipal, wie oben, vier F. T. 

2) Oktav, von Metall, zwey F. T. 
a von Metall, ein und einen halben F. 
- Tom, 


4) Sesquialtera, desgleichen, g- — 

5) Rohrfloͤte, desgleichen, 8 

6) Gedakt, von Holz, acht 5 © ige Menfur, 
7) Quintatdn, von Metal, adt 6, 

8) Salicett, don Metall, vier %. T 

9) Gemshorn, von Metall, at — 

10) Bor bymang, von Betall, a t 5. 8 


Pedal. | 
1) Penipe, von Zinn, wie oben, Rähen Fuß 
854 — 


4 


“ 
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2) Subbaß, offen, von Holz, ſechzehn F. T. 
3) Bombarde, von —B— F. T * 


4) Oktavbaß, von Holz, acht F. T 
2) Poſaunenbaß, ‘enger Menfr, von Holz. 


6) Bioonbaß, enger Menfur, von Holz, 


7) Zagottbaf, von Holz, acht F. 2. 
— mit dem Manual. 


Diefe Dispofition beweifet, daß nich 
größere Zahl der Regiſter, fondern die we 
‚ wählte wenigere ber Orgel Kraft geben. 


Dispoſition zu einer Orgel von fuͤnf 
| zwanzig Regiſtern. 


Ins Manual. | 
1) Peingipal, bon englifhem Zinn, in$ Gef 


2) Duintatön, von Metall, akt 8. T. 

3) Viola da Gamba, von Met, acht F T 

4) Fagott, bie eingeftriden c, und Danı 
Krummhorn acht T. fortgeſetzt, von M 
das Fagott acht F. T. Es verſteht fid 
—9 daß das fortgeſetzte Krummhorn ver 
angehe. 

5) Feompete, von Metall, at & T. 

6) Dftav, von Metall, vier ; 13 

7) Mirtur, von Metall, Bierlad wie oben. 

3) Quinta, von Metall, drey 8. T. 

9) Kornett,. von Metall, Pr 

10) Sedaft, von Holz, acht F. T 

11) DBordun, von Sl, N ſechzehn F. 


Ins untere Klavier. 
1) Peinzipal, von engliſchem Zinn, wie’ ober 


. 2) Superoftan, von Metall, zwey F. T. 
3) Rirtur, dreyfach: c. 8. e. von — 
4)‘ Deine; "ei und:cirien halben 6: 2 
tall. 
ER 


e 
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5) Quintatön, vier F. T. von Metoll. 

6) Gemshorn, acht F. T. von Metall. 

7) Watdflöte, von Holz, vir $&.T. 

8) Flute travperfiere, acht 5. T. von g bis ofen 
hinau®, unten eine Hohlfloͤre, acht Fuß Ton, 


ven Holz. 
9) Bor humana, at F. T. von Metall 


Pedal. 
1) Prinzipal, engliſches Zinn, wie oben, ſechszehn 
Fuß Ton. 


2) Bombarde, von Holz, ſechszehn F. T. 
3) Subbaf, offen, von Holz, fehtzehn F. T. 
4) Violonbaß, enger Menſur, von Holz, acht Fuß 


Ton. Ä | 
5), Detavbaf, von Holz, weiter Menfur, acht Fuß 
n ‘ 


on. . 
- Koppel des Pedals mit dem Manual vers 
ſteht id, mit -Tremulant und Balgglockenzug, 
von feldft, fo auch die Koppelung der Klaviere, 


" Damit wird der gefchiefte Drganift ſehr an⸗ 
genehme Veränderungen machen fünnen, und die 
Drgel in einer mittelmäßigen Kirche gute Wir⸗ 
fung thun. 


Noch fuͤge ich zu einer Orgel von zwey 
Klavieren eine Dispoſition von zwanzig Regi— 
ſtern bey. | 


Ins Manual, 
2) Deinzipal; englifh Zinn, ins Gefiht, acht Fuß 
on 


2) Duintatön, von Metall, acht F. T. 
3) Zlute traverfiere, von Metall, acht F. T. mit 
der untergefeßten Hohlflöte, wie oben. | 
4) Viola da Gamba, von Metall, acht Fuß Tom, 
. 5) Dctap, von Metall, vier F. T. | 
6) Mirtur, vierfach, wie oben, von Metall. 
7) Quinta, von Metall, drey F. T. | 
8) Kornett, vierfad, von Meral. 
.- 9) Bordun, fehszehn F. T. gedeckt, von Heli. 
“ | Be.‘ 
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Endplich eine Dispofition zu einer Orgel für. 


| eine kleine Dorfkirche. 


Ins Manual. - 
1) Prinzipal, englifhes Zinn, vier F. T. 
2) Gedakt, von Holz, acht F. T. 

3) Spitzfloͤte, von Metall, vier F. T. 
4) Quintatoͤn, von Metall, acht F. T. 
5) Mirtur, dreyfach, ge ' 

6) Octav, von Metall, zwey 5. T. 


| Pedal. | 
1) Bordun; gedeckt, von pol, fehtıehn F. T. 


2) Detapbaß, offen, von Holz, acht F. T. 
Wozu noch eine Pedalkbppel kommt. 


: Von dem beym Bat einer Örgel zu ſchlie⸗ 


ßenden Accorde. 


Als Benfpiel, welche Vorſichtsregeln bey 
dem Veraccordiren einer Orgel zu beobachten 
find, will ich Hier‘ einen Accord zu einer Orgel 
von So Megiftern hinzufügen, welcher auch für 
alle Fleineren Orgeln die nöthigen Anmeifungen - 


enthalt. 


Die Formel des Accords wäre ungefähr 


‚ folgende: Bu 


‚Nachdem fi die Gemeinde zu St. Michael das 
bier entfchlofien hat, in der Kirche gleiches Nah⸗ 
mens eine neue der Größe der Kirche beſſer anges 
m:fjene Drgel. verfertigen zu laſſen; fo hat fie den 
Deren N. N. von N. hierher berufen, um theil6 die 


alte zum &ortesdienft nicht mehr zureichende Orgel 


4 


ihm um einen billigen Preis zu verfaufen, theils 


mit ihm einen aufrichtigen und vedlichen Akkord für 
"die neu. zu verfertigende Drgel abzufchließen, und 


Das Weitere dießfalls mit ihm abzureden. Wenn 
man nun zudörderft in Anjehung der Difpofition 


ſich vereinigt, und nach tätig und -antadelhafter: 


Stellung des Drgelwerts mit Hesem 8a: er , 


. 
f - 
U 
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ligen Dctaven, von hartem Holz, fo einzurichten, 
daß die Taften nicht zu weit noch zu eng an einans 
der liegen, und diefe bey leichtem und fibnellem 
Zeitt die Ventile voll aufziehen, und folde Taftın, 
was die halben Töne betrift, nicht geleimt, fondern 
aus einem Stüd zu verfertigen; für welche drey 
. Klaviere und Pedaltaften ihm fodanı Nthie, 


bezahlt werden. | 

4) Verbinder er fib, die Negifterzüge fo einzus 

“ richten, daf fie die in den Windladen laufenden Res 

. giterfchleifen leicht und genau RR damit ihre 

vollen Löcher unter die der Pfeifenſtoͤcke kommen; 

die Knöpfe der Regifter von ſchwarz gebeigtem. hars 
ten Hol; zu verfertigen, die Nahmen der Regiſter 
aber auf in fie eingelaflenes engliſches Zinn zierlich 
graviren, und die ind Hauptmanual gehörigen mit 

Binnober roth, die zum obern Werk ſchwarz, die 

‚ Ins untere Wert grün, die in das Pedal aber gelb 

einſchmelzen zu laſſen; die Regiſterzuͤge dem Drga= 

niften bequem und fo zur Hand zu richten, daß die 
zu einem Klavier gehörigen, obſchon auf beyden 

“ Seiten vertheilt, doch fo bey einander ftchen, daß 

das obere Wert oben, das Hauptwerf in der Mits 

te, das untere beſſer herunter, deraeftalt zufammen- 
aeftelft werden, daß die ſcharfen Menifter zu jetem 

Klavier immer zur rechten Hand beyfammen ftehen, 

damit der Drganift fie jedesmahl ſchnell ziehen und 

‚ wieder abftoßen möge, das ſich auch von den Pe» 
dalregiſtern verſteht; für welche Regiſterzuͤge im 
anzen ihm verwilligt worden Rthlr. 

52 $n Anſehung der .Bälge bleibt Herren N. N. 
überlaffen, wie viel. er deren für das ganze Werk 
zu hinlaͤnglichem und ftätem Winde noͤthig finde, 

desgleihen, ob ee Kalten: oder Spanbälge maden 

wolle; verſpricht aber, hierzu duürres gefundes Holz 
und dauerhaftes Leder zu nehmen, die Blätter forg: 


 fältig mit warmem Leim auslaufen zu laffen, überall, 


wo es nöthig ift, mit Roßadern tächtig und dauer, 

haft zu verwahren, damit die Bälge auf lange Zeis 

ten tuͤchtig und dauerhaft bleiben mögen. Wofür 

ihm überhaupt Rthlr accorditt werden. 
6) Mit den Windfanälen verfichert Herr N. 

he Vorfiht zu nehmen, und erhält dafür 
r. I rg ; "u 


ge! " 2.. 


D 
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von deren zwey oberen Octaven aber 
bezahlt werden fol, Bon den metallenen Regiftern 
ı bingegen, das auf- das Pfund Material aus zwan⸗ 
zig Loth feinen englifchen. Zinn und zwölf Loch Bley 
j a alt beftehen fol, von ſechzehnfuͤßigen Res 
ifteen 
8 die zwey unteren Oktaven das Pfund fertiger 
Pfeifen mit 
die obern Dftaven aber mit 
von achtfüßigen Regiftern die zwey untern Ok⸗ 
taven mit 
die obern zwey Oktaven aber mit 
von vier und zwepfüßigen Reaiftern aber durch 
die Bank mit bezahlt werden follen. 
x, Damit aber die Gemeinde überzeugt werden 
möge, daß, obwohl man auf die Rechtſchaffenheit 
des Herrn N. N, ein volles Vertrauen 5% fie reis’ 
mes englifches Zinn und contractmäßiges Metall ers 
halte, fo fol Herr DB. als Eontrahent im Rahmen 
der Gemeinde bey dem Schmelzen des reinen englis 
hen Zinns und bedungenen Metalls Uugenzeuge 
ſeyn, von erfterer Gattung. eine ganz fertige polterz 
te, und von der andern eine ganz fertige unpolicrte 
Hfeife zu Hunden nehmen, bamit man nach diefen 
die NRichtigfeit der verſprochenen Materie wenig⸗ 
ſtens nah dem Aeußerlihen beurtheilen möge, da 
es Herrn' B. nicht möglich if, bey dem Biegen und 
Hobeln der Blätter beftändig gegenwärtig zu ſeyn. 
Zu diefen vorangefegten Preifen verſpricht nırn 
t. N. N. folgende Regifter in aͤchtem Materiale . 
ein und wohl verfertigt nach dem Gewicht zu lies 
ern: 


ı) Zum Hauptmannual. 


1) Ein Prinzipal, ſechszehn Zuß Ton von reinem 
| englßen Sin, mit aufgermorfenen Labien, Pos 
list, ins Geficht, von meiter Menfur 
wogen die zwey unteren Dctaven Pf. 
a betraͤgt Rthlr. 
die zwey obern Pf. a Rthlr. 
2) Eine Octabe, acht F. T. von Metall, weiter 
Menſur, 
wogen die zwey untern Octaven Pf. 
ag. RKthlr. 


die zwey obern Pf. à Fl. Rihlr. 
N 


% 
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von der Oboe, Pf. Kthlr. 
2). Bordun, fehsiehn F. T weiter Menfur, von 
annens aber intwendig mit warmem Leim wohl 
verfrihenem Holz, für Rthlr. 
15). Gepaft, iR Penſuc, acht F. T. von har⸗ 
tem Holz, 
16) Floͤte, vier F. von hartem olz, unten 
A oben weiterer Menfur, 54 ’ 


2) Zum obern Klavier, 


1) Ein Prinzipal, acht Fuß Ton, wie das im 
Aauptmannal beichriebene, etwas engerer Mens 


"de wen unten Octaben wogen Pf. 


beträgt Rthlr. 
a, imep obern Dctaven, Pf. .AgL 
3) Eine Dctad, vier F. T. von Metall, etwas en⸗ 
gerer Menſur, wog Pf. a Fl. Rthlr. 


3) Eine Quinte, ein und einen halben F. T. von 
erall, wog Pf. ag 6. Rthir. 

4) Eine Mirtur, vierfach, von Metall, dreymahl 

z3wey Sn Ton, en die Er find cg c 

thie | 

85) "sombel, imeyfad, im Daß, vier und zwey F. 

2. bis eingeſtrichen c vepetirend, und fodann 

bie oben Inaus verjangt on Metall, wog 

thlr 


I ) 
6) Salicienal, vier 8. T on Metall, wog 
.nD iute traverfiete, acht F. von Metall, wog 
8) —— acht F. T. von Metall, das Zuns 


genwerk, Rthlr. 
0: Die törper wogen Pf. Kthlr. 
9) Trompete, vier 5. T. von Metall, mit der Des 


dingung wie. im Dauntmanual, 
für das Zungenmwerk, Rıhle. 
für die Körper, wogen Pf. a Nthlr. 
10) Gedakt, acht F. T. von hartem Holz, enger 
Menſur, für Rthlr. 
11) Soſeiie een F. T. von Metat, wog Pf. 


‚Dee, techn, Enc. CV. Theil, Ce I m 
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Endlich. eine Dispofition zu einer Orgel für. 


| eine kleine Dorfkirche. 


Ins Manual. : 
1) Prinzipal, englifhes Zinn, vier F. T. 
2) Gedakt, von Holz, at F. T. 
3) Spisflöte, von Metall, vier F. T. 
4) Quintatön, von Metall, adt F. T. 
5) Mietur, dreyfach, c. ge ' 
6) Octav, von Metall, zwey 5. T, 


| J.. Pedal, | 
1) Bordan;gededt, von poll, (ehtırhn FJ. T. 


2) Detapbaß,' offen, von Holz, acht F. T: 
Wozu noch eine Pedalkoppel kommt. 


Von dem beym Bau einer Orgel zu ſchlie⸗ 


ßenden Accorde. 


Als Beyſpiel, welche Vorſichtsregeln bey 
dem Veraccordiren einer Orgel zu beobachten 
ſind, will ich hier einen Accord zu einer Orgel 


von 50 Regiſtern Hinzufügen, welcher auch für 


alle kleineren Orgeln die noͤthigen Anweiſungen 


enthaͤlt. 


Die Formel des Accords wäre ungefähr 


j folgenve: | 


.. Nachdem fi die Gemeinde zu St. Michael da⸗ 
bier entfchloffen hat, in der Kirche gleiches Nah⸗ 
mens eine neue der Größe der Kirche befler anges 
m:ffene Orgel verfertigen zu laſſen; fo hat fie den 


Herrn N. N. von N. hierher berufen, um theils Die 


- alte zum &ortesdienf nicht mehr zureichende Orgel 


‚+ 


ihm um einen billigen Preis zu verfaufen, theile 
mit ihm einen aufrichtigen und redlichen Akkord für 
"die neu. zu verfertigende Drgel abzufchließen, und 
Das Weitere dießfalls mit ihm abzjureden., Menn 


man nun zupvdrderfi in Anſehung der Difpofition 


- fi vereinigt, und na. tätig und -untadelhafter 


Stellung des Orgelwerks mit Herrn A. N. au ben 
£ 68 


u 


3* 


An 
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.. figen Detaven, von hartem Holz, ſo einzurichten, 
daß die Taften nicht zu weit noch zu .eng an einan⸗ 
der liegen, und diefe bey leichtem” und ſchnelem 
Tritt die Ventile voll aufziehen, und folde Taſten, 
was die halben Töne betrift, nicht geleimt, fondern 
aus einem GStüd u verfertigen; für welche drey 

‚ Klaviere und Pedaltaften ihm fodanı Nthie, 


bezahlt werden. | | 
4) Verbinder er fih, die NRegifterzüge fo einzu⸗ 
“ sichten, daß fie die in den WBindladen laufenden Res 
giſterſchleifen leicht und genau aufziehen, damit ihre 
‚. bollen - Löcher unter die der Pfeifenftöcke fommen; 
die Knöpfe der Regifter von ſchwarz gebeigtem. hars 
ten Hol; zu verfertigen, die Nahmen der Regiſter 
. aber auf im fie eingelaflenes englifches Zinn zierlich 
graviren, und die ind Hauptmanual gehörigen mit . 
Zinnober roth, die zum obern Werk ſchwarz, Die 
. Ins untere Wer? grün, die in.dag Pedal aber gelb 
Neinſchmelzen zu laſſen; die NRegiftergüge dem Drga- 
niften bequem und fo zur Hand zu richten, daß die 
zu einem Klavier gehörigen, obſchon auf beyden 
“ Seiten vertheilt, doch fo bey einander fehen, daß 
das obere Werf oben, das Hauptwerf in der Mits 
te das untere beſſer herunter, deraeftalt zufammen: 
geftefit werden, daß die fcharfen Megifter zu jedem 
.. Klavier immer zur rechten Hand beyfammen ftehen, _ 
damit der Organiſt fie jedesmahl ſchnell ziehen und 
wieder abftoßen möge, das ſich auch von den Pe 
. dalvegiftern verſteht; für welche Regiftergäge im 
Ganzen ihm verwilligt worden Rthlr. 
.. 523 In Anfehung der .Bälge bleibt Herrn N. N. 
überlaffen, wie viel er deren für das ganze Werk 
zu hinlaͤnglichem und ftätem Winde noͤthig finde, 
desgleihen, ob er Kaltens oder Spanbälge machen 
. wolle; verfpricht aber, Hierzu duͤrres gefundes Holz 
.. und dauerhafte Leder zu nehmen, die Blätter forg: 
fältig mit warmem Leim auslaufen zu laſſen, überall, 
wo es nöthig ift, mit Roßadern tächtig und daner, 
haft zu verwahren, damit die Bälge auf lange Zei— 
ten tuͤchtig und dauerhaft bleiben mögen. Wofür 
ihm überhaupt Rthlr accorditt werden, 
6). Mit den Windfanälen verfihert Herr N. 
AR gleiche Vorficht zu nehmen, und erhält dafür 
a r. un i nn 


T 
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von deren zwey obern Octaven abe 
bezahlt werden ſoll. Von den metallenen Regiſtern 
Rhingegen, das auf das Pfund Material aus zwan⸗ 
zig Loth feinen engliſchen Zinn und zwölf Loch Bley 
u ae Markaſit beftehen foll, von ſechjehnfuͤßigen Res 
iftern | 
8 die zwey untern Oktaven das Pfund fertiger 
Pfeifen mit | 
die obern Dftaven aber mit \ 
von achtfüßigen Regiftern die zwey untern Ok⸗ 
taven mit 
die obern zwey Dftanen aber mit 
von vier und zwepfüßigen Reaiftern aber durch 
die Bank mit - bezahlt werden follen. 
x‘, Damit aber die Gemeinde Aberzeugt - werden 
möge, daß, obwohl man auf die Rechtſchaffenheit 
des Herrn N. N. ein volles Vertrauen 5* fie reis‘ 
nes englifches Zinn und contractmäßiges Metall ers 
‚halte, fo fol Herr DB. als Eontrahent im Rahmen 
der Bemeinde bey dem Schmelzen des reinen englis 
(ben Zinns und bedungenen Metalls Uugenzeuge 
-  jepn, von erfterer Gattung: eine ganz fertige polier⸗ 
te, und von der andern eine ganz fertige unpolierte 
Pfeife zu Hunden nehmen, bamit man nach diefen 
bie Richtigfeit der verſprochenen Materie wenigs 
ſtens nach dem Aeußerlichen beurtheilen möge, da 
es Herrn' B. nicht möglich if, bey dem Biegen und 
Hobeln der Blätter beftändig gegenwärtig zu ſeyn. 
Zu diefen vorangefegten Hreifen verfpricht nn 
t. N. N. folgende Regifter in aͤchtem Materiale 
An und wohl verfertigt nach dem Gewicht zu lie= 
' tern: | 


ı) Zum Hauptmanual. 


1) Ein Prinzipal, ſechszehn Fuß Ton von reinem 
engüföen Sin, mit aufgemorfenen Labien, Pos 
list, ins Befiht, von weiter Menfur 
twogen die zwey unteren Dctaven Pf. 
a beträgt Rthlr. 
Ä ‚die zwey obern Pf. a Rthlr. 
2) Eine Octabe, acht F. T. von Metall, weiter 
Menſur, | 
wogen die zwey untern Dctaven Pf. 
agt. RKthlr. 


die zwey obern Pf. à Fl. Rihlr. 
on | DD 
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von der Oboe, Pf. Rthlr. 
14 Bordun, ſechszehn F. T. writer Menfur, von 
annens aber intwendig mit warmem Leim wohl 
verfrihenem Holz, für Rthlr. 
15) Gedaft, enger Penſuc, acht 5. T. von har⸗ 
By olz, Me E von hartem Dot 
1 te, vier on har em of, unten 
enger oben weiterer Menfur, Rthlr. 


2) Zum obern Klavier, 


1) Ein Prinzipal, acht Fuß Ton, wie das im 
‚Bauptmanual befchriebene, etwas engerer Mens 


"de wey antern Det Octaven wogen Pf. 


Rthlr. 
ie imep obern en. pr. aFl. 
2) Eine Octav, vier F. T. von Metall, etwas en⸗ 
gerer Menſur, wog Pf. a Fl. Rihlr. 


3) Eine Quinte, ein und einen halben F. T. von 

Metall, wog Pf. ag 6. Rthir. 
m 4) @ine "Pittur, vierfach, von Metall, dreymahl 
zwey Fuß Ton, zepeeiend, die ae find cg ec 

thir 
5, "pmbet, Imepfad, im Baß, vier und zwey F. 
bis eingejtrichen c vepetirend, und fodann 
ie oben hinaus berjängt, bon Metall, wog 
t 


Ä f. l. 
6)’Gaticona, dier F. % yon Metall, wog 
7) iute traverfieee, acht 5. T. von Metall, wog 


t 
8) Frummhoen! acht F. T. von Metall, das Zuns 
egenwerk, Rthle. 
dvdie Koͤrper wogen Pf. eh Kthlr. 
9) Trompete, vier 5. T. von Metall, mit der Be⸗ 
dingung wie. im Sauntmannal, 
für das Zungenwerk, Rıhle. 
für die Körper, wogen Pf. a Nthlr. 
10) Gedakt, acht F. T. von hartem Holz, enger 
Menſur, für Rthle. 
1%) Spighdte, — 5. T. von Deiat, wog Pf. 


‚Ger techn. Enc. CV. Thel. Ce 3) Im 
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5) Nachthorn, acht F. T. von Metall, 
die untere Octav wog, Pf. Rechlr. 
die obere, Pf. Kt bir. 

6), Quinta, geosiehn 5. 2. von Metall, Pf. 


* Dirtus, achtfach, vier F. T. repetirend, die 
Zone find ec scaagc. wog Pf 


Mt 
PN Bombarda, kiechezehn F. T. oben weit, von 


olz, 
für das meflingene Bungenmerf, Rthlr. 
fuͤr die hoͤlzernen Koͤrper, Rt 
9) Dofaumenbaß, ſechszehn F. 8 von Metall, 
oben mei 
Ar Nr Zungenwerf, Kthle. 
r die Körper, wogen PM. a 


N 


10) gagsıt, acht 8. T. von metall, angenehm 
und nicht flatternd, 
für das Zungenwerk, Rah . N 
. für bie Örper, wagen P ä 
tpir, 


11) Gemshorn, adt: 5. T. von Metall, 
die 3 wen, unteren Dctaven wegen Pf. à 
t 


“ die zwey bern Pr. 
12) Bauernfidte, vier F. 2 "von el wog 


thlr. 

) Alle Peeifen mäfen den Regiftern nach 

gleiche ntonation haben; die Zungenmwerfe ‚nad 
der Natur des Regiſters Elingen; ‚Feine zinnerne 
‚oder metallene Pfeife darf eingebogen, alle follen 
in gleicher Stärke rein geftimmt, die Tempetatur 
. fo gemacht werden, Daß fib in feinem Ton ein 
Wolf zeige; alle Pfeifen wohl geldtet, dic großen 
mit. ſtarkem Haft verfehen werden, und wo eine 


oder die andere dumpf tönen und die ‚gehörige Ins 


tonation nicht annehmen wollte, will ih Herr N. 
N; gefallen laffen, fie zurüd zu nehmen, und eine 
gute dafür einzuſetzen. 
14) Verſpricht Herr N. N. zu den, Regiſterzuͤ⸗ 
gen eine Pedalkoppel zu verfertigen, . die das Mas 
nual mit dem Pedal verbindet, ohne eine Tafte des 
Manuals niederzudrüden; wofuͤr ihm affordirt wpr⸗ 
den, Rihlr. 
Cc 2 D 
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rn einfallen fee, foll eben die Kraft als diefer 


ontatt felbft 
25) Zur Ne Haltung beyderfeitigen Verbindun ⸗ 

gen und genauer Befolgung dieſes Akkords dem 

nen Snba It nad, haben fi beyde Fontrahirende 
E genen naͤhmlich von Seiten der Gemeinde Herr 

B unter Defräftigung der Herren Gemeindevorſte⸗ 

.. ber und hierzu‘ verordneten Deputirten, wie auch 
der Herr Werfertiger, eigenhändig unterſchrieben, 

- und. zwey gleichlautende Exemplare ausgefertigt, | 
So geſchehen in €, den tem | 


. Die Befeler: "Der Berfertiger. 


4‘ 
| 1 use — X ea mn m 


— — — 


Auf eine ähnliche Art eontrafirt man au) 
mit den Orgelbauern wegen Reparaturen alter 
Orgeln, wobey man die alten abgängigen Pfei: 
fen dem Orgelbauer gemöhnlic) kaͤuflich übers 
- Be Mer ein Schema eines folchen Contracts 

zu feheh wänfcht, den muß ich der Kürze me: 
“gen auf des Herin Ernft Ludwig Deim 
ling’s unten genanntes Werk *) vermeifen, 
weiches über viele,. die Drgeln betreffende Ge⸗ 
genſtaͤnde ſehr nügliche Belehrungen gibt, und 
dem ich in Anfehung bes obigen auch gefolgt 
bin. 


| Des Herrn Abe Vogler 8 Simplifcarione 
Ä ſyſtem. 


Im Artikel Orcheſtrion, oben, S. 214. iſt 
ſchon bemerkt worden, daß der Herr Abt Vog⸗ 
| €c 3 fer 
a Beichreibung des Orgelbaues und der Be ahrungdart 
— — ern ung nener a * vegere ent FAR dh 
One den ee sum Se 7 ' " 


Dre 407 


“gefüllt, ber. Pfeifenſtock reichlicher verfehen, ber . 
Anfchlag für den Spieler gemächlicher, und mit 
Ausfchliefung von allem Klappern geläufiger; 
der Flingende Körper, nähmlich das Pfeifenchor, 
in einem Schranf eingefchloffen, fein vereinter 
Laut in die Höhe geleitet, dadurch mehr Staͤr⸗ 
. fe erzwingen, und der Drgel das rauhe benoms 
men, überhaupt aber das ganze Werk gegem: 
Seuchtigfeit und Staub verwahrt, welche Ein- . 
richtung auch der Drgel eine weit längere Daus 
er zufichert, als ben der gemöhnlidyen Anlage 
- möglich mar. Um mit dieſer einleuchtenden Sims 
plicitaͤt eine größere Mannigfaltigfeit zu verbins 
den, richtet man fi) in der Wahl der GStim: - 
men, ihrer Groͤße und ihrer Wohlklaͤnge 1) 
. nad der Qualität des Klanges, z. B. Prinzi⸗ 
.. pal-, Slötes, Gamba⸗ oder Trompetenregifter, 
2) nah der Duantität Des Tond, 3. DB. 16 
Buß, 8 Fuß u ſ. w. 3) nach der Relation 
der harmonischen Bentöne, naͤhmlich Quintens 
und Terzenregifter; man fucht Die ausgezeichnets 
ſien Stimmen auf, feßt aber nie zwey von ber 
naͤhmlichen Qualität und Quantität, d. i. von 
gleichem Klang und gleichem Fußmaß, vielweni⸗ 
ger diefelbige Duint oder Terz; bie zur Ausfül- 
lung dient, zweymahl; dann hört das Schwir- 
ren der uinöthigen Einflänge, der unbebeuten- 
den Mirturen auf, der Klingklang der Eymbeln, 
Bas Zwitſchern der Eleinen Pfeifchen, 3. B. drey 
64tel Suß fallt weg; denn Eleiner als ein Stel 
Fuß wird Feine Pfeife zugelaffen, hierdurch aber 
bie reine Stimmung erleichtert, eine Temperatur 
eingeführt, Die mit ber Charafteriftif der Tone 
übereinftimmt, eine Deklinationslinie in die Hoͤ⸗ 
he gezogen, nach welcher die Ausfüllungsitim: 
‘men, nähmlih Quint- und Terzregifter, und 
| 4 Super» 
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fenverſetzung auch alten Orgeln auf; fo hat z. 


®. 


B. der Abt Vogler zwey Orgeln in Koppens 


hagen in 18 Tagen verbefiert, und bie Orgel 


des Königs in 3 Stunden ganz umgefchaffen *), 

Um ſich noch eine richtigere Idee von der. 
Vogler'ſchen Methode, Drgeln zu verbeflern, 
machen zu fännen, muß ich Bier nun noch eine 
Nachricht über die Umfchaffung der hHiefigen 
Marienorgel mittheilen, "welche vor 6 Jahren 
auf einem einzelen Blatte erfchienen iſt. Diefe 


Machricht lautet wörtlich fo: 


Ueber die Umfsefung der St. Marien sDrgel 
in Berlin, nad dem Boglerfhen, Simplififationss 
Syſtem, eine Nabahmung des Orcheſtrion in Räch 
fibt auf Stärke, Würde, Mannidfaltigfeit, Fein⸗ 


heit, Deutlichfeit, Reinheit und Dauer. 


Dieſe Drgel hatte 2356 Pfeifen: 1555 Pfeifen, 


theil® winzige, die unverſtaͤndlich zifchen, theils groͤ⸗ 


Bere von einer und derfelben Qualität und Duantis 


tät, die den Wind ſchwaͤcen, find herausgenommen; 


Dahingegen tiefere zur Trias harmonica 16 und 32 
Fuß geeignete Stimmen eingeſetzt, und um jedem 
Manual feine harmoniſche Selbfifländigkeit zu ge 


Ä Fa um mit feinem unnügen Dubblet die Pfeis 


fenftöde oder Wind: Konduften zu belaͤſtigen, gehoͤ⸗ 
rig vertheilt und gereiht worden: Durch diefe Vers 
einfabung hat der Wind an Kraft, jede afte an 
Stärfe, die harmonifhe Relazion an Unterſtuͤtzung, 
der Ton an Würde, die Manuale und das Pedal 
an Stimmenmifbung, das Ganze an Mannichfaltigs 
feit gewonnen. Zur vollen, noch auf feiner Drgel 
in Berlin gehörten Stärke, braucht man, wenn die 
drey Manuale zufammengekoppelt werden, nicht 
mehr als 695 Pfeifen von 18 mit * bezeichneten 


. Stimmen. Statt 8 Regiftern erhält das Pedal 25; 


weil es nebft den 6 eigenen noch an 19 Manua 
Regiſtern Theil nimmt. Mit 1001 Pf. und bloß 16⸗ 
füßigen Stimmen wird ein 32 Fuß Ton vom C bie 
zum c durchgefährt, (die neuverbeflerten Orgeln te 


.&ez | Kopen⸗ 


2 &, Allzem. mußkaliſche Zeitung. Leim, 1799, Du ak. 


. 2* 
⸗ . J 
⸗ J .8 ”. 


" Orgel. 411 


eine Zugbruͤcke, die in den Windkanal eingreift, und 


3) für einen Tremulanten, deflen Schlag vom Alle- 
gro zum Adagio zurüdmweiht und endlich erſtirbt, 
oder von der größten Mattigkeit in das. Pebhafte 
Abergeht, gewähren dieſer Drgel in Ruͤckſicht auf 
‚Reinheit den Vorzug vor den bisherigen Drgeln 
Deutſchlands. | BE 
le Orgeln haben in Unfehung bee Migtur«, 
Scharf, und Eymbelregifter, entweder den Fehler, 
daß fie repetiven, und. das Werk undeutlih wird, 
oder, wenn fie durchgeführt find, unerträglich ſchwir⸗ 
ren, den Epicler betäuben, und die Harmonie vers 
derben. Sobald ein Deflinagiond: Kontroll die Vers 
ſtaͤrkungs⸗ und Redufriong > Linien zieht, tritt Deuts 
lichkeit an die Stelle des Wirrwarrs. Die Verftärs 


kungslinie befteht nebſt obigem Zuwachs der Glie⸗ 


der zum Dreyklang 32 Fuß bey den Taſten Ccc, 


auch darin, daß den zur harmoniſchen Relazion ges 
eigneten (vorzuͤglich) Terzs und Quint s Kegiftern 
in der Tiefe gedechte Pfeifen, dann offene Holspfeis 
fen, und endlidh ainnerne Prinzipalpfeifen angewies 
. fen, werden; die Redukzionslinie darin, daß im zus 

rädgängigen Verhältnig mit voriger, einzelne Stim⸗ 
men, deren’ erfte Pfeife Peiner ift, als 4 Fuß, all 
maͤhlig aufhören, fo wie die 8 und afüßigen Stim« 
men fih dem Tone nach pyramidaliſch fpigen und 
fhärfer werden, und daß nur die afüßigen Megifter 
den. Taften c erreihen; dann läßt man in der Or⸗ 


"gel feine Pleinere Pfeife u, als 3 Fuß, flatt, daß 
es, wie bey, Sifller ı Zuß zu den "Taften eh Peif 


en z3 oder „I Kuß gibt. 
9 Diefer u enklinie zu Kolge hört ' 
O0. 4 eu C beym cmitc 3Fuß auf, 


—— und bat 4 Töne we⸗ 


T. 33 6 — — as 
= niger. 
.„2—e — — —— 12 — 
17 e — — as — — 16 — 
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* 

So vortheilhaft dieſe nach des Herrn Abt 

Vogler's Methode mit den Orgeln vorgenom⸗ 
menen Veraͤnderungen zum Theil nun auch ſeyn 
. mögen, fo wird es doch niemand in Abrede ſeyn, 
daß manche von dieſen neuen Anordnungen wohl 
nicht das unbedingte Lob verdienen, mit dem ſie 
von Vogler und feinen Freunden belegt were 
den, Um fich nicht zu voreilig und zu ſehr für 
. eine Sache einnehmen zu laſſen, muß man auch 
bie Gegner derfelben hören und dann prüfen, 
wie viel Gutes etwa übrig bleibe. — Ein hie 
figer geſchickter Orgelbauer, der Herr Sriedrich 
Marr, dem die Voglerſchen Angaben zu auf: 
- fallend zu ſeyn fchienen, hat die Sache etwas 
‚genauer unterfucht, und feine Meinung in einer 
Heinen Schrift *) dem Publifum vorgelegt. Der 
Hear Marr ift der Meinungs bag allerdings 
in den alten Drgefn fich viel Lieberflüffiges fin- 
de, und daß fich befonders in der Anlage und 
- Mafchinerie überhaupt manches vortheilhafter 
einrichten laffe; allein, baß die mit ber hiefigen 
Marienorgel vorgenommenen - Veränderungen ale 
les das Lob verdienen, welches der Urheber biefer 
Umſchaffung ihnen beyfegt, — davon Fann er 
ſich nicht Überzeugen, Er fagt unter andern in- 

der angezeigten Fleinen Schrift: 

Diefes Werk wurde im Jahr 1728 von dem ges 
| hand a Künftler Joachim Wegener erbaut und be; 


% 


tand aus go Stimmen. Diefe Drgel nun, die jes 
ee Senner ein wahres Kunftwerf nennen mußte, 
olte noch, wie man vorgab, verbeflert werden, das 
uch, daß man eine anfehnliche Menge von Pfeifen 

‚herausnehmen wollte. Hierdurch ſolte die Wirkung 
des Werks nicht nur nicht geſchwaͤcht, ſondern Me 
00... mehr 


*)&, Weber die mißlungene Umfchaffung der St. Marien⸗ 
‚.. Drgel in Berlin, nach Abt Voglers Angabe Berlin ”. 
behy Starke, (1301) 1 Sog. in 8. oo. 


r 
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Das Untermanual 


vormahls jetzt 
Quintad. 8 Raſſat. 6⸗ 
Ged. Floͤt. 8 Vogar. diſc. 4 
Bogar. | 8' Terz). ⸗ 
Octav. Waldfloͤte 2⸗ 
Maldflöte. .2° QDuint. | 1iz⸗ 
Detav. 2Flagiol. ĩ⸗ 
Quint. 13 Vor humana 16 
Eimb, 3 fach ı’ Dulcian. diſc. 32 
Echo ſtand Hinter dem Klavier im Jalouſie⸗CLaden. 
Pedal 
vormahls „„jett | 

griniip. : 16° Prinzip. ie : 

iolon. * « ı6° Gemshorn g' 
Semshorn 8 Quintad. * 
Quint. 6NMachthorn Ze 
Ditav. " Blockfloͤte 7⸗ 
Mirtur 6fach 20 Poſaune 16/ 
2 aune J 

rompete 


NB. Bey Verſetzung ber Pfeifen ik von den gro⸗ | 
Ken die tiefe und bey ben kleinern die legte 
Dftave weggelaflen. 


. Die herausgenommenen Seifen nannte man 
nun entweder winzige oder Doubletten, die durch⸗ 
aus nah der Umidaffung nit Statt finden folk, 
ten. Allein, erhält man denn nit auch Doublet⸗ 
ten, wenn die Manuale und das Pedal gekoppelt 
werden?! — u 

- Wollte man ja die Doubletten abfolut vermeis 
den, dann rıäßten alle Orgeln von gleiher Größe 
fegn, nähmlid ı! © 2a’ 8 u. ſ. w. und nun Die 
hierzu paflenden Quinten und Terzen; dies koͤnnen 
aber nar wenige ſeyn, weil ſonſt das Ganze hier⸗ 
duch ſchwirrend gemacht werden würde. 

Ban; irtig, wenn man ji von der harmonis 
fhen Relation einer fimpein Drael mehr als von eis 
ner vielfach zufammengefegten veriprict, und wenn 
mon glaubt, daß bey einem mittelmäßigen Werk 
(dean® fo fann ich dies Werk jegt rur nennen) 
mehr Stimmenmiſchung, Mannigfaltıgfeit und Etärs 
fe ju erhalten ſey, als bey eine großen. Dr 

xe 


Dr. a7. 


"mit feiner. Ditane einen Wohlflang hervor, weif ies . 


de zweyte Kibration wieder zuſammen fommt; bep 

erz und Quint Hingegen iſt diefe Zufammenkunft 
der Fibration feltener. " | 

Eben fo nahm man eine Trompet 8 Fuß aus 


dem Pedal und fekte fie ind Unterklavier vom C., 
Nun ſteht felbige zwar im Verhaͤltniß von 32 Zuß, 


aber wie itrig! Dem Baß nimmt man- einen Vio: % 
fon- r6 I den Disdant gibt mar eine Stimme ' 
4 


aus 32 Fuß, (die vom Abt Bogler Dultian gea, 
nannt wird). | 


- Daß. angebrachte Erescegdo beſteht, wie fchen 


laͤngſt befannt, aus einem’ Kaften hber’den Pfeiien, 


den man aloufies Lade nennt, und der vermöge 
des Mechanismus nah Gefallen geöffnet und vera 
ſperrt werden kann, um hierdurd den Ton ſchwach 
«und ſtark hören zu laſſen. Ich habe deren ſchon an 
fo mander großen Orgel angebradt, 3. B. vor 12 
zen in der Roftodder Marienorgel, ein 32fuͤßig 
- Werk,.und in Medienburgs Schwerin in zwey vera 
ſchiedene Drgeln,.u. f. w. DE 
‚Der Windſchweller beftcht aus einem, im Winds 
kanal befindlichen Schieber, den man.in demſelben 
auf und nieder fhieben fann, um hierdurch den 
. Wind nad und nah von den. Pfeifen abzuhalten. 
Diefen fogenannten Windſchweller findet man in Hera 
fodiedenen alten Orgeln; da er aber im Ganzen zu 
nichts nügt, fo hat man ihn, wie all dergleichen uns 
nutzes Zeug, in den neuern Zeiten weggelaflen. ' 
Bon dieſer Verfhwächung des Windes rührt 
‚au das gefhwind und fangfam Schlagen des Tres 
mulanten ber, eine Sache, die man in vielen fehe 
- alten Orgeln findet. Aus diefem erhellet, daß der 
ET ganz unndg und des Anprteiſens nicht 
r i Sn 


.Auf dieſe und andere in der genannten - 
Heinen Schrift vorfommenden Einwendungen ges 
2 gen die Voglerfchen Werbeflerungen der Otgeln, 
- Bat der Herr Abt in der allgemeinen muſikali⸗ 
fhen Zeitung, April 1801, einige Erwiderungen 
Nabdrucken laffen. Allein fie verlieren fich zu jehr 
un Perſoͤnlichkeiten, als daß die Sache dadurch 
er, sehn, Enc, CV, Theil, Dd — arts 


"N 
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Du gar 


Prinzibale 16, 8 und afatig find. 2 oben, 
©. 410, die Anmerf, | u 
Orgel (Haus). nennt man: cine ‚Örgel, Die für den 
Privatgebrauch eines Liebhabers. in. feiner | 
gung beſtimmt it, Nirgends in der Welt find 
verglelchen Inſtrumente üblicher, als in England, 
und man fann faft da fo viele Hausorgeln als 
bey uns Hausinſtrumente zaͤhlen. » 
W Die meiſten Haugorgeln zetchfen ſich durch 
den Schweller aus, und felbft ‚in. der Lutheri⸗ 
ſchen Orgel zu Curacao in $ eftindien hat man 
os ihn ſchon angebracht. Ren". 
Der gemeine Scheller‘ iſt alt, : als ein 
u Bretn, das einen Kaſten deckt, kolglich den Schall 
© Bämegt, bas aufgezogen werden kann, und alle 
maͤhlig, ſo wie es aufgezogen wied ‚ten Ton 
verſtoͤrtt. Frappanter gibt ih in gewiß fein 
. Creſcendo in irgend. einem In * als die⸗ 
6 und es werden ſchon Gl — in 
ngland gemacht, woran man N eines 
Es tritts dei Deckel allmäblig aufheben und 
„ wieder zuruͤcklgſſen und ſchließen kann. 
Dieſer Schweller in den Hausorgeln be⸗ 
dnige ſich aber nicht mit dem Creſcendo und 
Deficiendo, das durch Annaͤheruag und Entfer⸗ 
nung des Yantes — —— kn pe | 
einen andern Schweller, Des,nsch Uıtp fach alle 
Regiſter anzieht. Dies ift, ein Zrick, wie der 
vorige, ſobald man aber de — Fuß iobli fe 
„kommt, z. B. wenn die Pe J 


Gedakt 5 

Floͤte 4 — 
Prinzival4 — 
Sifflet I — on 


Sesquialtera 2 fach 
Regal 3 Fuß 


er . a 
wules t.in_ 
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noch uͤberdies uͤberzogen find; ferner, ob tale 
‚Eugen. und. Hefte inwendig mit gutem Leber 
> und. Leim 2 bis 3mahl Über und über beſetzt 
"und ausgeſtrichen ſind?Ob ſich alle Baͤlge, 


wenn ſie niedergetreten ſind, weit genug aufs. ⸗ 


fbannen, welches ben großen Werken wenigſtens 
26 Zoll ausmahen muß. - 
2) Db ver Mind in.-den ‚Bälgen richtig 
, und egal. ift, weiches man folgendermaßen duch 
die Windwaage esfähre: Man feße die Mind 
waage auf, und lafle einen Balg niedertreten, . 
und gebe Achtung, ob ben dem Gehen des Bal⸗ 
- GEHE Waſſer in’ der Windwaage nach dem 
‚angegebenen. Maße des Orgelmachers, z. B. 3 
„ Boll hoch,“ ſowohl in kleinen als großen r⸗ 
ken, flägt oder fällt. Geſchieht dieſes, fd. fehle 
ı: Die "Richtigkeit des Windes, und iſt ein Haupt⸗ 
‚fehler... Das Waſſer in der Windwaage muß 
fieben, mie eine Mauer. Und fo verfährt man 
mit alfen uͤbrigen Bälgen, alle erft einzeln ges 
nommen. Iſt diefes Eramen vorbey, ſo laſſe 
maͤn nun Alle Baͤlge gleich nach einander treten, 
"und gebe genau Acht, ob- nach erſterm niederge⸗ 
tretenem Balge das Waſſer in der Windwaage 
Meist, ſobald der zte, zte, 4te, ste; 6te ıc. wach 
und nad) dazu kommt; ereignet fich dieſes, & 
ißk der Fehler von größter Wichtigkeit. Bleißt 
aber die Staͤrke des Windes eines jedem Bal⸗ 
ges einzefn genommen, vom Anfange' feines Gans. 
ges, bis zum Ende, und auch alsdann, wenn 
man ſie alle nach einander treten und einen zum 
andern kommen laͤßt, vollkommen gleich, ſo hat 
der Orgelbauer gruͤndlich und gewiſſenhaft gear⸗ 


| 3) O6 und wie Der Wind aus dem mi 
kanal” von dem sat vr u 
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zur Meinften gleich if. Mit dem gedeckten 8 
und 4 Fuß verfahre man eben fo. | 

. 7) Db die Verhäftniffe der Köcher bey den 
Mixturen, mo fie anfangen, zu repetiren, for 
wohl in der Lade als im Windſtocke ihre Mich 
tiöfeit haben. _ | 
8) 8b alle Regifter und Pfeifen im gan: 
zen Werke im ihrer gehörigen Größe und. nad) 
Proportion gleich gearbeitet worden, daß nicht 
. eine Fleine ftärfer iſt, als eine große. \ 
9) Db die gebedten von Metall gut ge⸗ 
deckt find, daß nicht an manchen Pfeifen ned) 
‚doppelt Papier untergelege if, und die Deckel 


auch nicht zugeprefit fißen. auch die Pfeifen un: 


„ter den Dedeln nicht zufammen gefröpft: find. 
10) Ob feine. Löcher im Lörhen, oder dieſe 
wohl gar mie Wachs und Unſchlitt zugefchmiert 
worden. 
11) Ob der Keern in zinnernen Pfeifen 
feſt geloͤthet iſt. | 
| i2) Ob alle hölzerne Pfeifen, welche Aefte 


haben, mit einer rothen Leimfarbe 2 bis 3mahl 


ausgeftrichen, und die Aeſte inggenbig verfedert _ 
worden find. Eu U 
13) Ob man verſichert iſt, daß in ben hoͤl⸗ 
zernen Pfeifen nicht fehon det Wurm gefunden 
wird, und auch Fein Holz, in welchem der Spund 
if, WMenn dergleichen gefunden wird, ſo ſteht 
folhed nicht zwey Jahr, dann ift der lebendige 
Wurm darin, zumahl im Fichenhofze. 

14) Ob die Regiſtratur und Structür fo 
verfertiget worben ift, daß, mo Eifen feyn foll, 
“nicht Holz ift, und wo hartes Holz feyn muß, 
nicht weiches gefunden wird. Desgleichen auch 
mit dem Drahte, wo er von Meſſing feyn foll, 
nicht eiferner angetroffen wird, und gehn | 

' Ss, 
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koͤnnen. Geſetzt aber, man hoͤrte bey dieſer Pro⸗ 
‚be, nichts anſprechen und durchſtechen, (weil die 
verdaͤchtigen Orgelmacher ven. falſchen Wjind abs 
zufuͤhren wiſſen, und man ſodann vom Anſpruch 
der Pfeifen und von der Abfuͤhrung des falſchen 
‚Windes nichts höret,) fo mache man noch ‚eine 
Probe auf folgene Art: - Man trete alle Baͤl⸗ 
ge, und drüde nach allen abgezogenen Megijtern 
ben: niebergetretenen Bälgen bie Klaviere, zugleich 
nieder, und gehe alsdann in die Orgel bey den 
Windladen und höre genau, ob man .ein, Brau⸗ 
fen und Zifhen gewahr wird. Nach diefem gehe 
‚man zu‘ den 'getretenen Baͤlgen und beobachte, 
wie die Baͤlge gehen, wenn alle Megifter abge: 
.. gpgen -find, und das Klavier nicht niedergedruͤckt 
. wird, Dann. bleibe. ein ehrlicher und Wahrheit 
- Bebender Bey den getretenen Bälgen, und ein 
— rechtſchaffener Mann gehe bey angebla 
ſenen Bälgen zu den. Klavieren, und druͤcke ſie 
bey allen abgezogenen Megiftern mit oben. anges 
„ führten Leiften auf. einmahl nieber, fo wird man’ 
. bei einem elenden Drgelban. finden, daß die Baͤl⸗ 
ge geſchwinder gehen, fobald die Klaviere nieber: 
gedruͤckt mesden, und daß fie wieder iausfamer 
. geben, fobald man aufhört, die Baͤlge nieder zu. 
druͤcken, Bey diefer Probe muß man fleifig 
zuſehen. ob man bey Herausziehung. eines Megi— 
ſterg immer verfichert ifi, : dag fih Wind Im 
Aerfe befindet. en 
" 19.) Ob in allen Regiſtern ſowohl in ties 
[er ale hohen Tönen der Anfpruch jeder’ Pfeife 
Scharf oder flumpf, gleich oder ungleich, prompt 
. oder faul ( weiches alles unmittelbar auf die Vers 


ai 
eo. 


fertigung des Pfeifenwerfs anfomme) und durch. 


aus gleich intonirt ift, 
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koͤnnen. Geſetzt aber, man hörte. bey dieſer Pro⸗ 
‚ be,nichts anſprechen und durchſtechen, (weil die 
verdaͤchtigen Orgelmacher den. falſchen Wind ab⸗ 

ufuͤhren wiſſen, und man ſodann vom Anſpruch 
er Pfeifen und von der Abfuͤhrung des falſchen 
Windes nichts hoͤret,) ſo mache man noch eine 
Probe auf folgende Art: Man trete alle Baͤl⸗ 
ge, und deüde nach allen abgezogenen Megijtern 
bey: niebergetretenen Bälgen die Klaviere, zugleich 
nieder, und gehe alsdann in die Orgel, bey den 
1 Windfäbeh und höre genau, -ob man ein Brau- 
"fen und Ziſchen gewahr wird. Nach diefem gehe 
"man zu”den 'getretenen Baͤlgen und "beobachte, 
wie die Bälge gehen, wenn alle Regiſter abge- 
.. gegen find, und das Sklavier nicht niedergedruͤckt 
. wird, Dann. bleibe..ein ehrlicher und Wahrheit 
liehbender Bey den getretenen Baͤlgen, umd rin 
‚„amberer vechtfchaffener Mann gehe bey angebla- 
ſenen Bälgen zu den. Klavieren, und drüde fie - 
bey allen abgezogenen Megiftern mit oben. anges 
„ füßsten Zeiften auf: einmahl. nieder, fo wird man 
bey einem ‚elenden Orgelbau finden, daf die Baͤl⸗ 
ge geichtwinder. gehen, fobald. die Klaviere nieher: 
gedruͤckt werden, und. daß fie wieder laugſamer 
. geben, fobald man aufhört, die Bälge nieder zu . 
druͤcken, Bey diefer Probe muß man fleißig 
‚aufehen, ob man bey Herausziehung. eines Regi— 
ſterg immer, verfichere ifi, daß fih Wind im 
Werke befindet. 3 
19.) Ob in allen Regiſtern ſowohl in ties 
fen als hoben Toͤnen der. Anſpruch jeder Pfeife 
Ft oder flumpf, gleich oder ungleich, prompt 
‚ oder faul (welches alles unmittelbar auf die Ver: 
fertigung des ‘Pfeifenmerfs ankommt) um. durch 
aus gleich intonirt iſt. | a . 


⸗ 
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ſchluſſe jo an, daß dig verſchiedenen Süße und 
 Segenfäße, die in der Zuge vorfommen, auf ei: 
nem liegenden Baſſe, fo weit es angeht, vereinis 
";get werden, , . Doc wird er auch bey andern 
Kirchenſachen, die nicht als Fugen behandelt -- 
werden, angebracht. | 
S. auch im Art. Krone, Th.53, ©.616. 


Orgelſtein ‚eine Art Sternkoralle, Madrepora 
muſicalis L., ſ. im Ast. Koralle, Th au 
©.:293. | 


. Brgelftimme, eine Reihe gleishartiger Pfeifen in 
‚ einer Orgel, die gemeiniglich auf einem und eben 
demſelben Megifter ſtehen, und eine Solge von 
Toͤnen nach ‚richtiger Progreffion angeben. Meß 

, rentheils gehen fie durch 4 Octaven, obgleich ei⸗ 

ige Stimmen nur drey oder zwey Octaven has 
: benz; indem einige nur für den Difcant, andere 
nur für den Baß paßlicher find, Alle Orgel: 
ſtimmen können in Slötens und Schnarrwerte 

eingetheilt werden. welche leßteren man gewöhn: 
fi) Zungenwerfe nennt. Eine Stimme bat 
öfters mehrere Megifterzäge, d. i. man benuße, 
befonders auch nah Vogler's Simplificationgs 
foftem, wine Reihe gleichartiger Pfeifen zu meh: 
rern Clavieren, fo daß man nad) Belieben auf 

“. dem einen oder andern Clavier eine und diefelbe 

Stimme fpielen kann, welches zu manchen Vers 
- änderungen Oelegenheit gibt. S. übrigens den 
| Ä J WVXx. 
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Archt æinig · iſt, und das wahrſcheinlich eine dem 
Golde ähnliche Farbe hatte. 
Briait;-aud’dent Lat; Oriens, die Gegend zu:.be: 
ichnoͤn in welcher. die Sonne aufgeht, Mor⸗ 
en; Oſten; in welcher Bedeutung es doch we⸗ 
nig mehr gebraucht wird. Am hoͤufigſten bezeich: 
wage: es dem’ Europa gegen Morgen gelegenen 
! Melerheil, deſſen meftlicher oder näher gegen Eu: 
ropa gelegener Theil unter. ven Nahmen der Le: 
Axwantse bekannt iſt; die Morgenlaͤnder. ©. bie 
axUrtifel Levante, TH. 77, ©. 369 fl. und Mor⸗ 


\ 


erh, 


tr. die Rede iſt. | 

Orientiren, aus bem Fr. orienter, heift, 1) mors 
genwärts richten; 2) in der Schifffahrt übers - 
haupt eine beftimmte Richtung nehmen, befons 
ders einen Niß, eine Charte in die gehörigen 
LBeltgegenden bringen. 3) Sich vorbereiten, 
und in bie gehörige Lage jeßen, um etwas in 
dem richtigen Geſichtspuncte fehen und trefs 
fend beurtheilen zu Fönnen, | 


Bics techn. Enc. CV: Thel. Ee Su 
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Urbild üblich, dagegen Nachbild für Copis erſt 


noch einen mehrern Beyfall erwartet.“ In Ans 
ſehung der Schriften iſt der erſte feyerliche Auf⸗ 
faß das Original oder die Lirfchrift, zuweilen 
auch die Urkunde, im Gegenfaße der..Lopie 
oder Abſchrift. Etwas im Original haben. 


. Das Original eines Briefes, eines Deitras 
‘ges. Die Driginale oder Öriginalien aufwei 


—* 2) Figuͤrlich nennt man auch "ein außer⸗ 
oͤrdentliches Genie, eine Perſon, welche in ihrer 
Art Selbſterfinder iſt, ein Original oder einen 


. Öriginalgeift, Öriginalgenie; da benn auch 


wohl in weiterer Bedeutunzg ein ſeltſamer Kopf, 


ein Sonderling, den Nahmen eines Originales, 
naͤhmlich die Thorheit, des Seltſamen befommp 
Den Nahmen Original, Originalgeift, - 


Originalgenie verdienen: überhaupt ‚Diejenigen 
Menſchen, bie. in ihrem Denfen und Handeln 


jo wiel Eigenes haben, daß fie fih.von anvern _ 


merflich auszeichnen; deren Charafter..eine beſon⸗ 
bere Art ausmacht, in der fie. die einzigen find, 
Sn den Werken ver Kunſt zeiget fich dieſer Ori⸗ 
ginalgeiſt, in ſo fern er ihnen ein eigenes, ſich 


— von der Urt aͤller andern Kuͤnſtler ſtark aus⸗ 
zeichnendes Gepraͤge gibt. Der Driginalgeift - 


wird bein Nachahmer entgegen geftelft.--: Der 


“ wahre Urſprung aller ſchoͤnen Rünfte iff"in-ofe 


Natur des imenfchlicheii Gemüthes anzutreffen 


" Menfhen bon mehr als gewoͤhnlicher Lebhaftigfeic 


ber. Phantafie und der Empfindung, die zugleich 


ein Ichärferes Gefühl des Schönen habe, als 


ändere, aus eigeneht Trieb und nicht durch frems 


des Beyſpiel gereißt, geben gewiffen Werken, 


oder Aeußerungen des Series und ber Empfin⸗ 
dung, durch überlegte Bearbeitung eine Form 


"und einen Charafter, wodurch fie zu Merken 
Er4 het 


or 
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ſer Graun unſtreitig ein Originalgeiſt, aber er 
hat in den Formen nichts neues; in der Mah⸗ 
lerey war Raphael gewiß Original, aber in 
den Formen hat er ſich ungleich mehr an das 
Gewoͤhnliche gehalten, als Hogarth. Man 
kann alſo ein Originalgeiſt ſeyn, und doch in 
ſeehr vielen Dingen ſich nach dem Gewoͤhnlichen 
“richten; fo iſt auch Virgil in’ vielen Stuͤcken 
ein bloßer Nachahmer, und doch iſt er an Ei: 
genem reich genug, um unter die Originalgeifter 

- gefeßt gu werden: —— 
=. Die Driginalgeifter, in welchem Stüfe ver . 
9 Kunſt fie es ſeyen, ſind aus mehr als einenmn 
” Grunde, wie Young ſich ausdruͤckt, unſere 
großen Lieblinge, und fie müffen es auch feyn, 
"denn fie find große MWohlthäter; fie ermeitern .- 
das. Reich der Wiſſenſchaften, und vergrößern - 
ihr Gebiet mit einer neuen Provinz *); fie 
- Öffnen. ung Neue Quellen des Vergnügens und 
nee Minen, aus denen bie zu Lenfung der 
- menfchlichen Gemuͤther nöthigen Mittel gezogen - 
werden. | 
Saft. jeder. Driginalgeift verurfachet in bem 
Reiche des Geſchmacks beträchtliche Veränderung, 
die ſich auch mohl bis auf die allgemeine fittli- 
che Verfaſſung feiner Zeit erfireden kann. Denn 
der große Haufen wendet fi) allemahl dahin, 
. wo er die wenigen Fühnern Menfchen fieht, die 
fih neue Bahnen eröffnet haben. Diele find 


bie. eigentlichen Zührer des Menfchen. So hat. 


Luther, ein großer Driginalgeift, viele Voͤlker 
von der gewöhnlichen Bahn des Glaubens und 
; J | eg - 0. be 


— Gedanken ber die Originalwerke, S. 16. nach der. 
zweyten Ausgabe der deutſchen Ueberſetzuuag. 


ww... 
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meiften original iſt, ni t ällemapl jedem andern 
borgezogen werben kann. ; 
‚Mehr febe man in Su ger 8 aigem. Theorie d. 
ſchoͤnen Kuͤnſte. 

Conjectures on origir.al Compaßtion . .. Lond. 
59. 8. von Ed. Young. ‚Deutfc,. mit e 
&ßreiben, warum mir Dautfipen feit: Ten fche 
ren fo wenig Drigingffchriftfteller aufsumeifen 
haben? Leipz. 1760. 8. Neu überf. ebend, 1789. 
8. (vergl. mit dem 2ten Auff. in J. J. Ram 
bach's Abhandl. aus der Geſch. und Litterat. 


Hale 1771. 8.) 
Rellex. on originality.in Authors, Lond. 1766. 8. 


Driginalgenie, ein Aufſ. ven Schubert, im ren 
St. der deutfchen Monatsichr. v. 3703. N N. 4 
 SihortE Theorie der fh. Wiſſenſch. 
25% — 

Dom Deiginal in der erfteh Serum 
bes Wortes ſehe man insbeſondere noch den fol; 
genden Artikel, 

Originalwerk. Es gibt, nah; Sulzer, zweyerley 
. „Arten der Kunſtwerke, denen man biefen Nah— 
men gibt; denn ex bedeutet entweber ein Werk, 
» das Teile Nachabmung oder eines, das keine 
Copie iſt. Im erſten Sinne kommt diefer Nah⸗ 
me den Werken zu, die einen eigenthuͤmlichen, 
Nnicht erborgten innerlichen Charakter haben; im 
andern Sinne bezeichnet man dadurch ein Werk, 
das von eines Kuͤnſtlers eigenem Genie entwor⸗ 
fen,/ und nach feiner Art bearbeitet und nicht 
copirt iſt, wenn es ſonſt gleich in dem Weſent⸗ 
lichen ſeines Charakters nichts originales hat. 

Man koͤnnte das Wort auch noch im ei⸗ 

ner dritten Bedeutung nehinen, um dadurch die 
Marke: zus’ bezeichnen, die aus mwahrem Trieb 
des Kunſtgenies, aus wirklicher, nicht nachger 
ahmter, ° oder verftellter Empfindung entflanden 
find. Naͤhmlich, die wahren Driginaffünftler 

| arbeiten gemeiniglich aus Fülle der Empfindung; 
e 4 weil 


PR 
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des nuaͤchſt sorfergehenbin Artikels angewendet 
werden. Mir m üffen noch befonders von den 
Deriginalen der zweyten Art in 'den Werken der 
zeichnenden Künfte fprechen. Die Gewinnſucht 
hat eine Dienge Eopien unter Originale geftellt. 


Es iſt alſo für Kenner und Liebhaber eine 
“wichtige Frage, ob es allemahl möglich. tft, oder. 


ob man es menigftend durch fleifige Beobach⸗ 


tung, und Erfahrung dahin bringen fann, mit 
Gewißheit zu entſcheiden, ob ein Wert ein Ori⸗ 


giinal iſt, ober nicht? 


Die Erfahrung hat diefe Frage noch nicht 
entſcheidend beantwortet, da man gewiſſe Zeug: 
; nife hat, daß wirklich Kenner vom erfien Stang 
find betrogen worden. &s ift vielleicht feine bes 
trächtlihe Sammlung von Gemählven, oder ge⸗ 
ſchnittenen Steinen, wo nicht Copien fuͤr Ori⸗ 
ginale gehalten werden. Man iſt ſogar uͤber ei⸗ 
nige Werke der erſten Art ungewiß, welche von 
zwey Gallerien, deren Beſitzer ſich ſchmeicheln, 
das Original zu haben, es wirklich beſitzt. Va⸗ 


.ſari verſichert, daß Julius Romanus eine 


Copie nach Raphael fuͤr das Original gehalten 
habe, obgleich er ſelbſt an den Gewaͤndern des 
wahren Originals gearbeitet hatte. 

Die Regeln, die Originale zu kennen, fafe 
fen fich nicht wohl angeben. Denn, was man 


von der Freyheit der Bearbeitung, die das Ori⸗ 


ginal zeigt, und bon dem Surchtfamen. und Ges 
ſuchten in der Copie ſagt, iſt weder ſicher noch 
hinlaͤnglich genug. Es kommt hier auf ein ſehr 
feines Gefuͤhl an, deſſen Gruͤnde und Regeln 
ſich nicht beſchreiben laſſen. Mit einem feinen 
Auge und Kenntniß der Ausuͤbung der Kunſt 
viele Werfke der berühmten Meiſter geſehen, und 
ir oft nach allen Theilen der Bearbeitung una 
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ten gebracht haben, kann nur durch Original⸗ 
werke des Alterthums beantwortet werden. Man 
ſtreitet z. B. ob ſie die Wiſſenſchaft der Per⸗ 
ſpektiv beſeſſen, ob fie Vergroͤßerungsglaͤſer ges 
habt, was für Inſtrumente fie gehabt haben, u. 
d. gle  Dergleichen Tragen aus Copien, sber 
andern neuern, aber vorgeblich alten Werken 
beantwortet, verbreiten Unwahrheiten in. einem 
wichtigen Theil der menfchlihen Kenntniffe, 
Zum Gtubdiren für den Künftler, wenig: 
fiens in Abfiht auf die Behandlung, und auch 
auf die Zeichnung, find die Originale großer 
Meiſter unendfich wichtiger, als die beften Eos 
pien; denn .bie höchfte Wahrheit und der größte 
Nachdruck in-Zeihnung und Zarbe. hänge oft. 
- von Fatım bemerfbaren Kleinigkeiten ab, Davon 
wenigſtens ein Theil in der Coͤpie vermißt wird. 
Wie die Driginalmerfe in der Mahlerey von 
den Topien zu: unterfcheiden- find, darüber bat Ri⸗ 
dardſon im sten ©. feines Traite de la Peinenre, 
S. 95 % f. Amſi. 1728. 8. etwas gefagt. 
Orignac, Orignal, der Fanadifche Mahme bes 
‚nprdamerifanischen Elennthiers; ſ. Mosthier, 
vl h. 94, ©. 586. R . E 
Orillon, der obere Theil der Flanke an einem Fe 
ſtungswerke, wodurch der. andere zuruͤck geingene 
. Theil, deilelben gedeckt wird. | 
"Orimerla, |. ifähvogel, 26. 397.©. 199: 
riole, Oriolus, ſ. eben daſſelbe. 
Orion, ein Held des Alterchums, dem man am 
gewoͤhnlichſten den Neptun zum Vater gibt. 
Man ſchildert ihn als einen gewaltigen Rieſen 
und fertigen Jaͤger. 
Orion iſt uns aber am bekannteſten mer 
gen des Sternbildes, das nach ihm den Nah⸗ 
men führt, Er wird als ein Held in aufrech⸗ 
ai Juhrt. * 


r 
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tiefer im Barometer. Der Untergang ber Gone 
ne war fchön. Der Kapitän des Hafens, welcher 
lange Zeit auf den Schiffen der oftindifchen Com: 
pagnie.:gedient hatte, verließ. Hrn. Poivre und... 
Rochon fehr vergnuͤgt, und megen ber Gefahren,’ " 
womit jene Herren die Inſel bedroht zu feyn 
glaubten, vollfommen ruhig. Er fehien fogar zu 
bedauern, daß fie fo viel Werth auf die Vers 
änderung des Barometers feßten. So viel Mühe 
koſtet es, einen Menfchen zu überzeugen, ber, 
mit nichts als Erfahrungen befannt, fogar in 
der, thötichten Meinung fieht, bie. Theorie fey 
unnuͤtz. Ungluͤcklicher we iſt diefe Men: 
ſchenklaſſe ſehr zahlreich. Doc was gefchahe 
weitet! — nn | 
Der Orkan zeigte ſich wirklich um 7 Uhr 
Abends eine Stunde nad) Untergang det Sons | 
ne „Noch ehe es 9 Uhr fchlug, waren fchon alle 
Schiffe an die, Küfte geworfen, und dieſem Vor⸗ 
ſpiel folgten die traurigften. Scenen unmittelbar 
nad. Und was alle dieſe Unfälle-hoch am niee 
derfchlagendften macht, ift Die Unmöglichkeit, ſich 
mechfelsmweife beyzufpringen.... Man. muß: fchlech« ... 
terdings mitten unter den Ruinen, von welchen 
man umtingt ift, unbemweglich bleiben, man. muß 
fein Schickſal erwarten, ohne daß man einen 
- Meg vor. fic) fießt, auf welchem man ihm bes 
gegnen ober entlaufen koͤnne. Die Heftigfeie 
des. Windes, die Gewalt der Fluthen verftatten 
durchaus nicht aus dem Winkel hervor zit Fries 
hen, in den ‚man fich gerettet hat, oder bie 
Stelle zu verlaffen, wo man fih fonft aufbäte. 
Das ſchreckliche Wetter dauerte 18 Stun⸗ 
ben mit unveraͤnderlicher Wuth. Die Plabtes 
gen, bie Donnerfchläge, die Blitze waren nicht 
fähig, die Getvalt des Windes einigermäßen zu 
breien, 
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RAND. dicke Luft, 
Die niedrigfien 
Wolfen zogen ge⸗ 


*... ſchwinde. 
NM. M.5 Uhr = 25,76 — Vermehrter 
7* | Sturm; kileine 


Waflerfchlangen 
wurden von dem 
heftigen Winde 
von Det Bergen 


a | | geworfen. 
RM. 6 Uhr — 30 25, 76 Zoll, — —8 \ 
*0 — 366 —* fs 


RT “6 





. aber verfrärfte ge⸗ 


RmME uhr = 25, 75 300. - & blitte im Nor⸗ 


den. Des Abends 
fdwarze und weit 
zerſtreute Wolfen, 


BR M. 9 ae — — hr Mar im Docs 
benz. der uͤbri⸗ 
ge Bimmel mit 
[Omazıen Wolfen 
adeckt. Der 
Sturm nahm * 
aͤndig zu, 
itternacht fing 
ein Staubregen 
an, welder von 
Beit zu Zeit aus 
nahm, 


Den 2. Auguft, 


8 mM. 1 Uhr — 25, 61 Zoll. Regen mit ftars _ 
em ®turm. 3. 

v. M. 1 Uber — 30 25, 56300] Regen u. Sturm 

nahmen zu, Die 

Luft wurde dunk⸗ 


v. m. 2 uhe — 15° 25, 25 Zoll] ler u. dicker NO, 


S DM „2 Uhr — 30! 25, 45 Zoll. DasEdetter fpleche Zu 


. 2 Uhr — 8 * 3300. un fingen die 


| we de seihwind | 
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beobachtete man einen Plaren und weißen Schein, 
welcher dem Nordlichte glich, Boch unbeweglich war. 
Die Luft war kalt und feucht; " der “Thermometer 
fand 23°. ine 12 Zoll Hohe Leidner Klafche % 
Adams Elektriſirmaſchine wurde fo geladen, daß fie 
ziſchte. Der. Duadrant des Elektrometers konnte 
nit höher geladen. werden. Cavallos verbeſſertes 
Lufteleftrometer gab Zeichen non negativer Elektri⸗ 
cität, und blieb fo den Morgen um 3 Uhr. Mon 
10 Uhr Abende bis den andern Morgen 3 Uhr.go’ 
wurde fein Blitz gefehen; es wurde aber nachher 
das Bligen fo fhrediih, daß die Wolfen in Seuer 
zu ſtehen fchienen; ja felbR der Regen fhien Keher 
u enthalten. Diefe Zeit war ich draußen, und ins 
:" dem ic die Hand ausftredte, um einem Neger den 
Schluͤſſel zum Keller zu geben, wurde er zugleich 
mit meinen Singern augenblidlid von einem ftars. 
fen und hellgelben Feuer erleuchtet, während die 
Blitze immer mit einigem Druck, doch ohne Gewalt, 
- vor und rädwärts gingen. Ich begab mi ſogleich 
in das Vorrathshaus und fegte das Lufteleftromes 
ser in Berbindung mit der Thürangel (ga’ngjern), 
welche vermittelft. der Hafen nad -außenhin ‚mit dem 
Megen commuinicirte. Ich fand ‚fie fo eleftrifch, daß 
. "die. Kugeln: des. Inſtruments nicht: nur divergirten, 
fondern fih ſtark an die Belegung der innern Seite 
des Glaſes befeſtigten. Diefes dauerte beynahe eis 
ne halbe Stunde... Hb Donner. dabey war, Fonnte 
ib nicht mit Gewißheit ausmachen, weil das er» 
ſchreckliche Praſſeln und Krachen: der Winde, mwels 
ches damahls am ftärffien war, ein: beffändiges Ges 
brauſe verurfachte, das dem Schall in Pleinen Tha⸗ 
‚ tern, zwiſchen hohen Bergen, Rah einem Donners 
ſchlag nicht ungleich war. Endlich Hörte man um 
A Uhe einige farfe Schläge, als ein gutes Zeichen 
der Erldfung vom weitern Verderben. | 
Hierauf legte fib der Wind, das Sauſen und 
ber Regen hörte auf, worauf es einige Cinuten 
ſiill wurde. Der widerfommende Wind war SO., 
. and kurz darauf füdlih, als es wieder heftig mit 
Platzregen zu wehen anfıng, aber zwiſchen 10 und 
-ıı Uhr Vorm. wieder aufhörte. | 
Vom Morgen bis Abende um 4 bie 5 Ah hoͤr⸗ 
te man feinen Donner, in weicher Zeit das Alektro⸗ 
meter nur ſchwache asaatins Etzturiãtat zeigte. ne 
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. and. diefed dauerte mit dem heftigſten Platzre 
Burg ui 15° des‘ Morgens, ee ae 
‚noch lange naher in Suͤdweſt gehört wurde 
Man ſehe uͤbrigens aud) im Art. Jamai⸗ 
‚La, To. 28, ©. 716. . 

Orkanetwurzel, ein Mahme der färbenden Ochſen⸗ 
‘junge, Anchuſa tinctoria Linn,; f. Th. 103, 

Orkanſafran, ober Örkenfaftan, fo heißt der bes 

‚ste morgenlähbifche Safran. - ; . 

Orlean, (wird ausgefprochen Orleang) die ro⸗ 
‚then Samenkoͤrner des Orleanbaumes, welche 

qu einem Teige geſtoßen, und in der Faͤrberey 
gehraucht werden, da ſie denn eine ſchoͤne hohe 


Zefbroͤthe Fatbe geben, welche gleichfalls Orleun 


‚genannt wird. Der Orleanbaum, Bixa Lin, 
waͤchſt in. dem waͤrmeren Amerika und trägt eis 
ne ‚ftarhlige Ftuͤcht. Die Farbe wird jet aim 
„Haufigften und beſten aus Cayenne zu und ges 
„bigcht.,. ‚Vielleicht exbielt man fie ehedem aus 

Orleans in Franfreich, da fie denn den Nah⸗ 
men von derſelben bekommen haben würde, wenn 
„anders derjelbe” nicht amerifanifchen Urfprungs 


...- Der Orleanbaum, Bixa Linn., gehört 
‚in die erfte Ordnung der ızten Clafie, Polyaz- 
“dria Monogynia, und hat, folgende. Kennzeichen: 

der, Blumenfeih hat fünf Zähne; die Blumen- 
krone. befteht aus 10 Blumenblaͤttchen, die in 
zwey Reihen ſtehen; . auf die Blume folgt eine 
„mit Borſten beſetzte Samenkapfel, welche ſich ih 
zwey Schalenſtuͤcke zertheilt. Nur eine einzige 
Art iſt von dieſer Gattung bekannt, und heißt 

ſchlechthin: Der Orleanbaum, oder gemeiner 
Orleanbaum. Bixa 'Orellana. Linn. Syſt. 
veg. P. 403. „Sp« pl. 12. Hors, ‚CHill, air 
on — 4 


wer. < 
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" entfpringen An ben Enden ber Zweige: in Toten 
traubenfdtmigen Buͤſcheln, und ſi en auf Furzen 
Stielchen; fie ‘haben eine blaffe fleifchrothe Far⸗ 
be, und, faſt feinen Geruch; jede Blume iſt uns 
. gefäht fo groß, als eine Roſe, hat einen Fleinen 
 fünfzähnigen Kelch, und eine doppelte Reihe 
don fünf Bluͤmenblaͤttchen, von denen diejenigen, 
welche die. äußere Reihe ausmachen, nur etwas 
breiter, übrigens aber "ven Innern gleich find. 
‚Auf: diefe Blumen folgen Tänglichtegeunde, an 
den Seiten zufammengedrädte "Samenkapfeln, 
‚welche. ‚ungefähr ſo groß als Pflaumen und zwey 
pie dien Zoll lang, unb auswendig ganz mit 
ſteifen Borſten bedeckt fü ind, die aber nicht fte 
Ken; fie haben anfangs eine gruͤne Farbe, wel⸗ 
‚che aber. roth oder braun wird. Dieſe Samen⸗ 
kapſeln, wenn ſie reif ſind, zertheilen ſich von 
felbſt in zwey Schalenſtuͤcke, da dann die Sa⸗ 
“men zum Vorſchein kommen, welche in jede Sa⸗ 
menkapſel zu vierzig bis ſechzig an einem in der 
Mitte ſtehenden Soͤulchen vermittelſt duͤnner 
Foͤden hangen, und mit &inem ſehr ſchoͤnen ro⸗ 
then und ſtark riechenden Brey oder Teig uͤber⸗ 
‚zogen find, der ſehr ſtark an den Fingern Fiebt, 
"und einen etwas bittern, aber uͤhrigens nicht 
unangenehmen Geſchmack hat. Die Samen find 
weißlicht oder röthlih, und etwa fo groß als 
Seine Erbfen oder Fleine Corianderfamen, auf 
beyden Seiten aber flarf zufammengebrädt; und 
werden fehr gern von ben. Vögeln. gefreffen, 
Aus den Samen biefes Baums, die man 
ſamt dem rothen Teige, worin ſie liegen, aus 
ihren Samenkapſeln nimmt, bereitet man in 
Amerifa nun, mie es ohen erwähnt wurde, 
durch Auswaſchen, Maceriren, Fermentiren und 
vorſichtiges Trocknen, va ſchoͤne rothe ober 


won: | 


‘ 
uf 
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„vorgehen. ſollen; die Wurzel, welche: auch. yelb 
x ‚farbt, kochen fie. nit ihrem Fleiſch, und geben 
„om damit nicht nur eine Farbe, ſonbern auch 
einen angenehmen Geſchmack . 

Man findet in vielen Gegenden von "Si 
 amerifa noch: eine andere Art oder Spielart des 
>» Rofoubaums, der Fruͤchte ohne Stacheln trägt; 
;: allein meil..diefe. ſich ſchwer ‚öffnen laſſen, läßt 
—man feinen Ahbau außer Acht. 

„= Die Europäer; welche. zuerſt Piieverlaffüne 
- gen auf.den Antillen anlegten, verbeſſerten die 
: Drfean: oder Rokoubereitung ſehr, ſpeculirten 
»auf Mittel und Wege, die Menge dieſes Pro⸗ 
ductes zu vergroͤßern, und es gelang ihnen, den 
Rokou zu einem einteäglichen Hanbelsartifel zu 

® machen. 

Sch will jetzt etwas von der Cultur des 
Rokou ſagen, um nicht zu weitlaͤufig zu werden 
mic, aber bloß auf Cayenne einfchränfen, wo 
mar den Drleanbaum vorzuͤglich haufig pflanzt. 

-Diefe. Vorerinnerung iſt nothwendig, weil, Die 
Beſchreibung nicht durchaus auf alle Gegenden 
in Amerika anwendbar iſt. Jede Gegend eines 
groͤßen Erdtheils liefert bekanntlich, nach Unter: 
ſchied des Klima's und des Bodens, die Pflan⸗ 
. zen der nähmlichen Art hier größer und. hoͤher, 
dort Feiner und niebriger, und fo erfordern fie 
auch an bem einen Orte mehr oder meniger. Ser$ 
: falt und ‚Pflege, andere. Handgriffe bey ber 

* bereitung, als an dem andern, kommen in eitier 

1 Begend befer, in der anbern fchon ſchwerer fort 
1. |. w. Man darf daher, wenn ich hier ja 
daß das Rokougewaͤchs als ein Strauch in —* 
gerne. gezogen wird, nicht etwa denfen, daß die 
jes im hollaͤndiſchen Guͤiana; ebenfalls der Zall 
Bil um Sutinow; ſind die Rokoubaͤume hoch⸗ 

ſtaͤmmi⸗ 
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= fie wie die- Erbfen, und bedeckt fie hernach ein 
Paar Zul hoch mit Erde. Nach Verlauf von 
vier bis fechs Tagen gebt, der Same auf, .und 
der Strauch fängt merklich. an aufjumahfen. 
In ſechs Monathen hat er feine völlige Groͤße 
‘ erreicht, und- man ift bisweilen genöthiget, wenn 
er zu flarf- treibt, die zu hoch werdenden Aeſte 
und Zweige zu flugen, : damit .er fich bufchartis 
ger bilde und mehr Frucht anjeße. Geht etwa 
eine oder die andere von den Pflanzen ein, fo 
muß: man an ihrer Statt: fogfeich mieder fiis 
fhen Samen .Iegen, oder im Fall die übrigen 
Pflanzen fhon zu weit in die Höhe gefommen 
- wären, von den im Vorrath behaltenen die Luͤ⸗ 

den ergänzen... re 
Der Rokouſtrauch und Baum widerſteht 
den Winden ungleich befler, - als die ‚übrigen 
Pflanzen, die in Weſtindien eultivirt werden, 
und läßt fich nicht Teiche umlegen oder nieder⸗ 
geiflen, daher braucht er Feiner Schirmvorkehrung, 
‚ wie das bey fo vielen. andern Gewaͤchſen ver Fall 
iſt. Im erſten Jahre der Pflanzung erhält man 
nur eine Sammlung, und zwar im Monath 
. December, aber in den folgenden Sahren zwey, 
naͤhmlich, im Juni und December. - Die Rokou⸗ 
gewaͤchſe dauern fehr lange Zeit, und man. darf 
fie nur dann erfi durch neue. wieder erſetzen, 
wenn fie aufhören, reichliche Fruͤchte zu tragen, 
- oder: wenn alle Schößlinge umfommen, In bey 
den Fällen reißt man alles aus, rührt den Bor 
ben gut auf und läßt ihn zwey Sahre rußen, 
im Sal man nicht lieber eine neue Culturſtelle, 
welches in mehr als einer Ruͤckſicht das befte 
ft, dazu beſtimmen will Webrigens ifi es auch 
rathſam, die Pflanzung nach der Schnur ju 
machen; auf folhe Weife bekommt nicht allein 
' ACH 
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nichts, wenn fie bey der Bereitung zu ſtark ges 
ſchlagen, wenn fie überfocht, durch untreue Haͤn⸗ 
De verfaͤlſcht worden iſt. Sie muß ſchoͤn feuer⸗ 
roth ausſehen, ſich ſanft anfuͤhlen laſſen und 


* 
3 


wenn man. fie zwifchen den. Fingern drüde, fi 


„leicht glätten und ausziehen oder ausdehnen: lafs 


er. fen. Der Geruch foll violenartig feyn, und 
...wean man die Stüde: bricht, muf das Innere 


eine lebhaftere roche Farbe haben, als das Aeu⸗ 
re | 
Br Manche verfälichen diefe Waare - mit. eis 


nem Zufaß rother Erde, auch) wohl mit Zidgel 
mehl; Hinter diefen Betrug kann man aber foms 


men, wenn man ein Stüdchen von der werbäche 
tigen Waare in ein Glas Waſſer legt, und 
dies ſich auflöfen laͤßt. Sind nun Feine frems 
ben Körper dabey, fo feßt fih nichts auf den 
Grund, im .gegenfeitigen Galle lege fich der frems 
de Beyſatz zu Boden und wird erfannt, 

‚Die erſten zwey Monate, bie der Kauf: 


- mann den Rokou aufs Lager befommt, nimme 


die Waare merflich am Gewicht ab; abet nach⸗ 
ber ift fein Schmwinden, feine Verminderung 


. „ber Schwere mehr zu beforgen, wenn der Artis 


kel auch noch fo fange Zeit liegt. Der Verkaͤu⸗ 


fer gibt gewöhnlich für die Blätter fünf Pros 


‚cent Nefakzie, und wenn die Ballen Heiner als 


gewoͤhnlich ausfallen, das heißt, unter zwen bis 
drey Pfund ſchwer, follte von rechtswegen flärs 


Fere Mefafzie ftate finden; zu Verhuͤtung alles 


Streites zwifchen Käufer und Verfäufer ift es 
aber allemahl am rarhfamften, das Noͤthige des⸗ 


ss, sohn, Eng, SV. Theil, 


halb vor dem Kauf auszubedingen. 

Ehemahls erhielt man den Rokou aus den 
Antillen über Holland in Heinen Brötchen ober 
Kuͤchelchen von der Größe eines Soeciesthalers 

© N 
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Verduͤnnt man das Decoet mit Waffer, jo wird 


es bläffer oder fchmächer pomeranzenfarbig, von 
noch mehrerm Waſſer citrongelb, endlich fehr 


blaß ſtrohgelb. 


2. Durch aufgeloͤſtes Kochſalz, wie auch 
durch aufgeloͤſten Salmiac wird keine beſondere 


Veraͤnderung in dem Deroct verurſacht, außer, 


daß die Farbe etwas ſchwaͤcher, wie vom zuge: 


gofienen Waſſer wird. 


3. Bon aufgelöfter Portafche wird die Far⸗ 


be des Decocts reiner und klarer, und lieblicher; 
“es fcheidet fi) auch etwas meniges von einer 


feichten weißlichten Subſtanz, welche fich aber 


nicht. feßt, fondern in der Feuchtigkeit hangen 


bleibt. Vermiſcht man das mir Pottafche ver: 


einigte Decoet mit Salzſaurem, fo entſteht ein 
heftiges Aufbraufen, und es ſcheidet ſich etwas 


J weniges von einer brauͤunlichen Subſtanz. 


4. Mit Salzſaurem ſcheidet ſich eine Sub; 


5 ftans, welche pomeranzenfarbig oder faft feuers 


—roth ausfieht. Die darüberfiehende Feuchtigkeit 


.. 4>. 2* 


: hat alsdann eine, blaffe meingelbe Farbe, ' unge: 
-führ wie ein Moſeler Wein, melche ſich durch 


zugegofjene alfalifche Lauge nicht ‘weiter veräne 
dert, außer, daß fie.noch blafler wird. Die nie 


.» dergefchlagene feuergelbe Subſtanz loͤſet fich in 
aufgeloͤſeter Portafche ganz auf, und färbt dies 
ſelbe mit einer gefärtigten Pomeranzenfarbe. - 


5. Durch die Beymiſchung des aufgelöften 


- Alauns fcheidet fich "eine beträchtliche Menge eis 
ner pomerangenartigen Gubftanz, welche faft, 
“wie: die unter 4. angezeigte Gubftanz, das Ane - 


: fehn hat, aber nicht fo hoch und feurig, fondern 
 etwag dunkler iſt. Die darüber ftehende Feüch— 
tigkeit hat eine fehe angenehme blaffe citronens 
gelbe Farbe, bie ein wenig, faum merklich, ins 


aa . Beim. 
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melblauen Farbe aufloͤſen läßt, Die aus ber 
Vermifchung des Decocts mit blauem Bitriof 
niedergefchlagene gelblichtbraune Subſtanz loͤſet 
ſich größtentheils in aufgelöfter Pottaſche auf, 
und färbt diefelbe mit einer etwas bunfeln bräuns 
lichgränlichgelben Farbe. 
| g. Mic Zinnauflöfung wird das Decoct 
ſehr trübe, und es frheider fi ch eine Subſtanz, 
welche ſich aber nicht niederſchlaͤgt, ſondern in 
der Feuchtigkeit hangen bleibt. Seihet man al⸗ 
les durch, fo laͤuft durch das Loͤſchvapier eine 
klare Feuchtigkeit von. einer ſehr blaſſen gelblich⸗ 
‚ten Farbe fehr langſam durch, und in dem Loͤſch⸗ 
papier bleibt eine röthlichtgelbe Subſtanz. Ber: 
mifcht man mit der durchgefeiheten- blaffen gelb⸗ 
lichten Feuchtigkeit aufgeloͤſte Pottaſche, ſo wird 
die Farbe derſelben etwas gelber, und es ſchlaͤgt 
ſich eine weißlichte Subſtanz nieder. Die in 


dem Löfchpapier zuruͤckgebliebene röchlichtgelbe 


Subſianz loͤſet fih zum Theil. in aufgelöfter 


Pottaſche anf, und färbt dieſelbe citrongelb. 


Der größte Theil bleibt unanfgelöft. liegen, vers 
ändert die Farbe ımd wird erdgefb. 
9. Diefe Verſuche geben ſattſam zu erken⸗ 


nen, daß die faͤrbende Subſtanz des Orleans in 


bloß harzichten Theilen enthalten iſt, welche ver⸗ 
mittelſt einer ſchleimichten Subſtanz im Waſſer 
aufloͤslich geworden. Mit dieſen beyden Sub⸗ 
ſtanzen iſt wahrſcheinlicher Weiſe ein fluͤchtiges 
ſaliniſchoͤhlichtes Weſen verbunden, welches vor⸗ 


Zzuͤglich durch den beſondern -ftarken und beſchwe⸗ 


decvets mit ‚Sal ‚frei €$ 


enden Geruch des Decocts erkannt wird. Was 
die harzichten Dheife- betrifft, fo werben. ſolche 
vornehmlich dukch die Bern a "bes Orleans 
— fenbar, indem- 

al —— 
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verfchiebene falinifche Subflanzen, wenn fie mit 
dem Drleandeecoet vermiſcht werden, nach den kon 
$. 1. bis $ 8. angezeigten Berfuchen folgender 
- Maßen beihaffen: Das aufgelöfte Kochfalz wie 
aud der aufgelöfte Salmiac erhalten bie fär- 
bende Subftanz in. dem Waſſer aufgelöfl, und 


verurfachen feine Trennung 6. 2. Bon der 


Pottafche $. 3. wird bie im Waſſer aufgeloͤſte 
färbende Subſtanz auch ‚nicht ‚geichieden, ja e8 
ſcheint felbige vielmehr aufgelöft und verdünnt 
zu werben, weil die Sarbe reiner und lieblicher 
wid. Es ſcheidet fi ch wohl etwas von einer 
weißlichten Subſtanz, die aber nichts faͤrbendes 
in ſich enthält, fondern nur eine Portion der 


:* mit den färbenden harzichten Theilen vereinig⸗ 
- ten ſchleimichten Theile iſt. Die Trennung die⸗ 


fer fchleimichten Subſtanz ift auch wohl eine 
Urfache, warum die Farbe das trübe verliert 
.. amd reiner wird, wiewohl die auflöfende und ver: 
-.  bännende Kraft der Pottafche die vorzuͤglichſte 
Urſache der Flar ‚ gewordenen Farbe zu feyn 
fcheint. 

11. Das Salzfaure §. 4. mie auch die 
Zinnauflöfung $. 8. fcheiden aus dem Decoct 
faſt die ganze faͤrbende Subſtanz, und vermin⸗ 
dern alſo die faͤrbende Eigenſchaft gar ſehr, oder 
heben fie faſt gar auf. Der Alaun $. ‚5. fchei: 
2. det auch eine beträchtliche Menge der färbenden 
Subftanz, doch aber weniger, wie das Salze 
faure und die Zinnauflöfung; daher alfo auch 
folgt, daß die färbende Eigenſchaft des Orlean⸗ 


decdets durch denſelben etwas, weniger vermin⸗ 


dert werden muß. Was aͤbrigens von der faͤr⸗ 
benden Subftan; zurück bleibt, wird erhoͤhet und 
ausgebehnt,: und es fcheint nicht ſowohl die gans 
ie förbende Subſtanz, als. vielmehr das in den. 

Be ©. 4 Ey har⸗ 


u Sarben: : 
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genitafamen Menge Wafler eine beliebige Men⸗ 
ge Weinhefenafche auflöfen, - und biefe Aufloͤ⸗ 
fung eine Stunde fang kochen. Alsdenn ſetzt 
man dem Gewichte nach eben ſo viel Drlean zu, 
. als die Meinhefenafche beträgt, rührt bie Bruͤ⸗ 
he wohl durch einander, und läßt fie eine Vier⸗ 
telftunde fochen Hierauf trägt man das Tuch 
oder die Waare, : welche nur mit Waſſer bes 
feuchter worden, in die Bruͤhe, bewegt fie be- 
ftändig hin und. her, und läßt fie fo lange dar⸗ 
in, bis fie bie. gehörige Schattirung erhalten 
hat. Endlich wird fie in fließendem Waſſer rein 
geipähle und getrocknet. Diefes ift die gewoͤhn⸗ 
che Art, Tuch mit Orlean zu färben. Nach 

folgende Verfuche find: indeß auf andere Art 
angeftellt worden, um bie Wirkſamkeit dieſes 
faͤrbenden Körpers, mie auch bie Veraͤnderun⸗ 
gen der färbenden Eigenfchaft gehörig kennen 
zu fernen, und einen mannichfaltigeren und nüß- 

lihern ‚Gebrauch, als bisher gefcheben, Hiervon 
zu machen. In dieſer Abſicht ſind nun nicht 
Allein die aus Orlean zu erhaitenden Farbebruͤ⸗ 
ben mit verfchievenen Zufäßen bereitet, fondern 
auch, das Tuch auf verjchiedene Weiſe behan- 
delt werden. Die Vorbereitungen des Tuchs 
J betreffen die Behandlung 1) mit Waſſer; 2) 
mit Weineſſig; 3) mit Alaun; 4) mit Aaun 
und Weineſſig. u 


Verſuche mit Tu, welches mit stoßen Bape ber 
handelt worden. - 

Tuch eine halbe Stunde lang mie Waſſer 

gekocht, und in dem nach und nach erfalteten 

Woaſſer etliche Tage eingemeicht, erboͤlt gus den 

mit Orkean bereiteten Farbehroͤhen lolzende 
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17) Mit gleichen Theilen blauen Vitriol hund 


| Drlean eine dergleichen. Sarbe, "die etwas reiner und 


beſſer iſt. 
' 18) Mit einem Theil ainneuföfung und zwey 
Theilen Drlean eine feuergelbe Far 


19) Mit gleihen Theilen Zinnauflöfung ‚und 
Orlean eine blafle pomeranzengelbe Farbe, - , 


Die natürliche Sarbe des Orleans auf’ Tuch 
iſt eine pomeranzengelbe Farbe No. 1. die var 


geſaͤttigt genug iſt, aber bläffer, als die eigentliz 


che Pomeranzenfarbe ausfällt. Durch das Koch: 


“. falz wird die Sarbe verändert und erbgelb Mo. 
2. 3. Diefes Salz fchließt wie IHlemichthangich 


ten Theile mehr auf, und erhält fie mit: einans 


der vereinigt; es ſcheint aber. durch diefen Auf: 


ſchluß zugleich eine Veraͤnderung in der eigent⸗ 
lich faͤrbenden Subſtanz zu machen, und dieſel⸗ 


be mit den aufgefchloflenen fchleimichten harzich⸗ 


ten Theilen genauer zu vereinigen, vdergeflalt, 
daß diefe zugleich eine mehrere Wirkſamkeit er 


halten, und tiefer in die wollihten Faſern ein: 


bringen, daher alfo die Farbe fehr gefäftigt und 
rein ausfallen muß. 


Der Salmiac erhößet die faͤrbenden Theile 
des Orleans, und erzeugt mit felbigen eine ſol⸗ 
che Farbe No. 4. 5. welche der eigentlichen. Pos 
merangenfarbe völlig aͤhnlich iſt. Das. Tuch 


wird aber von ſelbiger nicht gänzlich durchdrun⸗ 


gen, und ſcheint auch nicht überall gleich ſtark 
gefaͤrbt zu ſeyn. 


Noch hoͤher und lieblicher wird die Garde 
durch den Weinſteincremor, mie bie Verſuche 


‚Mo; 6. 7, dazthun,.. Das Tuch mird auch mit 


der Farbe gänzlich durchdrungen, und gleich ge: 


- farbe, Gleiche Theife Weinſteineremor und Des 
dean geben ‚eine beflere und reinere Farbe No. 


ee 
| 
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indem fie gleichſam fleckicht erfcheinen. Das 
fleichte ift pomeranzenfarbig, und ftheint nur 


an den aͤußerſten Spißen der mwollenen Zafern 


befindfich zu feyn. | u . 
Durch die Zinnauflöfung erhält man gelbe 
Farben No. 18. 19. movon die erftere, zu mels 
her ein Theil Zinnauflöfung gegen zwey Theile 
Orlean gekommen; feuetgelb, leßtere aber, melche 
von gleichen Theilen Zinnauflöfung und Orlean 

erhalten mird, pomeranzengelb if. Diele Zars 
ben durchdringen das Tuch nicht völlig, und die 
Sarbe Mo. 18. welche weniger Zinnaufldfüng 
als Drlean erhalten, ift nicht überall gleich ſtark; 
die Sarbe Mo. 19. aber, welche ‚von gfeichen 
Theilen Zinnauflöfung und Orlean erhalten wor; 
den, ift reiner, ob fie gleich etwas bfäffer ifk, 
aber nicht fehmächer zu ſeyn ſcheint. \ 
| Alle diefe von Do. 1. Bis No. 19. ange- 
zeigten Farben gehen an ber Luft ganz und gar 
verlohren, nur die mit blauem Vitriol erhafte- 
nen gelblichtgrünen Karben Mo. 16. 17. behal- 
ten etwas von der erjtern Geſtalt, wiewohl fie 
auch) fehr veränderte und blafgrün werden. Es 
wird demnach von diefen Sarben, melche das 
mit. bloßem Waſſer behandelte Tuch erhaften 
hat, Fein Gebrauch gemacht werden Fönnen, 


Berſuche mit Tu, welches durch Weineflig vorde⸗ 
0 "  geitet worden. | 


Tuch in Waſſer gefocht und eingeweicht, 
alsdenn ftarf ausgepreßt, und drey Tage lang 
in Weineſſig gelegt, erhäft aus den mit Drlan 
bereiteten Sarbebrüben folgende Sarben: . 

20) Mit Orlean ohne Aufap eine ſchoͤne pome⸗ 
ranzengelbe Farbe. 75 


—— 


Fu 


. % 

... u 0". 
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genugſamen Menge Waſſer eine beliebige Men⸗ 
ge Weinhefenaſche aufloͤſen, und dieſe Aufld: 
fung. eine Stunde lang kochen. Alsvdenn: feßt 
man dem Gewichte nach eben fo wiel Drlean zul, 
- als die Meinhefenafche beträgt, rührt die Brüs 
he wohl durch einander, und läßt fie eine Vier⸗ 
. telftunde fochen Hierauf träge man das Tuch 

oder die Waare, : weiche nur mit Waffer. bes 
feuchter worden, in die Bruͤhe, bewegt fie be- 
. .ftändig hin und her, und läßt ‘fie fo lange dars - 
in, bis fie die gehörige Schattirung erhalten 
hat. Endlich wird fie in: fließendem Waſſer rein 
geſpuͤhlt und getrodnet. Diefes ift die gewoͤhn⸗ 
liche Art, Tuch mit Orlean zu färben. Nach 


folgende : Werfuche find: indeß auf andere Art 
.  angeftellt worden, um die Wirkſamkeit dieſes 


‚färbenden Körpers, wie auch die Veraͤnderun⸗ 
gen ber färbenden Eigenfchaft gehörig Fennen 
zu fernen, und einen mannichfaltigeren und nüß- 


lichern ‚Gebrauch, als bisher gefcheben, hiervon . 


zu mahen. In diefer Abficht find nun nicht 
Allein die aus Drlean zu erhaltenden Sarbebrüs 
ben mit verfchiedenen Zuſaͤtzen ‚bereitet, fondern 
auch, das Tuch auf verfchiedene Weiſe behan- 
delt werden. Die Borbereitungen des Tuchs 
“betreffen die Behandlung. ı ) mit YBaflers 2) 
mit Weinefig; 3) mit Alaunz 4) mit Alaun 
und Weineſſig. 0 
Verſuche mit Tuch, welches mit bloßem Wafler ber 
handelt worden. nn 
no ‚Tuch .eine Halbe Stunde lang mit Waſſer 
gekocht, und in dem nach und nad) erfalteten 
.. Mafler etliche Tage eingeweicht, erhält ans den 
"mit Orlean bereiteten Sarbebrühen,.: fülgende 
Farben: | 
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17). Mit gleihen Theilen blauen Bitrio] ‚und 


\ Defean eine dergleichen. Farbe, ‘die etwas veiner und 


beſſer ift. 
18) Mit einem Theil Zinnauflöfung und zwey 
Theilen Orlean eine feuergelbe Far 


19) Mit gleichen Theilen Sinnauflöfung und 
Drlean eine blafle pomeranzengelbe Farbe, -- _, 


Die natürliche Farbe des Orleans auf: Tuch 
iſt eine pomeranzengelbe Farbe No. r. die war 


geſaͤttigt genug iſt, aber bloͤſſer, als die eigentli⸗ 


che Pomeranzenfarbe ausfällt. Durch das Koch: 


“ . falz wird die Farbe verändert und erdgelb Mo. 


2. 3. Diefes Salz fchließt die Soleimichthangiche 


ten Theile mehr auf, und: erhält fie mit eitans 


:.. ber vereinigt; es ſcheint aber durch diefen Auf 
3— ſchluß zugleich eine Veraͤnderung in der Agent: 


lich faͤrbenden Subſtanz zu machen, und dieſel⸗ 


be mit ben aufgefchlofienen fchleimichten harzich⸗ 


ten Theilen genauer zu vereinigen, dergeſtalt, | 


daß diefe zugleich eine mehrere Wirkfamkeit ere 


. halten, und tiefer in bie wollichten Zafern ein: 
: bringen, daher alfo die Farbe fehr geſaͤttigt und 


rein ausfallen muß. 


Der Salmiac erhoͤhet die faͤrbenden Theile 
des Dane und erzeugt mit felbigen eine fol- 


che Farbe No. 4 5: welche der eigentlichen Pos 
meranzenfarbe vollig ähnlich if. Das. Tuch 
"wird aber von felbiger nicht gänzlich durchdrun⸗ 


gen, und ſcheint auch nicht überall gleich fat 
gefärbt zu feyn. 


Noch Höher und lieblicher wird die Zarbe 


. durch ‚ven Weinſteincremor, wie die Verſuche 
:No⸗ 6. 7 darthun. Das Tuch wird auch mit 


der Farbe gaͤnzlich durchdrungen, und gleich ge⸗ 


färbt, Gleiche Theile Weinſteincremor und Or⸗ 


lean ‚geben xine beſſere und reinere Farbe Mo. 
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Berſuche mit Cattun, welcher durch bioßed Wafler 


bdorbereitet worden. u 
Cattun eine Stunde lang im Waſſer ge⸗ 


kocht, und in dem nach und nach erkalteten 


Waſſer etliche Tage eingeweicht, erhält aus den. 
mit Orlean bereiteten Sarbebrüben folgende ars 


ben: en 
32) Mit Orlean ohne Zuſatz eine roͤthlichgelbe 


KFarbe oder fogenannite Soucifarbe. 


33) Mit jwep Theilen Kochfalz and: einem Theil 


" Htlean eine dergleihen Farbe, Die etwas meniger 
ebthlicht ift. reinen 


34) Mit Salmiac in eben dei” Propoͤrtion eine 
(hwäde und biafle röthlichte Garde, "die in das 


- fleifhfarbene fällt. ellan: 
35) Mit ‚gleichen Theilen Weinfteincremor und 


Den eine dergleichen ſchwaͤchere und biäffere 
ade: 0 0. .. ” 
36) Mit vier und zwanzig Theile Weineſſig 


u und einem Theil Orlean eine ſchwache Fleiſchfarbe. 


) Mit gleichen Theilen Alaun und Orlean 


. 
- eine ſehr blaßgelbe Farbe, die ins erbſenfarbene fällt. 
2a 


Miet Gyps in Eben der Proportion eine 


: Souci Ahniiche Farbe, die etwas biäffer wie. No; 


22. 33. ift 


) Mit grünem Bitriel in eben der Propor⸗ 


39 
tion eine ſehr blaßgelbe Farbe, welche ind_erbfenfars 


Theil Orlean eine 


bene und kaum merklich ins roͤthlichte Fällt 
" ) Mit blauem Bitriol in eben der Propor⸗ 


‚sion eine fehe blafgelbe Farbe, welche ins ftsohgels 
. e t. j j ° . . ‘ 


- 41) Mit Zinnauflöfung in eben det Proportion 


“eine ſehr ſchwache und blafle roͤthlichgeibe Farbe 
welche in das blaſſe Soucifarbene fallt. ’ 


2) Mit einem Theil Pottafche und zwey Theis 


len Drlean eine jehr gefättigte- und feurige Soucis 
farbe, oder ftarfe feuergelbe Farbe. 


43) Mit amen ‚heilen Pottaſche und einem 
| gleichen noch gefättigtere und 
dunklere Farbe: 1 


Die natürliche Sarbe des Orleans auf Cats 
tun iſt eine angenehme röthlichgelbliche oder fol: 


u Dil 4 
Der grüne Vitriol gibt eine blaßgelbe Erb⸗ 
ſenfarbe Ito. 39. und. auf Tuch: pomeranzengelbe 
Sarben To. 16. 00:00 
- Der blaue Vitriol gibt auch eine’ bihffe 
ſtrohgelbe Sarbe Mo. 40, welche mit den Nars 
‚ben, die durch eben dieſen Zufaß Auf das Tuch 
‚gefommen, nicht. die mindefte Aehnlichkeit dat, 
a biefe gelblichgeüne Sarben "Do. 16. 17. 
md . EL Zr Ka era 
- Durch die Zinnauflöfing erhält der Cats 
‚tun eine ſchwache und blaffe :&ouci ähnliche 
Sarbe No. 41, das Tuch hingegen eine Feder . 
gelbe No. 18, oder blaffe pomeranzeñgelbe Bars 
be No. 19. ht Te We J 
Aus dieſen Vergleichungen und Bemerkun⸗ 
‚gen iſt zu erſehen, daß die mit Otlean erhaͤlte⸗ 


nen Farben auf baumwollenen Zeugen ganz an⸗ 


ders, als.auf Tuch oder wollenen Zeugen aus⸗ 
fallen, und daß der Orlean ohne einen Zuſatz 
eine Farbe gibt, welche ein liebliches Anſehn 
bat. Unter den übrigen Farben find bie mit 
Kochſalz No. 33. und mit Gyps Mo. 38. be 

: zeiteten Farben die beften und gefättigeften 
Die ſtaͤrkſten Karben, welche noch weit 
mehr gefättigt, als die mit Kochfalz und Gyps 
erhaltenen Farben, ausfallen, find die mit Potts 
:afche No. 42. 43. erhaltenen Barben.. Man 
fann diefelben einiger Maßen zu den Soucifar⸗ 
ben rechnen, ſie find aber weit höher und fo 
feurig, daß fie eine ganz beſondere Schattirung 
von einer ſtarken feuergelben Farbe machen. 
Diefe Farben find fehr angenehm; die Farbe 
No. 43. wozu zwey Theile Pottafche gegen eis 
nen Theil Drlean gefommen, ift gefättigter und 
. beynahe noch’ etwas dunkler, als die. Farbe Mo. 
42. welche von einem Theil Pottafche und zwey 
Sh3 | Thoeðo 
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" in Betrachtung bes Cattuns noch etwas zu hofs 
. fen fern, ſo würde folches vielleicht durch die 
Pottaſche erhalten werden fönnen, menn man 
naͤhmlich den bereits. mit Orlean und Pottaſche 
gefärbten, und alsdenn mir Seife gefschten 
baumwollenen Zeug von neuem mit Orlean und. 

Pottaſche zu farben, und nachher wieber. mit 
. Seife zu fochen, . oder, ehe derfelbe mit Seife 
gekocht würde, noch auf andere Weiſe zu be⸗ 
.. handeln verfuchte. u on 


Verſuche mit Cattun, welder durch Kalkwaffer vor 

. bereitet worden. 
Cattun durch Kafftoafler- vorbereitet, erhäfe 

aus den mit Drlean bereiteten Sarbebrühen fols 


.. gende Karben: | 


fi 44) Mit Orlean ohne Zufag eine ſchoͤne Souci⸗ 
arbe: | 
35) Mit zwey Theilen Kochſalz und einem Theil 
’ ‚gelen eine dergleichen bläaffere und mehr gelbliche 
arbe. | 
& 46) Mit Salmiac in eben der Proportion eine 
ſchwache und blafie rörhlichte Karbe, melde in das . 
‚ Heiföfarbene fill. > 55, 
| 47) Mit gleichen Theilen Gyps und Orlean eis 
ne gefättigte gelbe Farbe, . welche in das röthlichte 
fpielt und-in das blafle Soueifarbene fält: 
48) Mit zwey Theilen Pottaſche und einem 
Theil Orlean eine ſehr gefäftigte feuergelbe Farbe. 
Dieſe Farben haben viel Aehnlichkeit mir 
den in vorhergehender Reihe angezeigten Far⸗ 
ben, welche durch eben dieſe Zuſaͤtze erhalten 
worden, ſind aber doch von ſelbigen merklich un⸗ 
terſchieden. Die ohne Zuſatz erhaltene Farbe 
MNMo. 44. iſt geſaͤttigter und lieblicher, wie die 
natuͤrliche Farbe Mo. 33. Auf gleiche Weiſe 
iſt es auch ‚mit der durch Kochſalz erhaltenen 
| Ag Farbe 


se’% 
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weil die Farben weniger fiebfich auffallen, theils 
aber auch, weil diefelben nicht feft find. 


Da es ben färbenden Teilen bes. Otleans 
an einer mit erdichten oder faueregdichten Theis 
len genau vereinigten lichten aber brennbasen 
Subftanz fehlt, und das eigentlich färbende We⸗ 
- fen in einer flüchtigen falinifhöhlichten Subſtanz 
befteht, jo wird es fehr ſchwer feyn, aus dem 
Orlean eine feſte Farbe auf baumwollenen Zeu- 
gen zu erhalten. Da aber doch einige Farben 
ſehr lieblich und beſonders ausfallen, wie z. B. 
die ohne Zuſatz No. 32. 44. 49: mit Kochſalz 
. Mo. 33. 45. 50. und mit Portafche No. 42. 
. 43: 48. 53. 57- erhaltenen Farben; fo kann 
. man fid) zwar bes Orleans zum Faͤrben bebies 
nen; es muß aber alsdenn die gefärbte Haare, 
.. wenn fie durch das Mafchen gereinigt werben 
ſoll, niemahls mit Seife, fondern nur durch has 
- Einmeihen in lauem Waſſer gemafchen 'pher 
gereinigt, außerdem aber auch niemahls ber 
Sonne ausgelegt werben, 


Außer diefen Berfuchen hat Börner abc 
‚ eine Menge anderer mit dem Orlean angeftellt, 
beſonders um zu fehen, welche Sarben man durch 


; Die Vermifchung des Orleans mit andern faͤr⸗ 


benden Koͤrpern erhalten kann, z. B. mit Bra⸗ 

ſilienholz, Grapp, Cochenille, Indigtinctur, Or⸗ 
ſeille und Blauholz. Die hierdurch erhaltenen 
Farben find nun zwar ſaͤmmtlich mehr oder fer 
niger ünbefländig; da fie aber zum Theil ſehr 
ſchoͤn find, und man fie zu unächt gefärbten 
Sachen —— Pe im boch —— 
kann: fa wird es n thig eyn, neh fol ende 

Verſuche herzuſehen. f 3 


NER 
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4) Mit einem Theil Orlean und zwey Theilen 


Brafilien ol; eine blaſſe catmofinartige- Karbe. 
t einem Theil Drlean, zwey Theilen Bras 


I. Mi 
(enden und drey Theilen Zinnauflöfung eine rothe 
— t 


che, meiche ins dunfle Ziegelroth fällt... Er 
_ , 6):Mit einem Theil Orlean, zwey Theilen Bra⸗ 
frienbet und vier Theilen Kochſalz eine dunkle 
raͤunlichte Farbe, welche in das Earmofinzothe 
€ .. . p. F 


fpielt. — ey 
Die blaſſe carmofinartige Sarbe No. 4. geht 
an ber Luft verloren; die rothe Sarbe No. 5, 


weiche aus. eben. bergleichen Brühe, wie die ars 
be Do. 3., erhalten worden, aber lichter alıss 


fälle, wird zu einer ſchlechten blaßrothen Farbe; 
und bie braune Farbe No 6. verwandelt fich 


in eine ganz andere und zwar bläffe roche Farbe. 


Aus biefen von. Do. ı. bis No. 6. ange: 


zeigten Verfuchen und Bemerkungen ift wahrzu⸗ 
nehmen, daß feine von angezeigten Farben brauch⸗ 


bar ift, und es wird auch ſehr mwahrfcheinlich, 
Daß. aus diefer Vermiſchung nicht Teiche eine 
dauerhafte Sarbe wird ausfindig gemacht werden. 


el und Alaun vprbereitet worden. 


Cattun auf dieſe Weiſe vorbereitet, erhält 
ays den mit Orlean und Brafilienholz bereites 


Beriaög mi Sattun, welcher durch Pottaſche, Gall⸗ 


: ten Farbebruͤhen folgende — 


i Mit einem Theil Orlean und zwey Theilen 
Braflienhyolz eine fhöne braunrothe Karbe. 
8) Mit einem. Theil. Orlean, zwey Theilen Bra⸗ 


filienholz und vier Theilen Kochfalz eine feine dunkle 
zorhbraune Farbe. 


9) Mit einem Theil Drlean, zwey Theilen Bras 


filtenholz und drey Theilen Zinnauflöfung eine roͤth⸗ 


lichte Farbe, welche in das Pfirſchbluͤthfarbene Fällt. 
Diefe Farben fallen zwar ſehr lieblich aus, 


find aber ganz und 2 niche dauerhaft. Kocht 
Sei 


man, biefelben init fe, fo laſſen die beyden 


erken 
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Berfuge mit Zugh, —— durch Alaun vorbereitet 


Tuch, dutch Alaun vorbereitet; erhaͤlt aus 
den mit Orlean und Grapp bereiteten Sabebrd- | 
ben folgende’ Farben: - | 
| 13) Mit einem Theil Orlean und ame heilen 
Grapp eine lichte „Pomerangenactige Sarbe, welce 
ins Röthlichte faͤll 

14) Mit einem Cheil Drlean “und: vier Theilen 
Grapp eine. roͤthlichtgeibe Farde, welche ind Geyer: 


geibe fü 
15) Mit einem Theil Orlean, . vier, Theilen 


Grapp und. vier Theilen Weinfteincremor' "eine toͤth⸗ 
lichte Farbe, welche ins Gelblichte faͤllt. 

Die pomeranzenartige Farbe Mo. 13. vers 
‚ wandelt. fi an der Luft.in eine Sleilchfarbe; 
die röthlichgelbe Sarbe No. 14. wird fehr blaß 
und ſich unähnlich,. und die roͤthliche Farbe No. 
15. wird dunkler. | 
. Diefe Bemerfungen geben zu erkennen, daß 

die Vermiſchung des Orleans mit Grapp auch) 
Beine dauerhaften Farben gibt, und daß man 
ſchwerlich dergleichen erhalten wird; gefeßt auch, 
daß Has Tuch auf andere Art vorbereitet, und 
auch andere Zufäße bey den Zarbebruͤhen ge⸗ 
braucht werden. 


Verſuche mit Cattun Weider d durch Weinefi warbe: 
veitet worden... . 


Cattun, durch Weineſſig vorbereitet, erhaͤlt | 
aus den mit Dilean und Grapp bereiteten Far⸗ 
bebrühen folgenve Sarben: 

16) Mit einem Theil Orlean und vier Theilen 
Grapp eine gelblichtbrauge Karbe. 

17) Mit einem Theil Orlean, vier Theilrn Brabp 


und vier Theilen Weinftäineremor eine roͤthlichte 


Farbe, welche in das Eiſenroſtige faͤllt. 
18) Mit einem Theil Drican, vier Theilen Grapp 
und vier Theilen Alaun eine ſchoͤne Zimmtſarben 
ad 
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aheien Zinnaufldfung ‚eine, ſchoͤne ſcharlachrothe | 
ü u 


e. 
21) Mit vier Theilen Orlean, einem Theil: Co⸗ 
! -&enille, vier Theilen Weinſteincremor und vier 
. Theiten Zinnauflöfung eine dergleichen: lichtere Far⸗ 
‚be, weiche zugleich etwas ind Gelblichte fähr.. - | 
Die ſcharlachrothen Farben werben an ber 
—Luft dunkelroth, dergeftalt, Daß -fie ein ganz ans 
deres Anſehen erhalten; ‚die gelblichte Farbe No. 
29. aber geht ganz verlohren. 
Berſuche mit Zug, welches duch Wejnefig vorhe⸗ 
Pa oe veitet worden.- . Be 
Tuch, durch Eſſig vorbereitet, erhält aus 
den mit. Drlean und Cochenille bereiteten Farbe⸗ 
brüben folgende. Karben: ur 
07.198) Mit zwey Theilen Orlean und einem Sheil 
WTochenille eine lichte rörhlichibraune Farbe, weiche 
in das Zimmtbraune fällt. —— | 
93) Mit zwey Theilen Orlean, einem Theil Co⸗ 
&enille, vier Theilen Weinſteinckemor und vier Theis 
ten Zinnauflöfung eine vortreffliche ſcharlachrothe 


e. 

) Mit zwey Theilen Orlean, einem Theil Co 
&enitle und zwey Theilen Kochfalz eine —ã— 
lichtgelbe Farbe. 


Dieſe Farben ſeiden ebenfalls eine ſehr gro⸗ 
ße Veränderung an der Luft. Die roͤthlich⸗ 
braune Farbe Mo. 22. verwandelt fich in eine 

Lilacfarbe. Die fhöne ſcharlachrothe Farbe Mo, 
23. wird dunfler und zu einer andern rorben 
Farbe; und die bräunlichgelbe Farbe No. 2 

verwandelt fich in eine Pfirfihblüchfarbe. 
Diefe Verfuche und Brmerfungen zeigen, 
daß man vermittelit des Orleans und ber Cache 
nille wohl fehr ſchoͤne ſcharlachrothe Farben ers 

Bält, die aber gar nicht dauerhaft find. Es iſt 

nicht mwahrfcheinlih, daß man durch irgend. eine 

Verbefierung den rothen Zarben eine Feſtigkeit 

Oec. techn. inc, CV, Theil, Zi werk: 
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Berfuge: mit Tuch, weiches durch Waſſer vorberei⸗ 


tet worden. 


tr Tuch, mie Waſſer gekocht und in ſelbigem 
etliche Tage eingeweicht, erhält aus den mit Dis 


lean und Indigtinctur bereiteten Farbbruͤhen fols 
> gende Sarben: .; ee 
28) Mit einem Theil Drlean und ſecht Theilen 
Indigtinetur eine ſchoͤne himmelblaue Farbe, welche 
aum merklich ind. Gruͤnlichte ſpieltt. 
Dieſe Farbe wird nicht durch das Kochen, 
ſondern dur. das Einlegen “in die heiße Farbe⸗ 
bruͤhe erhalten. u * 
429) Mit eben dieſerBruͤhe, mit ‚welcher das 
Tach gehörig gekocht Werden, eine fehr dunkle Bjaue 
Farbe, welche ſchwarz in die Augen fällt. | 
Doioie himmelblaue Sarbe No. 28. wird an. 
ber Luft ſeht lag." Die bumfelblane Farbe No, 
29. verändert fi wenig, Fann’ aber, weil fie. 


nicht recht fährmdez iſt, nicht gebraucht werden, 


Werſuche mit Tuch, welches durch Indigtinetur bor⸗ 
en bereitee worden. " 
Tuch, durch Indigtinctur vorbereitet, erhält 
aus den mit Orlean bereiteten Farbebruͤhen fol: 
gende. Farben— nn, 
30) Mit Orlean ohne Zufag eine dunkelblaue 

Farbe, die ein wenig ins Stahlgruͤne fällt. 

Zr) Mit eben diefer Brühe, mit welcher das 
blaugefärbte Tuch gehörig gekocht worden, eine gelbs 
grüne Farbe, welche etwas fledicht if, _ | 

32) Mit einem Theil Orlean und zwey Theilen 
Aaun, mit melden das blaugefärbte Tuch gekocht 
worden, eine dunfelgräne Farbe. | J 


Die dunkelblaue Farbe Mo. 30, wird an 
der Luft blaſſer; Die gelbgrüne Farbe No. 31. 
wird grau, und die dunfelgrüne Farbe M. 92, 
wird bläffer, bleibt fich aber ziemlich Ahnlih. 


Ji Brake 
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ſehn haben, fo iſt der Gebrauch von ſelbigen zu 
verwerfen, wie denn von der ganzen Vermiſchung 
nr. des Orleans, mit Indigtinctur. bey dem Faͤrben 
ae Caftuns, wie bey dem Fur nichts zu er⸗ 
SATIN. iſt. | 


nr Berfüge init Orlean und Drfeifte, 


7 1 Batz · dem Gebrauche dieſer Vermiſchung ift 
PR Tu 1) durch Waſſer; 2) durch Eſſig; 

und ber. Cattun 32 durch Pottaſche, Salläpfel 
und Alaun vorbereitet worden. J 


—— mit zur ‚meibe, dur weler vorbereis 
* sicht! b PIE BE EEE 
Tuch, mit fe gekocht und in felhigem 
+ eweicht, erhält aus-den- miie Orlean und Dre 
Kereitkten’ Farbbruͤhen folgende Barben: 
u 1. my einem; Theil, Orlean und vier. Theilen 
2 Se eäthlichhraune Farbe, . welche in 
ud. 9A | roſt i 
Ä, v5 Mit: — Orlean und acht Zheilen 
-"Defeille eine dlaffe earmofinartige Farbe. 
39) Mit einem Theil Orlean, acht Theilch Or⸗ 
feille und ſechs Theilen Zinnauflöfung eine gelbrothe 
ii je welche ins Feuerrothe fält. 
Bu Die roͤthlichbraune Farbe No. 37. wie auch 
bie carmofinartige Sarbe Mo. 38. gehen au der 
pufe verloren. - Die gelbrothe Farbe Mo. 39% 
wird ſehr blaßroth, Bergeftolt, daß fe ig nicht 
—— ähnlich ſieht. 


. Berfage mit Zub, weihes durch Eſſig vorbereitet 


2. Zub, buch Eſſig vorbereitet, erhält aus 
gen mit Orlean und DOrfeille bereiteten Sarbes 
bruͤhen folgende Farben: 

u ) Mit einem Theil Orlean und acht Zheilen 
Orfeie eine blaſſe purpurartige Farbe. 


_ Ji 2 | — 


1. 
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Drlean, | 505 
ſchung des Orleans mit Orſeille nicht viel zu 
hoffen ſeyn, indem der Orlean ſowohl, als die 


Orſeille, jedes fuͤr ſich allein gebraucht, auf ( Cars | 
tun fehr vergangliche ‚Sarben gibt. 


VI Verſuche mit Ortean und Blauholl— 


Zu den aus dieſer Vermiſchung erzeugten 
Farben iſt das Tuch 1) mit Waſſer; a) mit 
Alaun; und der Cattun 3) durch Pottaſche, 


| Salläpfel und blauem. Vitriol vorbereitet werben. 
Berſuche mit Zuch, —* durch Waſſer vorderei⸗ 


worden. 


Tuch, mit Waſſer gekocht und in ſelbigem 
eingeweicht, erhalt aus’ den mit. Orlean und 


i Blaugol; bereiteten Farbebruͤhen folgende-Farben: 


46) Mit zwey Theilen Drlean und einem Theil 


“ Blauhsh eine gelblihbraune Farbe. 


47) Mit einem Theil Orlean und zwey Theilen 


Blauhoiz eine braune Farbe, die ein wenig ine 
| ‚Belblipröthliche fällt. | 


48) Mit einem Theil, Orlean, zwey Xheilen 
Maubol; und vier Theilen Alaun eine purpurartige 


Farbe, welche ein wenig ind Biolette fällt. 


Dieſe Farben leiden an der Luft viel Ver⸗ 


änderung. Die gelblihbraune Sarbe Mo. 46. 


wird grün; die braune Farbe No. 47. wird erd⸗ 


gelb, und die purpurartige Farbe Pte. 48. wird 


. fo dunfel violett, daß fe ſich nice mehr aͤhnlich 
ſieht. 


Berfuge mit tus, welches durch Alaun vorbereitet 


worden. 


Tuch, durch Alaun vorbereitet, erhaͤlt aus 
den mit Orlean und Blauholz bereiteten Farbe⸗ 


bruͤhen folgende Farben: 


49) Mit einem Theil Orlean und wer Theilen 
Dieuhoh eine grauligppiotene Garde, Zu 
Ji 4 EEE > 
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derbe und die ſchwarze Farbe No. * Bicd⸗ zu 
einer ganz guten Dunkeln Bleyfarbe.Won dies 
. fer legtern kann alſo ein Gedraüch gemacht 
werdet. 
Ale side son Me. 1. bis No. 54 ange⸗ 
"zeigten Verſuche geben hinlänglich zu erkennen, 
daf die Vermiſchung dez Dileans mit andern 
 färbenden’Körpern in den menigften Fällen’ vor⸗ 
thheilhaft it, und daß man nur ſehr wenige 
- brauchbare. Sarben erhalten Tann. 
| Ueber den Drlean und defien Anwendun 
ſehe man außer den ſchon genannten —* 
auch noch folg endes. 
ur ner’& Anleitung zur Gärtefunf, ip, 1785. 
5 


| Taſchenbuch für: „&eidekänfiter. 7 do aa. 
Br ann WBaarenfunde, 2 


Orleayb .Bixa Lian, f.. im verfeeaben 
—* oben, 455 
Orleaniſche Weine” find weiße auch rothe Sor⸗ 
ten) meiſtens leichter Franzweine, die uͤber Nan⸗ 
es yIrbßtentheils nach Holland ausgefuͤhrt wer: 
den. Die rothen ſind vorzuͤglicher und theurer 
.als die ‚weißen. Sie find mweinreiih: auch onge 
nehim von Geſchmach ſtaͤrken den Magen, ſtei⸗ 
gen aber etwas in den Kopf und berauſchen 
ſehr leicht. Die beſten find die, im zweyten 
Jahre und aus der Gegend Beaugenoy und 
Mehnu [ur Loir, 
©rleanift, ein Anhänger des berüchtigten Hergoss 
Philipp. Joſeph von Orleans, der im Ans 
fanae der franzöfifchen Revolution ſich eine gro: 
e Parthey machte, um fich auf den. Thron zu 
Schwingen. am sten Movember 1793 aber. zu 
“ Paris guillotinirt wurde, als feine ehraeipigen 
\ Ahſichten verrathen wurden. 


Ji 5 Oi, 
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ſtreift. Die Seide enthalten 15-20 Ellen 


in die Länge. 
Orniere, :f.' Geleiſe. 
Ornithogale, Ornithogelam, eine Mlanjengar 
tung, ſ. Vogelmilch. 
Oben märitimum, f. Meerzwiebel. — 
99, ©. 
| Ornithogloßlee, werben unter ben: verfteinten Fiſch | 
zähnen bie pfriemenförmigen genannt, meil fie 
einige Aehnlichkeit mit der Zunge eines Vogels 
haben. 
Ornitholith, mit dieſem Nahmen bllegt man ge⸗ 
wiſſe Verſteinerungen, die mit Voͤgeln oder eins 
zelen Theilen derſelben Aehnlichkeit haben, und 
die: man 'ehebem- für wirfliche verſteinerte Voͤgel 
hieftt Ob' es überall aͤchte Ornitholithen gebe, 
wird mit Recht bezweifelt. 
Ornithologie, derjenige Theil der Maturgeſchichte, 
welcher die Beſchreibungen der Voͤgel ſowohl im 
allgemeinen als insbeſondere enthaͤlt; die Ge⸗ 
ſchichte oder Naturgeſchichte der Vögel, ©. 
im Art. Vogel. - 

Ornithomantie, die Wahrfageren vermittelft ber - 
Woͤgel, wie fie. befonders bey ben riechen‘ und 
Römern üblich war. Ä 
'Ornithepodium, ‘Ornithopus Linn., der Rah 

me einer Pflanzengattung; f. Vogelfuß. 
Ornithorhynchus, ſ. Schnabelthier. 
Ornithotrophie, die Kunſt, vermittelſt einer ge⸗ 
mäßigen Wärme Voͤgel auszubruͤten, und fie 
dann -felöft aufzujiehen. ©. im Art. Huhn, 
| Tp. 26, ©. 80 fl. | 
Ornos, ber Nahme des milden Feigenbaums in 
der Levante, welcher auch Erinas und Gaprik- 
cus heißt: | 


7 eu 


Oraus, 
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nift, Virg. 1924.  Catesb. ‚Car. i. p- 82. 
t. 82. Seligm. av. 4. t. 64. 
| Diefe Pflanze wächft in Carolina unb Dir: 
ginien in flehennen Waſſern und an Bächen, 
und wird ‚don ‘den Einwohnern Taaho sder 
"Taahim oder Tuckahoe genannt, ‚Sie hat“ ti⸗ 
ne perennizende Wurzel, welde nad) Kalm's 
Zeugniß oft fo dick ift, als ein. Mann in der 


— 


Mitte des Leibes; dieſe Wurzel wird von den . 


Bilden in Amerifa unter der Afche gebraten 
und gegeſſen, roh aber iſt ſie fo. fcharf, dag man 
fie für die Menfchen für ein Gift Hältz. die 
Sihtveitte- hingegen find fo. begierig darnach, daß 
fi ie" iefelde tief - aus den Sümpfen herauswuͤh— 
fer.’ Ylebrigens hat die Pflanze in ihrer Ger 
ſtalt viele Aehnlichfeit mit dem Aron, außer: daß | 
ihre Blumenkolbe nadt ift; daher fie aud) vir⸗ 
" sinifdfed Avon, Waſſeraron, ever Schwimm⸗ 
'" atent, Übrigens auch Pint und Waſſeraͤhre ge⸗ 
nannt wird. Ihre Blätter ſchwimmen meiſtens 
auf dem Waſſer, ſtehen an langen ſaftigen Stie— 
len, und find oval, breit und ohne Rippen, wie 
‚bie Maphluͤmchenblaͤtter, und ungefähr einen 
Schuß fang; ihre Farbe iſt grün, und ıhre Ober: 
fläche mit feinen Haaren bededt, daß fie mie 
ein feiner Sammer ausſieht. Die Schweine, _ 
Kuͤhe und Hirfche ‘gehen im Srüblinge diefen 
Blättern, welche bald zum Borfchein fommen, 
ſehr nah. Die Blumen find blau, und bilden . 
eine “dichte. nadte Aehre oder Kolbe am. Ende 
von ungefähr vier Schub langen Stielen, die 
ebenfalls einfach und nat find.- - Die India⸗ 
nierx een die Samen, nachdem fie diefelben vor: · 
ee - er’ getrocknet und etlihemahl in Waſſer abge: 
ſotten haben; fie ſchmecken alsdann faſt wie Erb⸗ 
—* roh aber ſind ſi fi e ſehr ſchaff. 


a. 
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durch Die beyden erſten beſtimmt. Dieſes Deep 
eck ift feiner Range nach mit Darms und Me 
tallfaiten bezogen, wozu, wenn es Zweychoͤrig 
ſeyn „fol, 75und bey groͤßerer Vollſtaͤndigkeit 

9 gebraucht werden. Einchoͤrig iſt nur die 
“Hälfte erforderlich. Bey 75 Drahts oder 3% 
„Darmfaiten hät es 38, bey 99 Draht oder 
"so Darmfaiten 50 Taften; die im erften Falle 
nicht „mehr als 12, im zweyten 163 Zoll Näum 
einnehmen. Das ganjehat: die: Kotm-e \ 
Käftchens, welches an einen daran —ã 
Gurte bequem hin und her getragen, bey vern 
Spielen Auf?den! Schoos genommen oder auf 
einen Stuhl geſegt Werben kann. Dieſes In⸗ 
ſtrument iiſt Teiche" Zu lernen, und von einem 
Clavierſpieler kann es ſogleich, ohne weitern Un⸗ 
terricht, geſpielt werden. 

Eine genauere Beſchreibung und Abbildung 
diefes Inſtrumentes findet man in Halle's 
fortgefeßter Magie, VIH. ©. 480—489. und 
Taf. IV. 

Orphie; -franz. Nahme des Hornhechts; f. im 
Art. Weernadel, Th 87, ©. 156. 
Orphoreon, ſ. Orpharion. 
Orphus, ſ. Orf, oben. ©. 313. 
Orphus veterum, ſ. Anthisefifch, Th. 2, ©. 287. 


OÖ t 
— en ſ. Operment, oben, S. 161. 


Orpin, der franz. Nahme mehrerer Pflanzen, be⸗ 
Enders des Sedum Telephium L.; f. im Art. 
Sedum. 

-Orrache, Arroche, ein Nahme ber gemeinen 
Zaun: oder Gartenmelve. Atriplex hortenfis 

“ Linn. 

Orraye, perſiſche doppelte Brocate; j unter Bro 
cat, Th. 6, ©. 713. 

. Oreha- 
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das, von dem Viehe übrig gelaffene: Futterſtroh, 
oxrten, stden, verorten, das Belle aus dem 
Futter und den Speifen ausſuchen, und das 
Schlechtete verwahrloſen. Im Irlaͤndiſchen ift 
‚Ordo, ein Uebevreſt, ein übrig gebliebenes Stuͤck, 
und im Norwegiſchen Or, ein Broͤckchen. Wenn 
es Bier Nicht zu der folgenden Bedeutung des 
Letzten? gehört, ſo ſtammt es vermuthlich von 
aͤten, arare,_. ab, ſo fern ſolches ehedem uͤber⸗ 
qaupe, »graben, zermalmen u. ſ. f. bedeutet har, 
und wovon wir mit dem Ziſchlaute noch ſche⸗ 
ren, theilen, haben, | — 
2Beſonders ſcheinen hierher diejenigen Faͤlle 
GT sl Ruf — F 
zu gehoͤren, wo Ort von einem Gewichte, einer 
‚MEN ind einem Maße gebraucht wird, wo 
„ es’ gemeiniglich den vierten Theil eines groͤßern 
2 begeichger, und, Wenn man das v Und q oder 
© Bra unweſentliche Praͤfixe betrachtet, "alsdann 
mit viet/ vierte und quartus verwandt if. 
a Ein! Gewicht, eine befonders in Mies 
berſachſen und Dänemark. übliche Bedeutung, 
wo derOtt oder im Diminut. das Grichen, 
def biete Theil’ eines Quentes iſt, in welchem 
Verſtande e8 im Hanndverifchen und Bremiſchen 
'„ votfommt. Un andern Orten wird das Quent 
vafuͤr in vier Pfennige getheilet. Der Plural 
Kat hHier beſtaͤndig Orte, oder nach der Analo⸗ 
gie anderer Woͤrter, welche eine Zahl, ein Maß, 
». "ein Gewicht u. f. f. bedeuten, nur Dre, wie es 
j denn in dieſer Bedeutung auch wohl im unges - 
" wiffen, Gefchlechte gebraucht. wird, .das. Ort. 
f 2) Eine Münze, welche genseiniglich auch 
: der vierte Theil einer größern iſt, und wo der 
Plural gleichfalls Orte oder Öre::fauter, dag 
GSeſchlecht aber auch oft ungemiß iſt, das Dre. 
: a) In vielen Segenden Oberr sagen Mieder⸗ 
Bey. techn. Enc. CV. Theil, 1 Se TION 
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Suffiris, gehoͤren auch. Ohr, :Öhe, Arche, Ar 
£e, Urne, Urceus;..Arca, das Nerto, ein.Be: 


en, in den monfeeifihen Sloffen, und das alte 


. Sothifche Aurabja, ein Grab, hierher, welche 
‚insgefammt in der Bedeutung eines hohlen Rau⸗ 


. mes mit ‚dem. vorigen überein .Fommen. Auch 
-. das Ort im folgenden, fo fern es im Bergbaue 


einen Theil einer Grube bedeutet, Jäßt ſich Hiers 


‚ber rechnen - . — or 
| ‚2 Die Schärfe, Spitze, Ede eines Din⸗ 
“ges, eine mit ber vorigen ſehr genau verwandte 


- Bedeutung, welche im gemeinen Leben Ober: 


und Nieder s Deurfchlandes nad) häufig genug. 
vorkommt. | 


1) Ueberhaupt, - eine febe-Spiße, | Schärfe 


. ‚oder Ede, eines Dinges; wo der Plural gemei⸗ 


niglich Orter lautet. Seiner Zungen Ört, für 
Spiße, heit es bey dem Jeroſchin. Vieroͤrtig 
kommt für. vieredig ‘noch im. gemeinen Leben 


.. "Der: Deutfihlandes vor, fo. wie feharfortig, ei- 


; nen. fcharfen oder fpißigen Winfel, ftumpforcig, 


einen ſtumpfen Winkel, und vechtortig, einen 
rechten Winfel habend.. Im Bergbaue werden 
die Spißen an den Bergeifen OErter genannt. 


Die Grter ausfihmieden, die abgenußten Gpit: 


zen: wieder ſpitz ſchmieden. Sines Swertes ort 
likke, Strycker, die Blide von der Schärfe 


- feines Schwerte. Im Miederf, iſt der Ort, 


2" 


wie im Angel. Ord, eine jede Ede, ein jeder 


Winkel. Um den Dre geben, um die Ede 


gehen.. Daher Orthaus daſelbſt ein Eckhaus, 


: Öreftein, einen Eckſtein bedeutet. Auch eine‘ 

-Bandfpiße -an. der; Mündung zweyer im, einander 

: fließender: Biifle, oder an der See, iſt im ger 

.:,meinen Leben unter dem Nahmen eines Ortes 

bekannt, daher fich mande. Sigentgümliche. Nah⸗ 
R N 2 


MU 


Dre . 7 


fehung des letzen, des Endes, das Griech. Sn, ' 
der Rand, und.mit dem Präfiro 23 auch unfer 
- Bord und Bort dahin gehören. Tewrdank 
der Held — trat an des Paumbs Ort, Theus 
erd. Kap. 28. Im gemeinen Leben fagt man 
noch, eine Sache am rechten Orte angreifen, 
am rechten Ende. Im Niederſ. ift es in diefer 
Bedeutung des Endes, noch völlig gangbar. ©. 
Ortband, Ortbret uns andere der folgenden 
Zuſammenſetzungen. 

Vermuthlich gehoͤrt hiether auch die im 
Bergbaue uͤbliche Bedeutung, wo es das Ende 
eines jeden horizontal getriebenen Berggebaͤudes, 
ferner die Stelle in einer Berggrube bedeutet, 
wo der Bergmann arbeitet, und hernach in wei⸗ 
terer Bedeutung eine jede kurze horizontale Aus: 
— Böung; wo es. hier nicht vielmehr zur erſten 
- Bedeutung eines Theiles, eines kurzen Stuͤckes, 


= eines Endes, zu rechnen iſt. ‘Der Plural Bat. 


Hier beftändig Orter. Alle horizontale und in 
die.Quere gehende Wege und Deffnungen, weis 
. he zum Theil auch Querſchlaͤge genannt wer⸗ 
den, heißen daſelbſt Orter. Suchoͤrter, deren 
Abſicht bloß das Nachfuchen iſt, Feldoͤrter, wel⸗ 
che in keine große Tiefe getrieben werden, Fuͤll⸗ 
sörter, wo bie Tonnen gefüllt werden u. f. m. . 
Örter anftellen oder treiben, folche horizontale 
Deffnungen machen. Vor Ort kommen, an - 
. bas. Ende eines horizontalen Berggebäudes. Der 
: WBerginann arbeitet vor Ort, wenn er feine 


Arbeit am Ende der Grube auf dem Gefteine 


„bat. Im Schwediſchen lautet es in biefer Ber _ 
ot gleichfalls om, im Engl. Oar, im Anz 
gel 
4. Derjenige Raum , welchen ein Körper 
einnimmt, ‚ober doch einnehmen. kann, ein be⸗ 
Kkt3 Pin 
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Raum, ‚Dre, Stelle und Han kommen 
in gewiſſen Sällen mit einander überein, geben 


aber auch in vielen Städen von einander ab. 


S. diefe Wörter. Hier bemerfe ich nur, . daß 
Ort einen in ſeind Graͤnzen eingeſchloſſenen ob: 
gleich unbeſtimmten Raum bezeichnet, welches 
aus der Abſtammung dieſes Wortes erhellet, da 
es eigentlich das letzte, äufßerfte, die Graͤnze des 
Dinges andeutet. Der Ort wo ein Ding ſte⸗ 
het oder lieget, kann zwar auch Ort heißen, 
wird aber doch in manchen Faͤllen lieber die 
Stelle und Staͤtte genannt. S. dieſe Woͤrter. 
— 2) A einigen: engern Bedeutungen. 
| a) In der höhern Geometrie it der Ort, 
im Plural die Orte, diejenige Linie, durch mel- 
de eine unbeflimmte Aufgabe geometrifch auf: 
. gelöfet wird; Locus geometricus. Der Ort 
an einer geraden Linie, oder ein einfacher 
Ort, wenn es eine gerade Linie if. Der Ort 
an einem Zirkel, ober ein ebener Ort. Locus 
: planus, wenn es eine Zirfellinie it. Der Ort 
an der Parabel; Syperbei u. f. f. oder ein 
- Börperlicher ©®rt, Loous ſolidus, wenn e8 eine 
Parabel, Hpperbei u. ſ. f. ift. 
- 5b) Bey den Marffcheidern ift der Ort 
oder die Ortung, ein jeder Punct in ber Gru⸗ 
be, fo fern derfelbe durch eine perpendifuläre Li- 


“ nie am Tage, d. i. auf der Oberflache der Er⸗ 


de, angegeben wird, me es auch wohl im unges 
wiſſen Gefchlehte gebraucht wird. Kin Ber, 
oder einen Ort, eine Ortung an Tag brins 
gen, auf der Oberfläche der Erde bezeichnen. 
S. Ortpfahl, und Ortung. 

0) Derjenige Raum in einer Schrift, in 
welchen fich ein Gaß, eine Rede, ein Ausſpruch 
u. ſ. f. Befindet; im Plural die Orte. Das 
Ka | iſt 
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ich wohne. Kin feſter Ort. Einen Ort mit 
Sturm erobern. ®in offener Ort. 

Ä 4) In noch engerer Bebeutung, ein Ffei- 
nerer von Menfchen befuchter Raum, auf eine 
ganz unbeftimmte Art, ob es ein Gebäude, ein 

- Haus, ein Zimmer ꝛc. if. Im Plural gleich: 

- falls im: gemeinen Leben ©rter, und in der ans 
ſtaͤndigern Sprechart Orte. An Sffentlidyen 
Orten. Verdaͤchtige Orter oder Grte beſu⸗ 
chen, verdaͤchtige Haͤuſer. a 

79H) Figuͤrlich, die Perfön ober” Perſonen 
ſelbſt, Boch nur in einigen Arten des Ausdruckes; 

"im Pıral- die Orte. Etwas gehörigen Or⸗ 
tes, oder am gehörigen Orte melde, es der 

" gehbdrigen Perſon melden. Es ift hoͤheren Or: 
‚tes befohlen worden, im OÖberbeutfchen, von 
‚höheren Ort, d. i. von einer höheren Perfon. 
BAdelung's Verſuch eines vollſtaͤndigen gram⸗ 

matiſch⸗ kritiſchen Woͤrterbuchs der. Hochdeut⸗ 
ſchen Mundart. II. Leipzig. 1777. 98.4 ©. 935. 


Orta-Baſtarda, bey den Türken, eine mittelmaͤ⸗ 
fige Admirafsgaleere von 28 Ruderbänfen. 
Orta⸗Dſchami, ein türfifcher “Tempel, welcher in 
ver Mitte der Cafernen der Zanitfcharen fteht, 
gerotfiermaßen ‚ihre Garniſonkirche. Sie geben 
täglich dahin, wenn fie ihre Andacht verrichten 
wollen, verfammeln ſich aber auch daſelbſt zu 
Berathichlagungen, wenn fie dem Sultan etwas 
vorzutragen, oder einen Aufruhr zu befchließen 
Willens find. ! 

Ortband, das hohle Blech unten an der Spitze 
einer Degenfcheide; im gemeinen Leben das Ohr⸗ 
band, da es doch von Ort, das Ende eines 
Dinges zufammengefeßt ift, Miederf. Oortband, 
Ortiſere. S. Obrbändleinmadyer, Th. 104 


©, 905. 
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ge, eine grobe Handſaͤge, woinit ſolches ge⸗ 
ſchieht. Die Kammmacher oͤrtern das Horn, 
wenn ſie es viereckt ſaͤgen, welches gleichfalls 
durch Abſaͤgung ber ͤrter, d. i. der Enden, ge: 
ſchieht. Ehedem bedeutete oͤrtern auch zu Ente 
„.bringen, endigen, entfcheiben, wovon noch unſer 
eroͤrtern uͤbrig iſt. 
Örterfäge, |. im vorſtehenden Artikel. 
tterzwitter, im Bergbaue einiger Gegenden, 


Zwitter, oder gewoͤhnliches unreines Zinnerz. 


‚welches auf ben Stollen vor Ort gewonnen 
'morden. 
Gruft im. Bergbaue, ein Faͤuſtel, welchen der 
Bergmann braucht, wenn er vor Ort arbeitet. 
Dirforfchen;, Tepofkop, ein Znfleliment, welches 
dazn dient, ‚hie. ichtung oder Linie nach einem 
beſtimmten Orte auch in ber Nacht zu finden, 
©. im: Urt. Kriegszeichen, Ir 53, © 290. 
PR Sig. 3077. balk lbſt. 
een ein in einigen ‚Gegenden uͤblicher 
Nahme einer Muͤnze, welche der vierte T eil 
© eines Groſchens, oder ein Deeyer iſt. 
Ötrtbi; fo viel: als Pfrieme, f. unter Ort, oben, | 


| 544. 

Vesine, im Bergbane, ein Bergmann). toelcher 
‚von Ort arbeitet, d« i. deſſen Beſchaͤfftigung es 
iſt, das Erz. in- ben Gruben mit Schlägel und 
Eifen. zu gewinnen. 

Orrhaus, eine nur im Niederſaͤchſiſchen aͤbliche 

Benennung eines Eckhauſes, von Ort, ſo fern 
dieſes Ecke bedeutet, 
 Orehifehe Maſchine, ein von einem Prebiger bey 

ee Nahmens Orth, i. J. 1740 ans 

gegebenes Ackerwerkzeug. das Feld ben Mangel 
an Zugvieh, vermittelſt derfelben durch Menfchen 

u bearbeiten. Die Maſchine iſt ſehr ae 


. m & 
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‚Ortigues, franzöfifche Packleinwand aus Langues 
‚ dot, bie befonders nah Marfeille, und andern 
’ dortigen Häfen geht. - | 
Ortje, Örtchen, eine holländifche Scheidemuͤnze, 
welche 3 Stüver oder ı5 Pfen. gilt. 
Ortlein, eine ſchweitzeriſche Silbermuͤnze von ver: 
ſchiedenem Gehalte. Die eigentlich fogenannten 
—ESchweitzeroͤrtlein gelten 13% Kreutzer Zürcher 
Woͤhrung; die Schaffhäufer Ortlein aber gelten 
"15 Kreußer Zuͤrcher. Ä | 
Örtliche Mittel, bierunter werden zwar alle ſolche 
Arzeneymittel verftanden, die man änferlih ans 
.. wendet, jedoch aber eigentlich folche,. die man uns 
- mittelbar. an und auf den leidenden Ort felbft 
anbringt, 3. B. wenn man ein DBlafenpflafter 
unmitrefbar auf eine ſchmerzhafte Sielle felbft 
| egt e>" „I. EEE n \ 
Ortolan, der Nahme eines Vogels aus der Cat: 
. tung. der Ammern ds welcher, auch Fettammer 
- oder Bartenammer, Emberiza Hortulana, ®s- 
„migibus fulcis: primis. tribus margine albi- 
„dis, .. rectricibus . fulcis: 'lateralibus duabus 
extroſum nigris: Linn. L’Ortolan Buff. 
genannt wird, und ein: fehr. belifates Sleifch hat. 
: Die Schwanjfedern dieſes Vogels find, nad) 
Bechſtein's Beichreibung ſchwaͤrzlich und bie 
beyden weißen Seitenfedern nur nach außen 
fhwarz, Kopf, Ober: und Unterhals find grau⸗ 
lich olivenfarben; die Kehle hochgelbb. Er hat 
‚die Größe eines Boldammers, ift aber flärfer 
"von Bruft und Schnabel. Seine Zange if 7 
- Zoll, der Schwanz 3 Zoll, und die ausgelpann; 
. ten Slügel meſſen 11. Zoll *), zujammengelegt. 
bedecken fie ein Drittel des Schwanzes. D 
| Ä er 


7) v. M. 66 BoR lang und ro Zoll breit. 


e 


- Die Wrrolan ift ein unruhiger Vogel, dem _ 
Tag und Mächte glei. if. Er läßt’ daher fo: 
wohl: feine Lockſtimme Goͤh goͤh! Peckpeck, peck 
peck peck! Tzwit, tzwit! Gye, gye! als auch ſei⸗ 
nen Geſang, der mit der Goldammer feinem 
viel Aehnlichfeit hat, außer daß die Stimme 
runder‘ und reiner iſt und die leßten Töne wiehr 


- in die Tiefe fleigen, anftatt, daf fie beym. Gold: . - 


ammer höher werben, des Nachts hören. Die ' 
Loctöne Zwit, zwit! und Gye, gne! laͤßt er 
auf feinen Wanderungen hörenz Peckpeck je 
desmahl wenn er aufliegt, und mit Goͤh, goͤh 
drückt er feine Leideufchaften aus. 

Sein Flug ift der ftarfen Bruſt megen 
nicht feisht,, Doch fliege er in einem weg meitere 
Streeden als. die Goldammer. | 

Man triffe den DOrtolan des Sommers über 
nur einzeln in den Feld- und Borhöfgern au; 
in dem füdlichen. Europa, Rußland und Sibi⸗ 
rien iſt er geinein- und erſtreckt fich einzeln bis 

Schweden hinauf. | 
Er iſt ein Zugeogel, der fchon im Septem⸗ 
br häufig an der unteren Wolga in Gefellfchaft 
der Berafinfen und Oerftenammern ankommt. 
In Deutfchland und befonders in Thüringen 
fießt man ihn in der letzten Hälfte bes Aprils, 
oder den erften Tagen des Mays anfommen, 
er begibt ſich aber im Auguft ſchon in die Fel⸗ 
der und verläßt ung mit der Haferärnte im 
September familienmweife zu drey bis fechs mie: 
ders Er liebt das Gebuͤſch und die Heden, und 
| " hoͤlt 
Kr als unter den andern Ammern; und bie anders ges 
ärbten find entweber dem Geſchlecht nach verſchieden, 
ader ganz andere Voͤgel, oder ſolche Varietaͤten, weſche 


man vielmehr Naturſpiele nennen koͤnnte; 3. B. Ortola⸗ 
ne mis weißen Schwanze. | 





| a umgibt ihn mit einem niebrigen 
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roͤthliche mit: braunen Strichelchen befprißte Eyer 
legt. In Thüringen niſtet er nur einmahl des 
Jahrs, an andern Orten aber foll er es zweye 

mahl thun. — Beh — 
Dieſen. Vogel fängt man im Fruͤhjahr ein⸗ 
ei. anf den Lockbuͤſchen, wo ihn zuweilen ein 
— das in einem Vogelbauer 

ſteckt, herbey lockt. | 2 | 
Im Auguft: legt 'man gi ben Felde auf 
einem "grünen Plage in der Nähe von Gebr 
Then einen Eleinen Herd, wie einen — 
aun, und 


Rede allenthalben Haferbuͤſchelchen hin. Neben 


‚ben, Herd, ſetzt mdn einige Lockvoͤgel von feiner 


Art, und läufert auch, mo möglich, einige am 


. Er Täßt fich fehr leicht Kerbey locken; nur Schas 
de, daß er.nicht in Menge zieht, * 


Der Ortolan iſt im — ein wahrer 


= Fettklumpen von ausgefuchteltem Geſchmack, fäts 


tigt aber bald, In Stalien und Franfreich were 
ben fig da, wo fie haufig find, gerupft, in Schach⸗ 
teln gepackt, und mit Mehl oder Hirfe beftreur, 
verſchickt. Die niehieften aber werden bey dem 
Dorfe St. Stoppa auf Cypern gefangen, un 
ohne Kopf und, Süße im beißen Waſſer su 

3 


wallt, mit Gewürze in Eflig gelegt, und in F 


“chen nach den air Städten von Europa ger 


ſchickt. In Deutichland bezahlen große Herren 


fuͤr einen Ortolan vier bis fehszehn Groſchen 


Sanggeld, und in Schmweden wird er, feines herr⸗ 
lichen Geſchmacks wegen, bisweilen mit ein 


Dufaten bezahlt. — 


Der Schaden, den der Drtolan berurfacht, | 
befteht bloß darin, daß er ſich gern im die Hirſe⸗ 
felder lagert. | | 


Dec techn, Enc. CV. Theil, I Seine 
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Abbildungen diefes Vogels hat geliefert, außer | 
Jonſton, Bäffon, Willougby, befonders 

duch Friſch in- feinem befannten Werke, tab. 
5. _) > 4. ' ' 


Ortpäufchel, bey den DBergleuten, ein. eiferner 
ſchwerer Faͤuſtel, das gröbere und fellere Ger 
ftein damit vor Ort zu gewinnen. 
Ortpfahl, bey den Markfcheidern, ein Pfahl, wos 
mit ein’ in der Grube, befindlicher Ort auf ver 
Oberfläche der ‚Erde bezeichnet wird; der Ort⸗ 
pfloc, wenn es nur ein Pilod iſt. 
Ortpflock, f. im vorftehenden Artikfe. — 
Ortpoſen, im gemeinen Leben, die erſten Zebern 
in den Fluͤgeln der Goͤnſe und anderer Voͤgel, 
deren Federn man zum Schreiben gebraucht. S. 
Ortſpuhlle. | 
Örtsbeftimmung, . bie Unterfuchung ber geogra⸗ 
. phifchen Länge und Breite eines Ortes. S. im 
Art. Länge ꝛc. Th Sn S. 593 fl .. 
Zur Ergaͤnzung der in dieſem genannten - 
Artikel angegebenen Methoden, die Länge und 
Breite eines. Ortes zu finden, verdient hier noch 
die von Heren Arzberger erfundene Mechope 
berührt zw werden, wovon er in der Schrift: 
Verſuch einer geographiichen Ortsbeſtimmung oh 
ne Winfelmefler und genaue Uhren *) Rach— 
sicht gibt. = | 
Es kommt hierben auf Beobachtung belle⸗ 
biger und unbeſtimmter, aber gleicher Höhen «fs. 
nes und defielben Sterns, oder mehrerer Ster⸗ 
ne an. Die Stelle des Gradmeſſers vertritt 

eine im Fenfter angebrachte vertikale Are, cam 
welcher. ſich ein Sernrohr mit. einem Mifremektr, 
on 212 in 

Eine Einlal ift zur’ d hei ee 
gs EN mit 


Pr 
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. dem: Zur. Vorbereitung fieht man mittelft einer 
Himmelsfugel, oder aus Sternverzeichniflen, oder 
aus‘ eines Tags zuvor angeftellter . Beichauung 

- des Himmels, welcher Stern ſich um bie Zeit 

. der zu beobachtenden Erfiheinung nahe in feinem 

erſten Verticale befindet. Diefes Sterns Höhe 
zu diefer Zeit wird nur beyläufig berechnet, oder _ 
an der Himmelsfugel gemeflen. Der Kürze. hal. 

ber nennt Here Arzberger diefen Stern den 
erften. Nun fucht man aus den Sternverzeich⸗ 
niffen einen Stern von folcher Abweichung, daf . 
feine Meridianhöhe der vorermähnten Höhe des 
erften Sterns möglichft gleich iſt, und. feine 
Eulmination in die Machtzeit fälle, Nach die⸗ 

: fee Vorbereitung nimmt man die Beobadysung 
« „des: Phänomens felbft vor, und fobald die Uhr⸗ 
‚..tsgeit. angemerft worden, beobachtet man ohne 

Zeitverluft den gewählten erften Stern auf al 

‚fen Linien der Mifrometerfcale am gleichen. Hör 
beninftrumente, und bemerkt die Antritte nad) 
‚ber Zeit der. Uhr. Wlan wartet jeßt bie Zeit 

— ab, mo ber zweyte Stern beynahe ceulminirt. 
Sowohl vor, als nad) feiner Culmination, ſucht 

‚man feine Antritte an allen Linien des Mikro⸗ 

meters zu gewinnen. Discch diefe correſpondi⸗ 

renden Höhen des zweyten Sterns, erhält man 

feinen Stundenwinkel für alle einzelne Appulſe, 

.. und daraus nebft Polhöhe und Abweichung, 
. . . mittelft Auflöfung eines fphärifchen Dreyecks, 
die Höhe des. Sterns an allen Faͤden des -Mis 
-. trometerd. Da alle dieſe Stundenminfel: fehr 

.. Hein, und bie Höhenänderungen nahe am Mitr 

tagsfreife fehr gering find: fo iſt der Einfluß 
der Unrichtigfeit der Uhr von keinem Belange. 
Die Stundenwinkel felbft kann man noch Durch 
den Sang ber Uhr, fo weit man ihn wenigſtens 

e13 kenac. 
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So heißt ein Rhombus im gemeinen Leben 
eine ortſchiefe Figur. 

Ortſemmel, bey den Baͤckern und im gemeinen 
Leben, beſonders Niederſachſens, zwey oder mehs 

“tere mit den Orten, oder Eden an einander 
hangende runde Semmeln, Edjemmeln, zum 
Unterſchiede von den Schicht⸗ oder Keihen⸗ 
ſemmeln. 

Ortsgulden, der vierte Theil eines Gulvens, Li 

vier Groſchen, und eine Wünze, welche vier Bro⸗ 
ſchen gilt, ein Biergrofchenfläd. Von Ort, ber 
vierte Theil eines Ganzen, 

Ortſpuhle, im gemeinen Leben, befonders Nieder⸗ 
ſachſens, diejenigen Federſpuhlen, welche ſich am 
Orte, d. i. am Ende des Gaͤnſefluͤgels befinden, 
und bie Fleiniteh, aber auch bie haͤrteſten find, 
zum Unterfchiede von den Schlagfpuhlen, wel⸗ 
ches die größten fi nd; in FR Gegenden die 
Ortpoſen. 

— ein, im gemeinen Leben einiger Gegenden: 

dee Eckſtein, von Ort, fo fern es Ede be: 
deutet Sp werden die Edfteine der Häufer 
und Gebäude in Niederſachſen Ortſteine ge⸗ 
nannt. Auch ein Graͤnzſtein, welcher in "einen 

. — oder an eine Ecke geſetzt wird, ein Haupt⸗ 

ſtein, Eckſtein, beißt in manchen Gegenden s 

. "Ortftein.. ©. im Art. Bränze, Th. 19, ©. 

, 632. 2) Auch ein fefter eifenfchäfliger Sands 

ſtein, . welcher nahe unter ber Dammerde. liegt, 

At im gemeinen Leben unter dem Nahmen des 

... Ortſteins, (im Plattveutfchen Librficen) be: 

kannt, entweder. von Ort, der Anfang, weil er 

.. fi) gleich unter. der Dammerde ‚befindet, ‚oder 

auch, weil man hie Ortſteine in. ber vorigen Bes 

„deutung daraus zu verfertigen pflegt. Dieſer 
Stein wird von den Mineralogen genannt. La- 

| | la. vis 
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Ortyt ometra ‚_Ballüs Crex Linn.,. ‚bee. ‚ad 
telkönig, f. im Art. Kalle: 

Ortyx, ſ. Wachte 

Ortziegel, ein Ecliegel, ein Ziegel, welcher — ä anu 
dem Orte, an der Ede eines Daches befindet; 
in einigen Gegenden ein Preisziegel. 

Oru, im Krainiſchen, ein Nahme der Rabenkräbe, 

- " Corvus Corone Lirin. ©. Th. 46, ©..4565 

‚Orula, ein ‚nicht ‚genau befannter Baum auf der 
Inſel Ceylon, deſſen Fruͤchte den Oliven etwas 

gleichen, und unter einet roͤthlich⸗ grünen Haut 

- einen: harten ‚Kern enthalten. Das. Waſſer, 
rworin diefe Fruͤchte geſtoßen worden, ſoll die 

.beſondere Eigenſchaft haben, daß wenn ein roſti⸗ 
ges Eiſen eine Nacht uͤber darin liegt, dieſes 

gang blanf, das Waſſer aber fo. Schwarz, als 
- Tinte wird, fo daß en © bamit Ihreiben kann. 
Knoöt Reiſe nach eylon. G. 

Orusnitſchei, heißt in Rußland der Befehlshaber 
uͤber die, Ruͤſtkammet. 

Orvala,; : Lamium Orala Linn, f im Artikel 
Heſfel Th. 102, ©. 417. u 
Orväle, franz. Nahme ber Salvia Sclarea Lian. y 

ſ, im Art. Salbey. 
Orvelkraut, ſ. Orvala, ' 
"Divert, 5, fan Mahme der Bund ſhie che. ſ. Th. 
| 5, ©. 732. — Nach Buͤffon ift Or-vert 
c: Mat. eines‘ weftinbifhen ipechtartigen Vo⸗ 
oe, chilus viridifimus Linn. 

Orvietan, eine beſondere Urt des Theriaks, welche 
von ber Stadt Orvieto im Kirchenſtaate den 

abmen, befommen hat. 

„.prpigtorgein, ı ein. italienifcher Mein, welcher gleich: 
faͤlis von det Stadt, Orvieto fo heißt. 


Ory⸗ BE die derſiſche Minze... welche, ungefähr 2Thl. 
— 25 J 
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Gſen, heißt in Nieverfachfen überhaupt. fo viel, 

- als Waſſer ausfchöpfen. - 

x Öfenmutde, heißt. in Niederſachſen eben das, was 
man in einigen andern Gegenden Mosbake 
nennt. Man bedient ſich derſelben in den nıe- 
deren Marfchgegenden, befonders auch flatt der 
Schoͤpfmuͤhlen, zum Ausfchörfen des Binnen: 
maflers, menn folches nur höchftens bis auf 4 
Fuß gebracht ift. Oft werden dazu, flatt fürm: 
licher Schöpfihaufeln,. nur in ber Mitte, Der 
- Höhe nad, burchfchnittene Tonnen von mäßiger 

Größe genommen, an beren daran gebliebenen 

Hälfte des einen Bodens eine fange Stange 
oder ein. Stiel angebracht wird. Born wird fie 
mit. einem Bande von Eifenblech, oder ach, nur 

“mit einem: hölzernen: Feifen beſchlagen. | 

-Oferaye, Weidengebuͤ ſch. 

Oſerda, eine Benennung der zuzeine in Ruſſil⸗ 

"ton; f, im Art. Rlee, Te. 39, ©. 592. 

-Ofier, Özier, f. VDeidenbanm. 

| ee oder Eſpenwaidſchwamm, ſ. im Art. 

Loͤcherſchwamm, Th. 80, ©. 67. 

"Ofitie, der vornehmfte Gott der alten Aegypter, 
neben der Zfis, feinee Schwefter und Gattinn, 
mit, welcher er das Reich eine. Zeitlang An: 
beherrfchte. Man dachte fih unter ihm auch) 

"die Sonne und ben Befruchter und Belebet der 
ganzen Natur. 

Man lieſet mit Ver gnuͤgen eine alte Tra⸗ 
dition der Aegypter, die Diodorus Situlus 
erzählt, und die ein Bild ver erſten Mengen: 
senltur darftellt. 

u Ofiris, fast Dioborns, foll mit einem 
großen Heere aus Aegyhpten ausgegangen fenn, 

am bie ganze Welt, fo weit fie damahls bes 
kannt war, ben Frucht⸗ und Rebenbau zu leh⸗ 

vWo 
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todt, und ſetzte den Mars an ſeine Stelle, ſo, 
wie er den Macedos, ſeinen Sohn, der ihn auch 
begleitet hatte, zum Koͤnig der Macedonier mach⸗ 
te, und den Triptolemus im attiſchen Gebiete 
zur Ausbreitung des Fruchtbaues ließ; — er 
ſelbſt zog dann wieder heim, und hinterließ über, 
"all einen Nachruhm, der oft Bergdtterung wurde. 
5 Er mwird in einem flammigen Gewande, 
auf dem Kopfe mit Ochjenhörnern abgebildet, 
auch mit einem Habichtöfopfe oder einem Ele⸗ 
phantenräffel, ober einer Erbfugel auf dem Kop⸗ 
fe.  Zumeilen auch als Bild der Sonne, auf 
einem Wagen mit einer dreyſchnurigen Geißel 
‚in der Hand. Zwiſchen feinen Hoͤrnern auf 
dem Haupte befindet ſich manchmahl eine runde 
Scheibe, als das Bild der Sonne; auch haͤlt 
gr wohl einen Stab mir einem Vogelskopfe in 
der Hand, Die bierogipphifche Worftellung deſ⸗ 
ſelben ift ein Zepter mit einem Auge 
Osmanthus fragrans, ein Nahme des japanifchen 
wohlriechenden, Ohlbaums, Olea fragrans Lin. 
-©. im Art. Öblbaum, Th. 104, ©. 672. 

Osmerus, Salmo Eperlanus Linn., f. Stine. 

Osmin, ein rufli iihes Getreidemaß, weiches 4896 
Par. Eub.:Zoll haͤlt. 

Osmites, Osmites Linn., eine Pflanzengattung, 
‘deren drey bis jetzt bekannte Arten ſtrauchartig 
ſind, am Vorgebirge der guten Hoffnung wach⸗ 
fen, und füch durch einen ftarfen Kampfergeruch 
auszeichnen. 

Osmonde, ſ. das folgende Wort. 

Osinunda, ſ. Traubenfarn. 

Osmundeiſen, ſ. Oßmundeiſen. 

an Dier, ſ. im Artifel Die, TE. 5, 

90. 
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Million Thaler. Die Verfertigung gefchieher 
Hier nicht durch Sabrifen,. fondern faft jeder eins 
zelne Landwirth oder Bürger in den Landſtaͤd⸗ 
ten treibt die Weberey als eine Mebenbejchäftis, 
gung, und Srau, Kinder und Geſinde geben fich 
zu ber Zeit, die fie von Seldarbeiten und häsis: 
lichen Gefchäften übrig Haben, mit Spinnen und 
eben ab. Dies ift die wahre Urſache, daß 
weder die irländifchen noch verfchiedene von den 
beutfchen Leinwandfabriken im Stande find, mit 
ben Dsnabrädern gleichen Preis zu halten, fo 
wie diefe hierdurch Gelegenheit finden, ihren Lein⸗ 
wanbhandel immer mehr. in Aufnahme zu bein: 
gen. Die Leinwand mird zu einer Zeit verfer 
tiget,. die fonft in andern Ländern von Herren 
und Sefinde müßig hingebracht zu werden pflegt, 
und. da hier der einzelne Wirth nur ein Fleines 
Kapital an den Manufakturzweig anlegt, fo ift 
er nicht fo vielem Verluſte, als eine Sabrif ins 
Große, ausgefeßt, darf feine fremden Arbeiter 
Iöhnen, Feine Zinfen für auf die Verfertigung 
ber Waare verwendete Kapitalien fchlagen, mits 
hin kann ee aud) die Leinwand zu niedrigeren 
Preiſen liefern. Hierzu kommt noch der Lim: 
ftand, daß hier der Weber den größten Theil 
Des Flachſes felbft bauet, mithin das Mlaterial 
um einen niedrigern Preis in Anfchlag bringen 
fann, als der Fabrikant in andern Gegenden. 
Dieſe Leinen, welche wie ſchon Anfon bemerft 
bat, den Wilden unter dem Nahmen Arbriplei; 
nen befannt find, gehen größtentheils nach dem 
fpanifchen und portugiefifchen Indien, und nad) 
ber Küfte von Afrifa, wohin fie anfänglich durch 
die Sollänber, nachher aber vorzüglich durch die 
Engländer geführt worden, 


NT 
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melten Kaufleute bieten darf. Ein Stuͤck aber, 
dem es an gehoͤriger Breite fehlt, und das fuͤr 
Schmahlband erklaͤret iſt, wird gar nicht geſtem⸗ 
pelt, auch kein Preis dafuͤr feſtgeſetzt, ſondern 
jeder mag damit fein Heil verſuchen. Bey dies’ 
. fer Errichtung nun kann der auswärtige Kauf⸗ 
„mann gewiß ſeyn, daß er ficher die verlangte 
Munmmer erhält, und nicht hintergangen wer⸗ 
den Fannz und der Weber ift ebenfalls gegen 
Schikane gefichere.*). Die Engländer und’ Ir⸗ 
uaͤnder machen feit einigen Jahren 'diefen Arte, 
IA häufig nah, und ſchicken ihn unter dem’ 
‚ Mabmen Osnabrughs in großer Menge nah 
‚Amerika. Bloß zu Dundee in Schottland wer.’ 
en. jährlic) vier bis fünf Millionen Ellen ſol⸗ 
cher. rohen Osnabrughs verfertiget und vers 
\ ; 


chickt. 
o aiſche Pfennige. Eine Rechnungsmuͤn⸗ 
ze, davon 252 einen Thaler machen. Nach dem 
VConventions⸗ 20 Fl. Fuß, Piſtolen zu 5 thlr., 
gehen auf die Coͤllniſche Mark fein Gold 49686, 
Silber 3360. Ihr Werth in Piftolen zu 5 thlr. 


iſt C 2) | 
Osnabruͤckiſche Schilling. Eine Rechnungs⸗⸗ 
muͤnze, davon 2ı einen Thaler machen. a) Nach 
‚dem 20 Fl. Fuß, Piftolen zu 5 thle., gehen auf 
die Chlinifche Marf.fein, Gold 41408, Silber 
280. Ihr Werth in Piftolen zu 5 thlr. iſt ı gr. 
15 pf. b) Nah dem 24 SI. Fuß, Piſtolen 
zu 6 thle., gehen auf die Coͤllniſche Mark fein, 
=Gold 49683, Silber. 336. Ihr Werth in Pi- 
„folen zu 5 thlr. iſt 113 pf. | 
Osnabrughs, f. im: Art. Osnabruͤckſche Lein⸗ 
ewand, hier oben. Be 
Pr Oſos⸗ 


ey G. an den Mit. Leinwandlegge, Ch. 76, G. 505 ll. 
Der, cechn.Enc. CV. Theil, Mun 


Ir 


Oßnabruͤcker Bier. Dfk 347 


mundeiſen von gleichem Maße traͤgt nur 1620 
Pfund. Dieſes Maͤrkiſche Eiſen wird faſt ſaͤmmt⸗ 
lih zu Draht verarbeitet. Die Oßmunder Kis 
fenwerte in der Grafſchaft Mark liegen in 
bdem Kirchſpiel Ludenſcheid. Hier wird aus 
dem rohen Eiſen, das aus dem Siegiſchen 
kömmt, Oßmundeiſen gemacht. 
Opnabräder Bier x., ſ. Venabrucker ꝛc. oben, 


541. 

— J. Rnochenhaus, Th. ‚AL, ©. 576. 

GOſt, der; 1) diejenige Himmelsgegend, wo die 
Sonne aufgeht, oder doch aufzugehen ſcheint, 
Morgen; mofür doch das folgende Nebenwort 
„ofen üblicher it. Zumeilen wird es auch fuͤr 
das ‚folgende. often ohne Artifel — Die 
. Gewitter aus Oſt find oft A hrlich 

Der ‚gemeinen Sage: nad ruͤhret dieſes Wort, 
fo wie die Abrigen Nahmen der Himmelögegenden, 
von Carln dem. Großen ber. Ohne 3 weife ( dat 

, Diefelben nicht fowohl erfunden, ie nur “feperli 
beftätiget, meil alle diefe Wörter das Gepraͤge eines 
ſehr Hohen Alterthums an fi haben. | 
Ä Wenn man die Sache genauer. nimmt, fo 

. iR Oft ober Oſten eigentlich. ver Durchfchnittgs 
punce des Aequatord mit dem Horizonte an 
derjenigen’ Seite, wo. die Geſtirne aufgehen. 
Der Oft oder Oſtpunct ift einer von. den vier 
Haupt⸗ oder Cardinalpuncten, durch welche im 
Horizonte die Hauptgegenden beſtimmt werden, 
und er iſt 900 von dem Mord: und Suͤdpuncte 

— entfernt... An den ‚Tagen: der Machtgleichen, 
wenn bie Sonne im Aequator ſteht, gehe fie 
‚im Oſtpuncte ſelbſt auf. 

..Folgende ‚vorzüglich. "en. den Serfahrenden 
t ce Ausbrüde verdienen Ser noch angezeigt 

au werden. 
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Dftendifche Handlungsgeſellſchaft. 549 
die Hollaͤnder, durch Handelseiferſucht dazu ver⸗ 


leitet, das neue Inſtitut ſehr hitzig an. Es ent: 


ſtand ein heftiger Federkrieg. Außer den Gruͤn⸗ 


‚ den, bie man auf hollaͤndiſcher Seite vorbrach⸗ 


te, und welche befonbers Lie öfterreichifchen Nie⸗ 
derlaffungen, in denen ber Hauptort bes Etas 
bliffements mar, angingen, führten fie auch dem 


>, Kaifer Carl VE ben 5 und Sten Astifel vom 


Wh 


Münfterfchen Sriedensihluß vom J. 1648, und 


Utrechter Traktat vom $. 1714 zu Gemuͤth, in 


welchen Kriedensichlüflen das Mehr zum Hans - 


: del und zur Schiffahrt nad) Oſtindien bloß. den 
europaͤiſchen Nationen vorbehalten. wurbe, wel⸗ 


„che beyde Zweige bisher betrieben: hatten; und 


follten fie fie auch nur an den Orten betreiben, 


‚yon. fie bereits im Befiß Berfelben waren. Durch 


 Diefe Clauſeln waren nun bie Uinterthanen bes 


Kaiſers in diefem Zeitpunet (1723) davon außs 
geſchloſſen. Holland. machte erflih, ‚daß Spar 
mnien an biefemm. Streit Antheil nahm, obgleich - 


es im Wiener Traftat vom erſten May 1725, 


» fchon den Wünfchen des Kaifers nachgegeben 


- hatte Hernach zeg es auch Franfreich und 


England durch den Traktat zu Hannover vom 


- sten September 1725 auf feine. Seite. Nach⸗ 
dem der Wiener Hof die Sache reiflih erwo- 


gen hatte, willigte.er im 3. 1727 barein, daß 


- die. Dfteoy der Oſtendiſchen Compagnie auf fie 
. ben Sahre fuspendirt werben follte Durch den 


sten Artifel des.zwifchen dem Kaifer, dem Kö: 


nig in Großbrittanien und den Generalfinaten 


der vereinigten Niederlande, am 16 März 1731 


zu. Wien gefchloffenen Traftats, dem auch. die 
- -Deiterreichifch. = nieberländifchen. Stände beytra⸗ 


ten, verfprach der Kaifer förmlich, daß forthin 
allee Handel und. alle Schifffahrt aus den Des 
Mm z ſterrei⸗ 


w; Ofteocolla. Oſterabend. 51 


‚ deffen- Küften ver Kaifer verſchiedene Haͤfen be⸗ 
ſaß. Den Streitigkeiten mit den Mächten aus⸗ 
jumeichen, welde durch Unternehmungen von 
Dftende aus entftehen fonnten, wurde eine aͤhn⸗ 
liche Eompagnie zu Trieft errichtet, die das Pris 
pilegium auf eine Zeit von zehn Jahren erhielt. 
Sie fertigte ihr erſtes Schiff 1777 ab, "aber 

ſchon in acht Jahren darauf mußte fe mit. ih⸗ 
rer Bezahlung einhalten. 

Die Geſbichte der oftendifchen andlung nach 

.Oſtindien ſteht im aten Theile der Allgemeinen Ge⸗ 

‚Be te der oft: und weftindifchen Handiungsgefels 

ſchaften in Europa ©. 397 f. 


— ſ. Knochenſtein, Th ar S. 379 — 


97. 

oft teocopus, ein „heftiger Schmerz, welcher bey 
Knochengeſchwuͤiſten won der Anfpannung des 
Knochenhaͤutchens. entſteht, und beſonders durch 
die Bettwaͤrme vermehrt wird. 


a f. im Art. Anochenſtein, °% 1,6 


fl | 

Ofeelogie, f. Rnochenlehre, Th. ar, S. 579. 

Dficomalacie, Ofteolarcofis, eine langſam entfie- 
©. hende und flufenmeife . zunehmende Ermeichung 
:; der Knochen, wo. fie zu Knorpel oder "wohl gar 
—25 und fleiſchartig werden; Rnochener⸗ 
weichung, Srighenchey elf: ©. im 

- Art. Rnochen, Th. gt, 

Ofieolpermum, eine Öflanzengatrung, f Stein 
ı fame. 

Ofteofieatoma, f Anochenfpeiigefähoni, 2, Ä 

1, ©. 460; im Art. Rnochen. 

öde. | f. Aufter, Th. 3, ©. 282.- une Am Art. 
Wufcbel, Th. 98, ©. garflir: mn. 

Ofttrabend, ber e Abend vor bem. Oſſerfeſte, vor 


Oſtern. | tn 
a ‚ms VOſter— 


Ofterdienflag, 853 
Backofen hingetragen iſt, und eben eingeſetzt 


werden ſoll, fo wird deſſen Oberfläche mir Stuͤck- 


chen roher, aber nicht ſonderlich geſalzener But⸗ 
tee über und über beleget, hierauf aber mit zer⸗ 
fioßenem Zimmt und Zucker, der nur Koch vder 
Thomaszuder ſeyn darf, recht dic beſtreuet. Die 
Butter kann in dem Dfen, wegen ber hohen 
Kante, bie man zuvor dem Kuchen gegeben, 


“nicht abs und mweglaufen. ‚Die Kante aber wird 


mit flein gefchlagenem Eyerdotter überftrichen, 


Damit: fie'ein gutes Anfehn befomme, 


27 Wenn ‚der Kuchen in den Ofen kommt, 


ſo ſoll letzterer beweits etwas verſchlagen ſeyn. 
Denn die zu große Hitze wuͤrde vornehmlich ven 
Zucker mit der Bitter fo ſchwarz und branſtig 


machen, daß der. gute Geſchmack des ganzen Ku: 
chens darunter leiden würde, 


3). Diefer fo wohlfchmedende Küchen wird 


in den meiften Haͤuſern auf dem Lande. zu Oſtern 


und Pfingſten gebacken, und er kann ſchon als 
eine Art von Gaſtſpeiſe paſſiren. Seine Haupt⸗ 


guͤte kommt darauf an, daß er vor dem Abbas 


‚den wohl aufgegangen ſey, und er erhält fich 


in einer Fühlen Kammer, ober im Keller, . einige 
Tage hindurch bey feinem guten Geſchmacke. 
Die kleine Stabt Oſterburg in ber Altmarf 


fol ihm den Nahmen gegeben haben, weil er 
vielleicht ehedem dafelbft häufiger, als andere Kus 


© 


chen, gebaden und gegeflen worden. oe 
fterdienftag, der Dienflag- in dem Ofterfefte, der. 
dritte Oſterfeyertag, der aber in fehr vielen Län- 


- bern: nicht mehr gefeyert wird, weil bie zu haͤu⸗ 
figen Fefftage, flatt daß fie das‘ Wolf frommer 
: and gefitteter. machen follten, dafjelbe nur” ver⸗ 
- Seiteteri, fich der Faulheit und ben Ausfchtvei- 


fungen zu ergeben. — 


Mm 5 ie J 


Oſterfackel. Oſterfeuer. 55 5 
deuitlich an, vielen Eyern,;; ohne:daß fie gefprun: 


. wären, :bis zum: Weißen durchzudringen 


pflegt. 
Oftsrfadtel, eine: beſonders geweihete Fadeh wel⸗ 
he man in der aͤlteren katholiſchen Kirche im 
Oſterfeſte bey dem Gottesdienſte anzuzuͤnden 
pflegte. Ausfuͤhrlich handelt hiervon die deutſche 
Encyklopaͤdie. IX B. Frankfurt a. M. 1784. 
 80..©. 382 fl. S. andy Oſterkerze. 
Oftefeß, Ditern als ein Feſt Betrachter, -.ein ho⸗ 
. bes Feſt, welches in der juͤdiſchen Kirche zum 
:Aadenfen des Ausganges ans Aegypten und ber - 
3: 3::baben vom MWürgengel gefchehenen Verſchonung 
‚der jüdischen Erfigeburten, in ber. chriftlichen 
Kirche aber zum Andenken der Auferftehung - 
Chriſti gefeiert, und im gemeinen . ‚Leben aur 
Mſtern genamt wird. S. Öftern.: 
Oſterſeuer, Sreudenfeuer,: welche man chebem am 
:: Oflerfefte‘ ‚oder am Ofterabende . anzuzuͤnden 
„pflegte, und melde noch an einigen Orten auf 
dem Lande. üblich find,. und einigen zu Folge 
noch aus ben Zeiten bes Heidenthums berſtam⸗· 
men ſollen. Man macht dieſe Teuer gemeinigs 
lich auf Vergen an, ſetzt daruͤber weg, jubelt 
and treibt mancherley Kurzweil. Auch nimmt 
man ⸗einen der ausgeloͤſchten Brände mit nad) 
* Haufe um ſich dadurch das Zahr hindurch vor 
mancherley Uebeln, beſonders vor dem Einfchla: 
gen des Vlies zu bewahren, und was. derglei- 
‚chen: Aberglaubens mehr iſt. — In der roͤmi⸗ 
:ifchen Kicche wird am Oſterſonntage ſchon von 
J alten Zeiten ber alles: alte Feuer ausgeloͤſcht, 
. und neues, welches man in ben Kirchen. von ‚ges 
weiheten vampen oder Kerzen bekam, angezuͤn⸗ 
“ger, welches im mittlern Lateine gleichfalls ignis 
„.pafchalis Bi, und nech einem De de — 


RE? 
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Oſterkuchen. Ofterlomm. 557 


»Chriſti Geburt, die wievielſte Indiction und 


welche Epacten man in dem laufenden Jahre 
babe. Auch fand man darauf den Monsszir⸗ 
kel, das Ende der Dfterfeyer, den. Sonntagss. 
buchftaben, den Ofterfonntag, den Monbesftand 
deſſelben Tages, die goldene Zahl, das Regie⸗ 
rungsjahr des Pabſtes und. des Regenten, fo 
wie jenes des Bifchofs, und einige andere merk⸗ 
würdige Sahresrechnungen verzeichnet, befonders 
jene, welche einen Bezug auf bie eigenen Kir: 
chenfefte haben. 2) Ein Nahme der Königs: 


kerze ober bes Wollkrautes, Verbalcum Thap- 


E ſus Linn,; f. im Art. Wollkraut. 


Oſterkuchen, f. Ofterfladen. 


Oſterlamm, dasjenige Lamm, welches bie ehemah⸗ 


figen Juden an ihrem ——— mit gewiſſen be⸗ 
ſonderen Feyerlichkeiten zu eſſen pflegten. Die⸗ 


ſes Lamm mußte von Schafen oder Ziegen, 


.4 


maͤnnlichen Gefchlehts, ein Jahr alt und ohne 


Fehler ſeyn. Den ıoten des Monaths Niſan 


mußte es von der Heerde abgefonbert und von 
aller Beflefung rein gehalten werben, daher es 
aud) die Zuden an ihr Bett zu binden pflegten. 
Den ı4ten des Monaths Nilan mußte es, nach 
dem täglichen Abendopfer, jebogh noch vor Ans 


zuͤndung des Raͤucherwerks, gefchlachtet und die 


Tracht darauf gegeflen werden, welche einen 
Theil bes 'ısten Tages macht. Beym Schlach— 
ten :bliefen die Prieftee mit den Trompeten und 
die: Leviten fangen die Palme 113 — 118, das 


Volk aber war. in 3 Haufen. getheilet, und. es 


. wurde einer. nach bem andern in den Vorhof 
- gelaffen, wo denn ein jeder fein Lamm ſelbſt 
ſchlachtete, die Prieſter aber das Blut an 'ben 
Altar goſſen. Da.aber fo viele Hafen fich im 


Tempel nicht fanden, als erfordert wurden, Diele 
in. | i WI 


Oſterliche Zit. 56 
haͤtten, betete den 113 und 114 Pſalm, und 
trank den andern Becher Wein, wuſch aber⸗ 
mahls die Haͤnde, brach zwey Kuchen mitten 
entzwey, fegte fie über einander, betete und thei⸗ 
fete fie unter die Miteffenden, und, wenn fie 
ditſelbe eingetunfe Hätten, aßen fie folche. Nach 

dieſem afen fie eim Gericht Fleiſch, ſodann nach 
abermahligem Gebet das Oſterlamm; der Haus: : 
wirth mufch wieder bie Hände, betete und brach: 
te den dritten Becher aus; betete den 135, 16, 
17 und 18 Pfalm, und ließ den vierten Becher 
umher gehen, doch fonnte einer auch den fünf: 
ten mit Herfagung des groͤßen Alleluja trinken. 
"Und -wenn biefes alles, mie erwähnt, vor. Mit 
ternacht gefchehen war, auch aller Weberreft an 
feiih und Beinen verbrannt worden, hatte die 
eremonie ein. Ende. Smmittelft durfte der ER 
fenden feiner unrein, ausfäßig, ein Apoftar oder 
Srembling fenn; die Srauen fonnten mit ihren 
Männern miteffen, Doch Feine Gefellfchaft aus—⸗ 
machen, hatten auch eben fein Geboth Dazu. 
Wenn mehr, als eine Gefellfchaft, ın einem 
- Zimmer: fpeifete, . fehreten fie einander die Ruͤ⸗ 
den zu. Und wenn die Mahlzeit einmahl aus 
war, durfte einer weiter. diefelbe Nacht nichts 
eſſen, wollte er aber trinken, fo war ihm. nur 
Waſſer erlaubt. - - . | 0 
+ Hegels bibliſches NReallericon. 
Lund's jüdifche Heiligthuͤmer. | 
.... Diflertation,- qui fait voir, quwil etoit' pbyüque- 
“ ment impofhble, que lPimolation des agneaux 
de Päque.[fe fit dans le Temple de lexulalem, 
- a Roven, ‘1700. 12. et 
Öfterliche Zeit, heißt bey den Katholifen die Zeit 
‚non 14 Tagen vor Oftern bis 14 Tage nachher, 
“an einigen Orten dehnt man fie aber auch bis 
"zum Drenfaltigfeitefefle aus. Mähren’ bike 
X 


—R 


* 


r 


“ * - - 27 . 
„* . . - 7 — 

„ u s.. ‘ 2. 

⸗3. . ‘ “ urn 00. 

[vr fin . » . . . tt . ..2n 2 
v — - . 
.. sır d har: on: nt am ap! re 
ze. ner DIT. 


KLETTERN Teen . ODODv 2 
Daemon ..odaı 28. 

. ET EIT TEE WEL E" ET Ge ice. prı 

. jene Ge: nun gEITZ 


" %; . r q 
& y ertle0n sta K. ” 2..8 enenDe [ 


. .. *215243 
m: 4% wagt! Zi. 
. nf. ie 0 MEI GET O5 
ar 0) .. I —* 2 


⁊ % - ons l ande. & 1444. 2202 


4⸗ -. 
” vwryeor un 
[2 N .. Ü e Ta? -. Nano 
.». 
[2 f 
PErLTTENT 1. . 7 
V 
a 4 ⸗ 
a \ Pr erer ihe gi: 7 
4 


. D 2 
.. Vo;; 
[5 
“.. u En I - . - . u... ar « 
m. 
nr 





VDirermone Er 


Oſterfeſt. Es iſt eigentlich der Pluraf des au⸗ 
ßerdem veralteten Beywortes ofter, wo Tag 
oder Feyertag ausgelaffen zu ſeyn ſcheint. Die 
Oftern, eigentlich die oftern Seyertage. Das 
ber es auch billig das Bey: und Zeitwort in 
der vielfachen Zahl befommt. Auf Tünftige 
Gſtern. Die Oſtern find nahe. Wie man 
die Wörter Pfingften amd: Weihnadten auf .- 
eben die Art. braucht. Indeſſen wird es doch 
ſehr häufig. mit einem. Zeitworte ber einfachen 
Zahl verbunden, Und. der Juͤden Oſtern war 
nahe. Soh. 2, 13. Es war aber nahe die 
-Öfiern, Kap. 6, 2 Welches Entſchuldigung 
-zu verdienen fcheint, wenn das Wort abfolute 
‚und ohne Artikel ‚gebraucht wird, auf welche. 
Arct es am üblichiten if, . fo wie man mit dem 
Artikel lieber das Wort Gfterfeft braucht. 
Oſtern wird bald Fommen. Es wird .bald 
VOſtern feyn. Oſtern ift nabe. Adır Tage 
vor Oſtern. Nach Oſtern. Um Oſtern. 


Dieſes Wort lautet ſchon bey dem Kero Oo- 
firum, Ofiron,. bey dem Dttfried Oloron, und 
noch jegt in der Schweitz Ufern. : Andere Spra⸗ 
&en brauden es in diefem Verftande im Singular, 
wie das Engl. Kalter, das Ungelfächf. Ealier, Oſtor, 

. Ofter, dad Holländ. Oolter. In Betreff der Abſtam⸗ 
mung dieſes Wortes ift es wohl am wahrſcheinlich⸗ 
ſten, daß es das veraltete Beywort ofter, oͤſtlich, iſt, 
(f. often) nicht weil man, wie Friſch will, Chri⸗ 
kum dep feiner Buferfehung mit der aufgeheaden 
Sonne dergleichen, fondern fo fern often und oftee 

. in dem allgemeinen Begriffe des Erhtbene, des Aufs 
gehens und Auferfiehens mit einander überein foms 
- men. Am Angelſaͤchſiſchen iR Eſt wirklich der Um 
" [peung. Im Niederfähhf. Heißt Oſtern, Pasken, Paus⸗ 
en, und noch jet in einigen a oc, Degens 

a 


a 


d f d ‚ von dem bebräifepe 
—2 — eds — on b ige a 
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Oſtern. 5861 


Oſterfeſt. Es iſt eigentlich der Plural des au⸗ 
ßerdem veralteten Beywortes oſter, wo Tag 
oder Feyertag ausgelaſſen zu ſeyn ſcheint. Die 
Oſtern, eigentlich die oſtern Feyertage. Da⸗ 
her es auch billig: das Bey: und. Zeitwort in 
der vielfachen Zahl befommt. Auf Tünftige 
Oſtern. Die Gftern find nahe. Wie man 
die Wörter Pfingften und Weihnachten auf 
eben die Art braucht. Indeſſen wird es doch 
ſehr häufig mit einem. Zeitworte ber einfachen 
Zahl verbunden, Und. der Juͤden Oſtern war 
nahe. Soh. 2, 13. Es war aber nahe die 
Oſtern, Kap. 6, 2 Welches Entſchuldigung 
zu verdienen fcheint, wenn das Wort abfolute 
und ohne Artifel ‚gebraucht wird, auf welche 
Art es am üblichften ıf, fo wie man mit dem 
Artikel lieber das Wort Gfterfeft braucht. 
Ofen ur ir FEN. * wird ‚bald 
. Oftern ſeyn. ern. ift.nabe. Acht Tage 
vor Oſtern. Nach Oſtern. Um Öftern. 3 


0. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Kero Oo- 
firum, Ofiron,. bey dem Dttfried Oloron, und 
noch jegt in der Schweitz Oſteren. Andere Spra⸗ 
&en hraͤuchen es in dieſem Verſtande im Cingular, 
wie das Engl, Laſter, das Ungelfächf. Ealier, Oſtor, 
Ohter, das Holland. Oolter. In Betreff der Abſtam⸗ 
mung dieſes Wortes iſt es wohl am wahrſcheinlich⸗ 
ſten, daß es das veraltete Beywort oſter, Öftlich, iſt, 
(f. often) nicht weil man, wie Friſch will, Chri⸗ 
ſtum * ſeiner nuſerſebeng mit der aufgeheaden 
Sonne'dergleichen, fondern fo fern often und oſter 
. in dem allgemeinen Begriffe des Erhtbens, des Aufs 
.. gehend und Auferfiehens mit einander überein foms 
- men. Im Angelſaͤchſiſchen ik Eſt wirflid der Urs 
[prung- Im Niederfächf. Heißt Oſtern, Pasken, Pauss 
- Zen, und noch jeht in einigen oberdeutſchen Gegens 
den paſch und Pafchen, von bem bebräifpen Nahe 
men 'dieſes Feſtes Paſcha.. 


Dein. En. CV. Th Mn EN 


St. 19 M. 18 Sec. weiter oſtlich, als Jena, 
liegt, fhon um 12 U. 16 M. 18 ©. früh den 


8 Apr. geweſen und Oſtern hätte bafelbft den 


nächften Sonntag darauf den 15 Apr. möflen 
gefenert werden. Man fieht, Daß eine folche 
Verfchiedenheit ſelbſt für benachbarte Orte eins 
treten: fann, wenn der Dftervollmond am Som 


nabende nahe bey 12 U. Nachts, vorfällt. 


Es kommt aber hierzu noch ein anderer 


Umſtand, welcher verurfacht, daß Oſtern nicht 


immier an einen Täge in ber Chriftenheit gefey: 
ert werden kann; dies iſt die verfihiedene Be: 


rechnungsart des Dfterfeftes. Im Gregoriani⸗ 
ſchen Kalender wird naͤhmlich die fogenännte ey⸗ 
ctliſche Rechnung (compntus eocleſiaſticus) zur 
Beſtimmung des Oſterfeſtes gebraucht; da aber 


bie aus den’ chrondlsgifchen Cyelen fich ergeben- 


den firhlihen Epacten nicht genau mit bem 
-: Himmel Hbereinflimmen, fo beſchloſſen die protes 


ſtantiſchen Stände, da fie im Jahr 1700‘ den 


—— 


ſogenannten verbeſſerten Kalender einfuͤhrten, 


9 daß der Oſtervollmond ſo wenig nach der im 


Julianiſchen Kalender gebraͤuchlichen Dionyſi⸗ 
ſchen Rechnung, als nach den Gregorianiſchen 
Epacten, ſondern nach richtigen aſtronomiſchen 
Rechnungen, beſtimmt werden ſollte. Die Be— 


rechnung wurde nach Kepler's Rudolphini⸗ 


ſchen Mondstafeln, die man damahls für die 


richtigften hielt, nach dem Meridian von Urani: 
enburg, welches die berühmte Tyihonifche Sterne 
werte auf der Inſel Hwen im Sunde war, ges 
ftellt. Nun zeigte fi) bis zum Jahr 1724 zwi⸗ 
fchen beyden Berechnungsarten Feine folche Wer: 
Schiedenheit, daß Dftern nicht an dem naͤhmlichen 
Tage in beyden Kirchen hätte gefeyert werden 
fönnen. Aber für. 1724 geben die Rutbotiak- 

| | Nna 0.00. Neon 
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Sofder | Dfregeä Bold; | , 
ne 3ah ( ſtergr ne Zahl. DOftergränge 


ı | 59 DM 11 | .ı15 April G 
2 | 25 Maͤrz 6 12 I- 4 April C 
3 13 Aprit E | .ı3 24 Mi; F 
4 2 April A| .ı ı2 April D 
5 22 Maͤrzt D 1 April G 
6 10 April B 1 21 März; ıC 
7 | 30 mar EI ı7 9 Al A 
8 I 19 april c 18 129 rar D 
9 7 Apri 19 17 April 
10 | 27 Wär, B | | 


Dieſes ift auf folgende Art. entſtanden: Diony⸗ 
fius Erigung fuchte für_das erſte Jahr eines 
. + Mondzirfels den Oſtervollmond afteonomifch. 
> Diefer fiel, den auf 5. April, welcher Tag den 

Buchſtaben D Hat. Bon diefem 509 er nun 
22 Tage ab **), fo fand er diefen Vollmond 
- fürs zweyte Jahr den 25. März mit dem Buchs 
“ flaben G. Mad) einem abermahligen Abzuge 
von ıı -fanı fürs zte Jahr der ı4te Marz; 
da aber diefer vor der Srühlings s Trachtgleiche 
liegt, fo nahm er den naͤchſtfolgenden, nähmlic) 
den 13. April E, und fo ging es durch alle 19 
Jahre. 

Man ſucht nun zuerſt die guͤldene Zahl, 
dieſe findet ſich, z. B. fuͤr das 1800te Jahr, 
15; bey dieſer ſteht in der Tafel 1 Apr. G,.d, 
i. der Julianiſche Oſtervollmond fällt den ıten 

- April und der Buchſtabe dieſes Tages iſt G. 
Hierauf ſucht man den Sulianifhen Senn: 

tagsbuchſtaben, dieſer ift nach dem 23. Febr. G, 


alſo: | 

Sn 3 April 

*) Das diefe Buchſtaben bedeuten findet man ins Artikel 
Ralender, 22, ©. 467 angegeben, ' 


°, 5, im Art. Ralender,. Th. 32, ©. 4:8. wo, es erflärt 
ift, warum dieſe zı Tage abgezogen werden müffen. 
Br 
| ur 
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ee. 4 io 11 2 22. 913 
: oo A- B. C D E 


folglich fiel das Oſterfeſt nach dem Gregoriani⸗ 


ſchen oder allgemeinen Reichskalendet auf den 
13. April. | 
nfer hen verſchiedenen Gebraͤuchen bey 


der eyer . des Oſterfeſtes zeichnen ſich die 
herrnhuͤtiſchen ſehr vortheilhaft aus. Sie ziehen 


am Morgen, des Oſterfeſtes in weißen Kleidern, 


mit Blumen geſchmuͤckt, und unter fröhlichen 


Sefange und, Muſik auf den Gottesacker hinaus, 
und‘ fenern da das Andenken ihrer das Jahr 
über verforbenen Brüder, und die Hoffnung 
der Auferfiehung.. Wollte man das Oſterfeſt 


auch nicht gerade fo feyern, fo fünnte man ein 


Todtenfeft, oder Borfahrenfeft,. oder dergleichen 
auf ähnliche Art .begeben, und die dee, die in. 
der römifchen Kirche urſpruͤnglich bey dem Aller⸗ 
heiligentage uUnd Allerſeelentage zum Grunde lag, 
auf eine wuͤrdigere und zweckmaͤßigere Art 
ausfuͤhren DR . 

Au den heſonderen Gewohnheiten bey dem 
Oſterfeſte gehoͤrt unter andern folgende, welche 
von den Maͤttern in Baſel beobachtet wird. 


" Auf einem: ‚großen Plage vor der Hauptkirche 
- werden an einem jeden Oſtermontage in gewifler 


Entfernung. Eyer gelegt, welche die eine Partie 
mit — Geſchwindigkeit aufzuleſen ſucht, 
indeß die andere auf eine gewiſſe Entfernuug 


von der Stadt läuft und wieder zuruͤck kommt; 


wer von beyden feine Arbeic am erſten geendigt 
hat, ift der Sieger. | 
Nn 4 Das 


f 28 Verb f 
28 ei bat Hein ee a ande Denn 
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ler, Guldengroſchen. Öfen Wein. 569 
Gſterreichiſche Bnldengrofdyei 


eue, ſeit 1750 
iſt ein Conventionsgulden, 29,84 holl, 
As, — 13 Et. 6 Sr, 1J Ale fein Silber ; 

243,2 " 

_ Öfterreichifche albe Guiden Asch ein hal⸗ 
ber Conventionsgulden, "rote 145/92 holl. Ag, 
‚Sehalt „s ẽt. 6 Gr. — fein Ellber 121,6 






Boll. A | 
Öfterreichifeher Klaretwein. Man nimmt feinen 
Zimmet eine halbe Unze, Paradiesoͤrner eine 

und eine halbe Drachme, Muskatennuͤſſe zwey 
Stuͤck, Musfatenblächen: ‚eftie' Hafbe Drachme, 
weißen oder rothen Wein tin Moß Zuder 7 
Alnzen, läßt es Uber Macht. al. der Zufuſion fer 

: Ken, des Morgens aber durchlanfen. Nimmt 
man ein wenig Ofterreicher Saffran dazu, ſo 
riſt es noch beſſer. Oder man nimmt von feins 
fien Zimmer eine und’ eine halbe Unze, weißen 

. Ingwer fi eben Quentchen, Müusfaten zwey und 
ein halbes. -Quentchen, Naͤglein ein Quentchen, 
Maradieskdrner ein Quentchen, proaͤparirten Co: 
rxiander, Muskatenbluͤthen, langen. Pfeffer, Cars 
- :demomen, Galgant, jedes 13 Gran, -guten alten - 

- Mein 3 Maß, weißen Zuder ı Hund und ı 
Unze, und macht es nad) der Kunſt zu einem 
Klaret. 

© erreicher Wein, eine Mittelgattüng deutſcher 
eine, die beſonders in Niederdͤſterreich in er· 
ſtaunlicher Menge gewonnen wird. Man ſchaͤßt 
die jaͤhrliche Sammlung auf beynahe zwey Mil⸗ 
— lionen Eymer. Gs gibt weiße und auch rothe 
Sorten, doc von der erſtern häufiger. Die 
vorzuͤglichſten Weinberge find um Crinzing, 
Brun, Mauerbah, Medling ꝛec. Man heißt 
biefe hier: Gebirgsmeine, zum Unterfchieb. ber 

= andern, welche jenſeits der Donau wachſen, und 
Nu 3 deswe 
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Dfterfonntag,, ber Sonntag in dem Ofterfeft, 
der erfte Oſtertag. 

Dfterfüppe, eine Suppe, welche man an einigen 

‚ Orten. dem Öefinde an Oftertagen ober in ber 
Aerntezeit aibt. Nachdem Eyer, etwa auf jede 
Perſon eins gerechnet, in einem Keſſel, mit eis 
ner Hand voll Weitzenmehl, klein geſchlagen 
morden, fo wird Bier und eben fo viel Milch 
dazu gegoffen. welches man fcharf über dem Seu: 
er heiß werden läßt: Sobald eine Bewegung 
zum Kochen entſteht, wird es abgenommen, mit 
etwas Syrup oder Kochzucker verfüßet und zu⸗ 
.aleich, Semmeibroden angeworfen. 

Diierran , einer don dem dren Tagen des Oſterfe⸗ | 
ftes. Der erſte, zweyte, dritte Öftertag. In 
engerer Bedeutung wird bisweilen der erfte Oſter⸗ 
tag der der Oſterſonntag nur der Oſtertag 
ſchlechthin genannt. 

Oſtertanz, eine tanzende Bewegung, welche man 
nad) einem alten Aberglauben am erſten Oſter⸗ 
tage an. der Sonne bey ihrem Aufgehen ſoll 
wahrnehmen koͤnnen, und wodurch die Sonne 
ihre Freude uͤber die Auferſtehung Chriſti zu 
erkennen geben ſoll. 
Oſterwaſſer, Waſſer aus einem Fluſſe, welches in 
der Nacht vom Oſterabende auf den erſten Oſter⸗ 
tag, ‚befonders bes ‚Morgens vor Aufgang der _ 
Sonne, ſtillſchweigend gefchörft wird, und wel⸗ 
hem die abergläubifchen Leute die Eigenjchaft 
beylegen, nicht nur ſich lange gut zu erhalten, 
fondern auch eine feine Haut zu geben. ©. 
im Art. Maͤrzwaſſer, Th. 85, ©. 156. Hier⸗ 
bey ift noch zu bemerfen, daß man die Entde 
ckung gemacht hat, daß jedes an fich reine füße 
Waſſer, welches vor Aufgang der Sonne aus 
einem Stuff sehon wird, nicht in. Säufnif 
; geräth, 


Dfien u so” 


Ur 9. Io ıı 2.09 
ot oA B. C D E 
folglich, fiel das Oſterfeſt nach dem Gregoriani- 
ſchen oder ‚allgemeinen Meichsfalender auf den 
13. April. Zu 


Unter den verfchiedenen Gebräudyen bey 
der Feyer des Oſterfeſtes zeichnen fich die 
herrnhuͤtiſchen ſehr portheilhaft aus. ie ziehen 
am. Morgen, des Dfterfeites in weißen Kleidern, 
mit Blymen, gefhmäct, und unter fröhlichem 
Geſange und, Mufif auf den Gottesacker hinaus, 
und feyern da das Andenken ihrer das Jahr 
über verforbenen Brüder, und Die Hoffnung 
der Auferſtehung. Wollte man das Oſterfeſt 
auch nicht gerade fo fenern, fo koͤnnte man ein 
Todtenfeſt, oder Borfahrenfeft, oder dergleichen 
auf ähnliche Art begeben, und die Idee, die in 
der römifchen Kirche urſpruͤnglich bey dem Allere 
heiligentage und Allerfeelentage zum Grunde lag, 
auf eine weit :würdigere und zweckmaͤßigere Art 
ausführen 7). 
Zu den: Gefönderen Gewohnheiten bey bem 
Ofterfefte gehdrt unter andern folgende, welche 
von den Müttern in Baſel beobachtet wird. - 
Auf einem großen Plage vor der Hauptkirche 
- werden an einent jeden Oſtermontage in gewiffer 
Entfernung Eyer gelegt, welche die eine Partie 
. mit moͤglichſter Geſchwindigkeit aufjulefen fucht, 
indeß die andere auf eine gewiſſe Entfernung 
von der Stadt lauft und wieder zuruͤck kommt; 
wer von benden feine Arbeit am erften geendigt 

hat, ift Der Sieger. 
| Ina Das 


») G. Sifher’s Beytraͤgr sur Verb ⸗ kli⸗ 
5 — Ehrißen. ae —* 
1786. 8. ©. 


Öfterreich, Guldengroſchen. Oſterr. Wein. 569 
. Öfterreichifhe Bnldengrofhen neue, ſeit 1750 
ift ein Conventionsgulden, 291,84 hell, 
As, Gehalt 13 Lt. 6 Or, (e- fein Silber : 
243,2 bil. u. oo . 00, Ä 
Ofterreichifche halbe Guidengroſcheneiſt ein hal⸗ 
ber Conventionsgulden, wiegt 145,92 holl, As, 
Schalt 13.21. 6 Gr., enthält fein’ Silber 121,6 


holl. 7 Ze | 

Ofterreichifeher Rlaretwein. Man nimmt feinen _ 
Zimmet eine halbe Unze, Paradieförner eine 
und eine halbe Drachme, Musfaterinäffe zwey 
Stuͤck, Muskatenbluͤthen efne’ halbe Drachme, 
weißen oder rothen Mein ein Maß Zucker 7 
Alnzen, laͤßt es uͤber Tracht in der. Infuſion ſte⸗ 
hen, des Morgens aber durchlaufen. Nimmt 

man ein wenig Oſterreicher Saffren dazu, ſo 
iſt es noch beſſe. Oder man nimmt vom fein⸗ 
ſten Zimmet eine und eine halbe Unze, weißen 
Ingwer ſieben Quentchen, Muskaten zwey und 
ein halbes⸗Quentchen, Naͤglein ein Quentchen, 
Paradieskoͤrner ein Quentchen, präparirten Co⸗ 
riander, Muskatenbluͤthen, langen Pfeffer, Car⸗ 
demomen, Galgant, jedes 15 Gran, -guten alten 
Wein 3 Maf, weißen Zucker 1 Pfund und 1 
Unze, und macht es nad) der Kunft zu einem 

. „ Slaret. | J 

Ofteszeicher Wein, eine Mittelgateüng beutfcher 

Weine, die befonders in Dieberöfterreich in ers 
fraunlicher Menge gewonnen wird. Man fchäßt 
die jährlihe Sammlung auf beynahe zwey Mils 
- . fionen Eymer. Es gibt weiße und auch rothe 
Sorten, doch von der erflern härfiger. Die 
vorzuͤglichſten Weinberge find um Grinjing, 
Brun, Mauerbah, Medling ꝛe. Man dheißt 
dieſe hier: Gebirgsweine, zum Unterſchied der 
- andern, welche jenſeits der Donau wachſen, und 
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Öfterfonntag,. der Sonntag in dem Ofterfeft, 
der erfie Oftertag. 

Dfterfüppe, eine Suppe, welche man an einigen 

. Orten dem Geſinde an- Oftertagen oder in ber 
Aerntezeit aibt. Nachdem Eyer, etwa auf jede - 
Perſon eins’ gerechnet, in einem SKeffel, mit eis 
ner Hand vol MWeißenmehl, Klein gefchlagen 
worden, fo wird Bier und eben fo viel Milch 


dazu gegoflen. welches man fcharf über dem Seu: 


er heiß werden laͤßft. Sobald eine Bewegung 
zum Kochen entficht, wird es abgenommen, mit 
etwas Syrup oder Kochzuder verfüßer und zu⸗ 
.aleich, Semmelbrocken angeworfen. 

Oftertag , einer von dei dren Tagen: des Oſterfe⸗ 
ſtes. Der erſte, zweyte, dritte Oſtertag. In 
engerer Bedeutung wird bisweilen der erſte Oſter⸗ 
tag oder der Oſterſonntag nur der Oſtertag 
ſchlechthin genannt. 

Oſtertanz, eine tanzende Bewegung, welche man 
nad) einent alten Aberglauben am erften Oſter⸗ 

“tage an der Sonne bey ihrem Aufgehen fol 
wahrnehmen fönnen, und wodurch die Sonne 
- ihre Sreude über bie Auferftehung Chriſti zu 
erfennen geben foll. | 

Oſterwaſſer, Waſſer aus einem Fluſſe, welches in 
der Nacht vom Oſterabende auf den erſten Ofter: 
tag, befonders Des Morgens vor Aufgang der 
Sonne, ſtillſchweigend gefchöpft wird, und wel⸗ 
chem bie abergläubifchen Leute die Eigenfchaft 
beylegen, nicht nur fi) lange gut zu erhalten, 
fondern auch eine feine Haut zu geben. G. 
im Art. Wärzwaffer, Th. 85, ©. 156. Hier 
bey ift noch zus bemerfen, daß man die Entde 
Eung.gemacht hat, daß jedes an fich reine füße 
Waſſer, welches vor Aufgang der Sonne aus '- 

einem Fluſſe gefchönft wit, nicht in. Säutniß 

gerät, 


Dftindienfahrer. Oſtindiſche Compagnie. 573 
Oſtindienfahrer, Oſtindiſche Schiffe, ſo nennt 


man diejenigen Schiffe, welche von ven verfchie- 
denen europäifchen Compagnien, die nach Oſtin⸗ 
dien handeln, ober von den dazu. mit ihrer Er: 
laubniß verfeheneh Privatleuten ausgeruͤſtet und 
abgeferfigt werden. Sie ſind gemeiniglich etmas 
größer als Trehatten von 40 Kanonen. Cie 
führen aber, nur" 26: Städt, 9 pfündige auf 
beuy oberi, und ’6" Pfünder: auf dem halben 
Verde. In Abſicht auf Aſſekuranz ſolcher 
Schiffe iſt zu metken: daß zu London, wo die 
Oſtindiſche Compagnie alle Schiffe, die fie zu 
ihrem Handel braucht, von Privatleuten mie: 
thet,, ın ben Certepartien die allgemeine Bedin⸗ 
gung gemacht zu merben pflegt, daß ein jedes 
Schiff allen Schaden, der den Gütern, Die es 
an Bord hat, zuffüßt, Übertragen foll; die Com⸗ 
.. pagnie aber contribuire nichte, Alſo alles, mad - 
. nad allgemeinen Gebrauch; Haverey ift, bie 
- Schiff und Ladung trägt, Fülle einzig und al- 
-Tein den Eigenthuͤmern xder gemietheten Schiffe 
jur Lafl. Uebrigens ſchließt auch eine Polize 
anf Oſtindiſche Schiffe, ven Zufall ein, daß fie 
. in. Indien aufgehälten werden Fönnen, und der 
Affuradör hat, Ya’ die Gefahr der Reiſen von 
einer Küfte in Indien. zur andern zu tragen. 
Oſtindiſche Compagnie, franz. Compagnie des 
Indes orientales, nennt man diejenige Geſell⸗ 
ſchaft verfihiedener Kaufleute, die fi mit eins 
ander zu dem Enbe verbunden haben, um mit 
. vereinigten Kräften die. Handlung nad) Oſtin⸗ 
dien zu betreiben: Werfchiedene Länder in Eu- 
ropa, . haben jet dergleichen Kompagnien, von 
deren. Stiftung, Privilegien, Veraͤnderungen, 
Schidfale ꝛc. in den folgenden Artifeln das nd: 
thigſie beygebracht wird. Man leje zugleich AU: 
- | gemeine 


Dfindifche Compagnie in England, 575 
bewilligt worden waren; fondern er- fchicfte auch, 
um zu zeigen, tie viel ihm .an der Aufnahme 
diefer Compagnie gelegen ſey, 1608 und 1615 

‚ verfchiebene Geſandte an den Mogol, die Koͤni— 

.ge von Japan und Perſien, und verfchiedene 
- andere indianifche Sürften, um in feinem und 
der Compagnie Nahmen mit denfelben Handels. 
traktaten zu fchließen, von denen einige noch 
jetzt beftehen. Inſonderheit ertheilte der König 

von Perfien den Engländern ſehr große Privi⸗ 
legien :zur Belohnung. der Dienjte, welche fie 
ihm. dadurch gefeiftee Hatten, daß fie ihm’ halfen 
die Portugiefen aus Ormus verfagen, die fich 
dieſer berühmten Inſel, und der in derſelben er: 
richteten faft unüberwintfichen Forts bedienten, 
um fi in der Handlung des: perfiichen Meer: 
bufens zu erhalten, die fie feit einem Jahrhun⸗ 
dert, fo fange fie ich nähmtich der gedachten 
Inſel beimächtiget hatten, faft ganz allein, und 
mit Ausjchließung aller andern Voͤlker trieben. 

- ‚Unter der Stegierung Karl's II. Hat die 
englifche Compagnie bie meiften Vorrechte er 
“ fange, wie fie denn aush unter diefem, Könige, 
wenn man bie leßten 5 oder 6 Jahre Jeiner Ne: 
gierung davon ausnimmt, in den biäühendften 
-  Umftänden gewefen ift. Man zählt bis vier Ur: 
Funden von dieſem Sürften, durch melche er dies 
fer Compagnie einige neue Privifegien zugefteht. 
. Die erfte iſt vom 3. April. 1662. Gie enthält 
die Veftätigung der alten Conceffionen, oder es 
ift vielmehr eine ganz neue, melche der Compag⸗ 
nie viele Vorrechte einräumer, vie fie bisher 
noch nicht gehabt hatte, und. faft alle diejenigen 
vermehrt oder erklärt, die ihr durch die Conceſ— 
fionen der. Königinn Elifaberh und König Ja⸗ 
cobs I bemilliger worden, BE 
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.:. guten Hoffnung. Bid an die magellanifhe Meerenge, 
. ‚und. alle andere zipifchen dieien Gränzen gelegene 
Orte, wo Dandlung oder Waarenverkehr gerrichen 
„werden fann, frey und ungehindert zu: handeln, jea . 
. do unter der Bedingung, daß es vorher von der 

Eompagnie beichlofien und ‚überlegt fey, und diefe 
Handlung nicht nach ſolchen Drten gei@ehe, die 
h Ren nn Untertbanen eines andern Fuͤrſten befeffen 
werden, - “ 

7, Der ııte Artikel gibt der Compagnie Erlaub⸗ 

niß, ihren Faktoren, Schiffsfapitänen, Schiffern und 
"andern in ihren. Dienften ſtehenden DOfficieren und 

„.. Bedienten, [olche Gelege und Verordnungen vorzus 

ſchreiben, .als fie es für ‚dienlich erachten 'wird, ins 

‚gleichen ſolche zu widerrufen und neue zu machen, 
‚X au die Uebertreter diefer Gefege mit ſolchen Stra⸗ 
er fen. oder Bußen zu ‚belegen, al3 ſie es für recht und 

. Billig hält, ohne baß fie gehalten iR, jemanden, wer 
„ ..bee. auch fen, auch. fogar, nicht einmahl den Beam⸗ 
ren des Königs, Rede und Antwort davon zu ges 

„ben; alles diejes ſedoch unter der Bedingung, daß 

gebachte Geſetze, Verordnungen und Gonftitutionen 

den engliichen Gefegen nicht entgegen feyen. . | 

.. Rach dem ıaten Artifel haben alle Waaren, die 

aus Dfindien mit den Compagnieſchiffen fommen, 
wegen des Zolld, der Wägegebühren und anderee 
:. . Übgaben, welche ‚dem. Könige davon zu entrichten 

. And; eine jährige . 8 zu deren gänzlihen Bezah⸗ 

€’ Yang, nähmlich,: Fahr für die erfte, und 3 Jade 
Für die andere Hälfte zu genießen, jedoch müflen fie - 
„. für dieſe Bezahlung Caution fielen. Eben diefe . 
Nachſicht gibt man auch bey den aus England nach 
... Indien gehenden Waaren, melde Überdies von al 
."Ien Zöllen und andern Abgaben gänzlich frep find, 
a gen fie veriohren gehen, ehe fie an den Hrt ihrer 
Beſtimmung gelangen. Wie denn au -im Fall dies 

fe, Zoͤlle und Abgaben von denfelben ſchon bezahle 
“wären, das dafür bezahlte Geld wieder. erftattet ers 
.. ben foll, jedoch unter der Bedingung, daß befagte 
- Compagnie vor dem — — des König, 

Exichs den Verluſt beſagter Waaren beſcheinige. Yu 
ehbenñ dieſem Artikel iſt auch eine Friſ von 13 Mos 
*nath bewilligt, binnen welcher die Compagnie oder 
die Unterthanen der Krone, die von befagter. Com⸗ 
pagnie aus Indien fommenden Warren kaufen, fole 
Oec iechn. Une. CV. Theil, De a 
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dendthigten Geldſorten erlaubt ſeyn ſoll, melde gol⸗ 
dene md filbeene Geldſorten in ‚gedachten Hä;en ſo⸗ 
-wobl'bey der Aus⸗ als Einfuhr einregifttivet wers 
en jedoch ohne das geringfte dafür zu be, 
e a n. . 
> urch dem 2often Artifel witd den Zollbedien⸗ 
Ten. verboten, daß fie feine Waaren, die aus den 
Drsen Lommen, wohin die Compagnie allein gu han: 
deln beredpriget iſt, in dad Königreich einfallen, es 
müßte denn wine ſchriftliche unterm koͤniglichen Gies 
‚gel: ausgefertigte Erlaubniß dazu ausgebracht wer; 
Aa 1 > 3 ‘ | 
. „2 Der bıfte Artifel (et die Summe, welche bie, 
ienigen, Die eine berathichlagende Stimme bey ver 
ompagnie haben „wollen, in dem Kapital diefer 
»’&ompagnie habew mäßen, auf 500 Pfund Sterling 
feſt, erlauber aber gu gleicher Zeit denjenigen, vie 
mir ſo viel darin Haben, daß ihrer etliche zuſam⸗ 
men treten, und eine EtiMmme ausmachen mögen. 
er. Der au Artitet erlaubt der. Compagnie, Kriegbs 
. fait und Soldaten nad allen Orten Ihrer Koncef; 
Bon zu ſenden,  Schlöffer un® Beftungen daſelbſt zu 
bauen, tvie auch wit allen Wölkern, Die Feine. Chri— 
- Ken. find, Krieg {u führen, Frieden zu fließen, aud 
durch die Waffen ben allen denjenigen, die ihr 
einigen Warluft oder Schaden verurfadt, und ihre 
- Dandtung unterbrechen haben, Recht und Genuge 
‚3uung zu verihaffen. | En 
BDer n5fle Achifel. gibt ihe endlich die Eefaubnik, 
alle Engiänder und ündere Unterthanen Grofbrit: 
- sanniend, die ohne Erlaubniß dieſer Compagnie mit 
‚- Indianifchen oder englifhen Schiffen nach den der 
Anſtalt Zu ihrer Handlung allein ‚zugdtandenen Dres 
‚sen handeln, vder ſich Ddafelbit niederiaflen wer⸗ 
Ben, in Verhaft und wegzunehmen, .. . 
>?” Die andere Urkunde, welche Karl Il. die 


“fer Compagnie gegeben hat, iſt vom 27 Mär) 
1669. Dutch) diefelbe wird der Compagnie der 
. Hafen und die Inſel Bombay in Oftindien mit 
allen Regalien, Einfänften, Renten, Schlöffern, 
Gebäuden, Feſtungen, Privilegien, Freyheiten ꝛc. 
fo wie ſolche von dem König von Portugoll an 
England Hberlafien worden, abgetreten; und bes 
nz DD) 2 XX 


ri 


Stine Compagnie &ndtan gr 


"garfgene Berbreden gerichtet werden ſollen, we 


vs Alles jedoch nach den Hanbelagebraͤuchen 
Bu ———— ingleichett den ERROR: 
„seen geſchehen fol. | 
So: Berefich"biefe: Vlrerdnungen und Pri⸗ 
— an ſich ſelbſe Lettachtet, waren; fo we 
4 fanten’ fie" doch, Biefer- Compagnie zu flätten. 
r Be die natuͤrliche Gelinbigkeit König Karla 
IH, und ‚pie farken Selpfummen, welche ihm die 
J Iiterfodper” don’ Zeit zit Zeit‘ gaben, verurſach⸗ 
3 tin, daß diefe Teßten ‘ihre. Handlung nad) In⸗ 
Die: prijeßten, und daß die Compagnie,“ ſo 
Er, bieſer König debte, ihren füles nicht ieh: 
— Und eben dreier "Ha el ber Inters 
nbiet/"wag, fühderlich gegen das 
—— * ng Nee Königs, der engli⸗ 
ifchen —— ſo nachtheilig, daß 
1 2 Atieh, die 1682 "auf 370 Procent geftie- 
gen wären; Far eitten- Augenblic auf 200 
J— und ſolchergeſtalt die Compagnie in Abs 
nahifle kat, 
Unter Der! Höglerung! Icrobs HI. aber 
"u nom. ‚die. Compagnie ihre“ Maßregeln beſſer. 
nachdem fie vieſemn König vorgeſtellt hats 
tr 8 fehr ihm und dem ganzen Königreich 
daran gelegen ſey, ſie bey ihrem Recht in ſei⸗ 
ner ganzen Ausdehnung zu erhalten, ſo erhielt 
ſie von demnſelben in dem erſten Jahr feiner: Re⸗ 
gierung eine den 1Aprik 1685’ unterzeichnete 
Urkande, "in welcher nicht allein ale ihr von 
ven vorigen Konig ertheilte Privileglen und: Abs: 
* tretungen beftätiget,- fondern audy alten, nicht 
mit in der Compagnie ftehendeit großbrittani⸗ 
fchen Unterthanen, die Handlung nad Indien, 
fo ausdruͤcklich und ſcharf verboten wurde, daß, 
die Interlooper nicht das Herz harten, weiten 
O0 3 wg 
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mit dem großen Mogol führen mußte, ben wel 
dyemicfie fich genoͤthiget fake, ihr Comtor zu 
Surate una bie: Inſel Bombay zu verlaſſen. 
Bey allen dieſen Unglücdsfällen fand fie hoc) 
immer Mittel, ihr Kapitäl zu ergänzen, und die . 
.Ehre ihrer Handlung zu erhalten, wie aus dem 
obigen rel 
‚nn *VEupdlich aber- feßte fie die 1688 in Eng 
. land guggebrochene: Revolution, und der Krieg, 
der auf ſolche folgte, in welchem ˖die Compagnie 
durch die franzoͤſiſchen Armatoͤre unglaublichen 
Werluſt erlitt, in den gefaͤhrlichſten Zuftänd, 
der ſo ſchlimm wer, daß die Engländer ſelbſt 
nicht glaubten, dieſe Compagnie erhalten zu Eön- 
2 nen, und alfo Keber eine neue Compagnie errichs 
tetan. Die Conceffion diefer if. von 1689. Ihr 
‚Kapitel ward fo ftarf, und die Unterzeichnung 
ber Aftien bey berfelben ging fo leicht und ge⸗ 
.ſchwind von. flatsen, daß fie in teniger als 
ztvey Jahren gegen 40 Schiffe zu ihrer Hand- 
: Jung auegerüftee haben fol. Die ihr von. Koͤ— 
ig Wilhelm Il ertheilte Eonceflion enthält 
weſentlich nichts mehr, als was fi in den oben 
:. angeführten, von Kartl II. der ‚alten Compagnie 
 ertheilten Gonceflionen auch befindet. Da nun 
überdies. diefe neue Compagnie durch ihre Furz 
had) ihrer Errichtung erfolgte Vereinigung mit 
der alten in das Eigenthum aller Comtore und 
ſaͤmmtlicher Effeften derfelben im Indien getre- 
ten ift; fo fcheint es, man koͤnne fie vielmehr 
noch immer für die erfte Compagnie, als für 
eine (wie man in England fagt) Corporation 
halten. Daher die Folge dieſes Artikels ſowohl 
‚bon der alten als neuen Eompagnie zu verftehen 
iſt. Der Preis der Aktien war zuerft nicht hö- 
her als so Pfund Sterling. Allein 1676 ſchlug 
804 die 
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gehneinſchaͤftlich mit ihnen: ferne‘ Stimme geben. 
Der deputiete Gouderneur und Uliggggouberneur 
koͤnnentn nicht läͤuger als zwey Jahr Mater ein: 
ander im Amte bleiben; ‚fie koͤnnen aber wieder 





dazungewaͤhlt werden. Was die Directoren ans. 


vBelangt, 18: iſt man gehalten, alle Jahre von. den⸗ 


ſelben 7 dder 8 zu verändern. Die Verſamm⸗ 


fung der Direetoren geſchieht alle Wochen zwey⸗ 


wahl nahme Mittwochs nnd Freytags. Sie 


theflen ſich dJemeiniglich in verſchiedene Commi⸗ 
ge oder Coltagien, biec aber nichts entſcheiden 
t. koͤnnen, ‘als reiches von Ber General: Eommitee 


# geſchehen muß. Diefe beſonderen Commiteen find 
gemrinigfichi-eiie zum Kauf wer Waaren, wel⸗ 

che die Compagnie nach Oſtindien ſchickt; die 
andere zu Befracitung bee hie; die dritte 
ngi'deflen, mas- in Indien vors 


ge "Untesju 


N 


‚gehtz'die vierre zur. Aufficht über die Nieberla⸗ 


"gerz And wir Fünfte zur Betreibung der Ger 


ſchaͤfto gemnmtt, "Wie Compagnie hat einen Se: 
kretaͤr und rrehen Buchhalter; und jeder hat ſei⸗ 
"ne Commiferober-Umferbebiente, - Der: Sekre⸗ 
kaͤr hat ⸗ deven 6, und der Buchhalter ı2, lauter 

junge Leute von guter Herkunft, die nur um 


deswillen bin der Compagnie in Dienfte treten, 


damit ſie Da etwas lernen. Sie dienen 9 Sahre 

ohne Beſoldung, nach welcher Zeit man fie in 
die Comtoire Indiens ſchickt, wo fie. viel verdie⸗ 
nen, Der Generalfaffirer und die Magazins 


bewährer gehören auch unter die vornehmſten 


Bedienten der Compagnie. Unter dem Caflirer 


fiehen 6 Unterbediente; und bie Magazinbewahs 


ree halten verfchiedene Träger unter fich, welche 

: ‚am Tage die Waaren von einem Orte zum an⸗ 

dern tragen und an ihre Stelle feßen, und bes 

MNMachts ſowohl innerhalb. gi außerhalb der Mas 
| o 


no Se 


Oſtindiſche Compaguiein Engkäun, 587 
eige. Den: Adminiſtra⸗ 






gen. Äfl.... Die übrigen Be r 
‚tionsgefchäfte find: die Schifffahe il Schatz⸗ 
kammer, die Magazine oder Vor fe, und 


die, DOberanffiht über den mit: dc 





Mahmen, 


das Oſtindiſche Haus, bezeichneten Pallaſtder 


Compagnie in London. = 


“Die Compagnie bat ſehr große Reiche und 


Länder: in ‚Aften im Beh; ihre Einkünfte aus 
denſelben fing ſehr betrachrlich (fie Fliegen schon 


im Jahr 1773 uͤber fuͤnfthalb Milkonen: Pfand 
Sterling), uud ihre Handlung, die ſineſiſche mit 


2% PL 


inbegriffen, bejchäftigt gegenwärtig: aime-+ihr- eis 


gonthuͤmliche Schifffahrtsmaffe von Fezoooson; 


nen. Ihre Schickſale, ſeit ihrer Eriftungrsor 
 Deyuaße. gidey hundert Jahren, igre fihinelke Auf: 
.. nahme: feet dem Fahr: 27697" ihre deunoch bey 


. allen -Seöfen Einkünften und außerordenrfich aus⸗ 


gebreiteten Handel oft nicht geringen Verlegen: 
‘heitenp und ihre Zwiſtigkeiten mit der Regie⸗ 


sung find bekannt. Sie iſt oft durch bie in 


. "Afien koſtſpieligen Kriege, durch fchlechte Regie⸗ 


eungrihrer weitläufigen Länder, durch fehlerbaf⸗ 


te Verwaltung, Raubſucht ihrer Bedienten und 
mißlungene Specuiationen in Verlegenheit und 


Schulden gerathen, bie bloß. unter der Verwal⸗ 


- . 
—— 
— 


tung bes prachtliebenden General⸗Gouberneurs 


Wellesley in den letzten 10 Jahren um viele 


Millionen Pfund Sterl. vermehrt worden find; 
und das Parlament hat mehr als einmahl, be⸗ 


‚ fonders bey Gelegenheit, daß ihr Privilestum 
‚erneuert werben folkte, ihren Zuſtand durch das 
. zu ernannte Commiffionen unterfuchen laſſen, 


auch ihre‘ Verwaltung und bie: Regierung ihrer 


"auswärtigen "Staaten anders eingerichtet, Dies 


geſchah z. B. im den Fahren 1768, 7773, 1781 
und 1784, wo die engliſche Regierung Die Per⸗ 
u, wu 


s 


ı 
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. Eompagnie für. deren Ueberbringung und Bekrd⸗ 
2 | fe; daß .fie 
unter ihre Ladungen außer ben erlaubten Was: 
| — N 
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nördlichen Eirfars ‚ober | 


Diftrifren 4°. .-.250000 m mi 
ec). Aus Bengafen, Babar N 
und Drira, im Durch⸗ | 


„d) Tribut von Augh und 
Benares962,000 — — 


e) Ertrog-bes Salzmo⸗ | 
„2. 00p0l8 in Bengalen. 450000 — — 
#3’ Zolleinhaßme in In⸗ un 


- ” R dien. " j J “ 336,000 — — N 
PH) Teibur vom Roh = - 
r “von Tanjour vder Tan, ° 7 


> föte | u 160,000 — — 
R) dergleichen von Ra 


=" bob von Attot, 200,000 —. — 


“ : 


nu uſammen 5,077,000 Pf. St. 
Dieß ſtimmf aud) mit Haſtings Schaͤt— 
zung, der die ſaͤmmtlichen Einkuͤnfte der Geſell⸗ 


. fhaft.auf. 54 Erore Kurantrupien ober-eben fo 


‚viel Pfund Sterlings anfchlägt, ziemlich überein. 


| Geit'viefer Zeit haben die Einfünfte ber 
englifchen oftindifchen Compagnie ſich außeror⸗ 
dentlich vermehrt, wobey auf der andern Seite 
freylich auch die Koften der Verwaltung, befon- 
‚ders die Kriegskoften zw einer unglaublichen HB: 
be geftiegen find, und eine enorme, Schulbenlaft 
nach fich gezogen haben. u 


Nach den officiellen Berichten des Britti⸗ 
fchen Generaf- Gouverneurs in Indien, Mar: 
quis von Wellesley, welche von "einem fran- 
zöfifchen Schiffe aufgefangen und in Mo. 329 
des Moniteurs (17 Auguſt 1805.) abgebrudt 

©ec. techn. Enc, CV. Theil, Pr. Urs 


s . 


’ yverſtand fig 


\ 
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nah wieder zu erobern, ein Bes: 
biet in der PropinziWüugnrate ab, 
deſſen Einkünfte ‚gefhägt werben: 


auf | 
n’dem nähmlichen Bertrage hatte 
i 3 der Peiswah no — —— ein Des 
traoͤchtliches Gebiet im Süden von 


6,600,000 — 


u. ‚Qunab abgetreten.” Duck einen 
€ 


ondern Vergleich aber hat Yord - 


Wellesley anſtatt dieſes Gebiete 
die Provinz Bundelcund erhalten, 


"die an Bengalen graͤnzt, und de⸗ 


ren Einkuͤnſte geſchaͤtzt werden auf 
Da Lord Mellesiey den Krieg mit 
Dulut Raw Scindiah anſtug un⸗ 
terhandelte er mit verſchiedenen 
Fuüuͤrſten, die dieſem Marattenhaup⸗ 
ts zinsbar waren, und ſich mit 
den Englaͤnderg verbanden. Der 


Rajah vom Gohud einer von Die. 
He Zinsbaren Färften, trat den... 


”. Englandern die Stadt und das 


— 


gort Bualier ab, verfprady drey 


ataillons Sipous gu beſoldem und 


16 zu “eines. jährlichen 
Tribut von oO 
In dem erſten Artikel des Friedens⸗ 


2,700000 - 


Vertrags mit den Englaͤndern hat 


ihnen Seindiah dad ganze Gebiet 


>; abgetreten, welches ehemahls For 


- ron im Beſitz hatte. Es be 


aus dem Duab, oder der Lande . 


fhaft, die zwifhen dem Ganges. 


and der Dſchumna liegt, aus den 
Diftricten von Agra und BDehli, 


und aus einer Kette von Kortd 


and Poſtirungen auf dem rechten 


Ufer der Dſchumna. Lord. Wels _ 
lesley rechnet, daß die Einkünfte ° 


aus dem Duab. allein betragen 
Lord’ Wellesley fagt, er wille noch 
nicht, was der Theil von dem Ges 


. biet des Pereon, der auf dem. 
rechten Ufer der Dſchumng liegt, 
eintrage. UAllein in einer der vor⸗ 


Pp 2 


heeae. 
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nördlichen Eirfars ober 
Diſtrikten .. 4350,000 — 

).Aus Bengalen, Bahar Dr 

und Drira, im Durch⸗ BE 
Ichnitt >. 1,838,000 - — 
4). Tribut von Augh und E a 
Bde... 962,000 — — 
ge) Ertrog des Salzmo⸗ u 
nöpols in Bengalen. 450,000 — — 
.# P° Zölleinnaßme in Ins, 0° ° 
ben 236,000 — u 
8) Tribue vom Rajah W 
Ivon Tanjour oder Tan ⸗⸗· 
*. u e . . . 160,000 — ug 
h) dergleichen vom Na: "U 
bob von Artot', 200,000 - — 
Ze) ET Eu —TTVC. 
zuſammen 5,077,000 Pf. St. 


Dieß ſtimmt auch mit Haftings Schaͤt 
zung, ber die ſaͤmmtlichen Einfünfte der Gefell- 
ſhaft auf 55 Crore Kurantrupien ober-eben fo 


‚viel Pfund Sterlings anſchlaͤgt, ziemlich überein. 


Seit" diefer Zeit haben die‘ Einfünfte ver 
engfifchen oftindifchen Compagnie fich auferor: 
dentlich vermehrt, wobey auf der andern Seite 
freylich auch die Koften der Verwaltung, befon- 
‚ders die Kriegskoften zu einer ungfaublichen Hoͤ⸗ 
be geftiegen find, und eine enorme, Schuldenlaft 
nach fich gezogen haben. . 


Nach den officiellen Berichten des Britti⸗ 
ſchen Oeneral- Gouverneurs in Indien, Mar: 
quis von Wellesley, welche von ‘einem fran- 
zoͤſiſchen Schiffe aufgefangen und in Mo. 329 
des Moniteurs (17 Augufl 1805;) abgedruckt 

©ec. sechn. Enc. CV. Theil, Pr. 7 ui 
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nah) wieder zu, erobern, ein Ge⸗ 
biet in der Propinz;Wüzurate ab, 
defien Einküͤnfte gefhägt werden: 


au 
n' dem nähmlichen Berrrage hatte 
3 der Peiswah. noch ‚Aber iies ein des 
traͤchtliches Gebiet im Süden von 
| ‚Punah abgetreten, Ducd einen 
eſondern Vergleich aber Hat Yord 
MWellesiey anſtatt dieſes Gebiete 
die Provinz Bundelcund erhalten, 
die an Bengalen grängt, und des - 
ren -@infänite gefhyägt werden auf 10,900000 — ' 
Da Lord Wellesley den Krieg mit 
Dulut Raw: Scindiah anflag,. uns 
terhandelte er mie; verſchiedenen 
Fuͤrſten, die dieſem Maraetenhaup⸗ 20 
tc zinsbar waren, und ſich mit | 
.. den Engländten verdanden. Der  :: 
MRajah von Bohud;’einer von Die | 
Jen. zinsbarenn Färften, trat den - 
| Engländern die. Stadt und das 
Kort SGualior ab, verſprach drey * 
Bataillons Sipons gu beſolden und 
verſtand ſich zu einem jährlichen 
Tribut von! 2.7000 — 
In dem erſten Artikel des Friedens⸗ 
Bertrags mit den Englaͤndern hat 
. ihnen Secindiah dad ganze Gebiet 
abgetreten, welches ehemahls Ders. 
- ron im Beiig hatte. Es beſteht 
‘aus dem Duab, oder der Lande . 
fhaft, die zwifchen dem Ganges _ 
und der Dſchumna liegt, aus den 
Diftricten von Agra und BDehli, 
und aus einer Kette von Korts 
and Poftitungen auf dem rechten 
Ufer der Dſchumna. Lord. Wels 
ledig sent, bap bie Einfünfte ZZ 
aus dem Duab. allein beitragen IO,800,000 — 
Lord Wellesley fagt, ee wille no u 
nicht, was der Theil von dem Ges 
biet des Perron, der auf dem 
rechten Ufer der Dſchumng liegt, 
eintrage. Allein in einer der vor“ - 
Bon Pp 2 heeqe. 


660/000 — 
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fondere Beſtimmung hatte: fo hat 
fie die Praͤſidentſchaft Madras nie , 

unter den @änfänften der .Eoms . -_ .. 
gaonie in Erwähnung gebradt. . ..: . 
‚Allein die Schulden find bezahlt, 

und feit der Tilgung derſelben 

pet alfo das @infommen der Eng» 

—* eine wirkliche Vermehrung 
erhalten von 15,000 — 
Seit kurzem hat Molord Wellesley B* 

ab en von Auhd N Pre 
oße Penſton gefcht, un als 
lee. &infünfte — Landes be⸗ 
— bie nad Abzug ar Ko⸗ 
ſten zu ionen angeſchlagen J 
werden. * Won diefer Summe bes " \ 
jahlte det Nabob 3786 eine Sub⸗ 
hie von 9,600,0p0 Livres, die bee .- 
reits zu den Einfänften von Benr 
alen in Ddiefem a gerechnet 
nd. Die Einfänfte der Englaͤn⸗ 
der haben fi alſondurch dieſe 
Mafregel vermehrt um 38400, 000 — 
Total⸗Bermehrung aller Einkuͤnfte 
ber Engländer in Indien feit 
178 | : 


Zum Schluſſe will ih Hier nun. noch eine 
- Ueberfiht der Einnahme und Ausgabe dieſer 
Compagnie herfeßen, nach dem Berichte, welchen 
ber Lord Caſtlereagh am ıo. Zul. 1804 dem 
- Parlamente vorlegtee nn 
| Einkuͤnfte: Bengalen 8 Mill. 64981 Pf. 
Sterl., Mabras.4 Millionen 888895, Bombay 
"518575. Zufammen 13 Mil, Pf. Steel.‘ Aus⸗ 
gabe: Bengalen 5 Mill. 65940, Mädras 5 M. 
18157, Bombay 1 Mill. 478881. - Zufanimen 
11. Mil, 563978. Pf. Sterl. Schulden in Oſt—⸗ 
indien ı9 Mill. 869223 Pf. Sterk:i- Guͤter⸗ 
vorrath in’ Oſtindien 12 Mill 618633 Pfund 
Sterl. Ertrag des Verkaufs oſtindiſcher Guͤter 
Pr 3 wo 


180,600,000 tip. 
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fegium auf v2. weitere Zahre durch ein Patent 
Ludwig XIII vom afen: Märg 4611 berlangern. 
As im J. 1615 die Compagnie von ihrem Pri⸗ 
vilegium noch‘ feinen: Gebrauch gemacht. hatte, 
thaten einige Kaufleute zu Rouen den Vor⸗ 
flag, daß Ke diefen Handel unternehmen wolls 
ten.“ Die Compagnie‘ feßte ſich anfangs dages 
gen. Der Streit wurde aber ducch offene Brie⸗ 
‚fe vom 2ten Zulius. 1615 forentfchieden, daß 
die ältern Privilegirten und die neuen Unterneh> 
Amer is. eine.einzige Compagnie zufammen ges 
‚Ihmolzen tourden, und man: das Privilegium 
auf zwoͤlf Sabre, ‚von. der erfien Expedition an 
gerechnet, erneuerte. Dieſe Compagnie hieß la 
Flotte de Montimorehci oder .Compagnie des 
- Moluques, machte aber. auch noch Feinen Ge⸗ 
sı brauch von dem’ ihr verliehenen Rechte. ” 
, > Su dem Zeitraum: von 1624 bis 1635 üns 
ternahmen einige Kaufleute: zu Dieppe mehr 
v.mafl nach einander Meifen nach Dftindien und 
der Inſel Madagaskar. ' Einer von diefen, der 
Kapitän Negimont, welcher 1633 dahin ging, 
“ fliftete im J. 1635, eine ‚Compagnie : (tie ohne 
ausſchließliches Privilegium :beftehen follte), und 
Diefe, fchiefte. ein Schiff. nad Oſtindien ab. Es. 
‚Fam reich beladen wieder nach Seufe.. Dee 
Unternehmst, durch diefen gluͤcklichen efolg auf: . 
.: gemuntert, nahm den Kapitän Ridault zum 
Gefellfhafter an, und dieſe beyden Männer un; - 
ternahmen und vollbrachfen noch einige Reiſen 
nah Oſtindien (ohne Privilegium), bie insges 
ſammt vottheilhaft ausſchlugen. Der Kardinaf 
vom Richelieu glaubte dieſen Handel noch 
mehr in Aufnahme bringen zu koͤnnen, wenn er 
demſelben ein ausſchließliches Privilegium ertheil⸗ 
te, Er that dieß im J. 1642 auf. zehn Jahre. 
| FRA. ‘ Der 
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legium auf v2- weitere. Jahre buch ein Patent 
Ludwig XIII vom Zen: Märy 1611 'berlängern, 
As im J. 1615 die Compagnie von ihrem Pri⸗ 


vilegium noch‘, feinen: Gebrauch gemacht: hatte, 


thaten einige Kaufleute zu Rouen den Mor: 
flag, daß Ke diefen Handel uinternehmen wolls 
ten. .* Die Compagnie’ feßte ſich anfangs dages 
gen. Der Streit wurde aber ducch offene Brie⸗ 
fe vom 2ten Zulius 1615 forentfchieden, daß 


die Altern Privilegirten und die neuen Unterneh 


Amer in eine .einzige Compagnie zufammen ge: 


> 


. 


e 


ſchmolzen wurden, und man das Privilegium 
auf zwoͤlf Sabre, bon ver erfien Erpebition an 


gerechniet;" erneuerte. Dieſe Compagnie hieß la 
Flotte de Möntmoiehci oder. Compagnie des 
Moluques, machte aber auch noch feinen Ge⸗ 


:: brauch von dem’ ige verfichenen Rechte. 


In dem Zeitraum: von 1624 bis 1635 uns 
ternahmen . einige Kaufleute zu Dieppe mehr⸗ 


„mahl nach einander Neifen nad Dftindien und 


der Inſel Madagaskar. “ Einer von biefen, der 
Kapitän Negimont, welcher 1633 dahin ging, 
fliftete im J. 1635 eine Compagnie (bie ohne 


ausſchließliches Privilegium :beftehen follte), und 
1: dieſe fchiefte ein Schiff. nad Oftindien ab. Es 


kam reich. beladen wieder nach Haufe. °. Dee 
Unternehnxt, durch diefen gfädlichen Erfolg auf: - 


.. gemuntert, nahm den Kapitän Ritault zum 
Geſellſchafter an, und diefe beyden Männer un; - 


ternahmen und vollbrachfen noch cinige Reiſen 


nach Oftigdien (ohne Privilegium)., bie insges 


ſammt vortheilgaft ausfchlugen. Der Kardinaf 
vom Richelieu glaubte dieſen Handel noch 
mehr in Aufnabme bringen zu Eönnen, wenn er 


demſelben ein ausfchließliches Privilegium ertheil⸗ 


te, Er that dieß im J. 1642 auf zehn Jahre. 
ra Der 
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27 Artikels ertheilte die Regierung der Compag⸗ 
nie das ausſchließliche Privilegium zum Handel, 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung an nach 
allen orientaliſchen Kuͤſten und Meeren, wie 
auch nach den ſuͤdlichen Meeren, auf eine Zeit 
-von’funfzig Jahren. Man gab ihr durch den 
‚ı8flen Artifel das Eigentbum und die Herrfchaft 
von allen Pläßen, Ländern und Inſeln, weldye 
die Compagnie in der Folge erobern oder an 
: fi) dringen koͤnnte. Kraft des often Artifels 
verſprach ihr die Megierung, daß man fie. gegen 
Jeden, mer es auch fey. mit gewaffneter Hand 
beihäßen, und ihre Schiffe auf der Hinreiſe 
ſowohl als auf der Ruͤckfahrt molle convoyren 
laflen, und zwar nicht allein an. den Küften von 
* Europa und Aftifa, ſondern fogar bis nach und 
aus Oſtindien. Der 4zſte Artifel entbielt: daß 
“die Compagnie weder Ein: noch Ausfuhrgebüß: 
ren von Schiffsbauholz, Hanf, Eifen, Taumerf 
- und Munitionsartifein, melhe zum Bau, zur 
Ausruͤſtung und Verprobiantirung ihrer Schiffe 
* ‚beftimmt wären, follte bezahlen dürfen. . Auch, 
daß fie feine Aomiralitätsgebähren würde zu ents 
richten haben. Der folgende Artikel verſprach 
- ihr Befreyung. von .allen. Abgaben: für die ins 
Entrepot niedergelegten oflindifchen Waaren. Sm . 
Azſten Artikel wurde. ein Vorſchuß von drep 
Millionen. Livres (dieſe Summe wurde 1668 
- auf 4 Millionen erhöht, und feitbem der Com: 
pagnie als voͤlliges Eigenthum uͤberlaſſen); dies 
ſer machte ein Tünftel des ganzen Fonds von 
funfzehn Millionen aus, auf welche Summe 
Bas Capital der Compagnie beftimmt war. Der 
vorgedachte Vorſchuß follte auf zehn Fahre, und 
: ohne Snterefie flatt finden. Won diefem Vor⸗ 
fhuß follte der etwanige Verluſt vergütet wer⸗ 
Pp 5 VEN, 
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Bon: 1686 an bis zu 1697 brannte das 
Kriegsfeuer. faft ohne Unterlaß fort. Der Ruin . 
der Cofonie auf Madagaskar, : die Wegnahme 
von Pondichery, und die Nothwendigkeit, worin 
die Eompagnie ſich befand, zum Kriege zu ar- 
miren, die Wegnahme ihrer Schiffe durch: tie 
Feinde, die mißlungenen Reifen anderer, obſchon 
ihnen, Convoy mitgegeben worden war, brachten 
ſolchen Schaden, daß faft das ganze: Kapital 
verlohren ging und der Credit aufhoͤrte. 


: Im J. 1698 eröffnete fich der Handel nad) - 
: China. Herr Jourdan 'erhielt mit vieler Muͤ—⸗ 
” he von der Compagnie die Erfaubnif, ein Schiff 
dahin ſchicken: zu dürfen. Er befam endlich dies 
fe unter der Bebingung daß er 5 Procent vom 
Betrag ber Metouren bezahlen follte. Das Schiff 
"ging im Henner 1698 ab, und fam im Julius 
= 3709 mit einer reichen Ladung wieder zunüd. 
Dieſer gluͤckliche Erfolg munrerte natürlich zu 


neuem Unternehmungen auf. Jourdan venanftal- 


"tete eine Compagnie zum: Handel nad- China. 
Dieſer trat die oftindifche- Geſellſchafte dieſen 
‘ Theil ihres ausſchließlichen Privilegiums fuͤr ei: 
sine Gumme-bon 23000 Livres ab, jedoch unter 
. ber. Bedingung, daf die: neue Compagnie in kei⸗ 
. ner andern Gegend. Indiens handeln,. ja nicht 
- einmahl- an ihren Eonitoren -mit den Schiffen 
anlegen follte. Die * Klauſel war ziemlich 
hart; denn die Schiffe der chineſiſchen Compa⸗ 
gnie waren auf ſolche Weiſe gezwungen, 6 bis 
8 Monathe durch immer fort zu fahren, nhne 
daß fie in einem Nationalhafen zur Erfeifchung 
oder Ausbefferung einlaufen durften. Eie lie 
" fen daben die größte Gefahr, und die Compa. 
anie, die ſo erwas zur Bediñgung machte, ver⸗ 

| SC 
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fo viele im folgenden Sahr %, und fah füch ge⸗ 


mnoͤthigt, um bie Koften ber beyden Ausruͤſtun⸗ 
gen bejtreiten zu koͤnnen, die Bezahlung ihrer 
Obligationen aufzufchieben, und auch. noch Geld 


ä la Große zu 75 Procent aufzunehmen. Aug, 
lieh ihr der König eine Summe von 850,000 
Livres, die zu Ende. bes Jahrs wieder zuruͤck 


bezahlt. werden ſollte. 


1704 wurde verörbner, daß bie Direktoren 
und Aktionäre so Procent Zufhuß zu ihrem | 


;: Kapital machen folfter. Dazu bequemten ſich 
‘aber nur wenige. Die Compagnie geriech da 


ducch in folhe Verlegenheit, daß fie fogar Wech⸗ 
felbriefe ‚nicht: bezahlen Fonnte. Eudlich 1708. ba:. 
ten bie Direktoren den König, er möchte ‚erlau: 
ben, daß fie das Privilegium wieder zurüd ge: 


ben dürften. Die Erevitoren ber Compagnie 
. wurden nun aueorif irt, Euratoren-.anzuftellen. 


Die Buchgläubiger,. d. H. die Gläshiger, welche 
nicht Aftionäre waren, und bey den Gefchäften 
fein Intereſſe hatten, hatten 2,235,518 Lipres 
zu fordern,.. und. dtefe wurden ihnen: nur zum 


Theil undnnach langen Friſten berichtigt. 


Ob nun gleich die Compagnie Feine, Aus⸗ 


| räftung nad Oftindien mehr machte, fo Klich 


fie doch noch immer in ihrem Rechte, und mad): 
te dieß geltend. Sie verfaufte an Kaufleute zu 
St. Malo die Erlaubniß, Schiffe nach Indien 
gehen zu laffen, gegen eine Nefognition von ı5 ' 
Procent, und. auf verfchiedene andere Bedin⸗ 
gungen mehr. 

Da das Privilegium mit dem erſten April 


1715 zu Ende laufen ſollte, wurde es auf zehn 


Jahr nieder verlaͤngert, damit man. die Compa- 
gnie in Stand feßte, vollends ihre Gläubiger 


durch die Werkäufe. ihrer Rechte an andere be- 
friebige:: 


. " - ' —E— 
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‚die Schwierigfeiten,‘ denen fie unterlag, und 
was fie bie- zum Jahr 1787 geleißet hat. Durch 
ein Arret vom 29 December 1787. ernannte ber 
- König eine Commiffion, die den gegenwärtigen 
Zuftand der oftindifchen Compagnie und- die 
Wirkungen und Folgen des ausfchlieglichen Pris 
vilegiums unterfuchen follte. Alfo in dieſem Zeits 
puncte war die Eriftenz dieſer Geſellſchaft noch 
gemwiffer Maßen Ichwanfend. Dieß bewog nun 
den Oeneralfinangdireftor (Meder) die Sache 
vor ‚die Etats generaux zu bringen. Die Kol 
ge davon war, daß im J. 1790 bie neue oſtin⸗ 
diſche Compagnie aufgehoben, . und der Handel 
jenfeits vom Kap ber guten Hoffnung frey ers 
klaͤrt wurde. Die Compagnie follte bis zum 
Senner 1793 noch im Beſiztz bleiben. 
Du commerce et de la Compagnie des Indes 
(par Dupoat). 
'Memoire [ur la fiination actuelle de la Compag- 
‚nie des Indes (par Morellet), 2 edit. 1769. 
Obfervations far la Compagnie des Indes (1787). 
3 Etat actıel del’ Inde et conliderations [ur les eta- 
bliflfemens et le commerce de la France daus 
“ cette partie, du monde, fur les ameliorations 
.dont ils font fusceplibles, et'Tur la meilleure 
maniere d’y faire le commerce ( 1787). 
Oſtindiſche Compagnie:in Holland, franz. Com- 
agnie Hollandoile : des Indes : Orientales. 
Der oftindifche Handel ift ſeit 200 Jahren für 
den wichtigſten Zweig des Commerzes in den 
Niederlanden angefehen worden. Zeeland fing 
ihn im 3. 1592 an. Die erſten Unternehmun: 
gen fchlugen nicht gluͤcklich aus; allein anſtatt 
ſich dadurch abfchreden zu laſſen, verdoppelte 
man die Thärigfeit, wagte neue. Verſuche, und 
auch die übrigen Provinzen, befonders Holland, 
eilten auf dem neuen Wege Fortjchritte zu ges 
winnen. Während daß die Bürger bes Landes 
Ocs, sechn, inc, CV. Theil, 24 ZEE aye 
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Diefe Summe: wurde in. Arien jede ji 
3000 Gulden ober 500 Pfund Blämifch vers 
theile, deren Werth binnen wenig Fahren ſich 
mehr als verfuͤnffachte. Da der hohe oder nie 
brige Stand der Aftien allemahl der ficherfte 
Maßſtab von ber Lage einer Compägnie ift, fo 
folgen hier die Preife diefer Commet,effekten ig 
den verſchie denen Jahren jur Ueberficht, 

is 
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1615 in Gelde — 423 Procent 
1616 — . — 62% 
1017. ı8 und 19 durchgaͤn⸗ ’ 
gig nichts. 

1620 — 37% 
1621 und 22 wieder r nichts 
1623 * —e— 25 
1624 feine Vertheilun 
1625. in Gelde b — 20 
1626 nidte 
1627 baar — 323 
rer ee — | 

629 baar _ ss 
1630 ni nichts 
1631 in Gelde 175 


1632 feine Hustheifung 
1633 in Geld zu 2. Wahlen 223 
3634 nichts 
3635 in &elde und mit Ges 
würjelfen zu 3 Mahlen 45 
3636 mit Gewuͤrznelken zu 
— 2 —336 5 25 
3637 auf gleiche Wei 
1638 in ®elde zu 2’ Mahlen 35 % 
1639 feine Verteilung 
1640 in Gelde und mit Mels 
fen zu 2 Mohlen " ga 
2641 mit Reiten u 2 Mablen go 
2642 in. baarem Gelde 50 
2643 33 EMBEINEN® u 2 


I 

2644 in Gelde und an Reb⸗ 
fen zu 2 Mehien 45 

2645. feine Austheilu en 

2646 in Be zu 2 ahlen 47% 


. 1647 nichts 
1648 in baarem Selde 25 
3649 dito _ 30 
1650 dergleichen " 20 
2651 eben fo 15 
1632. eben fo Zu: 25 
1653 eben ‚fe > 123 
1654 in Gelde 13 
1655 eben fo . 125 
3656 eben ſo 275 
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1715 bis 20 jaͤhrlich 40 
I2I — 331 
1722 — — 30 
1723 — — 125 
3 — — 15 
5 — — 20 
726 — — 25 
1727 — — 20 
1728 — 15 
1729 bis 3 35 jährlich 25 
1736 20 
1737 bis 3 39 jährlich 15 
1740 —43 in Gelbe | 123 | 
1744 U. 45 
126 bie 48 jährlich 0 2 
1749 bie 52 Hahelich 25 
1753 bis 57 jährlich 20 
1758 © bis 64 adruch 3* 
17 — 1 
1708 & bis u — 28 2 
| | 15 
MAR bis 79 nei 224 


J Von 1779 iſt der Bigibend eine ziemliche Rei⸗ 


be Jahre auf dem naͤhmlichen Fuß geblieben. 
Aus diefer Darftellung ergibt fich nun, daß 
die. erfien Aftieninhaber von ihren Kapitalien 


. ‚großen Gewinn gehabt haben, fo fange bie Ans 


gelegenheiten der. Geſellſchaft im größten Flor 


‚waren. Er hat aber in neuer Zeit gar fehr ab» 


genommen, ſo daß Thon 1779 die Aftioniften 
nisht die gewöhnlichen Zinfen von den Kapita⸗ 
fien mehr erbielten, tie fie bey der Compagnie - 


ſtehen haben, Denn wenn bie Aftie,. welche zu 


Anfang 500 Pfund Vlaͤmiſch Fpftete, zu 13,500 


. „Gulden aufgeftiegen ift,. nicht mehr ale 123 Pro- 


cent auf die eritere Summe befam, fo ift es 
Far, daß ber Aftienbefißer nicht mehr jährlichen 
Zins ald gegen 23 Progent zog. Außerdem be 


‚zahlen auch die Aftionäre noch eine"Abgabe für 


jebe Aktie an die Kafle des Staats, naͤhmlich 
Ä Q0 4 bon 
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3000 Gulden ober soo Pfund Vlaͤmiſch vers 
theilt, deren Werth binnen wenig Jahren ſich 
mehr als verfuͤnffachte. Da ber hohe oder nie 
brige Ständ der Aftien allemahl dei ficherfte 
Maßſtab von ber Lage einer Compagnie if, fo 
folgen hier die Pieife dieſer Commetjeffeften in 
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1615 inGle :.— . . 923 Procent 
| : eh 62: 
er BUT 30 AR 19 duchgäm 5 
1620 u — sa 
262r und 22 wieder r nichts 
1623 mit Gewuͤrznelken 25 
1624 feine Bertheilung 
1625. in Getde 20 
. 1626 nidte 
1627 bar . we 323 
2 Fes — 
1629 .baar von 25 
1630 nichts | = 
* 1631 in Gelde 175 


ticht® 

1635 in @elde und mit Ges 

mwürjnelfen zu 3 Mahlen 45 
3636 mit —— iu | 
637 But aleigt ein 
2637 auf gleiche Wei 40 
1638 in Gelde ju 2 Mahlen 35 
1639 feine Bertheitung 
1640 in Gelde und mit Net⸗ 
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1715 bis 20 jährlid 40 
In —- 33: 
1722 — — 30 
1723 — — 125 / 
35 —25 
5 — — 20 - 
1726 = — 25 
1727 — — 20 
1738 — ..77 15 
1729 bis 35 jährlich 25 
76 — . — 20 
1737 bis 39 jährtich 15 
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he Jahre auf dem naͤhmlichen Fuf eblieben. 
Aus dieſer Darſtellung ergibt ſich nun, daß 
die erſten Aftieninhaber von ihren Kapitalien 


" ‚großen Gewinn gehabt haben, fo. fange Die An⸗ 


gelegenheiten der. Geſellſchaft im größten Flor 


waren. Er hat aber in neuer Zeit gar fehr ab- 


genommen, fo daß ſchon 1779 die Aftioniften 


nicht die gemöhnlichen Zinfen von den Kapita- 


fien mebr erhielten, vie Tie bey der Compagnie - 


. ftehen haben, Denn wenn die Aftie,. welche zu 


Anfang 500 Pfund Vlaͤmiſch Fpflete, zu 13,500 
Gulden aufgeftiegen iſt, nicht mehr als 123 Pros 
cent auf die erftere Summe befam, fo ift es 
flar, daß der Aftienbefißer nicht mehr jährlichen 
Zins als gegen 23 Progent zog. Außerdem be⸗ 


‚zahlen auch die Aftionäre noch eine "Abgabe für 


jede Aktie an die Kafle des Staats, naͤhmlich 
u 244 bvon 
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zen hollaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Handels. Die Com⸗ 
pagnie laͤßt daſelbſt nicht nur alle Producte und 
Waaren von ganz Java zuſammenbringen, wel⸗ 
che von da nach Europa oder ihren Beſitzungen 
uͤberhaupt verfahren werden ſollen, ſondern es 
iſt. dieſe Stadt auch zugleich die alleinige Nie⸗ 
derfage aller- eurepäifehen und andern Waaren, 
womit die übrigen Compagnie + Befi iBungen und 
andere Gegenden Oſtindiens 'verforgt werden; 
ferner die Piederlase fuͤr die reichen Guͤter aus 
Indien, China, Jaran .c., welche Die Anſtalt 
aus nahen und fernen Gegenden dahin bringen 
laͤßt, wo fie alsdann mit ben großen Retourflot⸗ 
ten nach Europa geſchickt werden. | 
Auf dem Morgebirge der guten Hoffnung, 
das jebt wieder in den Händen der Englaͤnder 
ift, nachdem es 1796. ſchon einmahl erobert, aber. 
soieder an Holland übergeben worben war, - trieb 
die Regierung ben Handel mit Lebenemitteln al- 
fee Art, zur Verproviantirung der hier (im fährs 
fihen Durchſchnitt gegen 100) einlaufenden Oſt⸗ 
indienfahrer, als ein Monopol, weshalb Die Land⸗ 
leute dag Getreide zu einem heflimmten Preife 
liefern mußten. Dafelbft wurden nad) Batavia 
jaͤhrlich 7 bis 800 Laſt Weitzen und anderes 
Getreide, ſammt vielen andern Lebensmitteln, 
Butter, Thran, Huͤlſenfruͤchten 3. nach einigen 


andern Beſitzungen aber, und nad Isle be 


-.  Srance ziemlich viele Victualien und Lebensbe- 
- bürfniffe mancherley Art verfahren. Jaͤhrlich 
famen da einige Compagniefchiffe aus Holland, 


die befonders zu Merforgung ber Kolonien mit 


manchen fremden Beduͤrfniſſen befrachtet. waren, 
an. . Bon Batavia langte jährlich außer den 
oftinbifchen Retourſchiffen, ein’ eigenes. Schiff 
mis 500 Laſt Meiß, mehreren taufend Pfund 
Dis Hal 
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| die einen trefflichen Hafen, eine fchöne Rheede, 


aber wenig’ Handel hat. Die Engländer-bemächs 


tigten fich:diefes Ortes ebenfalls im Aug. 1795. 


Zu diefem gehdrt noch die Handelsloge Tuto- 


laͤndiſchen | 
ſtreute Handelslogen abhängen, bie vorzuͤglich eis 
ne Menge baumwollener Waaten liefern. ‚Die 


- 


roryn, wo die Holländer ein wichtiges Comptoir 


und anfehnliche Waarenlager hatten. Hier Fauf: 
ten fie viel baummollenes Garn, eine Menge 


Cattune, Reiß :c. zufammen, ferner ift ba Tra⸗ 
vancor, welches einen lebhaften Handel auf dem 
- benachbarten feften Lande treibt. 


Im Snupgrnement quf der Coromandelkuͤ⸗ 


ſte wurde den Britten vermoͤge des Friedens 


pom J. 1783. Nagapatuam abgetreten. Seit 
der Zeit gi zu Paltacate der Gig ber. nieders 
Negierung, von welchem mehrere zer: 


dafige Holländifche Faktorey ift jetzt ‚die, große 


Miederlaͤge der vielen Kattunmaaren, welche die 


Übrigen, Saftoreyen an diefer Kuͤſte einfaufen 


und dahin liefern. 


Am Gouvernement Malacea beſitzt die Com⸗ 


pagnie die gleichnahmige Stadt und einige Fak—⸗ 
toreyen oder Comtore zu Pera, Tueda und Li 
gor in Siam, vorzuͤglich zum Ankauf von Zinn, 


Pfeffer, Elfenbein, Indianiſchrohr, Bley, etwas 
Gold, Kalin oder weißem Kupfer ꝛc. Das Fort 
zu Malaccq ging im Auguſt 1795 an bie Eng⸗ 


laͤnder über. _ Der Zinnhandel, der vornehmfte 


in dieſer Weltgegend, ift in neuer Zeit geftie- 

gen, vormahls führten bie Holländer jährlih 3 3 
bis 400,000 Pfund aus, in der neuern Zeit 
hingegen brachten fie allein nach China 3,750,000 
Pfund, und nad) Europa 500,000 Pfund. Der 
Goldhandel Hier bereichert vorzuͤglich die Bedien⸗ 


‚ten der Compagnie | 


DU 
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84,000 Pfund Nuſſen und 20,000 Pfund Fo⸗ 
lie vorfanden). I J 
- Das. Gouvernement Ternate befindet ſich 
auf der gleichnahmigen Inſel. Ternate iſt die 
Hauptſtadt auf derſelben, und der Sitz des Gou⸗ 
vernements. Die Feſtung Otanien enthält die 


Magazine: Das Eyland Tidor Hat. ſchoͤne Sa: 
gd: und Kokoswaͤlder. Zu dieſem Gouverne. 


ment: gehören noch mehrere. Inſeln, auf welchen 


ſich viele Musfat- und Nelkenbaͤume befinden. 
0" Daß Kommandement Bantam, auf ber Sn: 
set Java, deffen Hauptſtadt Bantam, fo- mie . 
diefe auch der Sitz des indiſchen Zürften. Die 


Stadt mar.vormahls eine der wichtigſten in Sn: 
dien, und. noch wird da. ein flarfer Handel mit 
den Sapanern getrieben. Auch, in mehrern an: 
. bern. Orten haben die Holländer Eomtere. Der 

indianiſche Fuͤrſt von Bandam muß allen Pfef: 
fer, der im feinem. Lande: woͤchſt, der Compagnie 


" &tüner ablaſſen, .und das. Land liefert jaͤhrlich 


5 Millionen Pfund, Der Hauptfi$ der ‚Hol: 


länder hier, ift die Feſtung Spaelwyck. 

Am. Kommandement Eohim. auf der mala⸗ 
barifchen Kuͤſte, ift Cochim die. vornehmſte Stadt 

und Hauptfeftung, von welcher ‚die übrigen Or— 

te und Faktoreyen in den benachbarten Ländern 

abhängen, der Sig der Megierung und der Mits 

telpunct .bes vornehinften Handels ber Gefell: 
aft. | 

“ Ni Direftion von Surat ift ein hollaͤndi⸗ 

- sches Eomtor in der beruͤhmten Handelsſtadt 


: Surat in Defan, wofelbft lange Zeit ein fehr 


einträgficher Handel getrieben wurde. Dieſer 
gerieth aber in der. neuern Zeit ſehr in MWerfall, 
da die Engländer den Verkauf ber Cattun⸗ Ki 
J ick 


— 


nach einem alten. Vertrage das Pfund zu 2: 
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Die allgemeine Direction aller Kammern 
haͤlt dreymahl im Jahr Verſammlungen, die aus 
ſiebzehn Vorſtehern beſtehen, denen die -allgemei- ' 
he und oberſte Direktion aller Compagnie Anz 
Selegenheiter anvertraut if. Zu diefen Mer: . 
ſammlungen werden von bei amflerdamer Kam⸗ 
‚ mer acht Vorſteher, von der Mibvelburger vier, - 
und von jebet der übrigen Kammern ein Vor⸗ 
ſteher, und der ſiebenzehnte abwechjelnd von die - - 
- fen lehztern angeftelle. Die Sitzungen dieſer fies 
benzehn Vorſteher werben abmechfelnd ſechs auf 
. einander folgende Sahre zu Amfterdam und 2 
Fahre zu Middelburg gehalten. In der erften 
Sitzung wird der Verkauf der Gewürze und, 
bie den Snterefienten zu repartirende Quote feſt⸗ 
gefeßt. In der zweyten ‚berathichlägt man über 
die Ordern, welche auf die aus Indien eingegan: 
denen Berichte dahin abjufertigen find. In der 
britten wird ber Merfauf beſtimmt, welcher ge 
woͤhnlich in ben Monathen Detober: und No 
vember ftatt findet: , Es wird aud) die Anzahl 
bee Schiffe feftgefeßt, welche nach Indien ge: 
{hit werben follen; Beten Ausräftung alsdann 
ben belondern Kammern zuſteht. Auch die vore 
nehmſten Beamten, welche der Verwaltung. der 
Compagnie-Beſitzungen vorftehen, werden von 
ber Verſammlung der Siebenjehner ernannt. 
Außetr diefer Verfammlung gibt es och ein 
Kollegium von jehn Vorftehern, das man. für 
den Kath der Geſellſchaft anfehen kann. Es 
verſammelt ſich Yon Zeit’ zu Zeit in Haag, wo 
es über die Angelegetheiten der Compagnie bes 
rathſchlagt, die aus Andien eingelaufönen: Bes 

richte unterſucht, und die dahin zu ſchickenden 
Ordern entwirft. Die Beſchluͤſſe dieſes Collegii 
ſind jedoch für weiter nichts ais Entwürfe an⸗ 

iulehen, 
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ſowohl Civik- als Militärbeamte, die im Dienft 
der Compagnie flehen. Diefer Rach entſcheidet 
über Krieg und Frieden in Indien, beftimme 
die Menge und Befchaffenheit der Waaren, bie 
nach Europa gefchict werden ſollen, und rüfter 
alle Schiffe aus, die ſowohl nach Europa als 
nach den indiſchen Häfen gefchieft werden follen, 
Die nad) Europa beflimmten Schiffe werden 

‚in zwey Flotten oder Geſchwader vertheilt, da⸗ 
von die eine gegen das Ende des Jahrs, die 
andere aber einige Morathe ſpaͤter von Batavia 

abgeht. Wenn die erſte an dem Vorgebirge ber 
guten Hoffnung angekommen iſt, (ſo war ſonſt 
die Einrichtung) Hält fie ſich einen oder zwey 
Monathe auf, ſegelt aber oft ab, ohne die an⸗ 
dere Flotte zu erwarten. Die Retourſchiffe aus 

Indien kommen gemeiniglich in den hollaͤndiſchen 

und zeelaͤndiſchen Haͤfen im Junius oder Ju⸗ 
lius an. Ihre Anzahl iſt nicht beſtimmt, fie iſt 
gemeiniglich gegen dreyßig Segel ſtark, auch die 

Menge der Waaren, die die Flotten mitbringen, 
hängt von den Umſtaͤnden ab. 

Die Compagnie ftellte fonft zmenmahl im 
Sahr allgemeinen Verfauf ihrer Ruͤckfahrtswaa⸗ 
ren an; den eriten, pelcher aus Gewürzen bes 
ftand, im April und May, den zweyten im No⸗ 
vernber und December, da alle Sorten indiani: 

ſcher Waaren veräußert wurden, ausgenpmmen 

Kaneel, Pfeffer und Macisfohe, die man nur, 

einmahl im Sahr zur Auction brachte, und Ge: 
wöürznelfen und Nuͤſſe, die man alle Tage in 
den Magazinen ber Geſellſchaft befommen Fonns 
te. Der Verkauf gefchah durch Verſteigerung, 
indem die Waaren theilmeife in Lovſen, Caveln 
genannt, den zuleßt Meiſtbietenden zugefchlagen 
wurden. ‘Daher fam es, daf die Waaren bald 
Orc techn, Enc. CV. The, Me x für 
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= Bie Sefellichaft hat für Erneuerung ihres 
Oktroi zuletzt fait jedesmahl eine. Summe von 
ungefähr 3 Millionen Gulden an den Staat 
bezahlt. Ueberdies entrichtet fie auch noch jährs 
lich 16000 Gulden anſtatt der Ausfuhrgebüß: 
ren für die Waaren, melche die ‚Anftalt aus 
- Europa nad Indien ſchickt. Die Abgaben Für 
die aus Indien nach Europa Fommenden Waas 


“ren. werden nad) einem Tarif bezahlt, in dem 


der Werth der Artifel und die Gebühren felbft 
„beftimmt find. Der übrige Aufwand und bie 
Unfoften der Compagnie find zwar zum Theil 


bekannt, man Fann abet dennoch daraus nicht 


den Aufwand beurtheilen, welchen die Geſell⸗ 
Schaft jur Behauptung ihrer weitläufigen Staa: 
ten in Afien machen muß. Da biefer Aſt faſt 
beftändig fid) immer gleich bleibt, Hingegen der 
Gewinn ungleidy abwechſelnd ift, To laͤßt fich 
ſchon darans Teicht auf die nachtheilige Bilanz 
Schließen. Die Compagnie ıft durch Mißgeſchick 
‚in der neuen Zeit, durch ſchlechte Adminiſtration, 
und untreue Verwaltung von Seiten ihrer Bes 
amten, und zwar infonderheit. dadurch, daf fie 
von dem eigentlichen Zwecke einer Handelskom⸗ 
pagnie, dem bloßen Handel, abgewichen iſt, und. 
- Souveränitäts: Zaften übernommen bat, die fein 
auch noch fo großer Handelsgewinn bergüten 
kann, in ihrem Vermögen ſehr zurücgefommen, 
und hat gewiß fchon längit ihren Fond. verzehre, 
Ihre Umftände find durch die Wegnahme ihrer 
. beiten. und einträglichften Etabliſſements von den 
Britten noch weit mehr verfchlimmert worden. 
| Das außerordentlich große Gluͤck, welches 
bald nad der Stiftung der Compagnie, bie Hol⸗ 
länder hatten, daß fie ohne Koftenaufmand und 
ohne Berluft zum Beſ aller portugieſiſchen 
et r a Pflan; 
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‚geben der bolländifchen Gouverneurs, mit einem 
Auszuge aus den Geſchichten aller holländifchen 
&tabliffemens in Ditindien, Haag 1763 in 4, 
mit Kupfern; und 

Allgemeine Gefhichte der ofts und weſtindiſchen 

Handenngsgeieligeften in Europa, Theil 2. p. 

1 u. 


Oſtindiſche Compagnie in Schweden, franz. 
Compagnie des Indes de Suede; iſt eine von 
den neueflen privilegtrten Sandelscompagnien 
nach Dflindien. Zwar hatte fchon der große 
Guſtav Adolph den Vorfaß gefaßt, in Schwer 
ben eine fogenonnte Süden: Compagnie zu er⸗ 
sichten, und man hat von ihm ein zu Stodholm 

ben 14 Junius 1626, batirtes Patent, in wel 
chem er feine Unterthanen dazu einfadet. Man 
finder diefes Patent in Marperger's Schwe:; 
difhem Kaufmann ©. 220 u. ff. Es haben 
ober die Kriege, burd) die gedachter König fo 
berühmt geworben: if, bie Ausführung viefes 
Vorhabens. verhindert: und man findet nicht, 

daß einer von feinen Diachfolgern folches auszu⸗ 
‚ führen bedacht. gemwefen fen, außer König Frie⸗ 
Deich, welcher 1731 den 14 Junius vermittelft 

. einer, Heinrich König und deſſen Affociirten er: . 

een Octroi, eine oftindifche Compagnie zu 
othenburg geftiftet hat. — 
Die Bedingungen dieſer Octroi find fol 

‚gende, Die Megierung gibt dem Kommiſſarius 
König die Srenheit, nad) Oftindien, das ift, 
nach allen Häfen, Orten, Fluͤſſen ꝛc. wohin ans 

dere Nationen frey handeln, 15 Sahre lang 
von dem Tage der Ausfertigung diefes Privile⸗ 
gii an, zu handeln. Jedoch ift ihm nicht ers 
laubt, feine Handlung nad) irgend. einem: Has 

fen, der andern europäifchen Sürften. und Staa 
ten gehört, ohne deren Bewilligung zu, treiben. 
| | Rry3 Die 
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fie fonft von noͤthen haben, als allerhand Sat 
tungen von Waaren, Lebensmitteln, gemünstes 
und ungemünztes Silber, die ſchwediſchen Muͤn⸗ 
jen ausgenommen, laden; besgfeichen in Indien 
alle. Waaren, welche fie wollen, einnehmen, und 
foihe bey ihrer Zuruͤckkunft ausladen und ver: 
faufen. Die befavenen und zum Abfegeln fer: 
tig liegenden Schiffe koͤnnen unter Feinerley Bor: 
wand angehalten, noch ihnen bey ihrer Zuruͤck⸗ 
funft. aus Indien das Einfaufen in die Häfen 
verwehret werden. Das Holz; und andere zum. 
Schiffbau nörhige Materialien, welche die En: 


trepreneure aus den fchmedifchen Häfen nad) 


“ einem andern Hafen, oder auch and andern 
Landen bringen Taffen, ingfeihen alle Munition 
und nöthige Lebensmittel nebft den Naturgaben“ 
und Waaren, welche fie zu bem Ende kommen 
laſſen, daß fie zu diefer Handlung gebraucht 
werden, find von allen Einfahrtszöllen gänzlich. 
frey. Jedoch mäflen fie ben dem Zolle angege- 
ben, und bis zu ihrer Einfchiffung in den Vie 
derlagen der Compagnie im Beſchluſſe gehalten 
‘werden, auch anf dem Zolle die fogenannte Ne 
"eognition mit 5 pro ent bezahlen. Was aber 
die ſchwediſchen Produkte und Krüchte anbes 
fangt, welche auf die Schiffe diefer Compagnie 
geladen werben dürften, um nad) Indien ge 
führt zu werben; ſo müffen dieſe den gewoͤhnli⸗ 
chen Zoll nach dem Tarif, wie auch die Stadts 
sölle bezahlen. Niemand ſoll fi) unterfichen, 
die aus Dflindien Fommenden Waaren, mel 
che die Geſellſchaft aus den Schiffen. in ihre 
Ttiederlagen: bringen, ‚oder von einer Stadt zur 
andern führen läßt, wenn fie mie nöthigen 
Paͤſſen verfehen find, anzuhalten, noch von den⸗ 
felben weiter das geringfie zu fordern, als die 
Rr 4 Rem 


am 
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Die allgemeine Directiöt aller Kammern 
haͤlt dreymahl im Jahr Verſammlungen, die aus 
ſiebzehn Vorſtehern beſtehen, denen die allgemei⸗ 
he ind oberſte Dirertion aller Compagnie: An- 
delegenheiten anvertraut if. Zu diefen Ver⸗ 
fammlungen werden vor bei amſterdamer Kam⸗ 
‚ mer acht Vorfteher, don der Middelburger vier, 
und von jebet ber übrigen Kammern ein Vor⸗ 
ſteher, und der ſiebenzehnte abwechfelnd von die - 
- fen letztern angeſtellt. Die Sitzungen dieſer fie 
benzehn Vorſteher werben abwechſelnd ſechs .auf. 
. einander folgende Sahre zu Amfterdam und 2 
Jahre zu Middelburg gehalten. In der. erften 
Sitzung wird der Verkauf der Gewürze und, 
bie den Intereſſenten zu repartirende Quote feſt⸗ 
gefeßt. In der zweyten ‚beratbfchlägte man über 
die Ordern, welche auf die aus Indien eingegan: 
denen Berichte dahin abjufertigen find. In der 
brieten wird der Verkauf beftimmf, welcher ge- 
woͤhnlich in’ ben Monathen Detober: und Mo 
vember ftatt findet: , Es wird auch die Anzahl 


ber Schiffe feftgefeßt, welche nach Indien ge: 


ſchickt werben follen; Beten Ausräftung alsdann 
den befondern Kämmern zufteht. _ Auch die vore 
nehmſten Beamten, welche der Verwaltung der 


Compagnie-⸗Beſitzungen vorflehen, werden von 


ber Verſammlung der GSiebenzehner ernannt. 

Außer diefer Verfammlung gibt e8 hoch ein 
Kollegium von zehn Vorſtehern, das man. für 
den Kath der Geſellſchaft anſehen kann. Es 
verſammelt ſich von Zeit zu Zeit im Haag, wo 
es uͤber die Angelegeitheiten der Compagnie be⸗ 
rathſchlagt, die aus Indien eingelaufenen. Be⸗ 
fichte unterſucht, und die. dahin zu ſchickenden 
Ordern entwirft. Die Beſchluͤſſe dieſes Eollegii 
find jedoch für weiter nichts als Entwürfe an- 
. \ ' ilfehen, 
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ſowohl Civik⸗ als Militaͤrbeamte, die im Dienſt 
der Compagnie ſtehen. Dieſer Nash entſcheidet 
uͤber Krieg und Frieden in Indien, beſtimmt 
die Menge und Beſchaffenheit der Waaren, die 
nach Europa geſchickt werden ſollen, und ruͤſtet 
alle Schiffe aus, die ſowohl nach Europa als 
nach den indiſchen Häfen geſchickt werden ſollen. 
Die nach Europa beſtimmten Schiffe werden 
in zwey Flotten oder Geſchwader vertheilt, da⸗ 
von die eine gegen das Ende des Jahrs, die 
andere aber einige Morathe ſpaͤter von Batavia 
- abgeht. Wenn die erſte an dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung angekommen iſt, ‚(fo war ſonſt 
die Einrichtung) hält fie ſich einen oder zwey 
Monathe auf, fegelt aber oft ab, ofne die ans 
dere Slotte zu erwarten. Die Retourfchiffe aus 
u Indien Fommen gemeinigfich in den hollaͤndiſchen 
und zeeländifchen Häfen im Junius oder Ju⸗ 
lius an. Ihre Anzahl ift nicht beftimmt, fie iſt 
gemeiniglich gegen dreyßig Segel ſtark, auch die 
Menge der Waaren, die die Flotten mitbringen, 
hängt von den Umſtaͤnden ab. 
Die Compagnie ftellte fonft zweymahl im 
Jahr allgemeinen Verfauf ihrer Ruͤckfahrtswaa⸗ 
ren an; ben erften, welcher aus Gewuͤrzen be⸗ 
ſtand, im April und May, den zweyten im No⸗ 
vember und December, da alle Sorten indiani⸗ 
ſcher Waaren veräußert wurden, ausgendmmen 
Kaneel, Pfeffer und Macisfolie, die man nur, 
einmahl im Jahr zur Auction brachte, und Se: 
wöürznelfen und Nuͤſſe, die man alle Tage in 
den Magazinen ber Gefellihaft befommen Fonns 
te. Der Verkauf gefchah durch Verſteigerung, 
indem die Waaren theilweife in Lovfen, Caveln 
genannt, den zuleßt Mleifibietenden zugefchlagen 
wurden. Daher fam es, daß bie Waaren bafd 
Oec. sechn, Enc. CV: Then. He WGe 
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dDie Geſellſchaft hat für Erneuerung ihres 
Oktroi zuleßt fait jebesmahl eine. Summe von 
ungefähr 3 Millionen Gulden an den Staat 
bezahlt. Ueberdies entrichter fie auch noch jährs 
lich 16098 Gulden anftate der Ausfuhrgebuͤh⸗ 
zen für die Waaren, melche die Anſtalt aus 
Europa nach Indien ſchickt. ‚Die Abgaben Für 
die aus Indien nach Europa Fommenden Waa—⸗ 
ren. werden nad) einem Tarif bezahlt, in dem 
der Werth der Artifel und die Gebühren feldft 
heſtimmt find, Der übrige Aufwand und bie 
Unfoften ‚der Compagnie find zwar zum Theil 
bekannt, man fann aber dennoch daraus nicht 
den Aufwand beurtheilen, welchen die Gejells 
schaft jur Behauptung ihrer weitläufigen Staa: 
‚ten in Aften machen muß. Da dieſer Aſt faſt 
beſtaͤndig ſich immer gleich bleibt, hingegen der 
Gewinn ungleich abwechſelnd iſt, jo laͤßt ſich 
ſchon daraus leicht auf die nachtheilige Bilanz 
ſchließen. Die Compagnie iſt durch Mißgeſchick 
‚in der neuen Zeit, durch ſchlechte Adminiſtration, 
‚und Untreue Mermaltung von Seiten ihrer Bes 
amten, und zwar infonderheit. dadurch, daf fie 
von dem eigentlichen Zwecke einer Handelskom⸗ 
pagnie, dem bloßen Handel, abgewichen iſt, und 
Souveraͤnitaͤts-Laſten übernommen hat, die fein 
aud) noch fo größer Handelsgewinn verguͤten 
kann, in ihrem Vermögen fehr zuruͤckgekommen, 
und hat gewiß fchon längit ihren Fond. verzehre, 
Ihre Umſtaͤnde find durch die Wegnahme ihrer 
beſten und einträglichften Etabiiffements von den 
_ Britten noch weit mehr verfchlimmert worden. 
| Das außerordentlich große Gluͤck, welches - 
bald nach der Stiftung der Compagnie, die Hol: 
länder hatten, daß fie ohne Koftenaufiwand. und 
‚ohne. Berluft. zum Befiß aller portugiefifchen 
a Mr a —- Planes 
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‚geben der holländifeben Gouverneurs, mit einem 
Auszuge aus den Geſchichten aller holländifchen 
&tabliffemens in Dftindien, Hadg 1763 in 4, 
mit Kupfern: und = | 

Allgemeine Geſchichte der oſt- und weſtindiſchen 

Danpnnngögeieligeften in Europa, Theil =. p. 
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Oſtindiſche Compagnie in Schweden, fran;. 
Compagnie des Indes de Suede; ift eine von 
den neueften privilegtrten Sandelscompagnien 
nach Oſtindien. Zwar hatte ſchon der große 
Guſtav Adolph den Vorfag gefaßt, in Schwe⸗ 
den eine fogenannte Süden: Compagnie zu er- 
richten, und man hat von ihm ein zu Stodholm 

. den 14 Junius 1626, datirtes Patent, in wel 
chem er feine Unterthanen dazu einladet. Man 
findet diefes Patent in Marperger's Schwe: 

diſchem Kaufmann ©. 220 u. ff. Es Haben 

aber die Kriege, durd) die gedachter König fo 

- berühmt geworben: if, die Ausführung dieſes 
Vorhabens. verhindert: und man findet nicht, 

daß einer von feinen Nachfolgern folches auszu⸗ 

‚ führen bedacht gemefen fey, außer König Gries 

Drich, welcher 1731 den 14 Junius vermittelt 
einer, Heinrich) König und defien Aſſociirten er⸗ 
theiften Octroi, eine oftindifche Compagnie zu 
othenburg geftifter hat. 0 u 
Diie Bedingungen dieſer Detroi find fol 
‚gende, Die Megierung gibt dem Kommiffarius 
König die Freyheit, nach Oſtindien, das ift, 
nach allen Häfen, Orten, Fluͤſſen ꝛc. wohin an. 
dere Nationen frey handeln, 15 Sahre lang 
von dem Tage ber Ausfertigung diefes Privile⸗ 
gii an, zu handeln. Jedoch ift ihm nicht ers 
laubt, feine Handlung nad) irgend. einem Has 
fen, der andern enropäifchen Fuͤrſten und Staas 
ten gehört, ohne deren Bewilligung zu, treiben. 
| zu Ar Die 
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find. - Und da an vielen Orten biefe Kuͤſte ſteil 
iſt, fo fann man mittelſt folcher Fahrzeuge nahe 
am ande eins und. ausladen. Im Norden foms 
men die Sangans zum Worfchein, ein Seeraͤu⸗ 
bervolf, "das fchon feit mehr als 1600 Jahren 

bekannt ift. a ER 
3) Die Ghants⸗ oder‘ Ohates- Gebirge, 
welche von der Malabarkuͤſte nicht. weit entferne 
- find, machen durch: das von ihnen. berabftrömens 
:de Gewäaͤſſer das Land fruchtbarer, den Boden 
"ergiebiger, und bilden auf der Oſtſeite einen nas 
rtuͤrlichen Schußmall,... der gegen plößfiche Ein- 
fälle von Seiten: uimruhiger Nachbarn .' dient, 
"Das Land ift.:in eine Menge-Fleinet: Staaten 
Evörtheilt, welche von. binboifchen Fuͤrſten beherrſcht 
:mesden. Unter der Megierung bvieſer lebt - der 
Babrifant freger, als es auf. ber andern: Küfte 
- . ber Fall it, wo die Mahomedaner,.. welche zum 
Luxusaufwand ſehr geneigt find, ihre Herrſchaft 
weit ausgebreitet Haben. Daher haben fich auch 
"die fremden DVölfer, deren Element fo zu: fagen 
der Handel: ift, da vorzüglich feſtgeſetzt; z. B. 
pie Parfen und Armenter zu Surat und Bom⸗ 
»bay; die Juden: zu Eofchim; von dieſen find die 
Armenier die einzigen, welche auf ber andern 
Kuͤſte und in Bengalen ſich etabliet haben. 
- 5.4) Sowohl alle Lebensmittel, als auch der 
rohe Stoff, welcher für Europa und die ver— 
fchiedenen Gegenden in Oftindien taugt, find: 
auf der Malabarkuͤſte reichlich vorhanden: z. B. 
der unächte Zimmer woͤchſt in großer Menge 
. am Porca und nahe am Cap Comorin; der 
Pfeffer in und-um Coſchin, Calicut, Mahẽ, Ta⸗ 
liſcharry und Onor; Santal- oder Sandelholz 
‚und Ingwer um Mangalor und überall’in Ca— 
nora; das Tekholz an: den nähmlichen Otten im 
Des, techn. Enc. CV. Theil, Ss Laude 


* 
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- die meiften .Sandbänfe; Pondiſcherey nicht: fo 
. viele, und Negapatnam bie mehreften. In rder 
Sturm: und Regenzeit,‘ und wenn bie Nord⸗ 
winde herrſchen, fönnen daher Feine Schiffe auf 
+ Der Oſtſeite überwintern, fondern find genoͤthigt, 
- ‚die. Weſtſeite aufzufuchen, und_fih nach Mers 
gui, Dueda und Afchem, oder auch nach, Trin⸗ 


quemale anf Ceylon zu begeben. Die herrichens j 


den Paſſatwinde find aus Suͤdoſten und Mord: 
weiten, und machen hier Sommer und Winter. 
"Zum Srühling, welcher aber, ba das Zand im⸗ 
mer gruͤnt, faum merfbar iſt, kann man die Zeit 
‘rechnen, in der der Suͤdwind wehet, fo wie zum 

Herbſt die Megenzeit, welche dem inter vor⸗ 
- angeht. Das Ghautsgebirge, welches die Halb: 

infel Indiens. durchſchneidet, ſtemmt fich gegen 
. die Winde And gibt ihnen auf den beyden Kuͤ⸗ 
ſten eine entgegengefeßte -Michtung. Obgleich 
; die Moalabarkäfte nur so deutfche Meiten Yon 
. der Coromandelkuͤſte abliegt, fo bat man daher 
doch auf jener unter eben ber Breite Winter, 
‚wenn auf diefer Sommer iſt. Zr 


Aus vorgedachten Urfachen bat die Core: 
manbelfüfte auch Feine eigentlihe Marine ;foges - 
nannte Schelingnes und. Catimarons ſind ihre 
Sahrzeuge. Jene find bloße Böte,:: und dieſe 
gar nur Floͤße von vier oder fünf. runden Baͤu⸗ 
men zufammengefeßt, die des Abends. ftädweife 
von einander genommen und ans Land gezogen 
werden. | 3 2 
In Abſicht auf den Handel gibt die Coro⸗ 
mandelkuͤſte viele baumwollene Gewebe, inſonder⸗ 
heit Cattune, Zitze und Muſſeline, rothe Schnupf⸗ 
tuͤcher, Gingangs, Bethilles, etwas Salz, Tute⸗ 
. nat und einige andere Artikel. Sie enthaͤlt aber 
- eine weit kleinere Anzahl Handelsniederlafjungen,- 
J 8a SR 
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hat bey biefer Mahl mehrentheils den Grund 
abgegeben; aber zumeilen war fie doch auch nur 
bas Werk des Ungefaͤhrs. 

‚ Die Portugiefen haben fich für Din, Da: 
man, Goa, Cranganor, Coſchim ꝛc. beftünmt;. 
auch Logen zu Surat, Mangalor und Calicut 
errichtet. Die Hollaͤnder, weiche bald ſich dar 
mit beſchaͤftigten, die Niederlaſſungen dieſer Tas , 
‚tion, welche damahls von Spanien unterjocht 
war, wegzunehmen, Famen an die nähmlichen 
Stellen, oder doc, in ihre Nachbarfchaft, wel: 
che beym Handel immer einen gewiſſen Vortheil 
gewährt, und vielleicht fo gut, als ‚vie Art des . 
Handels ſelbſt und die Kenntniß des Landes: 
und Bodens, die Englaͤnder und Franzoſen be 
wogen hat, nahe bey den Hollaͤndern ihre Sitze 
und Anlagen zu errichten, wie das nachher auch 
Die Dänen und Defterreicher gethan haben. 
Das indiſche Meer bilder einen unermeß— 
lich weiten Keſſel, welcher auf der Weſtſeite 
durch bie Kuͤſte von Afrika, die von Arabien, 
im Norden durch die Küfte von Perfien, faſt 
die ganze Halbinfel Hftindiens, und auf. der - 
Oſtſeite durch die - ‚Halbinfel Malacca und. die 
Inſel Sumatra begraͤnzt iſt. Diefes Baffin 
wird von Der Haldinfel Oftindiens in. 2; Thelle 


geſchieden, “' die fich hier nach Art eines Trians 


. geld darftellt, deren Fuß an. zwey Golfen ſtoͤßt, 
naͤhmlich an den Meerbuſen von Bengafen, und 
ben. von Cambaya. Die Küften an. diefen ſchei— 
nen vecht abſichtlich für einander geſchaffen zu 
ſeyn, indem eine ihre Produkte der andern lie⸗ 
fert. Dieſe Abtheilung des indiſchen Meeres 
weiſet den Europaͤern, welche Handel nach der 
Oſtkuͤſte, den Molucken ⁊c. treiben (den Eng: 


laͤndern und Sellänpern }, ‚gu Nieberlaffungen 
863 und 
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uns Die verſchiedenen Länder "in Aſien liefern, 
die man unter dem Nahmen Oſtindien zu ber 
greifen pflegt. ... Die--holländifche und: englifd e 
Geſellſchaft bringt dieſen Artifel., häufig - nach 
Europa. Die: erftere führe au chinefifche Seide, 
‚erfte, zweyte und dritte Sorte; ferner Canton⸗ 
feide, welche fchlechter und mohlfeifer als: die 


4. vorhergehende ft; Seide aus Bengaten, Tanny, 


welche in: verfchiedenen Sorten, bie mit: dem 


Buchſtaben A, B, .C. D. E, F, bezeichnet ſind, 


oder durch die Nahmen Cabeſſa A. A, ordinaͤr 
A, Bariga B. B, Bariga C. C, auch ordinäre 
B. Sorte unterſchieden werden. Die Waare 
wird durchgaͤngig nach Pfund gehandelt, : und 
gilt nach Verhaͤltniß der Keine 22 bis: 30 fl. 
vi. in Bankgeld. Die Compagnie gibt 2; Pros 
cent Vergütung für die Bänder und als-Gut- 
gewicht. Man wiege mit Amfterdamgr Gewicht. 


Frankreich führte befonders rohe Manfinfeide, 


‚Santonfeide, Tanıy und bengalfche fetre Geide, 
welche auf itälienifche Art gefponnen ift, aus 
Dftindien-ein. Die Tannyſeide wirb in S. T. 
- Sorte No. 1, 2, 3, 4 und 5 unterfchieden. Sft 
diefem Zeichen noch ein A beygefügt, ſo iſt es 
ein Merfmahl, daß die Waare noch etwas feis 
ner als die gewöhnliche ausfällt, In tiefem Fall 
gilt das Pfund 30 big 40 Sols höher im reis 
fe, ald wenn gedachter Buchſtab feke. : Der, Car 
veling diefer Seide befteht aus 2 Ballen, deren 


. - jeder 240 bis 250 Pfund. Ütettogericht: "hält. 


Man zieht übrigens im ‚Handel: faft immer die, 
oftindifche Seide, welche die Franzoſen zuführen, 
der vor, welche die Holländer liefern; denn: man 


. weiß aus Erfahrung, daß jene fich. beffer ſpin⸗ 


nen laͤßt, und weniger Abfall leidet, als vieſe. 
| SS Außer 
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Die Waaren, welche die Sranzofen: ‚vor. 
der Revolution aus China hohlten, beflanden in 
Thee Bouy, Kamphou, Pekao, Saotchaon, gruͤ⸗ 
nem oder Songlothee, Tonkay, Hayſuen, Hay⸗ 
ſuenskin, Saotchaon⸗Sanchaythee, in roher 
„Seide von. Nankin und Canton, in Tutenay, 
Zimmet over Cancel, Nhabarber, Chinawurzel, 
ladirten Sachen, ˖ Stuhlrohr, Sapanholz, "Mans 
kinzeugen, Porzellan, glatten Pekings, gemahlten 
Gazen, Gourgouras, Patinoys, glatten und 
ſtreifigen Atlaſſen, Lampaſſen zu Kleidern, ſwie 
auch zu Tapeten, gemahlten Pekings, brodirten 
Atiaſſen und dergleichen Weſten, Luͤſtrinen in 
“ glatten, ſtreifigen und worufarbigen Damaſten, 
‚Lines, Mandarines, halbfeidenen Atlaſſen und 
dergleichen 
Die Artikel Hingegen, weiche biefe Nation 
aus Bengalen;, bon der .Coromandelfüfte, . wie 
auch von Moda und Surat hohlte, find ent: 
weder Waaren nac) dem Gewicht, oder manz. 
‚nigfache Zeuge und. Gewebe. Jene beſtehen in 
Kaffee von Moda und der Bourbon- oder Ateu: . 
ion: Snfel, in Ebenholz, Aloe, Myrrhen, ara⸗ 
biſchem Gummi, Olibanum, Ochſenhaͤuten, Eau: 
ris, Pfeffer, Salpeter, Borax, Gummilack, Kraͤ⸗ 
henaugen, Catta oder Catchou, baumwollenes 
Garn, Kampfer und roher, wie auch gefponne: - 
ner Geide, Borax, Stuhlrohr, bemahltem Pa⸗ 
pier ꝛc. 

Die Muſſeline, Kattune, Zitze u. ſ. we be⸗ 
ſtehen in blauen: und wWeißen Salempuris und 
Mazulipatam, in rohen und weiß gebleichten, 
wie auch blau gefärbten Guinees, gemeinen und 
feinen Percales, Bazins von Goudelour, Bajuz 
tapaux von Pondichery, Surat und Solmany, 
Nicanias Chaſſelas von verſchiedenen Farben, 

Se 5 Sim. 
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Amertis, Lokoris, Chits von Patna und Mar⸗ 
chay, Guingangs von Patna, zitzenen Tapeten, 
Tocques, Adatays, Douſſoutis, Boelans, Chil⸗ 
las, Chuquelgs, Nelis, Bourampouris, Tepays, 
Chalbafs, Saucis, Elatchas, Percales, Saupa; 
guſes, Canequines, Calicoes, Guzinas, Chits 
auf Caſſasgrund, dergl. auf Sannasgrund, Iza⸗ 
ries u. ſ. m. 
Die daͤniſche aſi atiſche Geſellſchaft bringt 
„ji Verkauf: Cambayer, Pano » Comprido, von 
» ordinärer, mittler. und feiner Art in ganzen und 
- halben Stüden und von mehr als 20’ verfchie- 


denen Breiten und Längen, Yano :» Comprido, 


115 Caſſas Lucdipore:-Susjapore: Sanpore : 


Suderdon, Bethilles verfchiedener Art, Duriag, 
weiße Betkilfestücher,: dergleichen mit „rothen 
Nandformen, Tücher von Madras, Tranque⸗ 
bar und Portonovo, Soot—⸗ Romals— rothgeſtreif⸗ 
te Gingangs, Collewapper, Jzaries, blaue Pa⸗ 
racalls, Pano⸗-Canari-Comis, Murri, Terein: 
dams, brodirte Durias und Schuͤrzen, Zitze 
oder Chits, blauſtreifige Gingangs, Hamans, 
Cafſas, Busni-Sannah, Caſſas-Tandah, Baff⸗ 
tas, Carradaris, Durias corfern, Dacca, Busnis 
Gorras, Bafftas, Luckipore-Chittabully⸗FJug⸗ 
dea⸗ Chadra-Puteah⸗ Kairepath⸗ und he 
at⸗ 
na⸗ Alliabat⸗Jugdea-Commercally-Roſſora⸗ 
Harrial⸗-Jagernapore⸗-RCaſſaimabath⸗Mond⸗ 


- Bouron- und Nodey; Sannas⸗Patna; Ha: 
mans Sugdea: Ludipore : Harrial: Dacca: Com 


“ mercally; Mamudis, Mallemolle- Bebaar, Emer⸗ 
tis, Tamjebs, Gingangs, Zirſacks, Carredaris, 
Ulmary-Pinnas, Durias⸗-Dacca, Tandah⸗ Jot⸗ 


= temalla - - Songorats : Pincah « Kangati s Harifey 


u ‚und Uday = Schendi, Satterparitächer, Malda⸗ 
J Elatcha, Nainſuch, Schotte ⸗ Butadar, Er | 
erin⸗ 


Oftlandiſche Compagnie 653 
cChinawurzel, Galangawurzel, Rhabarber, ges 
drehte Tram⸗ und Organſi mfeide, Nankinſeide, 


viel gruͤnen und ſchwarzen Thee, weißen Pfef. 


fer, wie auch lackirte Waaren, geſchilderte Pa⸗ 
piertapeten, Porzellan und dergl. | 
Die fchmwebifch: oftindifche Compagnie liefert 
: zehn: bis zwoͤlferley Sorten Thee, viel. Porzel⸗ 
In, Nankins, ſeidene Pouzeuge, Moͤbeldamaſte, 
Atlafle, Taffente und rohe Seide, Zimmer oder 
chinefiichen Caneel, Sago, China⸗ und Sala 
samurzel, Arad, Bundrokt..ıc. -:: . 
ln Nach den obigen Angaben son. den. Com: 
merzgeſchaͤften «ber "europäifchen:. Nationen - in 
Oſtindien un Aſien uͤberhaupt, nach der. Ueber: 
ſicht des Zuſtankes der Eompagnien,“ und dem 
übrigen geſagten, laͤßt ſich num ungefähr abneh⸗ 
men, zu welcher Nation Bontheildie Bilanz ei⸗ 
nes fo ausgedehnten; Verhehrs, als Europa end, 
Aſien unterhalten, ausſchlage Man ſchoͤtzt den 
Belauf im jaͤhrlichen Ducchſchnite auf 40 Mil⸗ 
lionen Thaler und den Zuſchuß ‚an baarem Gel: 
de, den Europa 2 baben. machen. ‚muß, auf 6. bis 
8 Millionen, Im Jahr 1785 hat man hercch⸗ 
net, daß. die verſchiedenen Staaten in Europa 
zum. oftindifhen und aſiatiſchen Handel gegen 
160 große und Fleine Schiffe ‚gebrauchen, Die 
mit 14 bis 15000 Seeleuten beſetzt find... 
dieſer Anzahl Schiffe kommen jährlich im Burg 
fhnitt aus Indien 60 bis 65 zurädf. 


©. Ludooſeci's neu eröffnete Heademie der aufs 
leute. IV Th. Leipzig 1799. Art. Oſtindiſch ıc. 


Dfiländifche Compagnie, . oder mie fie.auch von 
einigen genannt zu werden pflegt, nordifche Com⸗ 
paynie in england, franz, Compamie an- 
gloife de PEſt oder Compagnie angloile du 
Nord, iſt ber Dahme . einer Handels eompagnie 

ie 
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durch ein Endurtheil entſcheiden; allgemeine und | 


beſondere Derfammlungen halten duͤrfte ꝛc. 


Die Vorzuͤge, welche dieſe oſtlaͤndiſche Coms 


paagnie vor andern zu genießen haben ſollte, ſind 


— 


folgende. 1) Es werden zu derſelben keine 


Kaufleute, die ſchon Mitglieder einer andern 
- Compagnie find, ingleichen feine Künftler, Hand— 
werker oder im Einzelnen handelnde Krämer. zu: 

gelaſſen. 2) Jeder Kaufmann, der die erfor: 


derlichen Eigenfchaften hat; muß bey feinem Ein: 
tritt in die Compagnie 6 Pfund.;Sterling, 13 


Schilling und 4 Pfennig’ eriegen, - welches auch 


feine Kinder und ſchon in Geſellſchaft zugelaſſe⸗ 


‚ne Handelsjungen bezahlen muͤſſen. 3) Wenn 
ein Mitglied einer andern Compagnie in die oſt· 
laͤndiſche eintreten, und ver Freyheiten derjeni⸗ 

:gen, in der es erſt War, :entiagen’ wills ſo wird 


es angenommen, ohne daß es fuͤr bie Aufnahme 
etwas bezahfen darf, wenn. e8 einem Kaufmann 


- aus. ber oſtloͤndiſchen Eompagnie, der in feinen 
- PM aß ben der von ihn verlafienen Compagnie 


pagnie ungeachtet, . behält dennoch jede von die⸗ 


‚treten will, eben dieſen Wortheil verfchaft.. .4) 
Die engliichen Avanturiers und bie nach Spa— 
nien und Portugal. handelnden Kaufleute, koͤn⸗ 

nen, ungeachtet fie niemahls nad) den in der : 


Dctroi diefer Compagnie. benannten: oftfänpifchen 
Drten gehandelt haben, dennoch als Mitglieder 


biefer Compagnie angenommen werden, Wenn: fie 


40 Darf oder 14 Mund Sterling für ſich und 


. ihre Nachkommenſchaft bezahlen, da dann, .menn - 


dieſes gefchehen. ift, ihre Kinder und Lehrjungen 
in der. Solge weiter nichts als das oben für die 


‚alten Mitglieder der Compagnie beflimmte Ein: 


trittsgeld bezahlen. 5) Diejer Bereinigung ber 
englifhen Avanturiers mit der oftländifthen Com: 


(an. 


3 
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der diejenigen gefeßt haben, welche goldene und 
ſilberne Münzen aus dem Königreich führen. 
Dieſe Detroit Her Königinn Eljfaberh und 
die Privilegien, welche fie der oftländifchen Com⸗ 
pagnie ertheilet hat, find nach der Zeit von Koͤ⸗ 
nig Kari U. auf nas neue beflätiget, und ber 


‚Compagnie darüber ein zu Weſtmuͤnſter den 


Sebruar 1661 datirtes Patent ertheilet worden. - 
Der einzige Artikel, welchen Karl in dem Frey⸗ 
heitsbriefe der Königinn Elifabeth geändert, oder 

zu berjelben hinzu gefügt hat, iſt diefer, daß 

‚feiner, von was für Condition oder Stand er 
auch. ſey, ber in bee Stadt London oder 20 

Meilen um dieſelbe wohnet, in dieſe Compagnie 

eingenommen. werben. und beren Privilegien. zus 

genießen haben foll, wofern er nicht ein befrey: 

tes Mitglied diefer Stadt fey. = N 

WVorgedachte Compagnie veränderte in neuer 
| ai ihren. Nahmen, und. man hie fie bernach 
efellfhaft der englifhen Avanturiers Kauf⸗ 
Hleute, welche nach ben deutſchen Meeren unb- 
den Küften und Inſeln an der Oftfee verfehr- 
. ten. Endlich nannte man fie die Hamburger 
Compagnie. °— \ u 
... © Diefe oftländifche Compagnje war Feine So⸗ 
- eietät auf. gemeinfchaftlichen Fonds errichtet, fons 
- dern eigentlih nur eine Vereinigung. verfchiedes 
dener Innungen von Kaufleuten, welche ihren 

Handel, jeder für feine befondere Rechnung, uns 

. ter bem-allgemeinen Schutze des. obigen Frey⸗ 
heitsbriefes trieb. Die Megierung hatte dabey 
die Abficht, daß die Kaufleute, welche nach aus: 
waͤrts bandelten und verkehrten, durch ein wech⸗ 
ſelſeitiges Band und gemeinſames Intereſſe abs 
gehalten werden ſollten, einander im Handel zu 
ſchaden, und dem allgemeinen Verkehr der Na⸗ 

t 


1 


Oec. sechn. Enc. CV, Theil, tt tiert, 


a 
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Oliracum gemacht Haben, bebeutet eigentlich ei⸗ 


ne Schale, womit ein Fiſch bedeckt wird, oder 


auch eine Scherbe, teſta. Diefer Bebeutung 


» nad) könnte nun zwar eine. jede Muſchel diefen 
. Mahmen führen, man belegte aber ſehr frühzeis 


tig diejenigen mit dieſen Rahmen, deren Scha: 
len gleichſam aus lauter dünnen Scherben oder 


Lamellen befteden. 


Die Ofiraciren find alfo Muſcheln Yon 


- einer unregelmäßigen Schale, und ſowohl in der 


See, als aud) in dem Steinreiche ein überaus 


„- Wweitläufiges Geſchlecht, das fich durch mancher: 


ley große und fihtbare Verſchiedenheiten in man⸗ 


cherley Arten ‘und Unterarten abtheilen laͤßt. 
- Darin aber kommen ſie alle. unter ſich uͤberein, 


daß ihre Schale nie ganz regelmäßig iſt, ſon⸗ 


— 


dern, ſo wie fie Überhaupt aus Lamellen beſteht, 


; ‚bie ſichtbar, Aber gemeiniglich unordentlich uͤber 


einander liegen, ſo hat auch der Bau immer ſo 


a 


etwas an fih, was man an andern. Schalen 
dieſer Art nicht findet. Man nehme nur die 
‚gemeinen eßbaren Auftern, und Yenn fie auch 
jumellen eine ganz runde Peripherie hat,: fo ift 


voch die Schale felbft ganz. unregelmäßig fchilf- 
- richt, verbogen, als wenn Fiſchſchuppen über ein, 


a. 


u. 


ander lägen, fie ift außerdem auf jo maitcheiley 


Art gefrümmt, verbögen, berwächlen, daß man 
nicht leicht mehrere fich vollfommen gleiche Bey: 
ſpiele auftreiben wird, So ift e8 mit allen Au⸗ 
‚Verärten. Da die mehrefien in der See fi 


auf fremde Körper zu ſetzen, auch. ſelbſt ajı 
und neben einander zu wohnen pflegen, fo Ei 
ten fie ihr Gebäude immer nach den Gegenflän: 


den ein, die um fie her find. Eben folhe Un: 
‚regelmäßigfeiten zeigen fih im Ganzen. Die 
‚Peripkerie if} zuweilen mit großen Zacken, wie 

ee Sr a genn 
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andern. Drten Fleinere gefunden werden. Der 


allzuviele Schatten benimmt ihnen den Wachs⸗ 


thum, und aus Traurigkeit find fie nicht begies 
rig nach Futter. Sie haben ‚verfchiedene Bars 


ben! In Spanien find fie braunroth, in Illy⸗ 
rien. braun, bey Eircai an Fleiſche und Schalen 
ſchwarz. Vorzuͤglich werben bey alten Völkern 
Diejenigen gefchäßt, melche des, won ihrem Schleis 
me nicht fchläpfricht, und deren Dice ihre Breis 
te übertrift, fie.mäffen nicht im Schlamme, oder 

im Sande, fondern an’ feflen Orten gefifcht 
ſeyn, und. ihe Verbindungsnerve (Ipondylue), 


muß kurz und nicht fleifchicht, auch nicht fafer 


richt ſeyn, und bie ganze Aufter muß in der 
- Höhle der Schale liegen. — Die Cyziceniſchen 
find größer. als die. Lucrinifchen, : füßer. als bie 
. Brittannifchen, angenehmer als die Edulifchen, 


schärfer. als die Leptifchen, voller "als die Lucen⸗ 


- fifchen, trockner als die Corpphantenifchen, zar⸗ 
ter als die Iſtriſchen, weißer als die Circejenſi⸗ 
‚ hen. Die Schriftſteller von Alexanders Tha: 
‚ten haben gefchrieben, ‚man finde in dem Snbi- 


ſchen Meere, ſolche, die einen Fuß groß wären. 


. Ob. nun aber der Oftracites des Plinius 
. eine wirkliche werfteinte Aufter gewefen ſey? ift 
ſehr zu bezweifeln. Unterdeflen nahmen doc) die 


. 


Eoelfteinbefchreiber, den Oftracites- unter bie - 


Eovelfteine auf, man fieht aber aus dem Boodt 


daß fie die Sache felbft nicht in geringe Verle⸗ 
genheit feßte, Er verfleht darunter einen Stein, ' 


der aus mehreren Lagen befteht, er warnet, daß 


man damit: ja nicht den Topfflein ber Deut: 


ſchen verwechfeln möchte, der auch den Nahmen 
Ofiracites führt, und führt num als eine dritte 
"Art: den Ofiracites des Plinius an, der eine 


Achathaͤrte haben fol. Höchft wahrſcheinlich ver- 
| arg heet 
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nd; ſ e ſind faſt runder Form, und haben alle⸗ 


zeit ungleiche Schalen, bie eine Schale mehr er⸗ 
. höhet und conver, "die andere flacher und bey: 


nahe platt: und eben. Er nimmt folgende Gat⸗ 


tungen an: 1) Größere runde Oftraciten, Oſtra- 
eiti majores fere orbiculares. Oliraciti. 2) 
Kleinere laͤngliche Oftraciten, Oftraciti minores 
oblongi. Haeratulae. 3) Zadige kleine See⸗ 
Oſtraciten, Ofiraciti minores echinati. Lim- 
. noliraciti, 4) Drattenburgifche Pfennige. 
In ſeinem groͤßern Kette hat der Ritter 
Ä —— *) die Oſtraciten ausführlicher be: 
andelt 
D. Martini **) hat bie Dftraciten. in 
eben der Ordnung befchrieben, in welcher er bie 


natürlichen Auftern abgehandelt hatte, ir 


fkoͤnnen baraus alle die. Aufterarten kennen er: 
nen, welde fi auf geroiffe Originale zuruͤck 
fuͤhren laſſen. 


Walch “er, gibt bem Auſtergeſchlechte | 


zwey Haupfgattungen, und nennt die eine Oſtreo⸗ 
Chamiten, und die andere Öftreo - Pinmiten. 
Zu den ÖOftreo « Chamiten gehören alle diejeni⸗ 
. gen, die entweder eine runde oder ovale Schafe 
- haben. Ihre Schale ijt entweder glatt, ‚oder 
ſchilfrig, oder geftreift, oder gefalten, oder ftach- 
lih. Die glatten haben Feine fehuppichte oder 
ſchilfrige Schale, fie.ift aber entweder von un⸗ 
gleichen Hälften, oder ſie ift nicht regelmäßig 
convex, Bald anders gebogen,: oft: höderig, oft 
dickbauchig, oft flach und platt, oft erhaben. 
Tt 4 Hier⸗ 
*) Syftema mineralosicum, Tom, IT. p. 493. 
**) Allgemeine Geſchichte der Natur, Th. IV. ©. 546 fl. 
— Ipfreſchicten der Verſteiner. Th, Tl. Abſchnitt J. 


— 
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‚genannt werben. Ihr Original iſt die ſogenänn⸗ 
te Lazarusklappeee. nl 
Die andere Claſſe der Dftraciten Find die 
Öftrespinniten: Dahin gehören diejenigen, wel⸗ 
he in Anfehung des Verhaͤltniſſes ihrer Länge 
zu ihrer Breite, fo fie die Pinniten fang und 
fhmapl find. Im Steinreiche hat man noch 
zur Zeit drey Arten derſelben entdeckt, fchilfris 
ge, gefaltete und glatt. Die ſchilftigen befter 
hen aus ſtarken uͤber einander unordentlich her⸗ 
liegenden Lamellen, wodurch fie rauh und ſchup⸗ 
pig werden, ſie find ſehr dick, und oft auf an: 
derthalb Spannen lang. Die obere Haͤlfte iſt 
convex, die untere platt. Auf der inneren Sei⸗ 
te haben ſie ſtatt des Schloſſes ziemlich regel⸗ 
maͤßige runde Querſtreifen, die auf der einen 
Seite etwas wellenfoͤrmig ſind. Die gefalteten 
haben in die Munde gehende bald dickere, bald 
duͤnnere, bald weniger, bald mehrere Querfalten, 
- and biefe gefaltete Schale befteht aus lauter Las 
mellen. Dieſe Aufterart ift eine ber größten, 
und einige find über anderthalb Spannen lang. 
Wer die Grypbiten unter bie Auftern zäflt, 
der muß fie hierher rechnen. Die glatten oder 
‚ ungefalteten befteben aus eben dergleichen zars 
ten Lamellen, wie bie vorhergehenden, und ba- 
ben eben ben Bau. Bon ihnen ift eine andere 
Gattung zu unterfcheiden, die ein etwas auf bie 
Seite gebogenes Schloß, eine zwar nicht ſchil⸗ 
ferige, aber dabey höderig gebogene Schale 
hat, und dabey ziemlich dickbauchig iſt. Noch 
andere haben ein gerades Schloß, allein bie eis 
ne Schale ift um ein anfehnliches länger als 
die andere, und erfeßt jene den Mangel dieſer, 
durch einen Umfchlag, es biegt fich nähmlich die 
Schale des größern Hälfte oben, md das _ 
Us SUN 
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Uch, in der Grafſchaft Dettingen iſt er ocher⸗ 
"gelb, vermuthlich eiſenhaltig, und in ihm liegen 
häufig kleine ſchwarzbraune Kieskoͤrner, ben Hey⸗ 
denheim im Wuͤrtenbergiſchen iſt er weißgrau 

und mit Hornſtein vermiſcht. Auch der Horu⸗ 
ſtein iſt zuweilen eine Mutter der Oſtraciten, 

die bey Heydenheim zumeilen. eine anſehnliche 

Groͤße haben, auf gemeinen Feuerſteinen aber 

findet man zuweilen Oſtraciten, aber ſie find 
gemeiniglich klein, oder ſie gehoͤren unter dieje⸗ 
nigen Oſtracitengattungen, die eine vorzuͤglich 
duͤnne Schafe haben, dergleichen bie Raltella 

des Luids. oder die Harfendubletten des Mai 
tini find. Ferner if} der Sandſtein eine Mut: 
ter der Oſtraciten. So liegen fie in dem St. 

Petersberge bey Maftricht, fo zu Courtagnon 
: in Frankreich, an beyden Orten in ginem lockern 
‚Sanpfteine Die Oftraciten zu Couttagnon, ob 
fie. gfeich ſtark calcinirt find, kann man gleich- 

"wohl aus der Mutter ohne Gefahr löfen, die 
Dingegen von Maftricht brechen mehrentheils ent: 
zwey, wenn man es wagt, fie aus ihrer Mutter 
zu arbeiten. Bey Danzig liegen DOftraciten in 
einer thonartigen Mutter. Daß auch oft Oſtra⸗ 

 eiten auf andern Conchylien und Meerförpern 
liegen, das iſt Sammlern natärliher Conchylien 
‚befannt, und daß es folglich im Steinreiche eben 
alſo fen, das iſt Teiche zu vermuthen. 

Was ihre Erhaltung im Steinreiche bes 
trifft, fo muß man die Erhaltung der Schale 
als Schale von der Erhaltung des ganzen Koͤr⸗ 
pers mohl unterfcheiden. In Müdficht auf den 
erften Ball iſt die Oftracitenfchale entweder nod) 
vorhanden oder nicht. Es fehle gar nicht an 
Oftracitenfteinfernen, und auch nicht an Oſtra⸗ 
eitenabdräden, allein man wird unter ihnen. x 


- 
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ſirten Oſtraciten hat ˖ man. eiſenhaltige von Ba⸗ 
ſoruit in Lothringen, und kieshaltige aus Enge 
Tand. | 
| Bon diefen verfteinten und. mineralifirten 
Auſtern muß man die bloß cafcinirten unterfcheis - 
den. Dean Hat viele Auftern, die unter der 
Erde weiter Feine Veränderung erlitten Beben 
als daß fie cafeinirt find. Diefe liegen oft in. 
einer Mutter, und man hält fie zuweilen für 
"wahre-Berfteinerungen, die es nicht find, Man 
kann es am. beutlichften san folchen Beyſpielen 
erkennen, die: irgend eine Verletzung erfahren 
haben. Hier fieht man die einzelnen Lamellen 
der Schale, bie fich ſogar ablöfen laffen. Won 
ſelchen Beyſpielen ift hier jeßt eigentlich nicht 
bie Rede. Man hat einige Gegenden, mo fich 
calcinirte Conchplien in Menge. finden, und ein: 
zelne Lagen unter der Erde, wo die Conchylien 
nie anders als calcinirt erſcheinen. Man weiß, 
daß calcinirte Körper, wenn man dieſelben auch 
als wahre DVerfteinerungen erhalten fann, nur 
‘einen halben Werth haben. Aber unter ben 
Ä gegrabenen Geltenheiten kommen Aufterarten 
vor, die man im Steinreiche entweder gar nicht, 
oder doch nur aͤußerſt felten finder. Die Pof: 
ferdubfetten, welche verjchiedene unter die Aus 
ſtern zählen, würden wir im Steinreiche entwe⸗ 
der gar nicht oder nur unzuverläflig Fennen, 
wenn mir fie nicht unter den gegrabenen Gel 
tenheiten in mancherley Abaͤnderungen anträfen,. 
und furz, die Familie der Auftern wücrde‘fehr 
viel verlieren, wenn pir feine calcinirten Kbr⸗ 
per dieſes Geſchlechts fänden. FE 
7. Die Größe der Oſtraciten iſt gar fie ver: 
fhieden. Man Hat dergleichen, ‘ die kaum einen 
Silberpfennig bedecken, aber auch ſolche, Die: ei⸗ 
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trennt tworben, welche Meinung aber. um fo mehr 
zu bezweifeln ift, da das Curiſche Haff mie dem 
Friſchen einerley Befchaffenheit hat und gleich⸗ 
mohl niemand den Urfprung deifelben von einem 
folhen Sturmmwinde hetleitet. Dagegen ift es 
gewiß, daß mir der Mleerenge, wmittelft deren die . 
Oſtſee mit,dem Meere zufammengehängt, große 
Veränderungen vorgegangen find - Sie befand 
fi) anfänglich gleich unter dem Berge, auf wel⸗ 
chem das Schloß Lochfläpt Fehr, und war tief 
- amd geräumig, wurde aber im Jahr 1311, oder 
“nach: andern Nachrichten, 1395 durch drey un: 
- gewöhnlich. ſtarke, im Auguft und September 
müthende Stuͤrme gänzlich verjandet, wie denn 
noch jebt bas Thal zwifchen dem Haff und dem 
‚Meere, den ehemahligen Waſſergang fehr merk: 
lich endet, und die gegen die See erhöheten 
Sandberge die Urfachen dieſer Berftopfungen 
wahrnehmen laflen. Hierauf that fich eine Oeff⸗ 
nung dem Schloſſe Balga gegenüber zwiſchen 
ven Dörfern Faglee und Schmeergrube hervor, 
die eine Tiefe von 15 Ellen hatte,‘ aber nad) 
einigen Jahren ein Hleiches Schickſal erfuhr und 
'verfandet ward... Der Durchbruch des Haffs 
: erfolgte ſodann bey der fügenannten Pfundbude, 
oder dem auf einem Berge für die einlaufenden 
Schiffe Angelegten Leuchtthurme, und das ABaf- 
fer war 9 Faden hoch, Endlich vereinigte fich, 
nachdem auch dieſe Meerenge mit Sand mar 
“angefüllt worden, im Jahr 1510 das Haff mie 
der See bey Pillan.. Die’ Tiefe diefer Deffnung 
betrug anfangs auch nur 9 Faden, wurde aber 
bon at zu Zeit größer, fo daß jeßt die größten 
Schiffe durch fie einlaufen koͤnnen. u 
Man hat laͤngſt wahrgenommen, daß bas 
Waſſer in der Dftfee felbft im heißeften Som— 
Oet. sechn. Enc, CV. Theil, Un 4 
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bat Anlaß ‚gegeben, fie auch. das träge Meer 
(mare pigrum‘) zu nennen. Durch anhalten: 
de Weſtwinde wird zuweilen ihr natürlicher Abs 
fluß gehindert und fogar vie Waſſer dadurch 
aus der Nordſee Hineingetrieben, fo daf es ſich 
alsdann an den Küften ein wenig über feine ge 
wöhnliche Fläche erhebt. Indeſſen macht dieſe 
- Berbindung mit dern deutfchen Meere, daß defs 
fen Ebbe und Fluth zumeilen, obwohl nur 
ſchwach, anf bie Oſtſee mitwirft und. einige 
" Spuren davon wahrnehmen laͤßt. Daß diefes .. 
Meer ‘einige Mahle bey einer ſeht firengen Käls 
te ganz befroren gemejen, meldet die Geihichte, 
Es gefchah folches im Jahr 1333, da man auf - 
dem Eiſe aus Luͤbeck nach Preußen und Dänes 
mark reiſen fonnte, weshalb auch Bin und mies 
der Hütten zu Herbergen errichtet waren. Ein . 
gleiches erfolgte 1399, 1533; und 1423 fonnte, 
man aus Königsberg in gerader Linie Über das 
- Meer nad) Lüberf reiten und fahren. Sechs 
Jahre nachher war diefe See wicher überall mie 
: Dem fefteften Eife dergeſtalt bedeckt, daß niche 
nur Ähnliche Reifen ans Preußen nach Holſtein. 
sondern auch aus Meiklenburg nah Dänemark. 
angeſtellt worden find, welches anch 1450 der 
. fchah. Bey dem ſtarken Srofte 1769 hatte das . 
Eis die Oſtſee an den Preußiſchen Küften fo 
weit belegt, daß man von den höchften Thuͤrmen 
. am Geſtade das Ende Davon nicht abfehen konn⸗ 
te, welches auch bey der 1740 eingefallenen ſtren⸗ 
gen Kälte, die jene noch um einige Grade übers ” 
traf, ohne Zweifel gejchehen feyn wird, 


Die Tiefe der Dftfee beträgt an ben meh 
reften Orten Faum so Faden. Oben im both⸗ 
niſchen : Meerbufen foll an einigen Stellen Fein - . 

u Un  . Sum 


- 
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den *). Doch merkt Beckmann an, daß ehe⸗ 
mahls der Fiſchfang in dieſem Meere viel be⸗ 
traͤchtlicher geweſen; und daß er etwa ſeit dem 
Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts abge⸗ 
nommen habe. Die Urſache ſucht er darin, daß 
ſeit ſelbiger Zeit der Fiſchfang in der, Nordſee 
immer ſtaͤrker geworden; und alſo daſelbſt die 


Fiſche weggefangen ſeyn, die ſi ch ſonſt durch den 


Sund nad der Oſtſee, ale einem weniger un: 
geftämen Meere, gezogen hätten: Denn nun: 
mehr fangen die Holländer fie auf eben diefem 
Zuge, den fie nad) der Oſtſee richten, auf; wes⸗ 
halb einige Arten in ihr alsdann allererfi zum 


Vorſcheine Fommen, wenn bort‘ bie Kifcheren 


ſchon verrichtet iſt. Nebſt ben Fiſchen befinden 


ſich häufige Seehunde in dieſem Meere, die in: 
jonderheit auf den Seebergen von Samland im 


fudauifhen Winkel vielfältig angetroffen und 


daſelbſt erlegt werden; ja zumeilen burch das 
feifche Harf_bis in den Pregel ſchwimmen: wie 


“ man denn felbft in Königsberg einen unter ver 


grünen Brüde gefangen bat. Dann und wann 
baben ſich aud) Seepferbe fehen laſſen. Wall: 
fifche find in der Oſtſee nicht anzutreffen, und. 
nur felten zufällige NBeife durch bie Mordfee 
hinein gefommen; ober die man zumeilen dafür, 

Uü 3 ange⸗ 


) ein Wahl der in Prengen in allerley Gewaͤſſern, 
und auch in der —5 „oehablichen n Fifche, liefert Dens 
neberger in dem Büchlein von den Seen, Strömen 
und Flüffen ©. 29. Die allein in der Oftfee — 
macht Rigezynſki ©. 168, u. f. nahmhaft, und W 
zeigt in feiner Ichthyolog ıa Repni Pruiliae, : Könige 
1765, bey der Bechreibn der fämtlichen — 

| Side hieienigen an, welch ar 1 on dDiefem Meere: aufbals 

n. Dach dem Erleut. Dreuf en V. Th: &. 590, fang 
die ifcher in der Gegend von Pillau bie breppig Arten. 
wol — a de. 
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12 Nov. warb. von der Oſtſee ein Fiſch an das 


Land geworfen, deſſen Kopf 7 Ellen, und-der 


Rumpf bis auf den Schweif 2ı Ellen Tang, 
‚und der überall mit. lauter -erhabenen Kronen, 
und. zwey über jede hervorragenden natürlicher 
Menfchenzähnen gleichfam befäet war *). Saͤ⸗ 
gefische Taffen fich zumeilen am Ufer fehen. 

| Inſonderheit ſoll ehemahls der Aeringsfang 
an den preußiſchen Kuͤſten ſehr geſegnet gewe⸗ 
fen ſeyn, und dieſe Fiſche ſollen ſich daſelbſt ſo 
haͤufig aufgehalten haben, daß man fie zu ge⸗ 


wiſſen Zeiten, ohne Netze und mit bloßen Haͤn⸗ J 


den habe fangen koͤnnen; welches bis 1313 ges 
waͤhret, da. fie aus. der ganzen Oſtſee verſchwun⸗ 


ven ſeyn follen **).  Shr ehemahliges Dajern 


in derfelben, erbellet unter andern auch aus eis 
- ner Urfunde vom Jahr 1266, in welcher Her: 
—zog Barnim. I. der Stadt Colberg in Pom⸗ 
mern die Freyheit, ohne Abtraaung eines Zolles 
- Heringe zu fangen, ertheilt **2*); und auf der 
Inſel Ruoͤgen foll ein fo ftarfer Handel mit den 
daſelbſt gefangenen „Heringen getrieben ſeyn, daß 


zu ihrer Abhohlung ein großer Zulauf aus freme - 
den Ländern gewefen +). Daß fie fich aber - 


‚nachher aus biefem Meere, und befonderg von 
Ä  Uug den 


©) Die Beſchreſbung dieſes Fiſches findet man in Dem 
Buch: der mit aberhand —* beſchaͤfftigte Secretari⸗ 
us, Frankf. 1710, 8. S. 90. u. Me 

‚+, artk nochs A. u. N. Preußen, ©. ae6, 

222) Sie ſteht in von Dregers-Codice diplowatico Pm 
meranne vıcınarumgne te rerııma. Berl, 1768. Fol. 1. B. 


N. 384. ©. 498., und heißt es daſelbſt: Wr ıpfl ubere ef . 


absyque cumuislibet Jolucioue thelonei, yıdelicet desem et 
ectp denarforum de remo. et unius mafle allecium de’ 
aaul, ın caeptura allecıum p:Icarı valeant. 


4) Nach dem Berichte Helmold’4 im -Chron. Slav. TR 
2. Cap. > A R . u 


. ” \ 


Abber es iſt noch nicht auffer allen Zweifel 
gefeßt, daß mirfliche Heringe won berfelben Art, 
wie wir fie jeßt aus Holland, Mormegen und 
anderwärts eingefalgen befommen, ehemahls an 
den preufifchen Küften befindlich gemweien,. und 

nachher fich .von hier mwegbegeben haben. Hart: 
knoch berufer fih auf den Johann Sfaac 
Pontanns *), und dieſer auf ben Saxo 
Srammaticus **) Allein der letere ger 
denkt nur des reichen Fifchfanges überhaups, 
nicht aber nahmentlich der. Heringe; redet auch 
“nicht von Preußen, fondern von ter ſchwediſchen 
Landſchaft Schonen, Und was den Abzug der 
Heringe aus. Preußen i. J. 1313 beteift: To 


laͤſſet ſich Derfelde aus den Worten Dois 


burg's ***), ven Hartfngch zu feinem Ge: 
währsmann anführet, nicht ganz zuverläflig dar⸗ 
thun: indem fie auch diefe Bedeutung leiden, 
daß in felbigem Jahre ein Mangel an Hetins 
. gen in Preußen geweſen; woran fonft biefes 

Land, langer als Mtenfchen denken können, ei: 
nen Ueberfluß ‚gehabt habe }). Der Gefchicht: 
fchreiber Fann demnach auch nur hiefes haben 
fagen wollen, es feyen in felbigem Jahre feine 
Heringe aus andern Ländern nach Preußen ge: 
bracht worden, und dadurch ein Mangel daran 
entſtanden: da fie vorher immer in größefter 
Menge hier zu befommen gemefen wären. Denn 
| "0 Mus obgleich 


") In den Discuffienibus hiftorieis, Surderw, 1637. & Cq⸗ 
pitel 14. ©. 75. - er 

”*) In der Hiftoria Daniae, Baf. 1534. Vorrede S. 2. B. 

*+*) Chron. Prufl. G. 375. | 

+) So lauten fie: Hoc anno Allecum defecit in terra Pru- 
ſcuiae, quae a tempofe, cuius memofia non extitit, ibi- 


dem abundabat. 
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Otorrhoͤe, der Ohrenfluß. on 

Ötte, bie, Öttenbaum, Otterbaum, in einigen 

Gegenden ein Nahme der Erle. 
1. Otter, die, ein Nahme der kleinen ſehr gifti⸗ 
gen Schlangen, deren Biß vor andern ſehr 
ſchaͤdlich iſt. Sewbgnlicher nennt man fie aber 
Natter; f. Th. 101, ©: 422. 

2. Otter, die, oder der Otter, ein vierfüßiges 
Thier mit verbundenen Schwimmzehen, deſſen 
Schwanz halb fo groß if, als der ganze Kört 
per, und das von Fiſchen lebt; Lutra Linn. 
Außer diefer europäifchen Art. gibt es aber ‚noch 

zwey andere, fo daf man das Abort Otter 
überhaupt auch als Gattungsnahme gebraucht, 
in welchem Sinne e8 auch hier genonimen wird, 
| Diefe Samilie ift eben nicht zahlreich, alle 
Arten find aber wegen ihres guten Felles be⸗ 
ruͤhmt; die eine iſt in Deutſchland bekannt ge⸗ 

nug. Sie haben meiſtens oben und unten ſechs 

Vorderzaͤhne, zu beyden Seiten derſelben einen 
gekruͤmmten, längern Eckzahn und auf jeder 
Seite fünf zackige Backzaͤhne: an den Fuͤßen 

fünf Zehen, welche durch eine Schwimmhaut 

mit einander verbunden find und unbewegliche 
Krallen haben. Das weibliche Geſchlecht hat 

noch ein beſonderes Unterſcheidungszeichen, naͤhm⸗ 
lich eine Falte unter dem Geſchlechtsgliede, wel⸗ 
che eine Art von Sad bilde. Die Ottern le⸗ 
ben am Maffer und im Waſſer, und haben ihr 
re Nahrung aus dem. Waſſer; ,. find nur halb 
Landtiere, wie die Biber. 

1. Der Sifehotter, Lutra vulgaris, plan- 
tis nudis, cauda corpore dimidio breviore, 
Linn, Mufiela Lütra. Gmel, Loutre. Buf£ 
Schreber Säugethiere IIL p. 437. tab. 126. 


.B a 


2. Otter. 685 


Der männliche Fiſchotter hat am Ende bes Maſt⸗ 
darms zwey Bläschen mit einer flinfenden Feuch⸗ 
tigkeit, deren Zweck nicht befannt if. Obgleich 
diefe Thiere für Menſchen nicht gefährlich find, 
indem fie bey deten Anblicke die Flucht ergreis 
fen, fo laſſen -fie fih doch nicht anfallen, ohne 
ſich tapfer zu wehren, und bringen oft den auf 
fie geheßten Hunden. gefährliche Wunden . ben, 
- da fie mit ihren fcharfen Zähnen. grimmig zu— 
beißen. Sie fcheinen ein fcharfes Geficht und 
einen feinen Geruch zu haben. Ihre raͤuberi⸗ 
ſche Natur beweifen fie dadurch, daß fie mehr 
“woürgen, als fie verzehren Fönnen. Sie laufen 
zwar ziemlich, fehnell, find aber doch noch. fertis. 
ger im Schwimmen. — Gie tauchen oft unters 
Waſſer, bleiben jedoch nicht lange unter dem⸗ 
ſelbe. Beſondere Deffnungen des Herzens die: 
nen ihnen zur Blutcirculation, während daß fie 
inter. dem. Waſſer find und durch die Lungen 
nicht athmen Fönnen. Sie ſchwimmen dem Stro- 
. me entgegen: | | Ä | 
Die Zifchottern leben von einander abge: 


fondert, entweder an ben Ufern der Släffe ung - 


großer Teiche, oder doc) nicht weit davon ent: 
- ferne Am Tage liegen fie gewöhnlich in Höh- 
len, entweder in verlaffenen Dachss und Fuchs⸗ 
bauen, oder in Zöchern, welche fie an den Ufern 
finden und nad) Befinden der Umflände erwei⸗ 
teen und eintichten, indem fie die Wurzeln der 
Bäume abbeifen und nach dem Lande zu mei: 
ter hinein graben, um. trocken liegen zu koͤnnen. 
Megelmäßige und Fünftlihe Wohnungen machen 

ſie 


ichen ıu können, in iſchotter fe einyackt. S. St: 
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zu freſſen. Eine Säfte am Ufer eines Fluſſes 
für 


dient zum Lager für die Mutter und die Jun⸗ 
gen. Die leßtern fehen anfangs beynahe ſchwarz 
aus und werden mit ber Zeit lichter. Sie wach: 
fen an zwey Sabre und pflanzen fich wahrjcheins 
lich ſchon vor Verlauf derſelben wieder fort. 
Ihr hoͤchſtes Alter fol 16 Jahre ſeyn; man 
zweifelt jedoch, daß fie fo lange dauern. | 
Man hat in den nördlichen Ländern Ver 
ſuche gemacht, die jungen Sifchottern zahm zu 
machen, und fie zum Fiſchfange abzurichten. 
- Man füttert fie mit Milch, Brot, Zugemäfe 
und Fiſchen und ſetzt fie in ein großes Gefäß 
mit Waſſer, um fie im Sifchfangen: zu üben. 
Dergleichen VBerfuche find auch ziemlich gelun⸗ 
gen, ob fie gleich in’ mancher Ruͤckſicht nicht zur 
Nachahmung empfohlen: werden fünnen, wie 
.man aus folgender Nachricht eines ſchwediſchen 
Gelehrten fieht: „Die Fiſchottern werben leicht 
gezähmt, die Jungen koͤnnen Anfangs. mir Milch 
durch "das Saͤughorn auferzogen werben; fie 
find nicht unfriedlih und feicht zu züchtigen. 
" Ohne Mühe werden fie zur Zifcheren eingeäbe 
und dienen dazu befler, als ber Pelifan ber 
Chinefer. Was fie gefangen haben, Tiefern fie 
getren ab und verzehren bloß, mas ihnen der 
Hausherr geflattet. Aber man weiß nicht, vb 
fih die Fifchotteen im zahmen Zuftande gut 
fortpflanzen, auch ift zu beforgen, daß fie den 
Teichdaͤmmen großen Schaden thun mürben. 
Wir haben ohnedieß Methoden zu fifchen, auf 
welche man fich beffer verlafien fann *).4 
Die: 

e) Siehe Oedmannts Preuſce: welches find die b 


en Mittel für. den Zuwachs und das Gedeihen der wil⸗ 
kn ‚aber eßbaren Eier u ſ. w. Im Auszuge in V 8 


geduldet. . In Öegenden, wo Menſchen nicht zu 
fifchen pflegen, . oder die Kifche in großem "Lies 
berfluffe find, kann man fie nicht unter die fchäds 
lichen Thiere rechnen, vielmehr find fie ein Bey⸗ 
trag zum Reichthume des Landes. De 
hr Nutzen beſteht vorzüglich in’ dem Fel⸗ 
le, welches ein dauerhaftes Pelzwerk liefert, und 
zu Muͤffen und Aufſchlaͤgen gebraucht wird. 
Die beſten Selle. kommen . über London’ aus 
Nordamexika und werben wegen ihres größern 
Glanzes Spiegelöttern genannt. In Europa ' 
treibt, Rußland den ftärkfien Handel mit dergleis 
chen Zellen, befonders nad) China. Das Stüd 
koſtet 10 bis 15 Thaler, nachdem die Größe 
und Güte ift *). Die. Sommerfelle find. mes _ 
nig ſchlechter ale die Winterfelle, welches bey 
. andern Thieren nicht ber Fall zu feyn pflege. 
Die :wolligen Haare Fönnen zu feinen Hüthen 
. gebraucht werben, die fleifern — zu. Pinfeln. : 
Das Fleiſch der Fiſchottern hat. einen mis . 
drigen Gefhmad und ift unverdaufich, . jedoch 
wird es in Amerifa und Europa aus Noth ge: 
geſſen: im Teßtern Erdtheile gefchieht 'e8 zur Sa: 
ftenzeit unter den Karholifen, meil fie zu diefer ' 
Zeit Fein Fleiſch außer Fiſche genießen follen, 
und um doch eine Abmwechfelung. zu haben, ven . 
Sifchotter zu den Fifchen rechnen. Durch Fünft: 
liche Zubereitung geben. fie diefem Gerichte ei- 
nen guten, ober doch leidlichen Geſchmack. 
| | gg 


*»,8: W. Steller in der Befchrkibung von dent Pande 
Kamtſchatka fagt ©. 128. „Fiſchotter hat man (in 
Kamtſchatka) in: großer Menge und wird ein Fell zu 100 
bie 120 Kopeken besahlt; man fängt fie am häufigften im 

- Winter mit Hunden, wenn He bey entfiandenem Sturm⸗ 

wvinde zu weit voh dem. Shuffen entfernen und in ben 
Wäldern verirren.“ - | 
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denen er auch im Baue ber Hinterfüße gleiche. 


Er wird'an drey Fuß fang. Die Füße find bee 


baart, die Yußfohlen aber, bloß an ben Hinter: 
füßen. Das Haat des Körpers ift di. Der 
Schwanz ein wenig’ Fürzer, als der’ Körper und 
platt mit. einer ſharfen Spiße! . | 


Die Zarbe ift gewöhnlich ganz ſchwarz, in 


der Jugend braͤunlich und im Alter grau. Man 


findet auch ſchwarzbraune und, wie man ſagt, 
bisweilen ſilberweiße. 
Diieſe Meerottern findet man. in den nͤrd⸗ 
lichen Meeren, beſonders bey Kamtſchatka und 

‚an beyden Seiten von Amerika. Sie find alſo 
gleich andern Thieren, welche gutes Pelzwerk lie— 


fern, ein Eigenthum der Falten Länder, in wel: 
chen das Pelzwerk am nöthigften gebraucht wird; 


body trifft man fie noch um Korea an”), einer 
. Halbinfel zwifhen Sapan und China, Aa 


- Sie. find fehr ſcheue, furchtſame Thiere, 
welche nicht nur den Menfchen auf feine Weiz 


- fe gefährlich werben, fondern auch unter einan⸗ 


| der fehr friedlich Ieben. Ben einem Anfalle: jeheis 
nen fie fi) zwar zur Vertheidigung anzuſchicken, 


wobey ſie einen krummen Buckel machen und 


wie die Katzen, ziſchen aber, ſobald ſie Ernſt 
merken, ſuchen ſie ſich bloß durch die Flucht zu 


retten. Sie laufen ziemlich behend, ſchwimmen 


mit vieler Fertigkeit, und koͤnnen auf einige Zeit 
unter dem Waſſer bleiben. Ihre Stimme iſt 
die eines jungen Hundes. Man behauptet zwar, 
daß dies nur von den Meerottern in den braſi— 


lianiſchen Fluͤſſen gelte, diejenigen aber um Kamt⸗ 
ſchatka wie kleine Kinder ſchrieen, indeſſen hat 
Xx 2 man 


Nach Biumenbaches Haudbuch, ste Aufl, ©. *»ꝛ 
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gefängt wird; Die Zungen haben“ lange braun 


liche, fehr weiche Haare So lange fie noch 
unbehuͤlflich find, trägt fie die Mutter in Mau: 
le mit ſich fort, und wenn fie ins Waſſer geht, 


jo ſchwimmt fie auf dem Rüden und hält das. 
. Junge an ihrer Bruft zwiſchen den Süßen. Nur E 


in. der, äuferfien Noch verfaffen die Alten ihre 


Zungen und fon bafd dahin zuruͤck, wo fie 


| dieſel [ben ſchreien hoͤren. 
| -Die., ftärffte Meerotterjagd. ift im. Wintes 


j auf..dem Eife, zugleich "eine befchwerliche und ' 


- gefährliche Jagd, wobey oft Menfihen ums Le 
ben kommen. Wenn nähmlich in den. Winter: 
monathen eine Menge Eis von Amerifa ber 


nach Kamtſchatta und den nahe liegenden Ins 


ſeln getrieben wird, fo. gehen. die Bewohner, da⸗ 
ſelbſt auf hölzernen. Schuhen auf das Eis, mit 


‚einer hölzernen Keule und einem Mefler bewaff⸗ 
net, zum Theil auch mit einem Hunde verfehen, . 


ohne. die. Gefahr zu ſcheuen, entweder mit den 
Eisfhollen nieberzufinfen, ober in augefchneite 
Löcher zu fallen. - Die Meerottern, welche fie 


auf ben Eife antteffen, ‚Schlagen fie mit der 
Keule todt, hernach ziehen fie denſelben geſchwind 


das Fell ab, und laſſer das Fleiſch liegen, ſobald 


ſie nicht Zeit haben, daſſelbe mit fich..zu nehmen, 


Je fälter, und ſtuͤrmiſcher ber Winter iſt, befte 
reichlicher fälle die Jagd aus. Bey, Wirbek 
winden verirren fich die Meerottern zumeilen ins 
Land hinein und werden dann leichter. getüdtet, 
Da nicht alle Jahre das Treibeig. reichlich, ans 
| fommt, fo ift auch nicht alle Sahre die Jagd 


einträglih. Es wird daher in Kamtfchatfa als 


ein Gluͤck angefehen, wenn viel Eis an das Ufer 
kommt, welches denn eine Aufforberung- if, daß 


alle Einwohner mit Keulen dahin ‚ziehen und 
X 3 eben 


% 


4 


/ 


2. Otter, | 97 


Ä Beiffon. führt zwey Arten von Ottern an, 


davon die eine kaſtanienbraun, und Die andere 


ſchwarz mit einem gelben Fleck unter. der. Kehle - 


iſt. Die erfte nennt er bloß Lutris oder Otter, 
da er ber andern ben Beynahmen Bräfilienlis. 
gibt. ° Die, unterfcheidenden Kennzeichen diejer 
benden Arten beftchen bloß in der Sarbe, und - 
daher wuͤrde der hier befchriebene graue Otter. 
zu feiner von den benden Arten des Briſſons 
koͤnnen gezählt werden, Da es aber erwieſen iſt, 
daß von der zweyten Art, die einen fo wichtigen 
Zweig der Handlung in Kamtſchatka, und ver⸗ 
ſchiedenen andern ruſſiſchen Provinzen ausmacht, 
auch weiße und brautie gefunden Werden; fo 
kann die Farbe Feinesweges als ein unterſchei⸗ 
dendes Kennzeichen: angenommen werden. 

Der Ritter Linnẽe, der in der letzten voR . 
ihm felbft beforgten Ausgabe ſeines Sylt. Nat. 
die Ottern zu den Wieſeln rechnet, (wiewohl er 
ſelbſt zweifelt, ob ſie dahin gehören), führt übers 
haupt drey Arten davon an: Die Muftela Lu- 
tris, (welches der Seeotter, Multela marina. 
 Erxleb,, Blumenbash, Schreber if, 
und mögu Muftela brafilienfis Briffon als 
Svrielart gehört), Muftele Lutra, und Muſte- 
la Lutreola *). Die Kennzeichen der erften Art 
“ find harichte Schwimmfuͤße, und ein Schwanz, 
der nur drey Viertel fo lang if, als der 
Leib. Die zweyte Are. (ver Fiſchotter) unters 
—J— fi ih durch nackte Schmimmfüße, und 
durch - einen um bie Die fürgern Schwanz 

xx ale 


Ri =) De Herr Profefor Blume nbach Hat den Dttern 


ohne Zweifel einen fehicklichern Ort angemiefen,. da er 
fie unter Die. ‚Säugethiete mit kurzen Schwlingfü-en 
(Pal) geſetzt hat. 
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Der kleinſte Ottei von Gujana. Muſt. 
(Lutra) ‚minima *). 


Der Kopf iſt zuſammengedruͤct, und hat 
eine breite ſſtumpfe Naſe, mie der gewöhnliche 
Dtter, Bart: und Augenborften von der Laͤnge 
eines Zoll, und große länglihe Ohren, Die 
Fuͤße find kurz, fünfzehig, die Hintern mit einer 
Schmwimmhaut, der Schwanz ift faft Eahl, gegen 
das Ende ju dünner. Die Farbe ift am Kopf, 


oben und zur Seite gelbgrau mit ſchwarzbrau— 
nen Teen. über jedem Auge ſteht ein weißer 


Sie, Der Rüden ift ebenfalls gelbgrau, und 
bat große, regelmäßig geftellte, ſchwaribraune 
Flecken. Der Schwanz braun. Die Laͤnge des 


Thiers iſt ſieben Zoll, und der ‚Swan ſechs 


zei und fieben Linien. 
Der große Otter von Guſana u 


Er: fol, nad) Herrn Aubert, achtzig bis 


| hunderte Pfund wiegen, ſanftes aber fürzeres 


. Haar haben als der Biber, und rorkbraun von 
Farbe fyn. Er wohnt in großen Fluͤſſen, an 


einſamen unbewohnten Orten, und ſoll ſehr laut 
ſchreyen konnen. | 


De gelbliche Otter von Guſana ee 
Er: macht das Mittel zwifchen beyben vor⸗ 


bergehenden, ſoll gelblich ſeyn und gegen fünf. 


und zwaniig Pfund wiegen. 
Otter⸗ 


9 Zimmermann geograph. ie dr Wenſchen und | 


der vierfüß. Thiere il, Th. S 
“*) ebendaf: S. 318. a; 
) ebendaſ. ©. u be. 
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Otterfaͤnger, ein Jaͤger, — ſich vornehmlich 
mit dem Fange der Fi ſchottern und mit a, 

richtung der —E beſchaͤ tiget. 

Otterhund, ein Hund, welchet einen Dtter- auft 
ſucht und auftreibt, auch demſelben unter dem 

Waſſer fo wie in die Köcher folgt, und deshalb 
‚befonders ’abgerichtet werden muß Die Otter: 
‚hunde find uͤbtigens eine Art ſtarker Bade 
Bunde. 

Orterbopf, ſ. Natterkopf Th. 101, S. 470. 

Otterlauch, ein Nahme des Allium Victorialis 
Linn. ©. Siegmannswurz. 

en ſ. Odermenmg, oder Abrimonic, 

I, SD. 453 

Otterngalle, die Galle von einer Dtter ober Mat: ; 
ter, . in welchem Berftande vieles Wort in der. 
Deutfchen Bibel mehrmahls gebraucht wird, et _ 

was hoͤchſt Schaͤdliches und Giftiges zu bezeich⸗ 
nen, ungeachtet die Gaͤlle der Ottern ſonſt eben 

nicht "wegen ihrer Schädlichfeit hekannt if. 
Orterngezächt, ein gleichfalls nur in ber deutjchen 

Bibel befindliches Wort, boshafte Nachfommen 
boshafter Aeltern zu bezeichnen, in welchen Ver— 
. Rande man. jegt das. Wort Schlangenbrut 
brauchen würde. _ 

 ©rrerngift das Gift don einer ‚Otter über Nas 


Orten ſ. Otterko pf. 
Otternkoͤ pfihen, ſi ehe Reneibatsfiege, “ 33, 


S. 4 

Orweifiheide, ein Werkzeug der Kürfchner; ſehe 
Th. 57 ©. 31. 

Ötterwindel, Iymz Torquilla Linn, ſ. Wer 
Öebals. . 

Otterwurz, |. Naiterwurz, Th. 101, G. 377. 


Orwersunge, h, Klatterzunge, Th. 101, ©. 482, . 
| | Mielke. 
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gen Gefaͤngniſſe verdammt werden, beſonders 
aber von dem Könige von Frankreich Ludwig 
‚XI erfundene, trichterförmige Kerfer, welche 
theild an den: Seiten mit fehneidenden Werks 
‚zeugen, theils zu unterft mit Sallthären verfehen - 
waren. Die Hineingefloßenen wurden alfo auf 
alle Fälle der Vergeſſenheit übergeben, welches 
‚ ber Nahme ausdruͤckt. 
Ouikou, ein Gerränf in Indien aus Acajou. 
Ouille, |. Rarft, Ch. 35, ©. 201. - 
- Ouille, eine Suppe mit Kräutern, ohne Butter. 
Ouiſoccan, ein wahnfinnig machender Tranf bey 
ben Wilden in Virginien. S. im Art. bufcas 
nouiſiren, Th. 27, ©. 10. 
uiftiti, -Simia Jachus Linn,, Cercopithecus 
dachus, Blumenbah, Eine Meerfage aus der _ 
-  Elaffe derer, welche gerade ſchlaffe Schwänze haben. 
Der Dahme zielt auf den fehreyenden Baur, den 
dieſes Aeffchen hören laͤßt. Das ganze Thierr - 
chen iſt nur 6 Zoll lang und überhaupt nicht 
groͤßer, ald daB gemeine Eichhörnchen! Der runs 
" be Kopf liegt unter dichtem Haar verſteckt; das 
Geſicht iſt dunfelfleifchfarben und nadt. Die 
Ohren find groß und mie Menfchenohren ger: 
‚formt; um fie herum ftehen 2 lange weiße Haar- 
büfchel zur Seite heraus. Der Kopf iſt ſchwarz, 
ber Leib afchfarben, röthlich und ſchwaͤrzlich, 
welche letztere Farbe Duerftreifen um den Leib 
bildet. Der dicht behaarte Schwanz ift ſchwarz 
und aſchgrau Heringelt. | 
Dieſes niedliche Geſchoͤpf bewohnt die hei- 
ßeſten Gegenden von Amerifa._ Es ift wild und 
unruhig. Seine Nahrung beſteht nicht allein 
in allerley füßen Srüchten, fondern auch in Zn: 
fecten und Muscheln, welche letztern es ben feiche 
tem Waſſer an der Küfte auflieſt. Sn Er 
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tet, ſo hätt man fie an, nnd legt das Geflaͤ⸗ 
gel, nebſt dem andern Fleiſch darauf. 

Man macht auch noch eine anbere Duliie> 
mit Zungen, wilden Tauben, fo wie bie. vorige, _ 
ausgenommen, daß man fie anflatt braun zu 

pafliren, nur in warmen Waſſer blanchire. Mie 
den Wichteln und anberm Geflügel macht man 
es eben fo. 
Oupang, |. Oubang. N ar et 
„ Gupelste, if die Wurzel einer gensiffen M lange, . 
' wie an einigen ‚Orten in Oſtindien, befonders:. 
in den jeßigen englifhen Befißungen waͤchſt. 
Die indianifchen Völker rechnen fie. mit unter‘ 
bie Arzeneywaaren. Zu Surate wirb ein von. 
derfelben bereitet. - 
“ Burang- Qutang ſ. Orang⸗ Outang, oben, ©. 


Bunker machen, ein Ausdruck bey den Strumpf⸗ 
wirkern, welcher im Deutſchen durch Anſchlagen 
der Maſchen gegeben werden kann. 
Ouxriing, ein Spiel in Sarland; f. im Artikel 
Leibesuͤbung, Th. 72, S 729. | 
. Ours, ſ. Bär. u 
Ourfe, ein Tau am Beſansraa; |. im Art. Zuep 
fen, Th. 6, ©. 522. 
Ourlin, ſ. Seeapfel. 
Ourvilles, fo nennt man allerley Sorten Lein⸗ 
wand, die zu Ourville in der ehemahligen Nor⸗ 
mandie gewebt werden. Es gibt feine und ordis 
näre Arten. Jene werden zu Hemden und Betts 
zeugen, diefe aber zu Strohſaͤcken, Matratzen 
und dergleichen verbraucht. ie find nur ſchmahl 
und ganz von Flachs gemacht. Das meifte von 
biefem Artifel wird von Bolbee ausgeführt, 
Outarde, ſ. Trappe. 
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man. bie unten an ben vier Enden bed Kreutzes 
befindlichen vier Spißen von Eifen in dei Dre, 
oder bie Tafel, wo der. Riß des Ovals gemacht. 
werden foll, um darauf das Kreuß unbewegtich 
zu machen, man fchiebt die zwey kleinen Sättel 
in. die Nute hinein, man ſteckt das Lineal vers 
mittelſt feiner . Löcher auf die an: den Saͤtteln 
befinplihen Schrauben, und ſchraubet es mit 
den Schraubenfnöpfen fell, nd äuleßt zeichnet 
man mit dem Bleyſtifte das Oval, indem man 
das Lineal rings herum dreht. a 
“ Indeſſen iſt es fehlechterdings nothwendig, 
daß das Kreutz unbeweglich, durch die vier ein⸗ 
greifenden Spitzen der vier Enden feiner Linter: 
fläche, erhalten werde, Diefe vier Spitzen aber 
. find es eben, die das Inſteument zum Oval auf 
Papier, oder für einen Kupferſtecher zum Por⸗ 
traitrahmen untauglich machen, weil fie. in bag 
- Papier oder Kupfer Löcher einbohren. Sie fcha: 
ben aber dem Tifchler nicht, weil dieſer die Flaͤ⸗ 
:che, worauf. er fein Oval veißet, bohl zum. Rah⸗ 
. men ausfchneidet. —— Bu | 
| Man ſetzt die zwey Sättel niemahls in bie 
zwey Längenarme bes Kreußes zugleich,. und 
auch niemahls in ‚die. zwey Duerarme beflelben, 
fondern den einen Sattel in den einen Längen: 
arm, den andern in den Querarm ein... Die 
Saͤttel muͤſſen länger als breit, und feicht ber - 
weglich in der Nute ſeyn. oo 
Man erhält fchmahle, enge, weite, mehr 
runde Dale von allerley Art, wenn man die 
beyden Sättel von dem Mittelpuncte des Kreu⸗ 
tzes ungleich weit, oder einen nahe am Ende 
und einen nahe an die Kreutzmitte ic. einfügt, Sn 
: allen Faͤllen gibf ber eine ſich verſpaͤtende, und her⸗ 
el... Mia nach 
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"Fan man den Einfihnite: ce oben‘ die Seffnäng 
der Mute deutlich fehen. dddd Vertiefungen 
zu den vier Schraubenkoͤpfen, womit die Schei— 
be an ber oberſten Tafel befeftigt- wird, und wo⸗ 
mit zugleich die Scheibe geſtellt und ertoͤt oder 
| erniebrigt wird, Zu Ä 
Figur C das: Lineal mit ben Pöcern, In 
“welche, nach bem jedesmahligen Beduͤrfniſſe, die 
Schtauben geſteckt werden. a die beyden 
Schrauben mit ihren doppelten Schraubenmuͤt⸗ 
tern und den umgekehrten Phramiden bb, nebſt | 
bem in der Huͤlſe e ſteckenden Zeishenftifte. : 
Man Fann fih auch, wenn man-viele pas 
rallel laufende Ovale zeichnen will, der Schiene 
d bedienen, welche man über. das Lineal ſtreift, 
and nach dem Erforderniſſe vor ober ruͤckwaͤrts 
ſchiebt, und auf Dem beflimmten Punkte mit der 
Stellſchraube e feſt macht. In dieſer Schiene 
befindet ſich ebenfalls eine Huͤlſe nebſt der Schrau⸗ 
be, um den Zeichnerſtift zu befeſtigen, weſcher 
aber bey dem Gebrauche dieſer Schiene nur ſehr 
| kurz ſeyn darf. 
> Die Figur D ſtellt b Inſteument. von . 
der ‚Unterfeite vor. . Man fieht bier die Tafel _ 
nebft den drey Füßen, bie darauf hefeftigte ſchwe⸗ 
bende. runde Scheibe ,. nebft. bem Linea, welches 
ſich vermittelſt ſeiner Schrauben in ben Nuten 
im Kreiſe herumdrehen läßt. Wenn: bie Sie: 
ne, deren man ben ber vorigen Figur gedacht 
hat, auf das Lineal geftreift ift, fo kann felbige 
bis an die Schraube a gejchroben merden, um. 
damit fehr Fleine Ovale zu fehlagen. 
u Sig. E iſt das Inſtrument von oben anzu: 
ſehen. Hier erfcheinen bie vier Stellſchtauben, 
womit die Horizontalſcheibe erhoben oder vertieft 
werden kann, und damit biefelbe ſchwebend er⸗ 
NYy 4 halten 
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Overloop, bustollänb. Wort fit: Oberlauf, woͤr 
unter einige Sthiffszimmerleute auch dasjenige 
WVerdeck verſtehen, welches’ dem Waſſer am ni 

: fin ift, alfp: das Anterſte. u, 

. Oveyleye, T Obley. u TER 

 Ovieda, eine Pflanjengättäng; deren Arten in Shen | 

is heißen Weltgegenden wachſen, für, uns aber gie 
‚unwichtig find. , "". 

Oiparen, .Ovipara, bisfeniget Dlere, : se 
Eyer legen? un⸗ ſich auf dieſe Art fortpflan; 
"in Gegenſahe ſolcher, derenc Zungen ſchon 
Wiutterleide aub bern Eye: ‚temmen, : ‚ann Toben 
‚dig geboren werden :: Viriparey I. 

Dris {. Schaf. J ae EZ BE 

 Orum, |. 2y. Ds 

| Owerlaat, wenn im Mafferbaut in Gegenden, 

7 welche vieler: Gefahr: ausgefeßr find, zur Abtvens 
bung derfelben hinter dem Hauptbeiche noch et⸗ 
liche andere von "gleicher Höhe und Stärke ge: 
macht werben, fo befommen- Diefe den Nahmen 
Leideiche, die Breite aber, in welcher ſie ober⸗ 

.: wärts von dem Hauptdeiche abgehen, macht eis . 

. nen Abfchnitt des letztern, weicher, nebſt der 

.. Släche des durch die Leideiche eingefaßten Bin: 

menlandes, den Nahmen Overlaat bekommt. 

Ome, [0 Heißt in einigen Gegenden auf bem 
Lande eine. Vermiſchung von Feldbohnen mit 

grauen Erbſen. 

Owinen, find in Rußland Gebaͤube, wo die Sar- 

: ben: des Getreides getrocnet werben, um da⸗ 
durch das Ausprefchen derſelben zu erleichtern. . 

- Oxalis, eine PYflanzengattung, die im Deutſchen 

Sauerklee heißt. | 

Orelbaum, Oxelbirn, fi nb Mahmen des ‚Mehl: 
baums, -Grataegus Aria Linn; ſ. im Artifel. 


wepdem 
Oi 





Oxicedre. Oxygene 71 
Oxicadre, |: Oxycedru, . 
Oxide; nach der: neueren Chemie Lavoiſiers, 
das Product des Verbrennen, das zwar unlenge . 

bar. die Bafis der Lebensluft aufgenommen hat 

“aber dadurch noch feine eigentliche Säure oe 

+ worden iſt. Man 'vergleiche auch Oxygäne, 
Oxidum, mit diefem Nahmen belegen die Chemis 

ker die Merallfalfe, z. B. Oxidum ferri, Ei⸗ 

ſenkalk, Oxidum cupri, Kupferfalf oe .°'' 

Gridirung, dieſer Ausdruc bezeichnet in der Spra⸗ 

che der neuen Chemie das, wag man fonft Ver⸗ 
Talfung, Calcinirung der Metalle nennt, und 
welches durch die Grundlage des Sauerſtoffgaſ⸗ 
fes mit den Metallen gefchieht. Die Metalle 
werden aus diefem Zuftande. wieber rebucirt oder 
in dehnbares glänzendes Metall verwandelt, vers 
mittelft eines Körpers, welcher eine größere 
MWahlanziehung gegen den Sauerfloff, als gegen 
das Metall ausuͤbt. Sm Art. Metall, und 

zwar wo von den Metallfalfen die Rede ift, 

- wird hierüber ausführlicher gereber. 

: Oxiphoenix, ſ. Oxyphonx. 

Oxyacantha, Crataegus Oxyaeantha Linn,, 'f. 

im Urt, Weißdorn. Bu 

- Oxycedrus, der Cedern⸗Wachholder, Juniperus 

. - Oxycedrus Linn ; f. im’ Art. Wachhoider. 

. Oxycotces, Väaccinium Oxycoccos Linn, ‘ei 
ne Art der Heidelbeeren, welche im Deutfchen 
gewoͤhnlich Mosbeere heißt; |. Th. 94, ©. 572. 

Oxycratum, Eſſig mit Waſſer vermifcht, welches 
‚zu einem Kühlteunfe dient. Zu 

Oxygene, nad, ber neueren ‘Chemie, bie Bafis 
ber Lebensluft, welche man gemöhnlich Sauer: 
floff, und die Luft ſelbſt Sauerſtoffgas nennt. 
Nach Lavoiſier beſteht nahmlich Die fonft fo 
genannte Lebensluft oder das Sauerſtofffas aus 

W | Gt 
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ungefähr viermahl ſo groß, ald. die Hauskatze,“ 
und in Braſilien und Mexiko im Gebirge ein— 
heimiſch. Ausgewachſen betraͤgt die Länge dieſes 
Raubthieres von der Naſe bis zur Schwanz⸗ 
wurzel etwa dritthalb Fuß; fein Schwanz. mißt 
2. Fuß. Das Fell zeichnet ſich durch ſchoͤne 
Farben aus. Der Kopf, ver Ruͤcken, der Ober⸗ 
. theif des Steißes und bes Schwanzes find hell⸗ 
bräunlich gelb; vom Kopfe bis zum Schmwanze 
bin erſtreckt fich ein ſchwarzer Streifen über 
dem ganzen Ruͤckgrad; ein anderer gleichfarbis 
ger Streifen geht:von: ben Naſenloͤchern big zu 
den Augenmwinfeln; die Stien ift fehmwarz ges _ 
fleckt; die Seiten find weißlich, der Länge nach 
mit langen ſchwarzen Streifen befeßt, die in . 
der Mitte braungelb find, und in welchen man 
zumeilen einige Fleine ſchwarze Sprenfeln ſieht; 
auch vom Halfe nah den Schultern zu laufen 
Schwarze Streifen. Die Beine find weißfich 
“und mit Fleinen fchwarzen Sieden gezeichnet. _ 
Der Schwanz hat nahe an der Wurzel Fleine, - 
‚ nach dem Ende hin größere Flecke, und feine 
Spige it fhma 5— 
Der Ozlot ift ein rauberifches, mordfüchti- 
ges Thier, das aber den Menfchen fcheuet.. Nach 
Art feiner Gefchlechtsverwandten laufcht es Bins - 
ter Bäumen und Strauchwerf auf feine Beute, 
Auch fleigt es auf die Bäume, ſtreckt fi der 
“Länge nach ‚über einen Aft hin, und fpringe auf 
das vorbenftreichende Wild herab. In der eben 
angegebenen Lage fallen ihm die heugierigen Af: 
fen öfters in die Klauen. -Der Dälot geht fo: 
gar junges Rindvieh an. Er ſaͤuft gern das 
Blut der Thiere, und läßt, wenn er fich damit 
- färtigen kann, das Fleiſch mehrentheils -Tiegen. 
In der Gefangenfhaft behält er fein grimmi⸗ 
A or He u Be LI 
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126 F orenye Oster | 


ges umdð blutgieriges Naturell. — Das ea 


Br wirft jährlich 2 Zunge. 
.v. Zimmermann'e geogr. of. I. ©. ab, 
* —— Saͤugeth. IL ©. 990. Taf. ı 103 
.BennantL 2 
:Wäffon —* XIV. ©. 262. 
"Banfroft's Draturgefch. von ‚Suiana. ©. 8. 


Özeraye, Oleraye, ein mit. Beiden befeßter Dr, 
Meidenplan. 


Ozier, Oſier, Salix Linn, f. Weide. 


Oꝛier, eine Art des meißner Perzellans; ſ. Bra 
denſtein, 9 6, ©, sis | 


v. P. 
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„ der fechzehnte Buchftab des deutſchen Ak 
| - phabets, der zwölfte unter den Mitlau: 
tern und der vierte unter den Lippenbuchftaben, : 
welcher entfteht, wenn die feſt gefchloflenen Lip: 
pen mit Ausftoßung des Hauches gedffnet wer⸗ 
den, ba er denn einen härtern Laut gewährt, 
als das weichere verwandte b und noch. gelinde; 
re w hat. . u \ . | 
| Da die. mit’ einerley Sore Nwerkzeugen aus⸗ 
geſprochenen Buchſtaben in allen Sprachen und 
Mundarten ſehr leicht in einander übergehen, fo 
‚wiederfährt folches auch den Lippenbuchflaben. 
Aber nicht leicht werden zwey Buchftaben haͤu⸗ 
figee mit einander verwechſelt, ald b und p, wel⸗ 
ches felbft in einer und eben derſelben Munds 
art allerley Ungleichheiten-werurfacht. Befonvers . 
lieben die ſaͤchſiſchen Mundarten das weiche b, 
und die oberdeutfhen Mundarten das Karte p, 
ja unter den leßteren findet man ganze Provinz 
zen, welche kein Anfahgs - 2 haben, fondern 
fake deſſen allemahl 'en’P Hören laſſen, Paum, 
Oec, sehn, Inc, CV, Thell. Bi, . Dem 


m 
— 


⸗ 


. »birgerliches Gewicht, Yoorunter ein Pfund ver- 
. landen wird von 32 Loth; p. C. wird. anflate 
pro’ Gent oder pro Cento, das iſt, auf oder 
von Hundert gefetzt; p. d. wird auf den Re— 
tepten, vornehmlich bey dem. MBeinftein-- und 


WMuyrrhenoͤhl, gebraucht, und bedeutet per deli- 


quium, näßmlidy ein duch Fluß ober Zerflies 
pung bereitetes Oehl; Pel. üder Pez. zeiget in 
Geldrechnungen die ſpaniſche Silbermuͤnze, Peſos 
pder Pezzos genannt, an; P. m, bemerfet auf 
. : Metenten Pondus medicinale, das iR, medicis 
... wifghes oder Apothefer- Gewicht, da ein Pfund 
nur 24 Loch Hält; 'p$ ift eine Abfürzung, die 
das oben gedachte pro Tent dder pro Cento 
..anbeutet; P. P. jeßt man über die Abfchriften 
oder Tontepte, und heift praemillis praemit- 
tendis, das ift, es foll die ausgelaffene Titnla⸗ 
. tue und andere Formalien, die gewöhnlich vor⸗ 
her. zu gehen pflegen, darunter verfianden oder. 
noch vorgefebt werden; pr. heißt beym Buchhal⸗ 
ten per, als. durch ‚welche Partifel alles im Eres 
die eingeführt wird, z. B. N. Credit pr. 3 De- 
bitores Rthle. 1000, das if, M. Hat zu gut 
für 3 Debitores ober RechtitiIngen Stehle. 1000; 
Prov. bedeutet bey den. Kakflediten*Provilion; 
. P.S. wird, wenn man Briefe geendigt hat, und 
noch etwas hinzu feßen will, : darüber gefchrie: 
ben, und heißt Polt Scriptum, das iſt, was 
man nach dem bereits geichriebenen Briefe noch 
zu fchreiben gehabt hat; Pug. ifk auf den Re⸗ 
tepten fo viel ale Pugillus, davon. oben. 

P. bedeutet ferner Pere, Pater, Vater; 
Pars, Theil eines Buches. P..oder pag. pagi- 
na, Seite, p. couv. par couvert, durch Eins 
ſchluß. p. e. oder p. ex. zum Beyſpiel. P. H. 
BG. O. peinfihe Hals: en 018 + Orönung p 
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Paan. Paar. 27235 
Paan, ein Stuͤck Zeug, welches die Negerinnen 
ſtatt eines Rockes tragen, ‚ indem fie es um den 


. Unterleib, ſchlagen, von welchem es länger oder 


fürger herab fälle, 

Däan, ein Siege: oder Kobgefang. Die Paane 
wurden bey den Griechen tanzend mit einer be⸗ 
gleitenden Zither geſungen. 

Paar, 1) gleich, im arithmetiſchen Verſtande. Ei⸗ 
ne paare Zahl, welche ‚fih mit zwey gerade auf, 
dividiren laßt, im Gegenſatze einer unpaaren. 
Am häufigften als ein Nebenwort. Paar oder 
unpaar fpielen, ein gemühnfiches Spiel der 
‚Kinder. 2) Zu dem andern gehörend, mit dems 
felden ein Paar ausmachend; body nur im Obers 
Heutfchen und am häufigften als ein Nebenwort. 
Diefe Handſchuhe find nicht paar, gehören 
nicht zufammen, 

Paar, das, 1) zwey zuſammen gehoͤrige Dinge 
einer Art, es mag nun die Natur der Sache 

- allemahl zwey ſolcher Dinge erfordern, oder eg 

„mag auch dieſe Verbindung willkuͤhrlich ſeyn. 
Kin Paar geſunde Augen haben. Kin Paar 
Schuhe, teil man deren allemahl zwey braucht. 
Kin Paar Ochſen, welche zufammen gehören. 


Zwey Paar Rurfchpferde,. Paar und Paar’ 


geben, immer zwey und zwey in einer Reihe, 
paarweiſe. — Zu Paaren treiben, im gemeinen 
Leben und im der vertsaulihen Sprechart, aus⸗ 


ſchweifende Leute in Ordnung bringen, und in 
"weiterer Bedeutung überwinden, übermwältigen; 


eigentlich die getrennten Paare einer Prozeſſion 
Durch Gewalt wieber herſtellen, ohne Ordnung 
gehende Leute zwingen, paarweiſe zu gehen, 
wofuͤr man auch wohl ſagt zu Chore treibe n. 


In engeren Bedeutung ift ein Paar sein. 


Ebepaat, ein Mann mit feiner Gattinn. Das 
By... Du 


= 
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ben, wirffih. am Tage abſtecken und bezeichnen; 
wo doch das Wort aus einer ‚andern Quelle 
herzuſtammen fchein. Bey dem Stuhlmacher 
heißt paaren, von mehreren nad) dem Chabfon 
nach einem Mufter gefchnittenen Hinterftapfen, 
die paffendften zufammen nehmen, um eine Ruͤ⸗ 
efenlehne daraus zu machen. | 
In enger und gewöhnlicher Bedeutung iſt 
ſich paaren von zwey lebendigen Geſchoͤpfen vera 
ſchiedenes Geſchlechtes, ſich zu einem Paare ver⸗ 
binden, und in noch engerer Bedeutung ſi ch zur 
Fortpflanzung vermiſchen, ſich begatten; eigent⸗ 
fi) und in der anftändigen Sprechart von Thies 
sen, befonders von Vdgeln, wenn fich.ein Männs 
chen und Weibchen zur Fortpflanzung ihres Ge⸗ 
ſchlechts zuſammen hegeben, ingleichen wenn ſie 
ſich wirklich begatten. Von Menſchen braucht 
man es nur im Scherze. | 
Paarhölzer, Stan;. Couples, im Schiffsbau, bie. . 
Inhoͤlzer und andere Stüde eines Schiffes, mel- 
de zwey und zwey ‚einander gleich find, . und. 
paarmeife anmwachfen oder" abnehmen, fo ivie fie | 
fih) von den Haupttheilen entfernen. 9. 
aatwerk, eine Art der lebendigen Hecken; ſi ehe, “ 
Knick, Th. 41. ©, 373. \ 
Päbler, ſo werden in einigen Gegenden Deutſe 
lands die Dominicaner genannt. . 
. Pabf, 1. Pap 
J abulatoten, Mönche im priften Ießrfunbert, 
welche weiter nichts als die Schamtheile bedeck⸗ 
ten, in Waͤldern und Wuͤſten lebten, und ſich 


von Wurzeln und Kraͤutern naͤhrten, und fo: 


dem Viehe ähnlich lebten, welches durch ihren | 
Nahmen ausgebrüdt wird. 

Pac; Cavia oder Scavia Paca, Gaudata; pedi- 
bus pentadacıylis, lateribus Havefcente - li- 

“ Zi 4 meatis. ' 
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evbuͤrgerliches Gewicht, worunter ein Pfund ver 
ſtanden wird von 32 Loth; p. C. wird anſtatt 
pro Cent oder pro Cento, das iſt, auf oder 
von Hundert gefetzt; p. d. wird auf den Re— 
repten, vornehmlich bey dem. Weinſtein⸗ und 
Myrrhenoͤhl, gebraucht, und bebeutet per deli- 
yuium, nähmlic ein durch Fluß oder Zerflies 
hung bereitetes Dehl; Pel. oder Pez. zeiger in 


Geldrechnungen bie fpanifche Silbermuͤnze, Pefog 


pder Pezzos genannt, an; P. m. bemerfet auf 
. : Stetenten Pondus medicinale, das if, medicis 
.. niſches oder Apothefer- Gewicht, da ein Pfund 
nur 24 Loth hältz "p$ ift eine Abkuͤrzung, bie 
das oben gedachte pro Uent dber pro Cento 
. anbeutet; P. P. feßt man über die Abfchriften 

oder Tontepte, und heißt praemiflis praemit- 
‚tendis, das iſt, es foll die ausgelaffene Titnla⸗ 


tur und andere Gormalien, die gemöhnlich vor: 


ber zu gehen pflegen, : Darunter verflanden oder 
noch vorgefeßt werden; pr. heißt beym Buchhaf- 
ten per, als durch weiche Partifel alles im Ere⸗ 
die eingeführt wird, z. B. N. Credit pr. 3 De- 
bitores Rthle. 1000, das ift, M. har zu gut 
für 3 Debitores oder Rechthagen Siehe. 10005 
Prov. beveutet bey den Kakfleiften*Provilion; 
. P.S. wird, wenn man Briefe geendigt hat, und 
noch etwas hinzu feßen will, : darüber gefchrie: 
ben, und heißt Poft Scriptum, das iſt, was 
man nach dem bereits gefchriebenen Briefe noch 
zu fchreiben gehabt hat; Pug. ift auf den Re⸗ 
cepten fo viel ale Pugillus, davon oben. 

P. bedeutet ferner Pere, Pater, Vater; 
Pars, Theil eines Buches. P. ober pag. pagi- 
na, Seite. p. couv. par couvert, durch Ein: 

ſchluß. p. e. oder p. ex. zum Beyſpiel. P. H. 
8.9. peinlihe Hals 018 + Ordnuno P. 
. 5.2 L. 
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Etwas in Pacht nehmen, es pachten. Einem 
etwas in Pacht geben, fm gemeinen Leben, 
es. in Pacht ansthun, es verpachten. Etwaͤs in 
Pacht haben, ven Ertrag einer Sache gegen 
. eine: beftimmte Vergütung genießen. Der Krb: 
pacht, der erbliche Belt und Genuß der: Mut⸗ 
. zungen, gegen ein beftimmtes Pachrgeld, zum 
Unterfchiede von einem Zeitparhte, welchet am 
häufigften unter dem Pachte fchlechthin verftan- 
den wird. Der eiferne Pacht, ein Pacht auf 
eine lange Zeit. 0 

In der engften Bedeutung ift der Pacht 
der Genuß des Frtrages eines Landgutes "oder 
eines Stuͤcks der. Erafläche gegen eine jährliche 
verhaͤltnißmaͤßige Geldſumme. Zin Bue- in 
Pacht haben,” Der Padır eines Acers, ei: 
nes Bartens. Sn diefer Bedeutung wird bie: 
. fes Wort in dem Merfolge diefes Artifels vor⸗ 
züglich genommen, — | 


3) Figuͤrlich wird auch das Pachtgeld fehr 
haoͤnfig nur der Pacht genannt. Das Gut gibt 
Hundert Thaler Pacht, trägt dem Befißer fa 
viel Pachtgeld ein. Den Pacht bezahlen. Mehr 
Dad biechen, Viel, wenig Pacht geben. 
en Pacht fihuldig bleiben. 

Der Plural, Die Pächte, ik in der zweyten Bes 
deutung von mehreren Arten des Pachtes am Abs 
lichen, fo wie er in der dritten rur von mehreren 
Summen ſtatt findet... Der Pacht in der zweyten 

edeutung beißt im mittlern Lat. Pactum, Appactus, 

- Appaltus, Afficius, Fietum, Fictus, Waͤre ed nicht 
überwiegend mebrfcheinlich, Daß es von Pactum ente 
tehnt worden, fo wuͤrde das mittlere Lat. pacare, 
gahlan, bezahlen, ein bequemes Stammwort abge 
- ben. In vielen, befonders niederdeufchen Gegenden, 
iſt es weibliches Geſchlechts, Die Pacht, dagegen die 
Bob: und Oberdeutſchen es berändig im männlis 
en gebrauch ; weiches auch“ dent Pat: Pacrurh W 
—;xXX 


| Pacht. » 
tragen, will ich ſolche nach einander und in fols 
cher Ordnung anführen, daß fie ‚zugleich als ein 
"Leitfaden bey Verfertigung der Pachtcontracte 
dienen fönnen. ° ö | u 
I. Muß man wiffen, was verpachtet wer 
den fol. Das ift, man muß von dem zu ver⸗ 
pachtenden Amte, Hofe oder Mormwerfe, oder 
‚Anderm Kammergute, und ‚allen deffen Pertinens 
tien, fie mögen beftehen, worin fie wollen,  dine 
vollkommene, fichere und zuverläflige Kenntniß 
haben. An diefer Kenntniß fehlt es nun zwar 
wohl eingerichteten Kammercollegien ſo wie den 
Outsbefißern fo leicht nicht, indem man bafelbft 
Feine Mühe, ‚Arbeit und Koften fparet, um zu 
ausführlichen und gegründeten Aemter s und 
Guͤterbeſchreibungen zu gelangen, welche dann 
bey Verpachtungen gute Dienſte leiſten. Wo 
aber die Einrichtung ber: Kammer noch fehler: 
‚haft iſt, da mangeln auch gemeiniglich diefe Ber 
ſchreibungen, und man verpachter die Kammer: 
guͤter fehr willkuͤhrlich, ohne ſich viel um die 
Umftände berfelben zu ‚befümmern, und begmügt 
fih) damit, daß man. vabey die vorhergehenden 
Pachtbriefe zum Grunde legt; wer alsdann bey 
der Licitafion das höchfte Gebot hut, dem twird 
das Gut verpachtet. Zuweilen ift man nod fo 
Sorfichtig, daß man vor der Verpachtung eine 
Localcommiſſion anorbnnet, welche unterfuchen 
muß, ob die auf dem Gute befindlichen Wohn⸗ 
"und Mirtfchaftägebäude von dem bisherigen 
achter contractmäßig unterhalten worden, und 
berhaupt fo befchaffen find, daß diefelben, ohne 
eine Neparation daran vorzunehmen, bey der be: 
‚vorftehenden neuen Berpachtung dem neuen Pachs 
ter übergeben werden fünnen? Ob der abge= 
. Rense Pachter das ihm zugelieferte Snventarium 
nl > | wien 


Pacht. 00.238 


ziehte von dem Pater und Amtmann leicht er; 
vaͤnzt werden. | 
1 Muß die Kammer oder der Gutsbe⸗ 
ſitzer wiſſen, wie viel Pachtgeld man nach Bil⸗ 
ligfeit von dem neuen Pachter fordern koͤnne, 
ob er die geforderte Summe geben koͤnne ober 
nicht. Wollen beyde Theile hierbey ficher, ver⸗ 
fahren, fo iſt ein genauer und zuverlaͤſſiger 
Pahranjchlag von der, Kammer oder dem Guts 
befißer zu verfertigen, und denjenigen, die ſich 
zur Pachtung anmelden, vorzulegen; ja 'man 
muß ihnen denſelben in Abfchrift mitcheilen, da- 
mit fie ihn zu Haufe mit Bedacht und Ueberle— 
gung durchgehen, und ihren Gegenanſchlag for: 
‚mixen koͤnnen. Ohne einen richtigen und alles 
erfchöpfenden Pachtanfchlag tappet man allemahl 
‚im Sinftern; entweder leidet alsdann der Lan— 
desherr Schaben, werin das Gut mehr Yacht: 
geld geben Fann, oder der Pachter Wird verkuͤr⸗ 
jet, wenn man ihn zu einem übermäßigen Pacht⸗ 
‚ gelde beredet. Leßteres zieht nichts als Klagen 
. und Beſchwerden des Pachters nach ſich, und 
am Ende ift der Landesherr genöthiget, ihm an 
feinem Pachtgelde, etwas. nachzufaflen. Bezeiget 
: man ſich aber hierin hart und unbarmherzig, fo 
if der Pachter ruinirt; er läßt wohl gar das 
Gut fliehen. und gebt, zumahl wenn er ein Aus: 
länder ift, heimlich) davon. | 
, Man denft. zwar zuweilen, daß die dffent: 
liche Licitation allein hinlänglich fen, das rechte 
Pachtquantum eined Guts zu beflimmen, und 
es gibt wirflih Kammern, welche die bloße dr: 
fentficye Verſteigerung zum Grunde legen, und 
die Pachtanfchläge gänzlich außer Acht laſſen. 
Allein diefer Grund ijt fehr berräglich. Neid, 
Eiferfucht und andere Leidenfchaften bringen eis 
u nen 
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und bey einer fo wichtigen Sache wenig Vor⸗ 
„ theil fiften;: und wenn ſich auch die Kammer 
an der von ihnen en Caution genugfam 
erhohlen koͤnnte; fo macht es doch den Pachtun- 
gen. des Landes feinen guten Ruf, wenn Pach- 
ter zu Grunde geben; der Verdrießlichkeit, wels 
he die Kammer davon zu gewarten hat, zu ge 
fehmweigen. Es muß desivegen die Kammer von 
- der Vernunft und guten Aufführung eines Fünf: 
‚ tigen. Pachters allemahl überzeugt fen; und eg 
ift fo gar mörhig, daß ihm die Kammerräthe, 
wenigſtens geſproͤchsweiſe, über feine Kenntniffe 
. und Gefchidlichkeie in der Landwirthfchaft, im 
Rechnungsweſen, und. bey ganzen Admrern auch 
in Nentfachen, . ein wenig prüfen. Denn es ift 
bey Aemtern nicht allein um die richtige Zah: | 
"Jung der Pachtgelver zu thun, fondern das Rent⸗ 
wefen, die Invenfaria. und andere MWirthfchafts- 
- bücher und Rechnungen muͤſſen in genauer Orb: 
nung und Michtigfeit fortgeführet werden, das 
- mit es in Fünftigen Zeiten memahls an den er: 
forderlichen Nachrichten ermangele, Auch mwirb 
eine Kammer nicht wohl thun, fondern viel mas 
gen, wenn fie ganz fremde, auslaͤndiſche oder 
von meit entlegenen Orten bergefommene Leute 
zu Pächtern annimmt. Solche Leute find der 
Feld- und Landesart der zu verpachtenden Guͤ⸗ 
ter nicht kundig, und es ift zu beforgen, daß 
fie, von der Gewohnheit ihres Vaterlandes alls 
zufehe eingenommen, . nad) derfelben die Pacht: 
güter behandeln, die Felder durch allerhand uns 
gewöhnliche Verſuche verwildern und verderben, 
und alſo ſowohl fich felbft, als dem Landeskeren 
nichts als Schaden und Machtheil zuziehen wers 
ben, Ueberdem koͤnnen von folchen fremden 
Paͤchtern viele ‚Gerechtfame, des Amts qus Line 
Des, cechn. Enc. CV. Theii. Aaa wies 


ſtehen; und in feßterm Ball wird :die "Kammer 
allemahl ſicherer schen, mein fie das Uebergebot 
nicht achtet, Sondern den Pacht. dem alten Pach— 
ter für die von ihm gebotene Summe zufchlägt. 
Auch muß ein Pachter, ver gärze. Aemter 
pachtet, ein angefehener Mann. feyn, der Auto: 
sität hat. Ein. Bauer, oder ditderer geringer 
Mann, mürde Linen ſchlechten "Aintmann "und 
Generalpachter äbgeben, fo gut er ſich ſonſt zur 
Pachtung eines eirijelnen. Hofes oder Vorwerks 

ſchicken drfte. N nn. 
Endlich muß ein Pachter ganzer Aemter 
eigene Mittel und‘ zureichendes Vermögen. befit- 
zen, und felbft ein bloßer Hofpachter muß nicht 
ganz ohne alle Mittel: ſeyn. Es ift für vie 
- Kammer allemahl ficherer und bequemer, wenn 
der Pächter felbft Eaution für fich leiften Fann, 
als wenn folches. durch Bürgen gefchehen muß. 
Auch haben wohlhabende und dabey rechtfchaffes 
ne Pächter “die Präfumtion für ſich, daß fie 
ſich mit einem deringern und fehr billigen Pro: 
“ fit genügen laſſen, auch bey unfrüchtbaren Jqh⸗ 
“ren eher von ihrem Mermdgen etwas zufeßen, 
und bis anf aefegnere Fahre und- Fünftiges' bef- 
ſeres Gluͤck ſich gedulden, als daß fie die Kams 
mer fogleich mit Zurechnung der Schäden befä- 
ſtigen ſolleen. Naͤchſtdem har ein Pachter, wel⸗ 
cher eigne Mittel: hat, den Vortheil, daß .er 
durch ſein Vermoͤgen die beſten Nutzungen ver 
. Güter erzwingen kann. Er wird nicht allein 
gern Verbeſſerungen unternehmen, und Geld 
auf allerhand nuͤtzliche Verſuche wenden, ſondern 
er kann auch feine Vorraͤthe aufbehalten, "und 
die Zeit des theuerſten Werthes derſelben ers 
„warten. Yigg. er- hingegen von, allen Vorraͤthen 
ſelbſt anzuſchaffen nösbig:hat, kann “er-gur wohl- 
| Aaa 2 —;X 
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geoßen und wichtigen Aemtern, welche 20. 40. 


60. und mehr tauſend Thaler Pachtgeld ertra⸗ 


gen, ſich ſchwerlich Paͤchter finden werden, die 
zu Beſtellung dieſer Caution im Stande ſind; 
andern Theils aber dieſe Art der Caution mit 


der Beſchwerlichkeit vertnuͤpfet iſt, daß die Kam: 


mer mit Intereſſen belaͤſtiget, und wenn fie zu. 


Ende der Pacht auch das Capital mwicder bezah: 
len fol, dazu aber, mie nicht felten gefchiehet, 
feine baaren Mittel bey der Hand. hat, in gror 
ße Verlegenheit gefegt wird: ſo iſt die andere 
Art der Caution, wo der Pachter ſeine eigen⸗ 
thuͤmlichen liegenden Guͤter auf die buͤndigſte 


Art verpfaͤndet, der erſtern weit vorzuziehen, 


und iſt auch am uͤblichſten. Die zur Hypothek 
verſchriebenen Guͤter muͤſſen nicht allein mit 
Nahmen genannt, und wo fie gelegen find, an⸗ 
gezeigt, fondern auch berfelben wahren Werth, 
undbob fonft fhon jemand ein Recht oder- For⸗ 


> 


derung daran habe, genau unterficht, "die Hns 


pochef felbft aber. von dem Judice rei fitae ge: 
richtlich conftituiret werden. Wie denn auch 
solche Werpfändüng mit der Claufula conltituti 
polleflorii und dem Pacto executivo gefchehen 
kann. 


Die Sicherheit kann auch durch Buͤrgſchaft 


bewirket werden; moben denn hauprjächlich auf 


"die Tuͤchtigkeit der Buͤrgen zu fehen iſt, und, 
ob die liegenden Güter, - womit fie Bürgichaft 


machen, ihre vollfommenes und ned) mie feiner - 
Hypotheke befchmertes. Eigenthum find, oder ob . 


Pupillen oder die Ehefrau des Bürgen daran 
ein Mecht oder Sorderung haben. Daß ‚die 
Ehefrauen, wenn fie ſich mit Nechtsbeftand vers 
huͤrgen ſollen, ihren weiblichen Privllein und 

Aaa4 ©: Rechts⸗ 
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Er ‚aber, nicht, ins Bas muß Ihnen doc wer⸗ 


vo 


! 


. 
h 


1 


en. Und dieſe S y diefes Bewußtſehn, al: 
le, diefe Behaglichfeiten, mären feines Lohnes 


wert)? Die Grähde alfo, die Sie zum Verpach⸗ 


ten Ihres Guts bewogen haben mögen, ſeyen, 
welche ſſe wollen — Alter, Unkunde der Wirth. 
ſchaft, Sehnſucht nach Genuß größerer Bequem⸗ 


lichkeſten dos Lebens, oder wichtige Dienſte des 


Staats, oder bey der Perſon des Fuͤrſten, dieſe 
laſſe ib mir alle gefallen, ‘denn fie laflen fich 
hören ; aber ieh Beprecire feyerlichſt den Grund 
jur Berpaßtung Ihres Gute, daß Sie dadurch 
einen größern Ertrag aus demfelben Ziehen mols 
len, als Sie durch eigne Bewitthſchaftunq def- 
[eben ‘wenn Sie, anders ſolche verſtehen — 

aben koͤnnen, Jeder Arbeiter,jeder Geſchaͤfts⸗ 
mann, verlangt nicht nur feinen Unterhalt, ſon⸗ 
dern auch "den beſtimmten oder unbeſtimmten 
Erwerb feines Standes, ohne welchen derſelbe 
fein Exwerbszweig für ihn ſeyn würde, der er 
doc ſeyn ſoll und feyn muß; und aus welchem 
Grunde follte hier der Pächter eine. Ausnahme 
machen? Verlangen Sie den böchftmöglichften 


Ertrag Ihres Guts: fo muͤſſen Sie es nicht 


verpachten und zufrieden ſeyn mit dem, was 
Ihnen der Himmel dann beſchert, oder Ihr 
Wirthſchafter oder Wirthſchafterinn Ihnen ers 
wirthſchaften wollen. 


b) Haben Sie den, wichtigen Vortheil, einen bes 
ſtimmten Calcul uber Einnahme und Ausgabe 


machen zu koͤnnen und. Ihren Hausſtand dar- 
nach zu reguliren. Wie groß dieſer Gewinn 
für fo manches Familienverhaͤltniß iſt, das md; 
gen ‚Diejenigen bezeugen, die denſelben genießen. 


E) Gewaͤhrt ein guter Pachter, wenn er bey. ſei⸗ 


ner Pachtung Nahrung und Sewerb finder, für 
Sie den großen Tlebengewinn, Ihrem Gute 
durch die baaren Mittel, die er in feiner Wirth: 
ſchaft anzumenden Luft findet, und anzumenden 
im ©tande ift, einen höheren bleibenden Grad 
der. Eultur zu geben, der den Werth Des Guts 
offenbar erhöht, - indem er deffen Ertrag ver⸗ 
mehrt. Diefer Vortheil geht aber rn 


".... a) offenbar verlohren, wenn der Pachter iu ſchwim⸗ 
en und zu waden hat, um nur f 


mmerlich 
von 
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der, und dann gleich zu Entſchaäͤdigungsrechnungen 
und Peöcefien Gelegenheit geben kann. a 

"Bey: allen contractlichen. Beſtimmungen, es be⸗ 
«treffen folde dag Thun: oder Laſſen, abfeiten des 
Paͤchters, feße der Verpächter immer das genus und 
nenne die [pecies defleiben nie anders, als des Bey⸗ 
-fpield und näherer Erläuterung weaen, "Denn ift 

das genus der Präftation 4. B. nit Porangegans 
gen, Vondern find nur die [pecies genannt, und eine 
oder die andere ſperies if .unter die nahmhaft ges 
machten nicht mit begriffen: fo fann der Pachter 
eontractlich nicht gehalten ſeyn, die nicht ‚nahrihaft 
gemachte fpeciele Präftation zw leiten. Beyſpleie 
erläutern die Sache, „und diefe fo wichtige Cautel 
bedarf ihrer. Iſt 5 DB. Die Pachebedingung wegen 
der Anfuhr von Baumaterialien im Contracte folgen, 
dermaßen abgefaßt: der Pachter übernimint -bey 
vorfallenden Bauten die Anfuhr alled Bauholzes, 
aller Steine, Stroh, Latten unentgeltlih: fo wird 

er nit nöthia haben: 
21) alle Tifchlerarbeit, die vielleicht außerhalb 
des Gutes gemadt wird, abzuhohlen; 

d 2) auch nicht die nöthigen :Breter und Schmies 
earbeitz | 
733 nit das Bauholz, welches an beftimmten 
Den, auf Strömen oder Seen angeflößr liegt, und 

nun auf den Bauplat gefchafft werden fol; 

4) nicht nöthig haben, die Baumaterialien aufs 
und abladen zu laflen, indem nur vom Fahren ders 
feldben im Eontracte die Rede ift, denn Do. ı und 
2 find unter die fpeciellen Benennungen der’ Baus 
materlalien, die er anfahren fol, nicht mit begrifs 
fen, und in Räaͤckſicht No. 3. wird ee mit Recht 
fagen: i& bin contractlich nicht verbunden, Bauholz 
aus dem Waſſer zu febleifen; dies muß aber erfi ges 
fehen, wenn ich es foll fahren Eönnen; alfo muß 

er Butshere das Holz erft auf feine Kaſten nug 
dem Waſſer fchleifen laſſen. Diefer hier bemerfre 
Tall hat wirklich zwifchen einem meiner Befannten 
und feinem Pachter ftatt gehabt. Es würde aber 
fein Streit hierüber Haben ftatt finden Fönnen, wenn 
für das Wort Anfuhr das Wort Herberfchaffung 
genommen geweſen wäre _ Denn follte der Pächter 
‚jenes: Floßholz berbeyfrhaffen: fo mußte er es na: 
tuͤrlich auch aus dem Waſſer fchleifen laffen, Was 
» ug 


x 
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A 
oder. nicht, ‚Ihre Baht muß Ahnen doch mer: 
‘den. Und ai Befuͤhle, dieſes Bewußtfenn, at: 
le diefe Behaglichfeiten, wären keines Lohnes 
"werth? Die Gründe alfo, die Sie zum Verpach⸗ 
‚ten Ihres Guts bewogen haben mögen, ſeyen, 
melde de "wollen — Alter, Unfunde der Wirth» 

ſchaft, Sehnfucht. nach Genuß größerer Bequem⸗ 
‚lichfeiten des Lebens, oder wichtige Dienfte des 

.: Staats, oder bey der Perſon des Fuͤrſten, diefe 
laſſe ih mir alle gefallen, denn fie laflen fi 

„hören; abeg ich deprecire feyerlichfi den Grund 

„sur Verpachtung Ihres Guts dag Sie dadurch 

‘einen größern Ertrag aus demfelben ziehen wol— 

‚ten, als Sie duch eigne Bewirthſchaftung def: 
fetben = 'penn Sie, anders ſolche verſtehen — 
“haben koͤnnen. Jeder Arbeiter, jeder Geſchaͤfts⸗ 

“mann, verlangt nicht nur feiner Unterbelt, fon: 
dern auch den beflimmten oder unbeſtimmten 
Erwerb feines Standes, ohne melden derfelbe 
‚fein Erwerbszweig für ihn feyn würde, der er 
doch ſeyn fol und feyn muß; und aus welchem 
Grunde follte bier der Pächter eine Ausnahme 

machen? Verlangen Sie den böchftmöglichften 
»Ertrag Ihres Guts: fo muͤſſen Sie e8 nicht 
verpadten und zufrieden feyn mit dem, was 
Ahnen der Himmel dann befhert, oder She 
Wirthfcbafter oder MWirthfchafterinn hnen- ers 
wirthſchaften wollen. \ 

b) Haben ie. den wichtigen Vortheil, einen bes 

- flimmeen Ca'cul über Einnahme und Ausgabe 
machen zu fönnen und: $hren Hausftand dar- 
nad zu regufiren, Wie groß. diefer Gewinn 
für fo manches Familienverhältniß if, das md: 
gen ‚diejenigen ‚bezeugen, die denfelben genießen. 

ec) Gewaͤhrt ein guter Pacter, wenn er bey feis 
ner Pachtung Nahrung und Erwerb finder, für 
Sie den großen Tiebengewinn, Ihrem Gute 
durch die baaren Mittel, die er in feiner Wirth: 
ſchaft anzumenden Luft findet, und anzuwenden 
im Stande ift, einen höheren bleibenden Grad 
der Caltur zu geben, der den Werth Des Guts 
offentar erhöht, indem er deflen Ertrag vers 

mehrt. Diefer Bortheil geht aber 

d) offenbar verlohten, wenn der Pachter hu ſchwim⸗ 

men und zu waden hat, um nur f mmeri⸗ 
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det, und dann glei zu Entſchaͤdigungsrechnungen 
und — Gelegenheit geben kann. | 
Bey allen contractlihen Beſtimmungen, ed bes 
«treffen folde dag Thun oder Laffen, abfeiten bes 
Paͤchters, fege der Verpächter immer dad genns und 
nenne die [pecies deflelben nie anders, als des Bey: 
- field und näherer Erläuterung weaen, "Denn ift 
das genus der Präftation 3. B. nicht vorangegan⸗ 
- gen; Vondern find nur die [pecies genannt, und eine 
oder die andere fperies- if unter die nahmhaft ges 
machten nicht mir begriffen: fo fann der Pachter 
eontractlih nicht gehalten ſeyn, die: wicht „nAhrthaft 
gemachte fpecielle Präftation zu leiſten. Beyſpiele 
erläutern die Sache, ‚und diefe fo wichtige Eautef 
bedarf ihrer. Iſt 35 B. Die Pach:bedingung wegen 
der Anfuhr von Baumaterialien im Contracte folgen, 
dermaßen abgefaßt: der Pachter übernimint -bey 
vorfallenden Bauten die Anfuhr alles Bauholzes, 
aller Steine, Stroh, Latten unentgeltlih: fo wird 
ee nicht nöthia haben: 
, 1) alle Zifchlerarbeit, die vielleicht außerhalb 
des Gutes gemacht wird, abzubohlen; 

N 2) auch nicht die nöthigen Breter und Schmie 
earbeit; | 
353 nicht das Bauholz, welches an beftimmten 
Dten, auf Strömen oder Seen anaeflößr liegt, und 

nun auf den Bauplat gefhafft werden fol; 

4) nicht nöthig haben, die Baumaterialien aufs 
und abladen zu laflıen, indem nur vom Fahren ders 
feldben im Contracte die Rede ift, denn No. ı und 
2 find unter die fpeciellen Benennungen der Baus 
materlalien, die er anfahren foll, nicht mit beqrife 
fen, und in Radfibe No. 3. wird ee mit Recht 
fagen: i& bin contractlich nicht verbunden, Bauholz. 
aus dem Wafler zu fehleifen; dies muß ader erft gr= 
fochen, wenn ich es foll fahren Eönnenz alfo muß 

er Gutsherr das Hola erft auf feine Keften aus 

dem Waſſer fchleifen laſſen. Dieſer hier bemerkte 
Fall hat wirklich zwiſchen einem meiner Bekannten 
und feinem Pachter ſtatt achabt. Es wuͤrde ader 
fein Streit hierüber Haben ftatt finden koͤnnen, wenn 
für das Wort Anfuhr das Wort Herberfchaffung 
genommen geweſen wäre Denn follte der Paͤchter 
jenes -Floßholz herbeyfrbaffen: fo mußte er es na: 
tuͤrlich auch aus dem Waſſer fchleifen laffen, Was 

’ wong 


1 
% 
⁊* 


. Werpächter, eigenhändige Anweifungen gegeben, und 
die er dadurch felbft als gältig 'anerfannt hate. 
Sonſt risfirt er, über alle Erwartung hinaus, Pas 
piere ftatt Geld zu befommen, und Damit fann ihm 
wohl nicht gedient feygn., 

Da fein Pachtceontract gedenkbar if, nad: weils : 
echem der Pächter nicht mancherley Forderungen an 
den Berpäcter zu mazpen hätte — 3. B. Aumeifung 
der Baumaterialien zu den übernonimenen Gebäudes 

. teparaturen , Entſchaͤdigungen wegen contrectlich eins 

getretener Perifelfälle u. f. ®— die, wenn fie nicht 
‚'tempeltive gemacht und berichtiget werden, dann 
tpäterhin-aus mancherley nieht zu laͤngnenden Gruͤn⸗ 
den zu monitis und großen Schadensredinungen Ge⸗ 
legenheit geben koͤnnen; fo rathe ih dem Verpaͤch⸗ 
ter nahmentlich im Contracte feftzufegen: daß Fein 
“monitum vom Pächter aus zu machenden contractli> 
hen Gegen gegen ihn, den, Verpaͤchter — es 
betteften ſolche weichen Gontractspunct es immer 
ſey — ſolle und duͤrfe gemacht und von ihm, dent 

‚ VWerpächter, zur Remedur (Erledigung) und Euts 

ſchaͤdigung angenommen werden, daferne ev nicht 
die contractliche Sorberung, worauf fi die moni- 
tum besiche, zu der Zeit, da er Kr nach Beſchaf⸗ 
fenheit —228 hätte machen ſollen, wirklich ge⸗ 
macht hätte und — daß ſolches geſchehen — bewei⸗ 

fen könne. 3. B. dag Feld verhagelt; und er zeigt 
diefen Schaden dem Berpächter nit gleih an, da 
er geichehen, und befichtiget werden konnte; oder 
er fordert die ihm verſprochenen elfenen Rücfe zur 
Befriedigung der Koppeln, " einer’ Zeit, wo folche 
forftmäßig / nicht mehr gehauen werden fönnen. 


u. % f. . ⸗ 

"Siefe Eautel iR durchaus nothwendig, da der 
Verpaͤchter font .nie der Sorge Äberhobden feyn kann, 
daß fein Pächter ihm nicht Monita zu machen Ge⸗— 
legenheit Anden koͤnne, an die fein Herz nicht auf 

das entferntefte dachte. u 
Dann made fib der Verpoͤchter Auch Die cons 
tractlihe Bedingung: fein verpacdhteted Gut in allen 
feinen Theilen, ſowohl für feine _Perfon, ald auch 
mit wem und durch wen es fonft immer wolle, zu 
jeder Zeit befehen. zu koͤnnen. Hierben if dann Woh⸗ 
. nung, Betten, fonfige nöthige Meubeln, Speife und 
Tranñk, Feurung und was fonft dahin gehört, für 
Oec. techꝝ. inc, GV, Theil, BbbHerren 
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V. Die Beſtimmung, wenn die Pachtzeit 


ihren Anfang und Ende nehmen foll, iſt Ibey 
Verpachtungen, fonderlich der Kammergäter, ei⸗ 


ne Sache, die mohl verdient überlegt zu merden. 


Es. kommt bierbey auf die Srage an: welche 


Jahrszeit hierzu in öconomifcher Betrachtung 
die bequemfte ſey? Das Fundament zu ihrer 
Entfcheidung muß. diejes ſeyn: Diejenige Jahrs⸗ 
‚zeit, in welcher bie mehreften jährlichen Wirth⸗ 


ſchaftsverrichtungen gleichfam von neuem anfans. 


gen, und melde. dem Landmwirthe bald anfangs 
ein Städ Geld in bie Hände gibt, die ift zum 
Antritt und Ende eines Guͤterpachts Die beſte. 
- Denn gefchiehe: der Antritt mitten unter einem 


“ wirthfchaftlihen Hauptgefchäfte, z. DB. mitten: 


‚in dee Aernte, oder der Saatzeit, oder bes 


Druſches; fo wird man fehr viel Mühe haben, 


und in der Aerntearbeit und den Druſche wird 
es wegen: Lingleichheit der Jahrgaͤnge gar nicht 
. angehen, zu beflimmen, wie meit man eigentlich 
gekommen fen, und mas von dem ‘Pachter vor 
der Ruͤckgabe wieder zu bearbeiten ſey, oder ihm 
gar gut bleibe, daraus. vielerley Verwirrung und 
folglich Verdruß zu beforgen iſt. Sodann, obs 


>gfeich ein Pachter nicht ganz mit leeren Händen- 


fih in ein Gut feßen fol, fo wird es ihm, wenn 
er es auch nicht nöthig hätte, doch fehr ange: 
nehm ſeyn, : und guten Muth zum Pacht mas 
chen, wenn er bald Btmas einzunehmen bekommt, 
und der Kammer würde dieſes ebenfalls fehr 
wohl gefallen, wenn fie das Cut wieder über: 


v EN 


- nehmen, und etwa verwalten faffen wollte Nun . 


wollen wir die Zahrszeiten nach einander oͤkono⸗ 
mifch durchgehen und ſehen, melde fih nad 
obigem Grundfaße zum Antritt des Pachts am 
» beften fhiden E 2 en 


N 
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und damit ſein Vieh hoch taxiret werde, die 
Fourage, fo viel nur in feinem Vermoͤgen ſteht, 

‘und der Pachteontract es zuläßt, verfüttert: fo 
ijſt leicht zu erachten, ‚wie ſchwer dem aufziehen: 
den Pachter der Haushalt gleich anfangs fallen 
muͤſſe. | 0 


dieſes Feftes, Maris Verfündigung, der 25fte 
März, oder Beorgii, das auf den 23flen April 
fällt,. wird. fehon weit geſchickter zum Pachtter⸗ 
min feyn. Denn zumeilen gehen zu ber Beit 
fhon huͤbſche Geld- und andere Zinfen ein; 
allein eben-jeßt ift Die Sommerfaat angefangen, 
und man ift aufs emfigfte mit derfelben beſchaͤf⸗ 
tiget, und im Stalle muß. dem Viehe immer 
noch ‚Sutter gegeben werden, und. zumeilen noch 
vollauf, und in der Scheune wird man: auch 
. wohl noch etwas auszuflappern haben. Es wird 
fich) Daher auch. alsdann noch nicht recht ſchicken 
wollen, den Pacht anzutreten; biefes aber wäre. 
fehr gut, wenn der neue Pachter zu dieſer Zeit 
ſchon perfönlich auf dem Gute, oder doc) in ber 
Naͤhe ſeyn Fönnte, um auf die Selpbeftellung - 
ſelbſt mit Achtung: geben, und. die ganze Wirth⸗ 
Schaft fi vorläufig. befannt machen zu koͤnnen. 
Walnurgis, ober der ıfle May iſt fhon 
:. Bequemer zum Antritt des Pachts. Um diefe 
- Zeit. wird die Stallfütterung wohl aufgehört ha: 
benz; daher es Feinen Verdruß mehr wegen Fut⸗ 
terſtroh ober Lieberfehre feßen wird, wenn auch 
gleich in ben: Scheunen noch eswas zu drefchen 
‚übrig wäre, weil Des Pachters Gefinde in den 
bis zum völligen Ausdruſch refervirten Scheu: 
nen nichts zu fuchen hat. Mit der Hauptſom⸗ 
merſaat wird man in Den etwas milbern Gegen: 
den. gröftentheils fertig feyn, und das Bischen 
nn Bbb 3 Soͤm⸗ 


Oſtern, oder, wegen der Wandvelbarkeit 


79 
volle Arbeit, und bey völlig ermangelnder Eine 
nahme in die flärffte Ausgabe und erlag. 


Kenn um Bartholomaͤi, oder 24. Auguſt, 
die Aernte ſchon völlig zu Ende gebracht wäre, 
fo roürde diefer Termin, ungeachtet es ihm an 
Geld gebricht dennoch für ausnehmend gejchieft 
zur Antretung des Pachts zu halten’ feyn, meil 
bier das wahre deonsmifche Jahr wirflih von 
neuem angeht, doch nur in Abficht auf den al 
ten und fortwirtbfchaftenden Wirth. "Denn mer 
nigſtens feine alljährfichen Seldfrüchte find nuns 
mehr völlig in feiner Gewalt, und er fängt nun 
an, bie neuen auf Hoffnung auszumerfen; ber 
neue aber, wenn er nicht etwa die Aernte jelbft 
anticipando öder zum Voraus hat beſorgen hels 
fen, —*8* Gelegenheit finden oder nehmen, we⸗ 
gen Richtigkeit der Scheune viel Ungelegenhei⸗ 
ten zu machen. | | 


Der Termin Wiichaelis, oder 29te Sept. 
hat der Bequemlichkeit halber mit Walpurgis 
die nächfte Verwandtſchaft. Mit der Aßinter: 
faat kann es in umgefehrter Richtung gerade 
eben fo fiehen, als damahls mit der Sommer: 
faat, und auch eben affo mit der Scheune; viel⸗ 
leicht hat man auch jeßt eine Wollſchur, meh⸗ 
rentheils aber die Fiſcherey, nebft Obſt, und im. 
- einigen Gegenden auch Wein; fo find. auch Muͤh⸗ 
lenpächte und Zinfen, nebit zinsbaren Stuͤcken, 
jet mehrentheils tällig; und gegen biefes alles 
‚ find eben jeßt die wenigflen wiechichaftlihen 
Ausgaben’und Vorſchuͤſſe noͤthig. Wofern jer 
doch dem abgehenden Pachter die ganze Aernte 
ſammt allem Futter gehoͤret; ſo wuͤrde dieſer 
Pachttermin ungemein beſchwerlich, mithin ganz 
uͤngeſchickt ſeyn, weil alsdann der neue Pachter 

Bbb4 —. bey⸗ 
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VI. Auch verbienet--bie Waͤhrungsleit oder 

wie viel auf einander folgende Jahre die Wachs 
tung dauern folle, in Ueberlegung gezogen zu 
werben. &emeiniglich werden bie Kammergüter, 
welhe nah nach alter Weiſe in 3 Schläge: 
eingetheilt find, auf 6 bis 9 Sahre verpachtetz 
‘und, nad einiger Cameraliften Meinung, ſoll 

auch ſolche Verpachtung niemahls laͤnger geſche⸗ 
ben, weil bey ben Verpachtungen der Vortheil 
hauptſaͤchlich darauf ankomme, daß die in einer 
Pachtzeit geſchehenen Verbeſſerungen in dem fols 


genden Pachte zum Grunde der Erhoͤhung des 


Pachtgeldes dienen muͤßten, dieſer Entzweck aber 
gaͤnzlich verlohren ginge, wenn die Pachtzeit zu 
lange geſetzt würde. Andere hingegen z. B. P hi⸗ 
lippi, ſetzen die rechte Fan auf 12 Jahr, 

weil dieſes bie hinreichende Zeit fen, den hl 
gen größern Anbau des Getreides durch) die beſt⸗ 
möglichfte Bearbeitung des Landes zu bewirfen. 
Die Grünbe, die er anführet, moben er aber 

bloß die Mark Brandenburg zum Gegenſtand 
genommen, zu haben fcheint, find diefe: Er fagt, 
wir hätten im: Durchſchnitt von 28 Sahren we 
nigfteng viermahl an den mehreften Orten Miß- 
waͤchs, und faft eben’ fo. oft Viehſterben *). 


Wir wuͤßten ferner, ber Pachter koͤnnte ſin 


Land, weil er fein Gut beſtellt empfängt, nicht 
eher, als im dritten Jahre recht fennen fernen; 
der Pächter woͤte städtich, wenn es ihm in eben 

bb 5. der 


+) Das Vichflerben ‚ in fo o fern diefes von der eigentlichen 
DBiehpe et herruͤhrt, welche aus ben oͤſtlich gelegenen Kan; 
uch Anſteckung in die Preußifchen Staaten kommt, 
ehe fi ganz werhüten, wenn man an der Graͤnze ieh, 
quaren kannten errichtete, und im Lande alles Vieh, 
bey dem ſich Die Viehpeſt zeigte, gleich todt fchlünes ‚denn 
an. erſten Tagen der —* ſteckt die Vichlenche | 
\ . 
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ſtelltes Gut, bey welchem ſchon große Hauptver⸗ 
beſſerungen geſchehen, kann ganz wohl auf 6 
Fahre verpachtet werben; bahingegen ein ruinirs 
tes Gut eine Parhtzeit- von 12 Jahren aller 
- dings erfordern würde. 
» , VIE Es iſt aber nicht fchlechterdings nd 
chig, daß der Pachtcontract eben auf alle 6, 
oder 12 Jahre durchgaͤngig gewiß ſey; —8 
es koͤnnen ſowohl auf Seiten der Kammer, als 
des Pachters Urſachen vorhanden ſeyn, auf eini⸗ 
ge gewiſſe und einige ungewiſſe Jahre zu con⸗ 
trahiren, und alſo gewiſſe Wandeljahre feſtzu— 
ſetzen, z. B. daß bey einer ſechsjaͤhrigen Pacht⸗ 
zeit die 3.erflen Jahre gewiß, die andern drey 
Jahre aber ungewiß fenn follen. Solche Art, 
einen Pacht zu fchließen, has diefe Wirkung, 
daß Pächter und Verpächter nur die erflern 3 
Jahre an ihren. Contract gebunden find, und 
einander alles feft erfüllen müflen, was fie in 
felbigem einander verfprochen haben; wegen ber 
leßtesn 3 Jahre aber ſtehet es jedem Theile fren, 
den Contract entweder fortzufeßen ober aufzu⸗ 
heben. Sagt fih dann ein Theil oder beyde 
von dem Contracte los, - fo ift derfelbe mit den 
erften 3 Jahren erlofchen; bleiben fie aber bey- 
_ fammen, fo haben fie nicht nöthig, erſt wieder 
‚einen neuen Contract mit einander zu fchließen, 
fondern es verbleibt derſelbe fodann nach allen 
feinen . Puncten auch auf bie übrigen 3 Jahre 
in feiner vollen Verbindlichkeit. Mur muß bie 
Erflärung, was biefer ober jener thun will, nach 
vor Ablauf des dritten Jahres gefchehen. Weil 
nun jedem Theile fehr viel daran gelegen feym. 
muß, daß er des andern Theils Gefinnung zu 
rechter Zeit erfährt; und aber biefe am beiten 
nach eines jeben perjönlichen Angelegenheiten ober 
Ren 
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dezucht ac. hergenommen, kommen hiergegen nicht 
in Betradit. 

VII, Der Pacht mähret bis zu Ablauf. 
der feftgefeßten Parhrzeit. Weil aber der Wach: 
ter noch vor Ablauf der Pachtzeit ſterben fann, 

ordentlicher Weiſe aber und nach) den gemeinen 
. Hechtsverfügungen der Pacht auf der Contra: 
henten Univerfalerben fortgeht, fo, daß ſowohl 
Derpachters als Pachters Erben, ſowohl in die 
Gerechtſame, als in die Verbindlichfeiten ihrer 
Erblaffer treten, und auf beyden Seiten einan 
der den Pacht feft und auszuhalten verpflichtee 
find; jeboch aber _guch den Kontrahenten frey 
ſtehet, folche gemeine Nechtsverfügiingen nach 
Ihrem Gutbefinden einzurichten:-fo hat die Kam: 
mer zu überlegen, wie es in diefem Galle gehal- 
ten werden folles; ob nach des Pachters Tode 
beflen Erben den mit ihm gefchloffenen Pacht, 
nach) allen enthaltenen Bedingungen und Pune⸗ 
- ten, fchlechterdings bis zu Endigung der Pacht⸗ 
zeit aushalten follen; oder, ob folchen Falls der 
Kammer frey fliehen folle, Pachters Erben den 
Pacht fortiepen zu laflen, oder nicht; oder, ob 
Pachters Erben die Freyheit haben: follen, ob fie 
‚bleiben wollen, oder nicht; oder, ob fodann der 
Pacht erlofchen- und geendigt feyn folle, 
| Da es bey. Verpachtungen hauptfächlich auf 
bdes Pachters Befchaffenheit und deſſen Verſtand 
zur Wirthſchaft und Geſchicklichkeit ankommt, 
dieſe Eigenfchaften "aber nicht vom Vater auf 
Sohn vererbet werben: fo wird ſich wohl fo 
leicht keine Kammer hierin ſelbſt die Haͤnde bin⸗ 
den, ſondern vielmehr den Contract dahin ein— 
sichten, daß ihr frey ſtehen folle, des Pachters 
Erben den Pacht fortfegen zu faffen, oder nicht; 
denn auf dieſe Art hat die Kammer die Wahl, 
j w Zu Ä Des 
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herrſchaftlichen Viehe, und auf was fuͤr Art 
und Weiſe, die Hut und Weide mit geſtatten 
ſoll. Gehoͤret den Amtss oder andern Untertha⸗ 
nen die Koppelhur: fo muß ſolches in dem Pacht: 
contract ausführlih, und wie weit fich folche 
Gerechtigkeit erſtreckt, auch was die Untertha⸗ 
nen dagegen zu bezahlen oder zu Jeiften haben, 
mit angemerkt werden. -» 

4) Das Vieh, von welcher Gattung es 
fen, wird dem Pachter mittelfk eines orbentlis 
hen Inventarii nach dem tarirten Wetth uͤber⸗ 
geben, und muß derfelbe bey. Endigung der 
Pacht, und nachdem das Vieh alsbann von 
neuem tariet worden, eben fo biel gutes und 
täugliches Vieh zurückliefern, als die Summe 
bes Inventarii beträgt. Dabey iſt auszuma⸗ 
chen, wie es mit dem uͤberſchießenden Vieh ges 
halten werben foll; ob der Pächter ſolches mit 
fi) megnehmen, dder für der taxirten Preis 
auf dem Hofe gegen Vergütung zurück laſſen 
ſoll. Die Wirthfchaft mit dem Vieh wird dem 
Pachter gänzlich überlaffen, und mag berfelba 
ſolche ſelbſt teeißen, oder, wie an manchen Dr: 
ten gebräuchlich. iſt, das Vieh einem, andern bes 
fonders verpachten. Zeßteres aber, muß. gleich 
wohl mit Genehmhaltung ver Kammer gefche: 
‚ben, und der Pachter muß für folchen Unter: 
pachter in. allen, Städen haften, auch wohl für 
"felbigen mit eäniren. ..&s iſt zwar dem Pachter 


erlaubt, waͤhrend der Pachtzeit ein und andere . 
Stüde Vich näch fen Bf lien DV an 
fen; er muß aber dabey in gehörigen Schran⸗ 
ken bleiben, und damit die Aecker in gutem 
Dung erhalten werden, nicht mit einem Mahe 
‚.gder in einem Jahre zu viel verfaufen, und alfo 
den DViehftand allzu ſehr ſchwaͤchen; er muß ber 
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J Durchbruch, ſo viel an ihm if, vermieden wer ⸗ 
de, auch allen beſorglichen Teichſchaͤden beyzeiten 
vorgebauet werden koͤnne. Wobey dann eben: 
falls feſtzufetzen iſt, wer dazu, und zu den uͤbri⸗ 
gen Reparaturen, die Materialien und Koſten 
tragen ſoll. Wenn dem Pachter einmahl die 
gehoͤrige Anweiſung zur wirthſchaftlichen Behand⸗ 
lung der Teichfiſcherey geſchehen iſt: fo mag er 
forthin in ſeiner Pachtzeit dabey verfahren, wie 
er will. Doc iſt er zu bedeuten, eine vorhan⸗ 
dene gute Art Fiſche zu erhalten, und im Bin 
ter fleißig aufeifen zu laflen, damit die Fiſche 
nicht nachläffiger Weiſe erfliden und verderben 
muͤſſen. Wenn die Fiſcherey einmahl ordentlich 
und richtig übergeben iſt; fo "hat, der Pachter - 
forthin dafür zu forgen. Gemeiniglich übernimmt 
er felbige als eifeen; daher er denn auch diejer 
nigen Schäden, twelche fih im Sommer ober 
Winter, durch allerley Zufälle an den Fiſchen 
begeben, über fich ergehen laſſen muß. ‚Allein, 
wenn die Teiche gar ausreißen, und die Fiſche⸗ 
ren ganz, oder. doch größtentheils darüber. ver- 
lohren ‚geht; fo ift es fehr billig, daß die Kam⸗ 
mer ihm den Schaden mit tragen helfe. Wie 
aber, und nach welchem Negulativ ſolches ge⸗ 
ſchehen ſoll; iſt jedes Orts nach den Umſtaͤnden, 
in welchen ſich die Fiſcherey befindet, zu be⸗ 
ſtimmen. 

6) Der. mit verdachteten guͤchengaͤrten 
ir kann ſich der Pachter nach eigenem Gefallen 
bedienen; in Anfehung der Baumgärten aber 
muß ſich der Pachter dahin verbindlich ‚machen, 
. daß er ‚pie, jungen Obſtbaͤume, welche noch Pfaͤh⸗ 
| 'ıe brauchen, mit folhen wider den Wind beſtaͤn⸗ 
Br; perſehen und jelbige wohl anbinden, die trag- 
pen: ‚und Sie re am, wjber, das Ab- 
a weis 
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nicht allein nad) der Anzahl dee Stämind, fon’ 


‚dern auch nad) dem Alter, Art⸗ und Gattung 


beſchrieben werden. 

Bey dem auswaͤrts auf ben Angern, Daͤm⸗ 
men, Triften, Feldern, Wegen und ſonſt ſtetzen⸗ 
den guten und wilden Obſt hat es, was die 
Nachzucht und Wartung betrifft, mit vorigem⸗ 
gleiche Bewandtniß; nur daß das Holz der aus: 


gehenden und wilden Obſtſtaͤmme gemeiniglich 


der Herrſchaft verbleibet, dasjenige aber, was 
gar in der eigentlichen Waldung ſteht, bleibt 
billig referpirt.._ Ueber das Strauchobſt muß 
man fich auch vergleichen. Die Unterverpachtung ° 
ſowohl des guten als wilden Obſtes Farin dem 


Pachter ohne Bebenfen geflattet werben, wenn 
nur die Bäume dabey gehörig gefchont werden. 


) Sind Weinberge bey dem Amte und: 


7 
. „ber. Pachter übernimmt. felbige mit in die Pach⸗ 
‘tung *), fo muß er fich im Pachteontraete ver⸗ 


bindlich machen, daß er die in den Weinbergen 
befindliche gute Rebart beybehalten, und immer 
von den beſten Stoͤcken fleißig abſenken wolle, 
welches beſonders in Acht zu nehmen iſt, wenn 


etwa der Berg noch nicht vollſtaͤndig waͤre, oder 


durch Froͤſt oder. anderes Ungemach Schaden 
erlitten hätte. Sodann wird auch dem Pachter 


nicht nachgeläffen, daß er den Berg jährlich: nur 
ſtark auf Bein fehneiben laſſe⸗ weil fonft die 


Störfe eingehen, befonders darf es in-den letz⸗ 
ten Vethtjahren nicht sehöeten. | Ferner ft zu 
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*) Die Weinborge meiden nicht von allen’ Yarhtern gern 
mit übernommen, weil, ihr Nutzungsertrag fehr .gmeifels 
haft, die darauf zu werwendenden Unkoſten aber gewiß, 
und dajı- ang bedeutend gu ſeyn pflegen :- doch, wenn 
‚je Bine t t darin. ‚Mi en ießen Mei na noch eher 
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J Durchbruch, ſo viel an ihm if, vermieden wer⸗ 


ve, auch allen beforglichen Teichſchaͤden / beyzeiten 
vorgebauet werden koͤnne. Wobey dann eben: 
falls feſtzuſetzen iſt, wer dazu, und zu den uͤbri⸗ 


gen Reparaturen, die Materialien und Koſten 
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fragen foll. Wenn dem Pachter einmahl bie 
gehörige Anweifung zur wirthſchaftlichen Behand⸗ 


lung der Teichfifcheren gefcheben ift: fo mag er 


forthin in feiner Pachtzeit dabey verfahren, mie 
er will. Doc, ift er zu bedeuten, eine vorhan⸗ 
dene gute Arc Sifche zu erhalten, und im Wine 
ter fleißig aufeifen zu laflen, damit bie Sifche 
nicht nachläffiger Weiſe erftiden und verderben 
müflen. Wenn die Fifcherey einmaßl ordentlich 


und richtig übergeben iſt; fo hat.der Pachter 
forthin dafür zu forgen.: Gemeiniglich übernimme 


er felbige als eifern; daher er denn auch‘ dieje- 
nigen Schäden, welche fih im Sommer oder 
Winter, durch allerley Zufälle .an. den Sifchen 
begeben,, über fich ergehen laffen muß. :Allein, 
wenn die Teiche gar ausreifen, und die Fiſche⸗ 
ren ganz, oder. doch groͤßtentheils darüber ver- 
lohren ‚geht; fo iſt es fehr billig, daß die Kam⸗ 


‚mer ihm den Schaden mit tragen helfe. Wie 


aber, und nach welchem Megulativ ſolches ge⸗ 
ſchehen ſoll; iſt jedes Orts nach den Umſtaͤnden, 
in welchen ſich die Fiſcherey befindet, zu be⸗ 


ſtimmen. 


6) Der. mit. verpachteten Rüchengärten 
kann ſich der Pachter nach eigenem Gefallen 


bedienen; in Anſehung der Baumgaͤrten aber 


muß ſich der Pachter dahin verbindlich machen, 


| . of er, ie jungen Obſtbaͤume, welche noch Pfaͤh⸗ 
u % brauchen, mit folchen wider den Wind heftän- 


ig. pegfehen und jelbige wohl anbinden, die trag- 


_ und Sir en riber, das Ab: 
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| jeben Wirthſchaftstheile wohl zu überlegen, wie 
weit! man fich dabey der Gewähr halber einlafs 
fen fonne, und überall, wo es nöthig iſt, hin⸗ 
Tängfiche Erklaͤrung biefermegen zu geben. Sonft 
fönnen folche. Gewaͤhrsmaͤngel erfonnen werden, 
deren man ſich wohl niemahls verfehen hätte, 

Iſt der Hof ausgemeſſen, und ein Grund⸗ 
riß vorhanden; fo Fünnen bie Grundſtuͤcke deſ⸗ 
felben nach ihree Größe ziemlich ficher gewaͤh⸗ 
ret werden. So fann man bey. Gaͤrten, Fels 
dern, Lehen, Wieſen, Hutungen, Teichen ꝛc. 
jedes nad) Hufen, Aeckern und Ruthen fpecifl- 
ciren. Außerdem aber, und 100, eben nicht zum, 
Ruhme der Sameralverfaffung, eine folhe Grund⸗ 
meſſung nicht zu finden iſt, wird es rathfam - 
ſeyn, die Gärten, und fonft vermachte Pläße, 
bloß ihrem. Rahmen und Lage nach zu bemers 
fen, bie Ueberſchlagung des Inhalts aber bes 
Pachters eigenem Augenſchein zu uͤberlaſſen: 
uͤber ihren Ertrag aber kann gar feine Gewähr 
verfprochen werden. 

Die Felder werben aus richtig geführten 
Wirthſchaftsregiſtern noch wohl nach Morgen 
oder Scheffeln Landes angegeben; bie Kammer 
‚aber garantiret nur bie jährliche, Ausſaat; und 
"vieles iſt überaus Billig,” weil in den meiften. 
Verpochtungen das meifte auf den Aderbau ans 
kommen wird. Allein es fann doch nicht an; 
ders als nur ungefähr gefchehen, und einige 
. Scheffel oder Meßen dürfen feinen Gewaͤhrs⸗ 
wangel nach ſich ziehen, weil man feinem &tü- 
de vie Körner ſo genau zumeflen kann, und 
auch in einem Zahre der Wurf verſchiedener iſt, 
als in dem andern. 

Die etwa ausgerechnete Aernte, Ausdruſch 

und Geldloſung werden gar nicht —J 
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dungen, daß bee Pachter ohne der Kammer 


Wiſſen und. Willen keine Meliorationen oder 


Reparaturen, die vieles Geld koſten, unterneh- 
men, ſondern davon vorher der Kammer vie 


Arzeige thun foll, welche ſodann bie Sade uns 
terſuchen, die Berechnungen und Anfchläge dars 


über verfertigen, und mit den Handwerfern und 
andern Leuten, bie babey arbeiten follen, Accot- 


de treffen läßt, und bie ganze vorgenommene 


Dielioration felbft und auf eigene Koften verans 
ſtaltet. In ſolchem Fall muß ſich aber auch der 


Pachter gefallen laſſen, daß auch das Pachtgeld 


nach Proportion der bewirkten Nutzbarkeit ges 
ſteigert werde. Seboch‘ pfleget man zuweilen den 
Pachter dahin zu vermoͤgen, daß er die Koſten, 


“ohne ein Interufurium zu verlangen, vorſchie⸗ 


Bet, und felbige nachmahls an dem zu bezahlen» 


‘den, Pachtgelde abrechnet. Einige halten für ‘ 


das billigſte, wenn der Pachter auf eigene Ko⸗ 
ſten melioriret, wo er weiß und kann, und die 
dadurch erhoͤheten Mutzungen ohne einigen Nach⸗ 
ſchuß am Pachtgelde ungehindert genießet; da⸗ 
gegen aber bey Endigung des Pachts Feine Der: 
befferungsfoften zu verlangen, vielmehr das Gut 
unweigerlich zuruͤck zu geben verfpricht, und zu 
den Ende allem Zurücbehaltungsrechte unter 
welchem Vorwande es auch vorgefhüßet werben 
fönnte, feyerlich entſaget. Allein es iſt zu be: 
-forgen, daß er in dieſem Fall feine große und 
wichtige Meliorationen, fondern etwa nur ſolche 
unternehmen werde, die wenigen Aufwand er⸗ 
fordern, und ſogleich Nutzen einbringen; und 


in den letztern Pachtjahren duͤrfte ein Pachter | 


wohl gar nicht daran denfen. Doch möchte die- 
fe Einrichtung alsdann ds ‚eher vortheilhaft 
Ddd ſeyn. 
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zu demjenigen, welcher das Protokoll führer, hin, 
- und fagt ihm ſeine Taxe leiſe, und ohne daß es 
« ‚bie andern Parten hören, an. Der Protofol: 
liſt feßer jede Tare in eine eigene Columme, und 
weil die Taren felten von allen Schuͤrzen gleich 
ausfallen, fo fummiret er fie zuſammen, und.di- 
pidiret hernach mit drey hinein. Was nun her- 
auskommt, iſt die Mitteltaxe, welche er audy in 
bre eigene Columme feßet, welche endlich, in 
fich felbft fummiret, das Tarationsquantum jes 
der Viehſorte, oder anderer Inventarienſtuͤcke, 
und zuleßt des vollen Inventarii ſelbſt bringet, 
An dem Protokoll wird jedes Stuͤck Vieh nach) 
feinem Sefchlechte und Karbe aufgezeichnet. - 
Die Pferde geben immer voran, und wer⸗ 
‚ ben jeder Parthey ſtuͤckweiſe, doch ohne Geſchirr 
aufliegen zu kaben, vorgeführet, weil unter dem 
Sefchire Öfters Sehr ‚große Sehler verſtecket fenn 
fönnen. Es wird auch folches ein angehender 
Pachter nicht leicht geſtatten. 2.8. 
1) Ein brauner Hengſt, 
1) ⸗⸗80 RthrJ 
2 ⸗⸗96 — 88 Kehle. 16 Gr. 
3) so 2 90 — 
2) Ein ſchwarzer Wallache, 
I „=: go Üehlr. 
2) ⸗280 — 86 Rthlr. 
3) ⸗ 5 BR — | | 
Bey dem Rindvieh gehen die Ballen oder 
Reitochſen Stuͤck vor Stüd voran; dann kom⸗ 
men: die Zugochfen paarweiſe; diefen folgen die 
andern gefchnittenen Dchfen, Stiere, Kühe und 
Faͤrſen, alle Stäf vor Stuͤck. Zwey⸗ und eins 
jährige, auch nach jüngere Kälber hingegen, wer⸗ 
den nur, ber Zahl und Verſchiedenheit des Als 
ters ſowohl, als des Geſchlechts nach, angeger 
, oo. ' ent, 
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ben und zuruͤckgelaſſen haben koͤnnte, damit die 
uͤbrigen eine deſto hoͤhere Taxe erhalten moͤch⸗ 


ten: fo thut man wohl, wenn man ſich jeden 


- Haufen ordentlich suzählen fe Wenn die. 
Haufen. geftellet find, wird entweder durch jes 
den Schurz, oder Durch die vereinigten Schaͤtzer 
gemeinſchaftlich, angezeiget, was aus einem je⸗ 
den Haufen, ein jedes Noß, nach genauer Ver⸗ 
gleichung des einen gegen das andere, durch die 
Bank, und hiernach der ganze aus der beſtimm⸗ 
ten Fa Stüde befiehende Haufen, zu ſchaͤt⸗ 
zen feya 
u Die Bienenzucht wird nad) Stöden tari- 
ret. Es wäre nöthig, daß diefelben allemahl auf: 
gewogen, und das Tara, nad) Umfiand der Jah⸗ 
reszeiten, abgezogen würde; aber dieſes wird nicht 
jederzeit möglich feyn. ‚Insgemein gibt man nur 
Achtung, wie ftarf oder ſchwach etwa die Schmwär: 
me an ſich ſelbſt ſind, und richtet ſich darnach 
in der Taxe. Es iſt auch anzumerken, ob ſie 
ſchon gezeidelt ſind, oder nicht. 

2) Das vorhandene Schiff und Geſchirr 
wird Stuͤck vor Stuͤck vorgezeiget, und von je⸗ 
dem der drey Schurze beſonders taxiret. Man 

pfleget diejenigen Stuͤcke, welche zuſammen ge⸗ 
hoͤren, auch zuſammen zu taxiren. 3. B. 

6 Pfluͤge, 

- 6 Plugipagen, 

Schaaten, 
6 Seden, . 
‚5 Eiferne Pflugſpillen, und, 
I Höljerner Meitel und Vorſtecker, 
⸗ ⸗ 36 Rthl—r. 
44 — 440 Ser 


40 — 


W n 
” 


3 3) 
"an 
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oder gar nicht mehr zu gebrauchen iſt, zum Zins 
ventario aufſchreibet, denn es haf ſolches nicht 
allein feinen. Nutzen, weil fölche alte Waare an 
Ort und Stelle liegen bleibt, und einer taugli⸗ 
ſchern den Platz meanimmt:‘. fondern es kann 
auch zu vielem Streit und Verdruß Anlaß ge⸗ 
ben, wenn der Pachter dergleichen altes Geraͤ⸗ 
the bey ſeinem Abzug wieder abliefern ſoll, waͤh⸗ 
rend der Pachtzeit aber vieles davon vollends 
verfaulet oder von Handen gekommen iſt. Viel 
beſſer iſt es, wenn man dergleichen unbrauchba⸗ 
res Geraͤthe, fo gut, wie man kann, zu verkau⸗ 
fen ſucht. Die Betten des Gefindes find ftüd- 
weife und nach ihren Umfländen aufzuzeichnen, 
und ber Federn Halber zu. waͤgen. Hopfenftans 
gen und MBeinpfähle werden nach Jochen und. 
Pfahlhaufen übermwiefen, und, von melchem Hol⸗ 
ze fir find, mit bemerfet, wenn es nicht möglich 
iſt, felbige zu jählen. ©; u 
4) Aus dem Haufe und den Wirthfchafte-" 
gebäuden gehet man in bie Gärten. Man bes 
fchreibet felbige im Inventario nach ihren Um⸗ 
- fländen, und befonders wie das Gartenhaus, die 
' Mauern oder Zäune, und bie. Thormege oder 
Thuͤren befchaffen find, ingleichen was der ange: 
hende Pachter an geduͤngten und bereits befägs 
ten und beſtellten Beeten im Kuͤchengarten er⸗ 
hält. Was aber in den Gaͤrten an Obſt- und 
andern nußbaren Baumen "vorhanden, mird ge⸗ 
nau durchgezählt und aufgefchrieben. Stehen 
an den Wegen und Aeckern auch Obſtbaͤume, 
fo werden dieſe zugleich mit angegeben. 3. B. 


’ .  Bänme 
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Irſte im Winterfelbe. 
erge auf 2 Aeckern hat Kraut, 
| 2 Aedern Möhren geſtanden. 
jerge, auf den 4 Aedern Horsens 
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Stehen Linden, Ahorn, Eichen, und andes 
re nußbare- Bäume in dem Hofe; . Garten oder 
an den Wiefen und Aedern, fo. werben .felbige 
ebenfalls, und zwar eine jede Gattung’ in einer 
befondern Columme, aufgeſchrieben.“ Die juns 
"gen und Fleinen. Bäume. kommen, ohne Beuen⸗ 

: nung der Öattung, .in einer Columme zu ſtehen. 
Die Pflanze oder Baumfchule wird befonders 

nach ihren Obftgattungen beſchriebeen. 

| 5) Hierauf folget das Feld Bnventarium. 

Dicſes enthält. erflich eine Beſchreibung fänstlis 
cher. zum Hofe gehörigen Aeder und. Wieſen, 

nach ihree Benennung oder Nahmen und«Grd- 

- fe nach der Ruthenzahl. Bey den Wieſen bes 

:- merfet man zugleich,. ob’ fie:eins :odey. zweymaͤhig 
find, und mie die Gräben. befchaffen, ob felhige 

* geräumer und in gutem Stande find. » 

3... Der andere Theil des Feld⸗Inventarji iſt, 
- wenn die Felder entweder, zum Theit, oder. schon 
: ganz befamer und beſtellet ſind, ein richtiges 
ESaatregiſter und Verzeichniß, .wie.die Aecker 
> fonft behandelt und beſchicket ſind, und wie, die 
übrigen noch beftellet werden. ſolſen. Alleg Ge⸗ 
treide alfo, das ſchon in der Erde Liege, wish: To- 
wohl nach feinen Sorten und Scheffeln. verzeich⸗ 
net, als auch die Felder und. Stüde mit. ihrem 
Nahmen, zumeilen auch nach ihrer Größe, be⸗ 
nannt, und zugleich angezeiget, wie ſie bearbei- 

u tet Torben find. Man ſehe 3. B. die. Tapels 

le M . om 

Was noch an: Sreächten in die Erbe Fom: 
men foll, muß dem angehenden Pachter in. Na⸗ 
tur zugemeflen, und ihm vorgejchrieben. werben, 
wie viel und wohin er jedes zu fäen habe, Dies . 
fes Saatgetreide wird dem Maß und ber Sor⸗ 
te nach, ohne Tare, der Preis mag feyn, wie 

Oecc. sechn, Enc. CV. Theil, Eee u 113 
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der Uebergabe wohlfeil; ſo kann es der Verpach⸗ 
ter doch nicht hoͤher, als der Marktpreis iſt, an⸗ 
bringen. Bey der Ruͤckgabe mag das Getreide 
in jenem Fall wohlfeil, oder in dieſem Fall theu⸗ 
er ſeyn: fo kann ſich feiner von beyden Theis 
len beſchweren, weil allemahl nur fo viel Brots 
korn zuruͤck geliefert wird, als das im Inventa⸗ 
rio ftehende Geld- Quantum ausweifet, und Das 
: für alsdann ſowohl eingefauft als verfauft wer⸗ 

den kann. 
—79) Auch pfleget der Pachter noch verfchies | 
dene andere Victualien, als Brot, gefalzen oder 
getoaͤuchert Fleiſch, Sped, Würfte, Eyer,. Zuge: 
möfe; Salz, Oehl, Hopfen, Malz, Bier, Brann⸗ 
tewein, Eſſig, gebaden Obſt, ingleichen. allerhand. 
: Materialien, ale Wagenſchmiere, Pech, Klafter- 
 Bolg, Ziegelfteine, und dergleichen, mit im Ins 
ventario zu übernehmen. ‚Solche Lebensmittel: 
und Vorraͤthe ‚werden. ebenfalls zu Gelde ange: 
ſchlagen, damit, wenn etwa :bey der Ruͤckgabe 
ſolche nicht alle oder völlig vorhanden wären, 
man fodann gleich einen Preis derſelben haben 
koͤnne. 
IJ 8) Mit der Uebergabe der Fiſcherey wird 
man wohl die dazu bequeme Zeit abwarten muͤſ⸗ 
ſen; da dann alles gehoͤrig beſorgt und dem In⸗ 
ventario nachgetragen wird. 

9) Heu, Stroh und Min wirb überlaffen, 
mas da ift, es fen viel odee wenig, ehne Maß, 
Zahl, oder Preis; indem gemeiniglih den Pachs 
tern. unterfaget wird, etwas davon zu veräußern, 
oder mit fich megzuführen, fondern es muß al: 
les im Gute verbleiben, mas da if. 

XVI. Endlich wird. der Pachter auf folgen. 
de Art: in den Pacht eingemiefen, ihm auch zu: 
gleich die ihm noͤthigen Documente des Gute, 

Eee 2 | 103 
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zung, fo weit ſolches im Contract verglichen 
worden; aller in den Rechten dem weiblichen 
Geſchlechte zugeſtandenen Wohlthaten und Pri⸗ 
— vilegien, wofern naͤhmlich eine Frau das Gut 
pachtet, u. d. m. entfagen. 
J Der Pachteontract wird in duplo ausge⸗ 
fertiget, und beyde Exemplare entweder von dem 
Landesherrn, wie an einigen Orten gebraͤuchlich 
iſt, oder aber nur von der Kammer, und ſodann 
auch von dem Pachter ſelbſt, unterfchrieben und 
befiegelt, und. das eine Eremplar davon letzterm 
zugeſtellet. 
In Anſehung des abgehenden Pachters iſt 
noch ein Wort AL, erinnern. Findet fich bey ber 
Taration und Inventur, daß derfelbe mehr zu= 
ruͤcklefert, als er bey Antretung des Pachts 
empfangen: fo muß ihm ber Ueberfchuß entwe⸗ 
ber baar bezahlet, - oder ihm verflattet merden, 
die uͤberſchießenden Stüde, fo weit e8 der Pacht; 
. eontrack leidet, mit fich binwegzunehmen. Er⸗ 
geben ſich hingegen bey der Ruͤckgabe Mängel 
und Abgänge, oder. gat Schäden; fo wird er 
von feiner Verbindung. nicht eher befreyet, auch 
die geleiftete Kaution nicht eher wieder aufgehor 
ben oder. zurüchgegeben, als bis alles und jedes 
bonificiret und erjeßt worden. | 
. Bey Derpachtumg der Kammerguͤter bedie⸗ 
net man ſich gewoͤhnlich der Licitation. Wenn 
‚die Verpachtung z. B, einesHofes durch df- 
fentliche Proclamata, oder durch die Intelligenz⸗ 
blaͤtter oder Zeitungen, mit kurzer Anfuͤhrung 
der vornehmſten Pertinenzſtuͤcken, bekannt ge⸗ 
macht, und zur Verſteigerung oder Licitation 
ein gewiſſer Tag anberaumet worden; ſo finden 
ſich ſchon vorher die Pachtliebhaber ben ber Kam⸗ 
mer ein. So mie fie fi nach einander anges 
Ä ; ‘ Eee 3 ben, 
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dungen: wwieber losmachen kann, indem ihm 


der Conſens contractlich nicht erſchweret 


werden ſoll. Selten enthaͤlt ein Zeitpacht⸗ 


contract dieſe Clauſel, aus Gruͤnden, die 


in. den. mannigfaltigen perſoͤnlichen Verhaͤlt⸗ 


niſſen des Zeitpaͤchters liegen, derentwegen 


es einem Zeitverpaͤchter weniger gleichguͤltig 


ſeyn kann, wer ſein Paͤchter ſey, als einem 


Erbverpaͤchter. Denn wenn dieſer, feines 
Erbpachtsquanti wegen, in Sicherheit ift — 
und dafuͤr wird und muß er durch feinen 


Contract forgen — fo Fönnen ihm alle fons 


ftige ſich ereignende Verhäftniffe, in Ruͤck⸗ 
ficht des Erbpachtgrundſtuͤcka, » fehr gleich» 
‚gültig ſeyn. | 


- Die bleibenden Aehnlichfeiten eines auf ewige | 


Zeiten abgefchloffenen Erbpachtcontracts mit eis 
nem‘ Zeitpachteontracte, beftehen dagegen in fol: 
genden: ee 
a. baf dem Erbverpächter das Dominium 
bes in Erbpacht gegebenen Grundſtuͤcks vers 


bleibt; denn wo dies übergek:, fann von 


feiner Pacht weiter die Rede fenn. 

b. Daß hier Pacht erlegt wird, wie bey Zeits 
pachtenntracten. . 

©, Daß dem: Erbpaͤchter durch die Erbpacht 

: ein forum. conftituiret werden kann, ' wel: 
ches er vorher nicht Hatte u. ſ. f. 

d. daß geſetzliche oder im Eonttacte beftinmte 
Fälle eintreten koͤnnen, wo der Erbpacht: 
contract aufhört. 

Aus den angeführten wenigen Säßen er: 
gibt fich bereits zur Genuͤge, daß die bey einem, 
auf ewige Zeiten abzufchließenden, Erbpachtcon: 
teaete eintretenden Confractspunfte und Caute⸗ 
fen, caeteris paribus, refpective aus den Con: 
. Eees5 traets⸗ 
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| Verzeichniß der Bücher, welche im der Buchhand⸗ 
‚lung des Geh, Commercien-Raths 3. Pauli zu 
Berlin verlegt und in Menge, zu haben find. 


(Fortfeguns.) 


Abhandlungen über Egypten, welche waͤhrend des 
Feldzuges des General Bonaparte von dem Natio⸗ 
nal⸗Inſtitut zu Kairo bekannt gemacht worden find, 
mit 2 Kupfern, aus dem Frauzoͤſiſ. gr.8. 800, ıthl. 


..,.498. 

Benefendorfs Anleitung zur neuern Forſtwiſſenſchaft, 
. zum befondern Gebrauch der Privat: WBaldeigenthäs 
mer und deren Forfibedienten, gr.4. 733. 3thl. Sgr. 
— Berliner Beyträge zur. Landivirehfipaftewifenfcaft- 
Bände, gr.8. | 16 thl. 

— Abhandlung, erfahrungsmäßige, von der Seuche 
„and den Krankheiten ‚des Rindvicehes, Aus den - 
Berliner Beytraͤgen zur: Landmwirthfchaftswiffenfchaft 
beſonders abgedrudt. ge. 8. 79T. 189r. 
— non. Baumfchulen, worinnen deren. Anlegung, Pfie⸗ 
ge und Wartung abgehandelt wird. Ans den Ber⸗ 
finer Beyträͤgen zur Kandwirthfchaftsmwißenfchaft. 
gr.8. 792%. FR m. 49% 
— Anlegung eines Obſtgartens, morinnen deflen tichs 
tige 8age, innere Güte, jährliche Pflege und Wars 
tunge-ä gehandeit wird, gr.8. Wia 4gtr. 
Borowski, ©. H. Plan und Ankündigung einer privas 
. ten theoretiſchen und praftifchen Sfonomifhen Lehr⸗ 
anftaft für, Landwirthe der Höheren Klaſſe, welche 
mit allechöchfler Approbation und Beftätigung Gr. 
Koͤnigl. Maj. des Könige von Preußen zu Frankfurt 
an der Oder errichtet, und den erften May 1795 ers 
Öffnet worden, gr.8. 795 39r. 
— Äbriß des praftifhen Cameral: und Finanzwelene 
nah den Grundfägen, Landesverfaflungen und Lans 
des : Gefegen in den Königl. Preuß. Staaten, oder 
Preuß. Cameral⸗ und Finanz Pragis, 2 Hände, deits 
te neuverbeſſerte Auflage. gr.8. 805 Pe l. 
I | oerke. 





Neqhricht —— ben i Bucbinbe 


gie gupfer werden, nach Ordnung der oben auf 
jeder Platte zur rechten Hand beſindlichen Zah⸗ 

len, hinten an das Buch, an ein Blatt Papier 

angekleiſtert, damit fie. bequem heraus geſchla⸗ 
‚gen werben. Tonnen... Fun 


Die Tabellen werben, na, Anweiſum der dar⸗ 
“= Ma Seiten zahlen, im Ian ſelbſt 
efeſtigt. 
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